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Vorwort 



Vor f|rai Jahrai erhielt idi von hoher Sdte den Anftnigy 

Materialien behufs Bearbeitung einer Musikgeschidite Bayerns zn 
sammeln« lijß. ging unverzüglich an's Werk, entsprach doch diese 
Arbeit so sehr meiner Vorliebe lUr die edle Tonkunst. Der Ent- 
wurf eines Planes Uberzeugte mich jedoch rasch, dass bei der 
totalen Zersplitterung des fraglichen Stoffes an eine direkte Lös- 
ung der gestellten Aufgabe erst dann zu denken sei, wann die 
Spezial - Musikgeschichte der einzelnen griissem Städte mit ihrem 
Zugehör an Klöstern u. s. f. die möglichst ausführliche Darstellung 
g^randen^haben werde. Es war natttrlieh, daaa ieh die Stadt/in 
welcher leh . seit 30 Jahien (von meinem 12. Jahre an) nnmiter- 
brochen leb^ zuerst vonudmi* Ihre Ifnsikgeschicbte beginnt dem- 
nach den Reigen, der sieb, so mir Gott meine schwache Gesandh^t 
stärkt, seinen Lauf fortsetzen soll durch die grössern Städte meines 
zweiten Vaterlandes. FUr die Geschichte Arnbergs, der einstigen 
Hauptstadt der Oberpfalz, sowie ftir die Geschichte der in diesem 
Kreise liegenden Klöster etc. habe ich die Materialien bereits bei- 
sammen, und wird mit Gottes Hilfe diese Arbeit als zweiter Band 
des Gesammtwerkes, dem ich den allgemeinen Titel: „Aus der 
musikal. Vergangenheit bagrrischer Stildte" gab, schon im kttniligen i 
Jähre bei PM in Amberg erscheinen. fiezttgUch der tlbrigen 1 
Städte habe ich swar -schon viel Stoff gesammelt; aber gleieh- \ 
wohl mnss ich meine Gönner und Freunde, sowie alle Mnsik- ! 
gcjbhrte und Musikfreondei die Chordirektoren, Lehrer a. s. w. 
(ningend bitten^ mich zn nnterstützen , da ich begreiflicher Weise 
unmöglich Uberall selbst und Uberall Alles ergründen und ans 
viel lOOjährigem Staube aufwühlen kann. Für die zuvorkom- 
mende Beihilfe zum vorliegenden ersten Bande aber sage ich 
den HH. Direktoren, Vorständen, Conservatoren u. s. w. der 
Öffentlichen Bibliotheken, der Archive und Registraturen, deren Be- 
ntttzong mir das iL^Inigl. Ooltns-Minkterinm gnädigst bewilligt hat, 
sowie allen meinen ffeonden herzlichsten Dank, besonders aber 
Hm. Conservator J, Maier und Hm. Professor nnd Canfor Rigd 
in Mtinchen. Ist ohne des Ersten Zuthon kein mnsikal. Qeschichts- 
werk in Bayern überhaupt möglich, da er die lebendige musika- 
lische Bibliothek Münchens zu nennen ist; so hat anderseits der 
kenntnissreiche Mit - Herausgeber des „Evangelischen Kirchen- 
schatzes", (dessen hohe Bedeutung, gleich der Musica dknna des 
Can, Froskej und dem Enchiridion chorule meines f Bruders Georr/, 
erst eine spätere Zeit gehörig und lohnend würdigen wird) seine 
weni^ ttbnge Zeit mit soleher Anfopferang mir geschenkt, dass 
ich wdw. Andern gegenflbw, die bä viel grosserer Ftoizeit nnd 
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ungleicb leichterer Anstrengung alle meine Bitten mit blossen Höflich- 
keiten erwiederten, nnd mich bis zur letzten Stunde^ und selbst da 
vergeblich warten Hessen, niclit Lobes genug ftlr ihn haben kann. 

Die Musikgeschichte Begensburgs selbst nnn serßtllt in zwei 
Theile, deren jeder wieder zwei Blldier hat Den L, den wissen- 
schafiliehen "Pirt, niedergelegt im Verlanfe der Jahrhonderte in den 
Mcmept, Cod. etc., zu tibergehen, war zwar sehr nahe gelegen, 
um so mehr, als mir das ircwöhnliche Publikum gerade daftir blut- 
wenig Dank wissen wird. Aber \ch polirieh ja nicht für den 
Salon, der gelehrte Musiker hatte wenigstens gleichen Antheil von 
mir zu fordern. So mögen denn diejenigen Leser, welche sich an 
„dem lateinischen Gefasel und dtirren theoretischen Stroh" lang- 
weilen, oder es nicht verstehen, in Gottes Namen darüber hinweg- 
gehen oder sich vom Bndibinder den 1. Tbeil mit Band und Kreuz 
sehliessen lassen, damit ja kein Aergerniss fttr sie daraus erwachse. 
Die Qelehrten und die Wissbegierigen unter den gebildeten Musi- 
kern werden hoffentlich desto grössere geistige Ausbeute gewinnen, 
da- Alles Mitsrctheilte bis auf sehr "Weniges zum erstenmal an's 
Licht gestellt wird. Diese werden auch begreifen, warum ich den 
lat. Text nicht übersetzt, die Schreibweise nicht geändert, die Fehler 
und Unrichtigkeiten der Originale nicht korrigirt habe. Ihnen ist 
es klar und ausgemacht, dass diese Traktate unübersetzbar bleiben 
müssen, sollen sie nicht corrumpirt und durch unumgängliche Um- 
sehreibungen alterirt werden; sie wissen^ dass Urkunden als un- 
yerfälscht nur dann gelten können, wenn sie bis in's Minutiöseste 
authentisch wiedergegeben werden. Dass ich aber nicht die vollen 
Traktate mitgetheilt, bedarf bei der Beschränkung meiner Arbeit 
auf den möt^lieh p:ering:sten Umfanc; keiner Entsohnldigung. Zu- 
dem steht jetzt, nuL'li(iem die Codices von mir aufgefunden und be- 
kannt gegeben sind, Jedem die Möglichkeit offen, durch eigne Ein- 
sichtsnahme sein Wissen zu ergänzen. Ich kann aber von diesem, 
mit verdächtigem Augenwinken betrachteten 1. Theile gleichwohl 
nicht scheiden, ohne denjcnigffli Lesern der ersten Klasse zu be- 
theueruy dass auch für sie diess Erdreich nicht so ganz steril sei, 
als sie ans Vomrtheil oder ttblem Willen glauben möchten. Das 
Kapitel über Albert den Grossen, das Vorwort Baadii zu seinem 
Hexachordumfd&8 Kapitel über Keppler, Gumpdshai'merj Gradenthaler, 
Rei cJienh erger , Eiepel, Priamer, das Kapitel mit der Ueberschrift: 
Choralia et liturgica im zweiten Rnehe dürfte selbst ihnen Interesse 
einflössen. Mögen sie nur lesen I Die Augen werden ihnen viel- 
leicht doch nicht zufallen; und sollten sie doch darüber einschlafen, 
so hat diese Lektüre gleichwohl den Nutzen gehabt, dass die Leser 
daraus die Buhe gewonnen haben, ein Zu&ll, der auch bei tielen 
andern Bttehem selbst giOsster Geister einem gewissen Leserkreis 
gegenüber eintreffen soll. 

Der II. praktische, eigentlich erzShlende Part schliesst Alles 
in sich, was ich in den hiesigen und andern Archiven, Bibliothe- 
ken, Registraturen u. s. f. (selbst der Trödelmarkt gab mir Aiis- 
beute) aufzustöbern, m enträthseln, und zu combiniren vermochte. 
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Hätte ich nur das gute Quantam von Staub und gmnen Moder, 

den meine Lungen nnd Augen als Auflage mitverspeisen mnssten, 
in ebenso viele Millionen Buchstaben und Wörter umzaubern kön- 
nen, viele Lücken würde ich dann auszulülien vermocht haben; 
aber eine Fee erschien nicht, und ich besitze leider nicht den 
Zauberstab für solche Wuüdcivviikung. Dieser Theil bietet übri- 
gens auch' Unterhaltung; doch nicht in dem Sinne eines Feuilleton- 
Artikels oder Bomaos; wohl wftre es mir leicht gewesen ^ diesen 
m neuester Zeit s^bst in geschieht!, und biograph., die Toga 
der Gelehrsamkeit aber gleichwohl erhenchelnden Werken. m(£r 
snd mebr üblichen Ton anzuschlagen; meine Arbeit wäre Idehter 
gewesen, ich hätte unter dieser Mnske über gar Manches hinweg- 
schlüpfen können, was mich bei meiner minutiösen Gewissenhaftig- 
keit Tage langes Stiuliiun kostete. Aber die Geschichte trauert, 
wenn ihr statt des crubtcn Gewandes die Alles verdeckende Kri- 
noline der fast veil<jien gegangnen ächten Weiblichkeit angezwun- 
gen, wenn ihre nakte Wahrheit dem leichtfertigen Wort und Siun- 
spiele der fiivolen Zeit geopfert wird. Einleitangen , respekt 
znsammeii&Bsende Abkandhiiigen ttber die Sonst, ihre Perloden, 
ihre Entwicklung aus der Zeit etc. heraus und für die Zeit, imd 
wie dgl. Aushängsehilde sonst genannt w^en, habe ich unterlassen. 
Ich lieRs die Geschichte selbst sprechen; und es müsste Einer sehr 
bornirt sein, wenn er ans ilircn Thatsachen sich nicht selbst die 
treffenden Folgerungen zu machen wüsste. Ich bin aus 100 solchen 
kulturhistorischen Abhandlungen selten klliger geworden, als zuvor; 
ja oft hätten sie mir eher das Coucept verrückt durch ihre faden, 
wasserscheinigen Darlegungen, Ausholungen und Begiüutluiigcnj 
käu denke, es ist schon Mehrem so gegangen, welche eine eigne, 
auf Wissen gegründete Ueberzeugung haben. Eben so wenig 
Spiehranm liess ich der Kritik bezüglich der einzelnen Persönlich- 
keiten und ihrer LeistungeD. Ich bin auf diesen Domen- ond 
Distelfeldem viel zu heimisch, als dass ich nicht wissen mnsste, der 
Subjektivismus beherrsche sie mehr oder wenig. Ist aber dicss 
der lall, ist es gewiss, dass die Kritiker von nieiier meist ihre 
Aiisicliten, Grundsätze, Zu- und Abneigungen, Schule uud Stand- 
punkt als Maasstab der Benrtheiluug an fremde Arbeiten etc. legen; 
ist eä nothwendige Folge, dass die Intention des Tonsetzers so 
total vmtißkt, dass ihm etwas Fremdartiges eingeimpft wird, so 
zwar, dass der Compositeur, wenn er noch am Leben ist, sidi oft 
bei dem eignen Kopfe zu nehmen versacht wird, zum Beweise, ob 
Er denn wirklich auch Er sei; ist er aber todt, sich im Grabe um- 
kehren möchte, ob solch unerhörter Ideen-Vermischung und Inten- 
tion Verdrehung: so begreift sioh's wohl, wenn und dass ich es 
unterliess, von den Compositionen dieses und jenes Mannes, eines 
der jetzt so beliebten, mit ästhetischem, philosophischem, jedoch 
längst abgestandeneu Kohl übercrossneu, ohne Einsicht in die Par- 
titur stets unmöglichen Bilder zu uiiterwerfen, so leicht es mir auch 

SBwesen wäre, diese höchst wohlfeil gewordne Sprache zu sprechen. 
ntk bin ich zu wenig emgebüdet «if mein Wissen nnd za wenig 
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eingenommen von meiner Uniehlbarkeit, als dass ich Andern meine 

Meinung zu oktroiren wagte. Was ich für nöthig erachtete nnd . 
begründen konnte, das habe ich stets kurz bemerkt. — Den gegen- 
wärtigen Stand der Musik und die noch lebenden musikalischen 
Persönlichkeiten dahier überging ich ganz bis auf die Anführung 
der Namen. Befiehlt das Sprüchwort schon: „de morttns nil nisi 
benef*^ welche Pflicht erwttonst nicht den Lebenden gegenüber: 
„ml fM opUme, eoßedUnÜtnme, laudabiliwime/' Znm<Panegyriker 
bin ich aber gründlich verdorben. Darin sndie man anch den 
Grand y dass idi Aber die fiunose neueste Richtung 'der Musik, so 
wie über die gegenwärtig so arg Wind machende Kirchenmnsik-Fnge 
nichts geäussert habe. Bezüglich der ersten ist meine Meinung, man 
solle die Geister aufeinander platzen lassen; aus der Slindflnth wd 
zur rechten Zeit die Taube des Friedens schon entfliegen. Will man 
aber doch etwas sagen, ohne zu verletzen und zu schaden, so passt 
der Humor am besten. Diesen habe ich angeschlagen in der Broschüre 
„Vergangenheit, Gegenwart ^ Znlnmft der HnSk von der Yogel- 
sehan.^ Naditetttek. (BS$senBcker hier.) Als ptuter 9oUtanu$ 
in tectOy von meiner stillen Zelle ans sehrieb ich hier, was ich 
beobachtet, nieder »ne ira et oäio\ es ist ein Scherz; wenn steh 
mitunter der Spass ziemlich ernst anlässt, so bedenke man, 
dass auch der Sperling auf dem Dache, so gering er zählt unter 
den Gcistera, welche die Welt zu bewegen glauben, gleichwohl 
ein bischen Philosophie im Leibe hat, und dass es selbst für ihn, 
den Geringsten der Sänger, ernste Stunden gibt^ in denen er solche 
m treiben sich gedrungen fUhlt. 

Ueber die Eirehenmnsik habe ieh mich an äossem Veranlass- 
ung gefimden in der ^graphie memes f Braders Qeorg, welche 
idi der Herausgabe seiner grössem Gompositionen {Weger in Brixen) 
vorausgeschickt habe. — Ein Personen -Verzeichniss habe ich nicht 
beigegeben, da die Anffiiidung bei der genauen Gliederung des 
Werkes leicht geschehen kann. — So Ubergebe ich denn meine 
unendlich mühsame Arbeit der Oelfentlichkeit. Die Kritik fürchte ich 
nicht! Die besonnene, auf Wissen beruhende wird mir durch Vor- 
haltung von Fehlern etc. nur nützen; sie lade ich daher ein, mir die 
Wohlthat ihrer Durchsicht za Theil werden zn lassen; nnd ich danke 
ihr schon jetzt für jede Zureohtweisang. Die feile, kanfbare, well 
ttberaenenngs- mid kenatoiaBloBe wird mich in meiner Ruhe nicht 
st($ren; ich kenne zn gut ihre Federn und die TIebel, welche sie in 
Bewegung setzen, nnd bedamre nur, dass das Publikum sich Ton ihr 
so viel bieten UU»^ sd es ans Toleranz oder Ignoranz. 

B^Sexisbiii*g im Noyember 1865. 



Dominicas HettenleiUi; 

Dr. fbil. et ThaoL 
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Theoretißclie Grundsätze über Musik überkupt 



Wilhelm der Selige, 

Cbu 1071 Prior sa St. Kmmeruu, von da Abt io UuschM, f 1091.) 

Por varloa u<u8 urtem ezp«fl|Ktta f(Mtt 
Gma^Io laoiutnuite viam. 

(MsnL L. J. d« Aitron.) 

Diesen eben so frommen als gelehrten Hann stelle fch an die Spitze, well er der 
Erste in Regensburg ist, der nachweislich über Musik geschrieben hat. Ich werde zwei 

Traktate bringen. Der Erste Ist zweifellos vom seligen Wilhelm ; der Andere geht 
zwar auch unter seinem iNamen, erregt aber gerechte Bedenken. rr!i beginne mit 
dem Traktate, welchen der Fürst-Abt von St Blasien Gerbert, nach einer zu Bologna 
in der Bibliothek des P. Ja. Bapt. Marlini ans tlrm Codex des Klosirrs St. Bla- 
sien, (wo er sich bis zum Brande 1768 allein befunden) gemachten Abschrift 
unter dem Titel : }fnsica S. Wilhelmi Hirschangiemii Abbatis (Script. eccL 
II. i54—182), iMignt' 150. p. i 147— i 178). abgedruckt hat. Ich gebe einen 
gedrängten Auszug aus jedem Kapitel, und stelle zugleich die nothwendigen Un- 
tetsnchungen und EnvSgungeu an. Der Titel der Abhandlung, welche weil aus- 
holt und ausgf dohiit ist, heisst: ,,Musica WilhehnV^ Das erste Kapitel 
mit I. bezeichnet, hat die Upberschrift: TnvipK j/rooemiutn in ariem musicam 
^Ulhelmi Abbatis sub ipsius nomine et cujusJam Othlohi per dialogum 
compositnm. Der als O^Ä/ö bezeichnete, von Wilheim ^Jrater carissime" ange- 
redete, bittet den Wilhelm, ihn nun auch über die Mnstca ciugehend zu unter- 
richten, uaciideni die ünierweisuüg über die Aitroiiomie geschlossen sei; er 
zieht da selir scliön die Harmonie der SphSren an. Wilhelm verapnciit es, (quia 
CameliJia may7ii(H(fme. tibi adgeniculor) und beginnt gleich damit am andern 
Tage Cfäeslerni prß??ussi "'). Nachdem er dann gesagt, er uiüsse zu diesem 
Zwecke von der mnsica Bo^tti , nnd den neuem Cmodcrnorum) in Geltung 
stehenden Schriften erst eine Art Blumenlese anstellen, beginnt er alsubald den 
,,steilti), schwierigen Weg" nnter Anrufung Gottes. Mau sieht, die Sprache Ist 
höchst blühend; die Bilder sind meist aus der .Astronomie hergenommen: Quia 
freno me caritaiis potenti manu tenes, in guaecumgue montana duxeriSf 
factüns aestirno rclabi aut retro cadere, gtiam recalcitrare. . . Post dinr- 
nae tiae terminuT/i cusframelandi etc. . . Alpinam ilincria (iifßcultatem. 
Das zweite Capitei i;t LibcrscUrieben : Incipil )fusica WilhelULi ÄbbaU$ de 
regularis monochordi slructura. Hier gibt der Autor eine gedrängte Darstell' 
ODg seines lonsyslem's, welches sich eben mehr oder minder als das griechische, 
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durch die Gfiidü sche posMo (nicbt EciUiihing) bezeichnete i hthe TetrucMord' 
System lieraussteiit. 

Es wurde dem Lespr dieses Kapitel sowohl als die folgenden total nnver- 
ständlicii bleiben, würde ich über dies System nicht wenigstens das Unenibehr- 
llebste einfQgen. Die Griechen hatten ausgehend von dem Tetrüchard (dem In- 
begriff von 4 Tonstiifen, von 4 Saiten) allmähiig ilire Tonweise (Scala würden 
wir sie neonea) durch ZuiiüiiunenselzuQg zweier Tetracüorde (in der Weise, dass 
die bOelisle State des nntem znglelch tiefste Sinfe des abern Tetrachord wurde) 
erhalten, erst das Tsailige Griindsyslem (Heptacliordon); dann di|rch Hinznnig- 
ung eines neuen Tones nach unten das in zwei unverbiindenon Tetrarhorden be- 
stehende 8 saitige (üctacUordon), unsere Oclave Cdiapason); ferner durch 
AnlQgang eines neuen Tones nach oben (hyperhypate) das Ssaitige (Enett' 
ch nr don); weiter durch Vermehrung des Tsaitigen Systems mit einem verbun- 
denen Tetrachord unterwärts das losaitige, aus 3 verbundenen Tetrachorden 
zosamroengesetite; dann durch VergfSsserung des Tsaitigen Systens mit einem un- ' 
verbundenen Teiracliord (Diexengmeniw) nnterwäris das llsaitige; durch 
Hinzufiigung noch eines verbundenen Tetiiu luinls (/njperbnlnion) unter das Z^/<?- 
%eugmenon, und eines Tones nach oben, das 14saitige iunsere Vfs-diapason) 
[2. Olitave]; das 15saiiige; — und schliesslich dareh Zusammensetznng des 
lOsaltigen mit dem 15saitigen das ISsaitige vereinigte Grundsystem, dfi^^rf^st? 
genaDQt. Ich gebe, weil sich Wilhelm zu dem 15saitigen Grundsysteme bekennt, 
dasselbe mit den eigentbflmUchen Benennungen a k c d e f g a h e d e f 
g a. Die 4 Tetradiorde heissen von unten nnoli oben Ilijpnton (A c d e), Me- 
son (p f g n), //ie%eugmenon (A c ä el, huperbok'nn ie f g n}. Die ein- 
zelnen Töne hei&sen: Prosiambanomenaa («), hypale hypaion (Äj», Parybate 
Appa$on (c), Itchanos hypaion 00* Appate tnesonCe), ParapatemeMmin* 
IJchanos wr^-ori (fj). Mes€ 00, Fnr/fwfs-f (fy), Trite sgncmmenon (c). Pn- 
ranele synemmenon 00* J^^te Sffnemmemm (e), Trite hyperbolaionif), l'w 
rameU hyperboMm (gl, Nete hfperbolaton. Da WilA$lmu$ neben diesen 
griechischen Benennungen auch die lateinischen braucht, SO sollen auch diese 
lateinischen Termhien angegeben werden. 

Der I. tiefste Tetrachord Hypaton hiess principa Ii um oder das vor- 
nehmste. Es bestand ans 1) principalis princtpalium, der erste unter der Torw 
nehmsten, unser grosses II ; 2) mbprincipn/fs prfncipulium, der nächste nach 
dem vornehmsten, unser kleines c; 3J principalium extentüf unser kleines d; 

4) prineipttüt meHiarum oder der vornehmste, d. 1. der ernte Ton des Tetra- 
Chonls Meson, unser kleines e. 

Das U fetmcliord von unten i Meson) biess mediarum^ das miuiere, 
weil man irülier nur einen Umfang der Töne von 3 Tetrachorden hatte, von de- 
nen dies das mittlere war: Seine Töne blossen: /) Mypate meson, ebenda»- 
seihe kleine e; 2) subprincipalis niediarum, unser kleines f; 3) inediarnj» 
extenta, unser kleines g; 4) media (Mese), der mittlere Ton im ganzen Ton- 
systeme, nach welchem sieh alle (Ihrigen Tdne richten mosten, nnser kleines a. 

Das III. Tetrachord (Synemmenan) hiess conjuvcfirufn, des verbun- 
dene, weil es ebenfalls mit dem letzten Tone des 2. Tetrachords anting. F-^ ent- 
hielt: /) Mese oder den letzten Ton des vorhergehenden Tetrachords a; 2) h r- 
Ua cünjmneiarmmt die 3. Saite von oben in diesem Tetrachorde, unser kleines b b; 

5) conjunctarnm exfinftn, die vorletzte Saite in demselben, unser einges(riclie- 
nes c; 4) ultima coHjuncturum, die letzte Saite in demselben, oder unser eiu- 
gestiiehenes d. 

Das IV. Tetrachord (Diezeugmcnn70 hiess dirisarvm, das abG:P3ondf^rle, 
weil es mit einem Tone anfing, welcher mit den Tönen des vorhergehenden Te- 
trachordes nichts gemein hatte. Die in demselben enthaltenen Töne sind diesel* 
ben, welche in dem tiefsten Tetrachordc vorbanden sind, sie liegen nur nm 
1 Oktave idinpüRon') htilier O^f'^diapason). Es enthielt folgende Töne : i)prope 
media (Farawese) neben der mittleren Saite, unser Heines ä; 2) tertia dipi» 
forum (Mte die%euffmenüny, die -8: Saite dieses Tetraekürde» von oben, un- 
ser eingestrichenes c. (Diesrr Ton hat eine doppelte BenrnnTintr: i-n vnrher- 
gehendfn Teirachorrte heissi r paranete synemmenon-conjunctarmn esioifaO 
3) üivisarum extenta iparanete dieseugmenon oder die%eug, diatouusjf die 
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neben der bOelistei Saile dieses Tetrachords liegemle Saite, osser eligestricbe- 
nes d-, 41 nltima dirisarwm iwU die»,) die letzte Salt» dlesti Tetmherds» 
unser eingesiricbenes e. 

Bas y. Tetraehof^ ward« exeeUentfum (ifyperholaion) genannt, das 

oberste. Es enthält folgten de Tone: i)?icfe (ficzruf/menon, oder die letzte Saite 
des vorbeigehenden Tetracliords, e; 2) Tertia excellentinm (Trile Affperö.)^ 
3. Saite cles bGd^tea Teirachordes von oben, unser eingestriebcnes f; S) excel- 
fentätm externa (paranete kpperb. oder hifperb. dlutonoe)^ die Yorletzte Saite 
dn höchsten Tt'tmrhords, nnser eingestrichenes g: 4) errrffcnUvm tifffma 
(rn^te AvperbiJ die leutc, Satte des bdeiistco Xetraebords, «iiser eiogesuiclieacs a. 
Damit aber d'i^ Griecben la diesem h0ehsten Tone ihrer Tonleiter ausser seiner 
Oktave Jlfese, tn der Tiefe noch eine Dnppololvtave erhielten, setzton sie unter 
dem Tone hgjmte h^pnton (ff), noch das grosse A hinzu, nnd nannten diesen 
Ton« weil er sicii nicht niii ihrem tiefsten Tetracborde verbinden Hess, FrosUim-' 
bantmenoe oder ^en hinzngefllgten Ton. — Noch müssen die Benennungen; 
y.grares. finalst, sitperinres, csrpnrjtfes'* orkfürt wf>rdon; sie boziohon sich 
auf die vier von Wilhelm angenommenen TelracAoräe oder Tonreiben von un- 
ten nach oben gezählt. Später findet man sie freilich in weilerer iUisdebnung: 
grates (J—G), acuta e (a—g), super acut ae rotes (aa—gg) genannt; vox 
prarf<tüfma hiess da«« der Tonreihe hinziijrofnerte r (Gamma}, vnn w»'lr}i(»m 
iiUkü) von Arezzo im 11. Jabrimnderic sagie, dass es von den Meueren hinzu« 
gefOgt sei. Hierbei auch die ErklSrnng der WSrter: b Quadrum, viereekig 
und rnhtvdiim (7) orwiilnt Inj rr-d^n Fallr lirhit li der Ton b S'Mno iirsprni rr- 
liche Bedeumng als das heutige h\ im andern .sang man ihn nm einen hainen 
Ton tiefer, wte nnser heutiges I)a8von IVtfil«lmgebranchie\Vort,.6'(!(nf/p^«", 
Conjunctio, bedeutet den Zosanimenhang 2 vorbundcner Telrachorde, in welchen 
die 4. Saite des 1. Teirachords zugleich die 1. Saitp des fn!g:f»ndon TtMrnrhordes 
ausmacht; das Wort ,,I}ie%euxis** besagt das Gegenlheil, iatetmsch äiifjun- 
cUo\ das Tetraebord IL e f § a wird mit dem Tetraehord h e ä e dnrch den 
Ton b vfrbunitrn Die Bemerkung „Wi7fic/>ns.'* er sei bei der Setzung der Buch- 
staben dem Guido gefolgt," bezieht sich auf die übrigens schon von Papst Gre- 
gor /., dem Grossen (619—004) herrdhrenden Buchstaben für die musika* 
lisch en Töne: A B (ff) C D E F G, welche zu Guido's Zeiten schon naeb 
unten mit dem n'Tern G, d<'m ^nerhiscben r QGamma) Iwahrscheinlich nur 
zum Unterschiede von der höheren Oktave 6] erweitert, später nach der Hölie zu 
nof b nm anderthalb Oktaven weiter nirCgeseiaC (a b ü d e f g, aa, bb, cc, 
dd, ee) wnirdcn. 

^iach diesen Erklärungen kann ich weiter fortschreiten in Excerpirung des 
Tractates; ich darf hoffen, dass das Verständniss der nach der Weise der alten 
Musik-Theoretiker dunkel gehaltenen Abhandlung dem ernsten andauernden Fleisse 
ermöglicht 5:ei. Es enibrigt nnn noch der Schiii^'^ de«? ir. Kcipitels. othlohus 
idmiDt die Rede wieder auf, indem er dem seligen WilUelm die freudigste lieber- 
rasehong Aber die Klarheit, Yolistindigkelt nnd namentlieh OriginalitüC seiner 
Lehre ausspricht Da?- mr,n es auch r!nTnnIs ^rhnn verstanden, Sclimeirlicleien 
zu sagen, beweiset jede Zeile! „fnauditas hucusfjue esse fateor di/ferentias 
etc.; frustra de impoeitis tibi qnaestionibns conquestus es.*' Man kdnule 
versucht sein, diese dem Ot/lto unterlegten Worte des seligen Wilhelm fQr Eigen- 
lob 71! balten; es gründet aber in der Naivetra nnd A^'iIo^^^srkl'it jener Zeit Ob 
jedoch über den Pa^s von der dem OtMo gewordenen Klarheit der Lehre 
idcht maneher Leser zwifelbafi iichle, mffebte ich nicht nnteiseheiden. lehwflfde 
sogar mich niclit verwundern, wenn Manchem bei der LcctQre schon dieses 
IL Kapitels, geschweiire des pnnzen Traktates, der Angstschweiss auf die Den- 
kerstlrne träte. — Bevor ich zum 3. Kapitel übergehe, glaube ich noch zwei \ 
Aeusserungen WÜkeims ansheben zu sollen. Die eine bezieht sich auf die „He* \ 
lodie," von der er sagt, sie wachse heraus ans den oberen Tffnon. Diese Aeus- • 
serung schien auch dem Ot/ilo so wiclitig, dass er ganz besonders darüber nähe- i 
ren nnd baldigen AuftehUiss wOnsdii Die zweite ist eine defintUon der Mnsik. j 
,,Musfca Speeles est qnaedam hahitudo dlversae posittonls tonornm et \ 
seynitouionim." Wilhelm nimmt darnnrh die Musik sehr eng; ihm scheint sie \ 
in der verschiedenen Setzung und SteUung der Töne und Halbtöne zu besteben. 
Um dann nicht AbsIobs zq nehmen» moss mmi bedenkmit das« in iener Zeil die. 

1* 
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Musik vomiegend eiae Stelle der t,WISBeDidiaft" mr, «neb noU nkhl 
viel melir seia konnte, 

Das III. Kapitel hat die Uebpr^rhrift: De principalitaie quatuor tetra- 
chordorum. Im Verlaufe desselben trgrlii mcfi Wilhehn über diese Benennung; 
principalia, sapt er, sind die 4 Telrachorde zu nennen, weil sie In sich 
schliessen die Kraft, Ordnung und Natur aller Sperie-?, Moili uiid Tropen; abtM' 
uiUer ihnen rast wieder Kincs hervor, von dem alle Hiuieni Namen und Kratl, 
Würde nnd selbst ihr Sein i^Esse suum) herleiten. Diess ist aber nicht dasjenige, wel- 
ches Mercurius erftindeu haben soll, nämlich das Meson,** das 2, Tetrachord 
(es bat seinen Namen ,,das mittlere" daher, weil die Griechen früher n^r 3 Te- 
trachorde hatten); es ist auch nicht jenes, welches von den alten Musikern 
patoW geiuuiut wird (das tiefste 1. Tetrachord oder auch das vornehmste); 
es ist endlich auch nicht jenes, welches die neuen Gelehrten (moderni sapien- 
les) das erste (primum) nennen, nämlich der Finallöne (finalium) Es Ist 
jenes, welches der Schöpfer der Natur zuerst durch das 4 fache hervorgebracht 
haben wollte; ich nenne es das Tetrachord der graves (tiefen T^fne). Weil aus 
ilun wie aus einer Quelle die übrigen Tetrachorde sich ableiten, böi gen sie gleich- 
sein von ibm den Mamen principatttatls nnd die wunderbare Wirkung der Na- 
lur. Denn die Tebradiorde der fituUes, supertoru txetUenteh toni (der von 
den gra»e$ an an&teigenden Tetnchonle) slod nlelits anderes als die 4fiiche 
Setzung desselben, oder die 8 mal ige Wlederholang. 

Im IT. Kapitel: ,^Ex guiöm cmtsis »oeentur prineipaüa** werden die 
Gründe fttr die eben mItgeUieUien Betiauptungen des Weiteren erdrtert. Das 
Ganie tsl ein F&megprieus auf die proparüo guaärupia. 

Die darin vorkommenden Wörter: diatesseron, diapente will ich erkläreo* 
Diatesseron ist eine Tonfoige durch 4 Stufen; die Griechen bezeichneten 'dMril 
das Intervall der Quarte Unter Diapente verstanden sie die reine Quinte; es 
wird dieses Iniervaii hbweiien auch Dioxin genannt. £s galten diese 2 Inter« 
valle mit dem Biapastm (nnserer Oktave) als die eisten nnd vomebnwlen nnd 
als Consonanzen. 

Int T. Kapitel: n^Quod a tetrttehitrdo gratium caetera na$eemiur" 
beweist der Verfasser seine Bebauptung, dass die ganze Mosikkanst and dteganae 
Hnslklehre, sowie die Erbannng des Monochords aas dem Tetraeliorde der gra- 
96$ toni (von ihm aber „prtueipaie ietracA." genannt) ansgebt Er hat dies 
des Weiteren sehen In dem ftHheren Kapitel erklärt. „Wie aber/* sagt er wel- 
ter, „vom ietrareh, fiHndp, Alles ausgeht« so wird von den tetrarch* ßtW' 
Uum Alles regiert, angeordnet und geregelt-, daher beruht In diesen beiden 
teirarcM, die gesammte Wesenheit nnd Wirkung der Harmonie, so zwar, dass 
alle übrigen (tetrarcA.) nicht nnumgänglicb notuwendig wären.** „Es sUid nüm- 
llch in Ihnen enthalten die Unterschiede der 7 Stimmen. (discr^M sepiem 
pacum), welche rOr die ganze Mnslkkonst in Ihrer Gesammt^Entfhltung hinrei- 
chen.*' Als ganz besonders schlagend für diese seine Behauptung bemerkt er 
welter, dass tmmte „CanüliM^'* guoi mod» eeeunäam ipatUfeam duorum 
diapaaon pagandt Heenttam i» supertori^ incipit, $i imfra eadem dUcri- 
mina septem naturali reftagatione cohibeatur, in grmfbus, id est, eodem 
prineipaU tetracAordo »umii inmam." Er gibt dalfir ein Beispiel: ^Omtiet 
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diff^entiae ad prtmum, guarium, sextum tmmm pertinenti» meloeUae, quae 

in acuta (a) inchoanhtr, eaedem in. gropt (A) ut m dt&fkonime proiCiH» 

pafet, naturale habent principfmn " 

Uoter diapA0ni£ bezeichneten die Griechen die dissonirenden Inter¥aile, 
wozQ naeb ihren Begriffen alle Terzen und Sexten gehOrten, ^ Im GegensaUe 
zu den consonirenden (Symphona). Zu Guido's Zeiten bezelcbnete aber dta^ 

pkonie aach die Slioraie, die man \H7X Dt^rnnf hH'^^i 

Das VF. Kapitel: y^Ünde natura musicne ariis maxime cognoscatHr** 
bezeichnet als Wesenheit der Muslkkanst i) die Ordnung und Regelung derS|ie- 
eies oder 3 Con>onanzpn (frinm symphoniarum'), dfaf^sseron, diapente, dia- 
pason; 2) dif^ vnrHchliee und natürliche dlspositfo tropßrnm: .?) dir hehtif- 
same Untcncheidimp rier mndt. .»welche ich wahrer die Krkpnniuiss oder Eigen- 
thfimlicbkeit der tropi Mpnn(?ii mndiip;" 4) die sebr notbwendige WirksamlLeit 
(ßperaHo^ der principalmm chonUirwn. 

Das Vif. Kapitel hat die Ueberschrift: In quihm chordis speciet dia- 
tetsaroH, diapente et diapasun naturaiiter contistant. leb begnuge mich, 
ans diesem reichen Kapitel das Conchitum Wilhelms mitzntbeilen: ,,SingulO' 
rum tetrachoi durum ad tropontm institntionem spectantium, primae 
principalis tetrachordi prima, sie omnrs secundae ex ipsiut secunda, sie 
tertiae ex tertia, et quartae ex finaria quasi ex qnntttor diversae naturae 
elementis prodticuntur, sire nala Lonis derftnnttir." Unausgesprochen bleibt 
leider, wer derjenige ist U!iU;r den modernus/' welchem Ot^fa den schweren 
Irrthum vorwirft, dass er bei der Feststelluiig der species dialßssero/i et dia- 
pente, den Anfang der ersten speciet diatesseron a lychanos rneson, d. I. 
von G mache, und^ dann endige in „Ipchanos hypaton/* d. i. in D, Ebenso 
iorlg ad es von diesem „Jemand,** dass er die 2. tp. diaiess. In Jy welche 
die erste Ist, beginne nnd in E scbliesse, welche die 2. Ist etc. Hier hegognen 
VHS «adi Beltplele ans den kircblichen Ges&ngen. Die Antiphon fae meeum» 
9ie Antl^bon a MmUt baelelmeC Wilhelm «b FtHM, Als Titrarihu bezeleh* 
nH er 4lle Antlpbon diOo 1» ^Ji Maea, 

m Tin. JL^pitel: uQwre a 0Mu$dam ^eiei ät^$nd§ndo ditponanr 
inr** fbitigt ¥ßWUbn diejenigen, welche das Sfsftem „absteigend^* eonstnitren, 
Itiin ab, Qod geht, anrgefbrdert von OtlUoh, der seinem Lehrer wieder die 
scbmelehelhifleate» Dinge sagt [„nopanm rmm etditieedine eapüu, it a#* 
nUrmitMU MmüMtJucmuUuimmn verbonm sertm" es ist Ihm ver Yehnuider- 
anf jjVier die 8fl8se.Jlede etc. gleidisaai die Sprache Tei«ans«ii „inümmver* 
noM pttMerrimm*^ naturaii tkaktm prödMeütmm"] nm 

IX. Kapitel: 4le ^f^scMut l^fapoiM, Hier erörtert er nach einer Anrok 
nifting des Vaters der Lichter, und von dem staunenden üikio mitefbrochen C,m, 
9M€m natvae im^eo f^/Ue oceuüUfrti in»i$i^atorihiM nen pmtcts faeUe 
praeiMierim,*0 die Ansichte« der antiftii €t maäerni mmicae arUi auetonw 
im Auge; „$^tem e§u mimdmn 9epim äUerimifut tifeum, ei qukt eaäem 
äiiarMnß 1» «i^Ji^ eiUmHo gminmta ntiU, jvAmrm a prtm lOterim^e 

prtmmm, iä eH, 9d a, ieemiäam a neumh ad tecimditm, 
« A I» ||. ateeßäere, giegue temiUmto vet tono per ordHtee auentrum 
icoMdere, dawec eegmm d» §, mtperacuta 0nMiir/' 
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Im X. Kapitpl erörtort dfr Aumr ,jiuod in principnfiuni choTdarvm 
operatione sft ouinis vis et agnü/tt noporum." Fr hiauclit da ein Gleich- 
niss: Wie die Liebe der Tti?<>nrt mit den filwlgen ituMlrn dpr^rüioti g^mä«;? des 
Gesetzes der Ordnungr niu r^vorfen ist, Alles aber, vvovoh die luixend i^rprit^siMi 
wird, diircli sich sell'st >\r]\ \olIendet; ita principaHuin chordanini opcntlio 
sut> neuere qnidem, quo / est musica ilisciplina . partitur cmequieaa^ ean- 
dem (amen quodammodo pn agit, düpouil ei nmdei alnr. 

Das XI. Kapitel bcantworlet die Fra«?p: ,jiuae sint priucipales chordae^ 
et quae operationes fpsarum.'' Die darin vurkumnienden Wörter: „penta- 
cAordae, octochordae'' bezeichnen einen Umfang von 5 und 8 Tönen. Bemer- 
kenswerlh ist, dass der Terminus .J/exacAord'* nicht vorltömmt; es dürfte 
mit ein Beweis meiir sein, dass dem Cuido die lieebnung narli ,,Hexacliorden*' 
ganz tmreciit zugeschrieben wird. Sicher liälte Ja WiiAeim sonst ünvon wissen 
nlSBeD. 

Hie nni Aadifolgenden Kapitel sind wichtig wegen der beigegeßenen Tabel* 
leR. Kap. XII. sibi niBliab die „namrM Uispositio tropotum teparailm 
1» VitL cmifmitüm m iV. Das Xfll. Kap. aelit ite Erirtemi« Ibrt tibat weK 
taKn Titel. 

Das zn Wilhelms Zeit beliannteste System war das der 8 Töne, 4x1, 
welches zu Guidos Zeiten Im eiUten Jahrhunderte festgehalten wurde, den 
8 Tropen für l'salmodie entsprarh imri vielleicht aus dem Tetrachord der Grie- 
chen miienistanden war. Uebrigens hat St. Ambrosius bekanntlich zuerst 4 Ton- 
arten (toims /, //. ///, /K, guaritu defgaked, efgaheäe, f g 
ahcdef, gahcdefg) festgeslelK. St. Gregor gesellte ihnen als den 
authentischen (.diese gingen von Tonika zu Tonilia) die 4 Nehentonarten pla- 
gales [diese gingen von Dominante zu Dominante! zu. Cassiodor im 6. Jahr- 
tmnderte vermehrte sie aber schon auf 15. Remigius von Auxerre itn 9. Jahi^ 
banderte hat ein System von 5 tonis principaUbns, deren jeder 2 Nebenton?irien 
mit Ihren Hypo- und Hyper- Tönen zählt. Beruo Angiensis im 11. Jahrhunderte grün- 
dete 9 Tonarten. Durch den 113. Psalm kam man mtt den imtus peregrinnt 
zum 9. Tonarten-System. Zuletzt hatte man auf jeder Stufe der diatonischen 
Gnindieiter, die eines tonischen Dreiklangs (und soiinrh der llarnionisirung) 
fähig war, eine Tonleiter gebaut: (c d e f g a /i c , d e f g a A c 
efgahcde, f g^a h c d e f, g a h c d e f g y a h c 4 e f g a) und 
sonarh sechs erhalten [die 7. stufe h ifisst keine Tonleiter zu), denen f!ln- 
man jqi 16. Jahrhunderte die noch jetzt üblichen griechischen Mamcn beilegte, 
OBd die nU 6 plagaleo Nebeiitdiien (HypotOncn) das ZwOlf-Tonarten-Srateni 
daisteileiL 

Wilhelm bekennt aif Ii vm 8 "hmarttn-System* das er aber nierfcwardlger 
Welse dvrch TerMndaoy zum Zvdlf*Toiiarteii«Systen frweltart, (also 4 Jahr- 
hunderte vor Ciarean). Kaeh der m seiher Zelt dbUchen Gewohnheit bezeicb^ 
net er mit Protu* den ersten aolhentiaehen u. seinen plagalen Ton; mit Deu- 
terus den 2. auth. und plag. ; mit Tritus den d. aulh. ' ond plag. ; mit Tetrar- 
dus den 4. auth. und plag. Der Attthenticm protns geht Yon D zu d, mediam 
äMineiionem habet in a\ sein subjugalis (soviel als plagalis) geht von A 
zu a, mediam disKnciionem habet in D; beide verbunden reichen von A zu d, 
dua$ mediüi distictiones enthaltend, n und a. — Der IL auth. Ton (DeulC' 
rua) geht von E zn e, seine Mitte bildet ^ ; sein subjung, oder plagaiis geht 
von B tu b'y seine Mitte bildet E; beide verbunden umfassen B bis <?, ihre bei- 
derseitige Mitte bilden £ and ^. ^ Dar d. aitth. Ion TrUut gehi Ton zii f; 
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sein plaffüf. von C va c: ihre Mitfrn sint! r \mA F. Der 4. autb Ton (Te- 
trnräus) geht von <7 zu i?; sein {ilaf?. von /) zu rf; ihre Mitten bilden (7 und d 
und so fort. Eine Fierar macht die Lehre klar. Noch deutlicher wird Wilhelms 
Lehre durcli eine '2. Figur, welche ühpr>rhri<'bf'n ht: Domni Willfh^hnf Abba- 
tis leorema Iropnmm, seu CribJiim ](onochordi. In dieser Fisiir benennt 
er auch die Tonarten: Misolidins, Lidius, Fn'gfus, Dnrins, Ihjpomixoiidhfn, 
HypoUdius, Hypofriglus, Hypodorius. Ich kann annplinirn, ilfis> die Le<?er die 
Entstehung: dieser Benpnnnnp:en wissen, darf n!so daniber hinweggehen Die Ta- 
belle versinnblWet auch die schon im 2. Kapilel erwähnten: Grates (J~fJ), 
Finales (D—G): iStipeHnr es ia—d) [G—c], Excellentes (c—f) [d—gj^ SO 
dass auch darüber dem Leser kein Zweifei mehr aufsteigen kann. 

Das XlV. Kapitel: ,.Fignra 3fonochordi et espliuMtio ejus'-' versprichi 
die Figur des Monochords und seine Erklärung, ohne jedoch mehr uls Allgemein- 
heilen zu geben. Die Erörterungen Wilhelms drehen sieb um die Frage: un4€ 
öiformes et duplices sint D et d. 

Im XV. Kapitel betont der Auti)r die gänzliche Ver!;rhledenheit der Ton- 
arten scbarf und nennt die mehr oder minder gegentheiligen Ansichten „aller 
Musiker** „Steine des Aergernis.ses und des Anstosses." Am wenigsten kann er 
sich darüber beruhigen, dass selbst der Gröslc unter den k\\.t\i Boitius aus dem 
5. Jahrhanderte, und die vornehmsten iiiuer den neueren Musikern, Guido und 
Otto, in dieser Sache geirrt. Er widmet dessiiaib der Uütersucbung daiUber meh- 
rere Kapitel. 

Das XVI. Kapitel: Qual Her Boetius et caeteri Mnsict in D et d er- 
ra9erinty et quod duplex A necessai fo assumatur,** gilt lediglich dem ßoi- 
Mm «id den andern Alten. 

D«8 XTJL Kapitel: „QuaHter modemi ena^erint In eUtfnn ek^rät»^*^ 
gilt 4mi nenerai Masfkem, Otto zonlcHit. *) 

D» XViJI. Kapitel taddt spteleH Mtf».* 9md Bmmn Mfto MtigM" 
nm mmmn cnfimoieen» nm corrextt. 

Hit dtaB^XIX. Ktpltel ent kömmt Wilhelffl Ober diese Saebe za Eode 
dvTch die Lebte; Ottad omn§9 ck4fräMe, cum Mint princifioiest qtunMo »mt 
inHeem priivHpeniitr, et Umm itH ttnicm w^icfäHiw, Am Sade dei 
16. Kapkeif Mmmt Wilbelm auf de« CKmtui eregvrimim zo tpfeehen: „^M^ 
JMft, gwd €t eaHMiimA Or€§oHami eMu» exM^ii probamtu, qu^nkm 
onme* tropf $upra et infra naturalee ätap0»9n tui termines aHqumide in 
eomm Hcimtm, aH^iumdo Ifi terttim Heenter »e äigimdumi, qmeltcentia, 
ut oamüm meqmtmerfattrtkuiiwtt «. 4ieMa omniM eet neee$$arim", . . . 
Es Ist aeliade» dass WtAei» es snCarlasaeii bat, solcbe Beispiele gregoHmU* 
teker Gesinge als Mege für seine Bebanptnngeii nambaft zu maeben; diese an 
der Band, wOide die Sacbe lelebter begrellllcb werden. 

Das XX. Kapitel baiidtU Pe gmMnr modt» Voewn, Zoefst dellniH 
Wifl|9lm dieseibea: „JMt wocm nwr pr§prietate$ «MsftnMi «AUKfemM; td 
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eit, tfoponm.** Im weiteieo VerUiTe kdaunl er auf ii\tNeumae za sprechen: 
»nemnanm difenae quatttam a Guidone, modipocum, nomimntur, quo» 
MOS pertn agtiükmu troponm voeandoi eu€ M^te^nnm" Er ticnorkt 
dutt: &tldo rede alieio toq diesen Jreimanm diüeraßUKes; dtnit beknml 
er Miui^h dcaea Terdlensl «d dieselben; ancli sagi er, er «erde tu Mliug ver 
dem verelirangswilrdigen Guide, treu seiner liesseren Usionnf» .dessen BeieieV 
nnng beibehallen» und nur das Mangelbafte verbessern; und diesstniebl ans fte- 
veUiartem Slolse, sondern in geborsamer Liebe und Demulh. hn^ wetteren Yer* 
laufiB erliliri er aber die Tropen niber; t^hUtia fy-opomm iöi em mnauumr, 
UM difflareniitte eonm id e»t taeeuierum umen, iuetmmlur; fu§9U 
enim auikeuHcarüm tupra finalem nmm in 6to ieeo, id §0, in proprim 
^ede digpeuU ineipit, praeter taium deuterum f 

Um hier nicht verwirrt zu werden, wolle man sich merken, dass die Alten 
onier ,^7YQpi'* ursprünglich und eigentlich die Schluss-Clausel der TsalOM 
oder der Magnificat begriffen. Dieselbe steht zn Fndp nwr jeglichen Antiphon 
über dem Worte: Etotae^ welches die Yocale von aaecuiornin Amen enthält. 
Tropm beissen diese Seirluss-Cliuseln dessbsib, weii sie In «lleB7(0fil!9(^f<;. Klr- 
chentdnen) verlndert werden; es hat nSmIich ein jeder Ton seine bcstininite Art 
zu schliessen, wShrend der Anfang (liie erste Anstimiiiuug) in etlichen tonii 
gleich ist, als im I. und VI., im III. und VJII. — Bezüglich des Wortes „Neuma** 
beaebie man: Es bedeutet 1) denjeni^ Gesauf, welcher in der Kirche 
za gewissen Zeiten nac!! dem Alleltija gesunken wurde, 2) das Aushalten am 
Ende dner Antiphon, um dem Cboralistcn Zeit zu lassen zur Ansagung einer 
andern fflr den Chor, 8) ein Zeleben Nr die Note, flier ist's woid m^ im 
ersten sinnp b^a^^h^ — Auch dss Work „ptapa** erltiärt sieb von selbst im 
Zusamjueohalte mit plagalii. 

Das XXI. Kapitel beantwortet die Frage: y,Qu9t $unt kUertalla Vocum/' 
Es hmsi da: Als solche intertalia, quUm» omni» eaniu» dtgeritut, bezeichnet 
Guido sex lantum, id est eemHonium, tonum, dUoaum, diate»»dwt, ,dieh 
pente^ a principio gvidem unisnnanttam^ a fine autetn diapente cum semi- 
tonio et diapente cum tono absc/dens. . . Wilhelm aber will nicht blos? 
diese Intervalle, sondern auch diapente cum semitonio, id est bis diatesseron, 
ja bisweilen -sogar das diapason im Gregorianischen Cantus gefunden haben; 
sie wegzuwerfen, finde er sonach keinen Grund. Er fährt dann weiter: Weil 
domnus Berno (Abbas Angnrfensis im II. Jaiirhunderi) d Consonantias dmch 
Beispiele beleuchtet, so wolle er die von ihm übergangenen darstellen. Er er- 
klärt zuerst das Wort ,,Unisnnantia." vSie besteht da, wo die Siiuime nicht 
variirt wird, sondern wo viele neumae (hier so viel als Noten) ,,crebri$ Heia- 
tionibiis" vielfach in demselben Tone wiederbolt Wiarden. AH Beispiel führt er 
an den Anfang der Antiphon: ,,Ecce reniet desideralus/' — sowie die Ge- 
songsworte: ,,Contevtimini nd me in toto cord€ Oestro," Darauf er- 
klärt er: ,,Dinpinte cum semifonio est," wenn die biimrae nach 4 Tönen und 
2 Halbtöoen steigi oder fiilH: Als Rei'^pi. i gilt ihm der Verst „Oa mihi in- 
te llec tum." Als df'apnso?/ wiii er angesehen haben die Gesangsversi' ; „no- 
mine Dens te cognovisti.'' Er sagt: In depatitione ultimae neumae 
,,Justil{am meam," et in eleratione primae: ,,Xon abscouffr- dm- 
pason intervallum esse dinoscitur. — Die nächstea Kapitel erörtern die iüter- 
vaUeQ-Lehre des Weiteren. 
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Das XXII. Kapital Consonanffis" zSlilt H Consonanzen fliif; 3 oin- 
fache und 3 ziisainmengesrlzte. 7m d-n sn//p//crs werden gererlinpt dü* 0''^'''*'. 
Quinte, Oktave; zn dea compoiUae, äiapoion cum äiatetieron, cumdiapente 
und bis dipason. 

Das XXIII. Kapitel: „ünde constcut fnterralla'* erklärt: die 0"arte be- 
steht aus 2 Tfinen und 1 Hnlbton; die guiuie aus S Tboßn und 1 Ualbton; die 
Oktave aus 5 Tonen und 2 Hall)iniien. 

Im XXIV Kapitel: „Quot sittt species earundem Consnnantfnrtm'* wer- 
den die Arien dieser Consfiiirtnzpn erörtert; es schliesst T?iit dm Versen ///»- 
strissimi riri Bermnnrn: ,/fer tria junctorum sunt intertalki soHonm,*' 
worüber unten im ]I. Irnktate Näheres. 

Das XXV. Kapitel: ,,Qui(nis proportionibus coMtent Intervalla" gebe 

ich fanz: Dialesseion constat ex setguUertia proporlionc dfitpcnte ex 

tesquialtera, dtapason ex äupia, tonut ex tesquioctava, semitonii partes 

apotomae dlcuntur. 

Es ertiJfirt sich das so: Die Quarte, welche aus der Tbeitnng der Olitave 
entsteht, hat ihre Stelle in der flbertheiiigen Art, in diesen Grössen 4. 3., wel« 
clies dip ratfo (proportio) sest/uftert/n ist. r)ie Quinte besteht dpr a:rn>-- 
sen und kleinen Terz, welche ihre Stellen In der übenheiligen Art {sesquial- 
tmO haben. Ans der Thellong iieeerOatnto enislelieii Setquiquartay S.4, 
. oder die grosse Terz und dio Sesquiquinta, 6. 5, oder kleine Terz. Die Ok- 
tave ist in der vielfachen Art enthalten und sind ihre wesenllfrhen CrHssen 1. 2. 
Die Se$qniohtav ist der grosse Ton tonus, oder 9. 8. Apotomae nannten die 
Griechen ihr „in proportione super 139 partiente 2i6T bestehendes Semi- 
tonium fnajus/* weil es ein abgeschnittenes Stflck vom ganzen Tone tot» z. B. 
eis. d. [e. f.} A, c. 

Das XXVI. Kapitel erörtert: ,Jn quot chordas ascendat rel descendat 
quisque Troportim.'* Jede rauthentische Tropus steigt « finali suo in deci'mam 
chordam et non ulterius, praeter telrardum. qui nojiniai in nonnm pMhon- 
ffum (Klang) ascendit. . . . riagae (soviel als plagales auch subjugales) 
tero a finali ultra diapente in sextam, raro in 7 vocem scandunt 

Im XXVII. Kapitel: „Cujus Tropi stnt quaelibet chnrdae^^ heltst es In 
dieser Bezfebung: „Singulorum tetrachordorum primae principales ckordae 
iunt prott H ejus plagae^ scilicet J. P, a. d., deutert seemdm B, £. \. e, 
trtUterUae C F. c. ttirardi quartae, D. 6. d. g.; guiUbet igUur iUth 
rum unam Aa^^ gra^fhUt fn finaMut, in ntper1»r^ms^ in txcettenit- 
hut.*' (Ans dem Vorbergebenden Ist das Gesagte nnd das Folgende letebt ver* 
sttndlteb.) — Die nachfolgenden Kapitel handeln alle yon diesen Tropen und 
eniwickeln die Lebre von denselben bU in's Einzelnste. 

Das XXVIIL Kapital: SedOus ^fopomm" bezeichnet in ersten Satze 
die Frage in nuee alsat sede» tet metae (Grenze, Umfang) troporum oeto, 
tepminae nomtiH iik 4 idei» eue mucrntturt id est in C, in in a, in e. 

Das XXiX. Kapitel: ,Jh quttui tttraekordUuniuscuiusqiultoptprinei' 
paies cJkordae eonstent.** 

Das XXX. Kapitel: »Onoi ekordat ernnmunti sint autkeniMs et pia* 
Pitt ^ pntpriae.** ■ 

Das XXXI. Kapitel: t*0nne dkordae autkentUos, fuae ptapam inekh 
dani" sind dueb stell seltet deulUcb. 
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Im XXXn. Kapitel: f,Be Mio Tt9f4$** Intet es beieletaeDd: „üemmoOi 
üropanm nmi, eumMefwoHm oifmidttur, qmtm symphoniamiiMSUHoei» 
troponm pr^pria$ mmma» €0$ifieia9L** 

Das XX3UII. Kapitel: „üe etrcuHt Tropomm** erUtn Jum: u^mM 
iroporum MmUf etim eanm HnffMionm in r^gitkwi tuo cmm dneim^ H 
reOufHu ad fituUtm nmm tanpH» remrrii,** ^ r x 

Das XXXIV. Kapitel: .,Quomodo Tropi 9M timOei^* gibt Folgenaea U^ 
Ober an: Jn koe pme €9mimHe$ MaiHIrr» 0g9d MMmiic¥9*t9irar4liu et 
M^tfitffiUii ^fuB per eandm meiern diaiuurw umAmMmi smm empth 
mmt; lpt hoe ttro waläe diuimiiei, fuod in rntturMHMu wcum wmmm 
m&dts ionge dM'MOM dMineHtmn faeftmi,** 

Uebcr das XXXV. Kapitel: ,tB9 refrägaUone Troporwn" kam kein Zwei- 
fel entstellen« ** • 

Dasselbe gUl für den in die Lehre der Alten Eingeweiliten vem XXXVI. Ka- 
pitel: „Qualtter frei su^fugaiei tpeciet diapente tnfta finaiem MeanL" 
^Primm niVt^afti per ß. C, B* ä, r. per propriam epeeiem iHapente de- 
seend^, Seenndut per E. B. C, B. A. per smm diapente remiUHwr. Ter* 
Hub vero per F. E. D. C. B. per propriam specJem (diapente^ Ueponitw. 
Der 4. vod G. io C, scheint manchen Musikern flberflQssig; sie bedenlien aber 
nicht, wie sehr notliwendig und nützlieli diese disposiUonee sind besonders aucbi 
ad dulcis cantilenae ornatum. 

Das XXXVII. Kapitel schliesst die Lehre von den Tropen mit der N'arh- 
weisung: Quod per elevationem et depositionem vnrie construantur Tropi. 
t^Diversitates 4 modorum in 7 ditcriminihus fieri diamtur/' 

Das XXXVIII. Kapitel handelt: „De modis Vormri " Ks ist nur die wei- 
tere Entfaltung des 20. Kapitels; Interesse bietet es durch die angefülirten (Tre- 
gor. Gesänge. Für den 1. rnof/us ^\hi Wilhelm als Beispiel die Antiphon: PrO' 
pfietae praedicaceruHt ; für den 2. die .Antiphon: Gloria haec est. Für den 
3. die Antiphon : Modiciun et non rideöitis\ für den 4, die AnUphoo: Si pere 
fratres, und die Antiphon : MuUi ventunt. 

Das XXXIX. Kapitel erörtert: „quomodo proportiojiiöUS quatuor COWr 
sonantiae cotistent;''- ich verweise aiil d.is 28. Kapitel. 

Mit dem XL. Kapitel: ,,ße Mensur a Monochordi'' geht Witkelm znm 
Monochord ulicr. Er besclireibt darin nmständlirh die Fignr, welche er z,uüi 
13. Kapitel eniworfen hat. FR. ist die Ahkiir/ung für i'n>lus\ DE — Deute, 
ms; TR. — Tritus; TE. Tetrardus: Si. Synemmenun : SE. ~ Semt- 
tüiiiiiin. Daran reiht sich schliesslich noch die im Codex von S. Blasien des 
Abtes Gerbert niclit enthaltene und dem Wiener Codex entnommene, von Wil- 
helm angedeutete metrische Mensur: En habes mensui üin metrice et prosaice; 
sed jnetricam propter acutiores, prosaicam propter nostri simiieM ünperi- 
liores compositiun ease iioveris.''^ 

Die angezogenen Verse bilden das XLI. Kapitel mit der UebefSCittill: MeHr 
iura tlicoi ciiiatis troporum arte metrica. 

Ich schliesse mit einigen allgemeinen Bemerkungen! Wer ist Othlo, an 
den der seiige Wilhelm die Rede Im Traktate richtet? OUUolk war, wie er aalbst 
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in seiner Selbstbiograpüie (de tentationibus sui^ versicbert, im Kloster zu S4. 
Emmeram der Genosse Wilhelms, für den er aucliBücber, unler andern ein IlosU 
bares Missale abgeschrieben; unsinMtig niil ihm dio erste wis^enscbafllichc Grflflse 
im Kloster; dorsplbe, mit dorn Wilhelm auch in dem Werke Ober die Astrono- 
mie deoDiaiog rührt, und sein ,,tbeuerster, ja wabrbaA einziger Freund." (Prae- 
fatio zur Attronomiea bei Petz tke$. anecd. V. p. 1. i59 , bei Migne, Po* 
trol. t. 150. p. i64i.'). 

Wo bat der selige Wilhelm den Traktat geschrieben? Kerker, der neueste 
Biograph des scJigen Wilhelm (Tübingen 18G3, Luupp) sagt ausdrücklich pag. 28. 
29, f dass er Ihn in Kegenstjurg schrieb. Seine Jetzt noch vod ibm vorhande- 
nen Schriften babpn alle ihre f;ehnr(s<;(]iüe in St. Kmtneram; obenan sein Werk 
über Plul(töO{ibi£ und Astronomie, dann das Werk über Mosik, welches die in- 
niflpBte Venrantbeit des Verfasaers nit diesem Gegenstande beweist Aaeh ninsi- 
kalische Instrumr[i:n verferiigte er dort, so z. B. eine Flöte nach '-inpr tvmi fi 
Consiruklion.'* lieber die näheren Umst&ade gibt der Inhalt des Traktates selbst 
einige Winkel 

Aus der Stelle In der Einleitung: „hesterni promtui debitum**^ nnd an§ 
anderen Aeii^«;eri!M{ren othloif düi nc vielleicht geschlossen werden können, da-'«' 
4er Traktat, nacUücni er im Entschlüsse gereift war, unverzüglich in Angriff ge- 
noaneB nnd rilstig fortgearbeitet wnrde. Das Vorkommnies, dass die Dialog- 

Weise vom Xl. Capitel an /mn XVII. abgebrochen, dann nach der Wie- 

deraufnahme desselben im XIX. Kapitel auf's Neue unlerMeihi und zwar vom 
XX. Kapitel fort bis zum Schlüsse des iiaktate.^, dem XLl. Kapitel, — möchte 
auf die Vermutbung fQiiren, dass mit dem XI. Kapitel eine kurze Unterbreclinns 
ein'.rf*trPt(*n sei, ehen'^o mit dem XIX.. und dass der Rest einer späteren Frist 
angehöre. Dies könnte vielleicht durch die beiden Kapitel (XX. und XXXViil.) 
bestiOget werten; sie haben nlrolieh denselben Gegenstand zur Unterlage, die 
motli vncum und tragen muh fast genau diesselbe Aufschrift. Auch der Umstand, 
dass das St VAvi'iU'n-Ufinuscn'pt die mclrica mcnrnrUs welche der Wiener Co- 
de& eniliäii, niciit hat, sondern schon mit dem Kapitel XL. schliesst, könnte für 
diese Annahme geltend gemacht werden. Doch sind das lediglirh Vermnllinnien. 

Kndlich noch Einiges über die Verdienste Wilhelms als Mnsiker selbst. In 
dieser Beziehung war Wilheltn Jedenfalls einer der hcrvorragensten Uäuner des 
11. Jabrbimdeils. Sein Zeilgenoase Bertkofebts CimttanHenali oder Bernoldu» 
preibgter et theologus des Bischofs Gebhard III. von Constanz und Mönch von 
Sf Blasien (es ist dersenie) 'schreibt in seinem Chri»nik<Mi apud Uistfsinm 
iOiim. Script. T. 1. p. 3ti4.) Uber ihn: „hie in musica periiissimus ftiit^ 
multa§ue fltiut artf» mbiUta ant/guü doetoribm inenfnita eiucidupit (er 
lint viele»; Tif^fsinnigc und den alten Lehrern Unbckannie 7ti Tapr ^ri^fördcrt). 
Mullos etiam errores in canlibm deprehensos satis rationabililcr ad artem 
correxit (bat viele Fehler in den Gesängen verbessert), fn quadmvio saue 
pene omnibus antiquis ridebatur praeeminere. (Im Quad. d. l. in deri^/IA- 
metica, Geometria^ Musica et Astrnnomfn scheint er fast die Alif'n ins?e-;!inimt 
zu überragen). Diese Worte enthält genau auch die vita S. WilHelmi von 
seineoi Zellgenossen nnd SehOler Heummt, welche bei Mabilion in Act S. S. 
$€€. V. P. IL p- 726. zu finden Kin Anonymus .Ifffncfusis fügt dazu noch 
eap. i08: Traciatum tarnen unum de musica scripsit, ijuein Dei vocatione 
ad regendum Ilirsaugiense coenobium tr actus minime perfecit [cf. p. 13], 



Der Regensburgcf -Mönch Otker (incerti anni), • 

la Masicis mult« bodle felicUsime invenUt con- 
■ptelmu, qu« T«it«r«B latiMM, »nlta lt«a 
Icofa üMiliiu dMaatwr, ^pian «Um prliol po« 
taere. (Olamnni.) 

Dem Traktate des Wilhelm zunaehsi reihet alch: OUiert BaUibüneiuU 
Monaehi aetatii Uusertae Mernttra guadr^oriiUte F^vrae, Aht Gerben 
hat diesen konoi Tr*tat Iii setaen ser^t^ttt teekiUuiiei de Muiicm 9acra 
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paummmn (L p, 9480 mm cnteamale iwcb etoen Mlex in Bene* 
dlktbenerii aus dem 19. lahrhmiderte abgedrackt Da die Abhandlung sebr klein 
ist, so will ich sie ibrem Haoptlnbalte naeb mittbeiien. 

Ein HOneh ans Regensburg mit Namen Otker, erhnd die nacblblgende in'ii 
Vierte getbeilte Mensur, und nannte sie Tkeorma iroporum, was wir eribrum 
MMOch&rdtt nennen ktanen. Du ersiehst nimlich daraus deultieh, wn alle 
, gra9€$ et finaiUt tt euperUtreM ite exceilenies snsamnientrelfen^ eben so ei^ 
kennst dn darin alle Arien des „diatessero»** und des „dU^te/* ei gtutr* 
tum eurem ett cufueque tont eueum neijusttm. Diese Hensut nun musst da 
also eintbeilen. Zuerst ibelle eine Seite des Monochords In 4 Thelle; lasse oben 
nnd unten Raum, damit du dabin belderseii« die Bnebstaben der Mensur schrei- 
ben kUnnest. Darauf thelle ebenso eine Seite ln*s Gevierte, bezeichne fOr die 
Mensur die Seite nach Culdonischer Weise, setze von der Spitze der Unten 
Punkte mit Ruchstaben, an das untere Ende derselben dieselben Punkte und 
Buehstaben, gib einzelne theile den einzelnen authentischen Tönen und ihren 
Nebentonarteo, das will sagen, gib den obersten Thell dem Tetraräo und seinen 
piagiet das isl dem siebenten und achten Tone. Den vorvorlelzlen Theil gib 
dem trito autnentico und seinem Schüler, das isl dem 3. und 4. Tone. Den 
letzten, das isl, den untersten Theil gib ,,Protae et ejus lateralis*' d. I. 
dem ersten und zweiten Tone. Dem höchsten Theile Teirad gib den Namen Te, 
dem vorvorletzten Theile TR, dem vorletzten Theile DE, dem letzten Theile PR. 

Ist die Mensur nach Guidonischer Weise gemacht« sind die Punkte mit den 

Büclistabpn ofien und unten gesetzt, dann nimm die regula transversim von 

Punkt zu Punkt, zeichne nach diesem ein Zeichen hinein, von G. anfangend. 

Das Uebrige fehlt, ist aber in der 3fusfca Wühelmi enlhnltfn [cf. pag. iOj. 

Wer war aber dieser Olker? Gorbnrt gibt nicht die gcring:ste Notiz darüber. 
Er sagt einfacii, dass er seinen Abdrui k nach einem Codex aus Benediktbeuern 
(12. Jahrhundert) gemacht habe. Pelz, welcher in seinem thesanr. Jnec. Tom. Vf. 
denselben Traktat hat, weiss nichts Näheres Forhel in seiner Geschichte der 
Musik führt elnfarli an, dass die Abhandlung in der Gerbert'scben Sammlung ent- 
balten sei. Oagee:en nennt derselbe A p. 922 nach der fftst. Hit. de ia Pranee^ 
nach Fabricii Bibliolhecae Lat. med. et Inf. aetat; nacli dem Anonymus von 
Mölk etc., unter den nihsikalischen Schriftsteilfrn de; 11. Jahrhunderts sub 
Nro. i4 einen Nother Mönch aus Regensburg: und sagt vun ihm: „Petz (Tom. fff, 
Anecdot. P. III. p. ei6) führt ein Werk unter dem Titel: Theorema Vroporum, 
spu Crff)rnm Monochordi von ihm an, welches in der Ribl. Benedtctoburana 
aufbewahrt wird.'* Diess scheint jedoch eine Ungenauigkeit zu sein. Man darf 
nSmlieh nur einige Zellen in Gerberfs oder Pei%'9 beiderseitig abgedroktem 
Tractate orkfrf iL'sen, um sich zu überzen?:en, dass dieses Theoremn, ja eben 
diese Abliaudlung selbst, und dass der tjtker Gerberfs, der Olker Pet%ii in 
Anecd., v/., eben auch der Notker Pet%H in Anecd. III. ist. Forhel sagt noch 
welter: Vielleicht ist dieser Nother (des Petz. III. üt6) derjenige Nother, von 
welchem Nfrnfai (.in seiner Bescbreihnnf!: einer Reise durch Deutschland und der 
Schweiz 170. /PP] Hymneo aus dem 10. Jahrhunderte mit Bezeichnung der 
Melodien gesehen hat« die In der Abtei St. Smmeram aufbewahrt werden (I. 922). 
Mit der angezogenen Aeusserung Nikolai's verhält es sich aber also: Er erzShU 
das Gesagte im H. Bande seiner Reisen, nnd fügt hinzu: ,,es habe Coelestin, 
der damalige Musikdirektor des Stifts einen von den Nolker'schen Hymnen de- 
chifTerirt; die Harmonie sei zwar 4sUmmig, schreite aber auf eine seltsame Art 
in lauter Quarten und Qtiinten fort." ForkePs Bedauern, dass dieser aufmerksame 
Forscher nicht Näheres über die Beschaffenheit der Noten gesagt, kann man nur 
vollkommen flidlon. Indessen Ist andi das ntcbt geeignet, heileres Ueht Ober 
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dif» Pprsnn des Otker zu geben; es Wirdeben Nicolai» Notker des 10. Jaiirtiun- 
deris wieder der Olker des Gt-rbert und Petz sein; wie leicbt kunote sieb aucli 
meoM Uber die Zeit, am weteher ükt von Ihm (gesehenen Hymnen sUunmten, 
tknschen ! Vielleicht waren diese Hymnen ledfirlich Tfymnfn des berQhmten 
Notker ßaläulus aus üt. Gallen, oder des Noiker La^fo (.bekannUich des be- tf 
demenaten vnd.diinals maangebenden Terfiissers der berfNimten 89qmmii%en\ 
Alla die Ä'agen Hessen sich evident lösen, wi^nn die bpsai:(*Mi Munuscripte noch 
vorltandeB «ären, was leider aalt der Kloaieraofliebaag niciu mehr der Fall ist 



AnoDyiDi cujusdaoi de Mosiea et Tonis Traetetus. 

La Masics nierita «l'euer stadiaU . . . Sia detta 

I. 

p«r aatauur la Gl«T«ftta, • hob laaclar oiMnip 
aMnto perlre fnelto nlimWl« «cienz.^ 

(Sleilaai.) 

Unter die*?er Aufschrift gebe ich den schon oben versprochenen, dem seligen 
Wiüieliii von Hir.^rhnn zugeschriebenen zweiten Traktat. Mao Wird fioden, daas 
ich zu dieser Uebersclirift ,,Jnonymu3'^ berechtigt hin. 

Es bestand schon frtiher die Meinung, dass der sei. Wilhelm noch einen 
Traktat mit dem Titel: ,^de ÜltisUa $t ionW* gesehrieben habe. Schon Waithwr 
sagt: ^,GtiiUehnu9, ein teutschcr MOnch, Clnniacenser Ordens (richtiger Benedik- 
tiner nach der Regel von St. Cluny>, ann^ngürh hei St. Emmeram r.w Regensburg, 
und hernach Abt im St. JureiH-Kiosi^r zu Hirschau, bat unter andern, auch ein 
Boeh: äe Mm^a et Tsmti gesehrteben.** Da man aber Näheres darflber nicbl 
wusste, so verlor '^irh allmSiilitr drT (Hoabe an dm Bestnnd dps Mannscriptes; 
man hatte sich eher dahin geeiniget, dasselbe für den bereits von Gerbert (Script. 
eccL II.) abgedruckten Traktat ,,M*t9tca'\ und sonach bloss fQr eine Verwechs- 
tong ze halten. Da machte 1801 der Gesebkhtrorscher Christoph Theophll von 
Mnrr durch eine Broschüre*) bekannt, dass er diesen Codex besitze, nnd zum Ver- 
kaufe anbiete. Gerber in seinem neuen Leiikun excerpirte die Notitia^ gab den 
IiMt der Kaptiel und veriHRüiitfebte „aas diesem Codex eine Kelehnong der so- 
genannten harnion!sc!iPn Hand, wovon er die Platte dem Hrn. von Murr zn dan- 
ken hatte.** Er scheint jedoch nicht recht sicher gewesen zu sein, ob wirklich 
ein Traktat des sei. Wilhelm darin vorliege; denn er sagt sehr vorsichtig: „Seit 
des Hm. Abt GerberU Ausgabe seiner alten Sebrinsteller hat Hr. v. M. in N. ein 
dem Anscheinen nach ganz neues nnd von dem Im nUen l^xikon angezeigten 
CMusica) ganz verschiedenes Werk des Abts St. Wilhelm, dasselbe, welches 
aehon Weither angeffihrt hat, aoft^Ainden.'* Feii$ seheint keine Kenntniss des 
2. von }furr genannten 3fS hrk-nminer zn haben. 

Kiesewotter in seinem y.O'uido von Arezzo" (Leipzig 1840) zweifelt die 
Aechthelt des Murr'achen Codex als eines Traktates des sei. Wilhelm und einer 
HaÄdsehrift aus dem 18. Jahrhundert an. ,,Ohne die Einsicht des Codex, dessen 
gegenwärtiger Besitzer uns nicbt bekannt Ist, wird dieser Zweifel nlebt m beben 
sein," ipag. sr Aota.) 

Es ft^t mich nnn sehr, dass leb In den glllekifehen Fall gekommen bin, 
den .l///rr'>Then Codo'c vnr mir zn haben, und so durch Prüfung eine Lösung i 
aller darauf bezüu'lthen Frae:en vorzubereiten und anzuhnfinrn Dieser mit'. 
Nro. i496S ö.^fiaf. S. Em. 965. Saec.XII, bezeichnete 6W. /a/. derMünciiner- \ 
Hof- Ottd Staatsbibliothek ist in Leder, das mit eben solehen Bindern dureh- 
florhlen ist, e!np:e!nin(fen. Das Manuscript ist auf Pergament geschrtebf^n , um- • 
laäst T6 (erst später mit Bielstift numerirte) Blfitter in Grossquart (4to mas. • 
\* bocb, I' breit), ist gut erballen (tratx der tbellwelsen offenbar dorah den bin* ' 



*} SotUia dnarum Codicuw Mii*ui/rum üutduais Aretiiii saec. XJ. tl 6. WiUielmi hir»angien*i* 
tut, XU. at mmbvml» t&atmtarwm nmferf§ «aiM Onßt*» DemM Jofßh« Smi/dn dfaovtt 
OMH, TkttrkO, d* Mmr^ Otm t k*mUt mitit, JTorMrfOi^ ivk' ^tertOk tt KutOtr im. 
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figea Gebrauch verursachten BeschmatzuDg), leider durch Abschneiden eines Blat- 
tes am Bndff iMcM ftas ▼ollstiBtfIf. 

Auf dem ^T^icn Umschlag- Blatte steht noch von der Hand v. Murfs'. Me 
possidet, C. T. p. Murr i799. Leider ist nicht angedeutet, wie Murr in den 
Heinitz des Codex gelangt ist, wer Uin zaerst gehabt? wo er aufbewahrt gewesen 
ist? Murr gibt daiiUier niclits an. 

Weiler ist auf dorn Blatte pingeschrieben: Vid. Gerberti Script, de ^f?f:-^fca 
S. Tarn. 11. Dies sehr ungenaue Cliat bezieht stell lediglich auf den von Gerbert 
abgednicitten Traktat, enthllt aber aar das in Rede stehrade Mänuserfpt nichts. 
Dem gelehrten Abte Gprb'M-t ist überhaupt dasselbe panz unbekannt cr.Mi hen, 
was Jedenfalls sehr auffiillend ist, da er doch alte Kioster- und «ndern Hihlio- 
theken Dentschlands, Frunkreichs, Italiens genau nach musikalischen Manuscripten 
(lurclisuclit hal , mit allen Gelehrten seiner Zeit bekannt, im Briefwechsel und 
Anslansche der Arbeiten gestanden ist. Anrh P. Martini scheint Nichts davon 
gekannt zu haben, da auch er in seiner 3 ßände starken Storta Music.^ specieil 
In dem fndlce der Werlte etc. über Mastk niclits davon erwfthnt Das bleiche 
gilt vnn Burney, von Forkel und all' den andern Musik -Schriftstellern, 

Nun folgen anf dem ersten Umschlagblalic von fremder, sehr alter Hand- 
sflirift die Worte: „Supra gufdanfs de ditersis speciebus numeromm mnsi- 
cnrnm/* wozu ^ftar bemerkte: minimef Est Musica S. Wilhelmi, Abbatis 
Ilfrsangicnsis (f 1091), qvi seriuebafnr Guidonem Aretinnm.*^ Es wird sich 
im Verlaufe zeigen, in wie weit diese Behauptung Jiurr's über die Auktorscbaft 
des sei. Wilheim begrtlndet sei. Endlich ist von Murr noch anf^emerkt: .Mer- 
spersi tersus Hermani, Cnntracff fol. 21. — FoT 30. b. Eberhnrdl Frf^^in- 
gemis Tr. de mensura Fistuiarum. (Gerbert T. II. p. 279, nämlich Script. 
eecL) Fol. 32. Anonymus de Menßura Cymbalorum (Gerbert T. ff. p. 283). 

Das Pergament ist von mittlerer Dicke, lang, i' bnüt, auf jeder Seite 
stehen 33 Zeilen Text, mitunter durch gemalte Figuren, Tabellen etc. unter- 
brochen; die schnurgleiche Hohe der Buchstaben U" die kleinen» 2" die gros- 
sen), der pflnktllcli abgemessene Kaum, die genaueste ErflbriguDi: des Randes za 
beiden Seiten beweisen, dass das }fanuscripf nnrli einem Begulnr ppschrieben 
wurde, welches an beiden Enden mit kleinen Stiften, die an den Sellen des Per- 
gamentes eiogedrflckt wurden, verseben war; man sieht die 33 Löcher zu beiden 
Enden jeder Seite. Die erste Zeile jedes Kapitels ist mit rother Dinte, aber mit 
Buchstaben gleicher Grösse geschrieben: die grossen Bnch«?tBben sind entweder 
roih, oder da, wo sie schwarz geschrieben, doch roth uiuermaU. Der vordere 
Theil des Pergamentes ist fein geschabt; der Rfteken dagegen sieht iltmllch 
raachig aus. Auf dem rntnn i^lnife i<;t nben ein kleiner Theil weg:geschnUten 
der ganzen Breite nach; otfeabar erst spät! Zu welchem Zwecke? ob dort etwas 
gestanden? was?? Die Schrift ist mit einer wohl coupirten Feder geschrieben, 
alle Buchstaben stehen unverbunden. Die Form der Schrift, die zaMrelriieD Ab- 
kürznn?:en zeigen ganz die Eigenart des 12. Jahrhunderts. 

Ich gehe zur Darlegung des Inhaltes! 

F»t. 2 a enthalt 6 in einandergesehlnngene je vt B verhtndene Kreise mit 

schwarzer Einfa'jsnng und rotli gemnit. Dfts Innere jedes Kreises ist mit einer 
Inschrift ausgermit. Sie enthalten eine compendiöse Dar^itetiung der Beredsamkeit 
naeh Ihren einzelnen Theilen Untfentio^ 9i»positio, Elocutio , Memoria, 
Fronunciatio).*) 

Mit Fol. 2 b beginnt der Traktat selbst! Ilr. von Murr gibt ihm den Titel: 

,tße Musica et Tonis\'' ich weiss nicht, mit welchem Rechte; die dahin 
lautende Angabe WaUher's (siehe oben) entecheldet ntebis. Im SfanmeHptt ist 
nicht das Mindeste darüber zu finden, f^s mildste nur der sclMin erwlhnte Ab- 
schnitt eines Streifen diese Ueberschrift enthalten haben. 

/. De Numeri» MusMs Et De (U>n»0nmUU». ^ 

Der Anfang lautet also: tJBx omni inmtmera varütaie mmBrdnm pmtei 



*) In den Zwlsdicnraam ist deatUch folgendes gescbrieben: „Uunc Codicem B. WiVulmi 
Ahhatii pottulati Hiraaugitnai* ^ gwmdam vumaAi ad 8. Emmeramum Ratitbonae , ego indignu», 
tt «<M «mIjw «osIMi Arfs vUAMtM abbat ^ftudem montuterii 8. Smmeramt H 8. S. J. Priivept k Dm» 
de Murr comfurmi pro SS mmte Jhuigarit. An» iSOL OMlctMtut AKa» et 8, JL Mnetf». 

Anno im.'* * • 
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et numerabiles inrenti sunt, qui $ibi ad efficfpndam musicnm conten&enf. 
Sunt mitem ex hin omnibus sex epytritus etniotus duptaris triplaris qua- 
ärnpius et cpogdons.'* Nach dieser Angabe der 6 numerty welche für die 
Hasik Terwerthct werden, folgt die ErklSning Jedes einzelnen. Ich gebe ein Bei- 
spiel! ,,T)as Intervallvorhnltni«;«?. hf»i wplrliem wie t. B. bei dem VerhSKnisse der 
reinen 4: 3 die grössere Zalil. die kleinere 1 mal, und noch den { Theil 

deneltieii in «leb hsst, hel^t ntn EpttrÜUM (projMrtto ketgtd$irth^)/* Naeb 
elniffni «ndem s.iriiüchr n F.rkllniiigen sehttcast du KaiiUel. 
//. De rocibns inusicis. , 
Diese Uebersclirin ist, wie wenn sie übersehen worden w9re, an den Kand 
roib gesetarleben! 

Dfr Autor zsisit rores cmsomm^ aequisiutne, wHwomoe, OHeie», äiUMoe, 
ekmeUSf und erkläri den bekannten Unlersclited. 

Compendiosum de inusica hrerfar 
troducUonem fachtri prhnum quid sif musicn dfcamtis vt per ejus deffinl- 
tioneai protnpliorcs ad eam adducamus umliiores. Mnsica est hene mO' 
dmkmdi aeietMm per dtuttnatn medttmtkmem ftequenti pei cepta experiimiia. 
Bene atttnn ntnrfnlnri est mfa fonnrum et Intertatforum disposifionp jyer 
tegUHnos excursus apta moäuiaUafie suares mntus formare eosgue past 
deMt «fCflMit *$ de$eenmu emufrm» ei Ug&hiM ftni apUsre, MU9§ea 
eutem naturaliter nomini inesse phirosophomm testatur auctorUas qui 
dicunt omnis animiif nnstrae corporisqne compapfne<i rnffsfcn coanfnfione 
esse conjunctas ei urmonicae modulationia proportinniüus quibusdam cor»' 
pagtku. Hoe msUm mm rtUMniht$ mmMt evidenter praeeiisre cmentur 
er hnr rrf rnnxfme fd rerftrn npfnrrnfn?' ound ut bnetfus ait nfchff tarn 
proprium esse humanituU quam üutcUms modis remtut, cutis astringi et 
omnis sexms et tutn Infmntes et jurenes nee nm et/ am senes ita ntttura- 
liter a^ectn qnodttm spontaneo mod/s mus/c/s adjungunt/ir, ut nulla omnfno 
Sit aetas quae dulcibus cantilenis non delectetnr in tny\tHm, nf avdiia 
quasi dulci cantilena molMtn quoque aliquem amlitae melodiae simikm 
cfifpore efftngat. Htncque perspfcue appareat tta wtMs musicnm natura* 
Wer esse cnvjnvcfnm ut ea nec si retimus quidrm rarcvr pnfifffrnus, knie 
üpinioni et Hlud opituiari cidetur quod etiam secuta res cantilcnae absque 
omni artiftciatis musicae scientiae iepfthno tonftmm et interrallontm cursm 
dulciitm proferuntur et cum eanim effictores modorum dirersas proprietates 
et dffferentiarum ac intertal forum rarietates, consmtnntiarvm (pfoqvp prn- 
portianes nesciant, sota natura Ulctanle sie congrue eas moduiantur nt 
iegttlme eurrent^ut nikit koc et deesse rideatur. Quae eausae Ita ae hth 
benrrt snffs covgrvum digmunqne Hderur dum me laudis modnlatorcs stU' 
diis musicae artis seduto fnäerere magisque inkonestum Judicatur et tem- 
pore ejus rei qua in ditimli kt$t40ti» earere nequeunt noticiam non Aabere, 
wt quod scolaret sine arte sota natura tribuente dantes, ut ita dicam 
sf'ne viente sonum Ignorantes rite moduiantur, isti per experientinm noti- 
tiam discipünae scienter prudenterque sapiant et meditentur. In hnjusmodi 
9€ra arüs dt$e§pltna monaekaräi natieta ett »aide neeeuarfa, M eafu» 
frequenti exercftio consonnnttarinn rf mndorum eeierttntmgae adhane artem 
pertinentintn plene percipi potest cognitio.*) 

JV. De inventione et ordine cAordarum. 

Ich gebe darais cfnlge Gedank«!. ,^stmpUeem in prinefpia fitfue muH- 

cnm bneffnif anctore nicomaeho refert adeo nt qvntnnr nerris fota 
constaret notitia. E^us guadrieordi mercurius dicHur inpentor fuisse 
Mgme mwfue md orpkium daropiue, ifwuwf atam Mi gumium posiea 



*) Ich habe didsen P«ragrapb 'wSrtlloIi aus dem mit aosähligon Abkltrzungea geschriebaaeA 
MoMueriptti übertragen, damit tfer Leaer ane eigner Ani^aanng tlek ein Urtfaetl Uber die gel» 

•tige Beedtaffenbeit des AnktoiM, tibcr Si hreibweiie, Styl, Sprache u. g. f. bilden kHinu'. Nuitttg 
»'TitbäU allordlng* dft"?*"? Kiit-t"! nicht; vh liewpgt s!<?b f?ati/ in iIjmh KrHi««- Patrlarcht-u lor 
alt«u Musikgelehrteu , cämltch de« Bottiua aus dem 5. JaLrhuiid«ile, auf Uea Alle gexcbwuren 
kabtB bto traft lilnaiii In dn 1liM»lalt«r. 
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nerDum chorebu$ lydiae rex adjecit, sexium hyagnis phrix appoiuii, 
i^ßUmum ttrpander lesMus adhtnxit, Hegne ad sMUMinim tepNm 

pianetarum ex tetrachnrdo cptachnrdum redduUt. 

An diese korze Entsteiiungsgeschicbte der idae knüpft der Airtor die £nl- 
wieUang des ans Tetraetaorden erbaatenlSsaliigen Ton-System, der PfopoKtionen, 

and veranschauliclit das Gesagte durch roth gemalte FigblCO. 

\. Fol. 6 a. De Speculatfone }[o?iochnrdi. 

Dieses Kapitel ergeh i äiiU in der der üuiiionischen Periode gellUiflgen Erklär- 
ung des Monocbord'^ wovon das Weseatliclie scbon oben angedeotM wurde. Eine 
Flgor maclit die ganze Lohre deutlich. 

VL De Froporttoniöus CfoL 7 b}, • 

Der Autor folgt in der ausfBhrliebeD Lehre von den annfkalfsehen Propor* 

lionen ganz dem Boetius. Recht schSn erklärt er den Einklang des Gesanges in 
Oktaven .,yehfti si senex gravi toce aliquid praecinat puemhts autem 
idipsuui acuta et eQuali voce seni concinat cel si jmer praecinat acuta 
90€e senex autem idipsum puero concmat graviore.** 

Vif. De Inrrnfinyjp Con^onnntiarum et quid Sit con^orrantia ifol. 8). 

Das Mmuscript zäliU die (i Consunanzen auf, mit der gewöbnUdiea Ttieii- 
ong in 9 timpUees und S compositae, erörtert die Bestandtheile derselben, 
gibt die proporlionen an, und vcrsinnlicht das Gesagte durch zwei In den Text 
eingezeichnete geistvolle Figuren. Dass hier wiederholt von aUis mus. instnt' 
mentis die Rede ist, beweissi mit deu Gebrauch von Musik -Instrumenten z. B. 
der eigens bezeichneten Lyra in jenem Jatarbondert. 

WI' Fol. 12 a. De speciebus consonantiannn FriiiUi Bichls Neues. 

/X Fol. J2b, De Telrachordit. Enth&Jt nichts l^eues. 

X. Foi. 14 h. De Müdis vel Troph S§9e Tvnt*. 

Eine genaue Vergleicbung mit dem Cap. XI, XII. der Musica s. Wilhelmi 
Im Gerbert //. p. 164 , 165 ergibt das überr«scfipnde Rf^sultat, dass der ganze 
Jnhall last wörtlich daraus entuoiiimen ist, nur in andrer Ordnuug. 

Dieser Umstand spricht allerdings darOr, dass der sei. Wilhelm dem ifoiw- 
scrfpfr rieht fremd ist, ohne Jedoch zu beweisen, dass der Itaetat von ibm 
selbst geschrieben wurde. 

Xf. Foi. ifb. Quid modemi undant de oicenM Tropmm. 

Auch das bier Vorgetragene stimmt mit der MMea i. nwieitoi^bel tew 
bert übt»reln. 

Am Schlüsse gibt das Manuuript mit einer Hinweisung auf deu Fleiss, 
welchen die Alten der Leiire von den Tropen etc. zuwendeten, und mit einer 
Mahnung, Ja nicht wiiikftbrlich »i verfthren« Folgendes als Beleg f&r die Hicbtig* 
keit der Lehre. 

cupias priscum moduiandt noieere nimn JBue ventas nam oerta 

tonorujn hic patet analog ia itaque ininorum Odo tonis loium constat per- 
pendere cantum. Itomine major distinctis Quatnor hos nervi disceniunt 
lege canendi. Singulus ut tarios teneat siiftul ordme binoa perpatemeson 
teamdum Prin/um major ipekamo» Uppaton^ie minorum, Post sitmd 
amhontm hg Ordn hinc qnent poscat mesofi parrrhaff nß.'^cat. In con- 
coräia fine; f^uartum et eorundem lychanos meson praeOet idem, Quad 
* • toquor ett täte, sii «t haec Quaiuor e$t non maierwm ateen»i9 nerwti. 
Et quidem non totfdem fecit quogue raro rtu'nomm Omiüb}is immixtfs 
sfmui est desre?fsfo qnintus Isla probatur mente circoM species diapeuie 
Gnarns guis cordi figit tactor inonochordi. 

XII. Fol. 19 b. De Vocibus tnusicis entbflit nnr Manntes. 
Xfll. Fol. 20 a. De muaicis interrallis. 

Nach einigen einleitenden Worten folgt fast Wort für Wort das Cap. XXL 
der Mu9iea ». Wiihekni (Gerb. II. p. 178. 174); doeb sind die angezogenen gre- 

gorianlschen Geslinge mehr oder Diindrr mit Neinnpn V' r-nhen. Von dem darauf 
Folgenden findet sich der Satz über Demo wieder in Gerb. II. 173; doch ist im 
Maviiscrfpte die Sache ausführlicher. Das nächst Angereihte aber Ist ganz neu. 
^^Domnns autem bern (o Ist ansgelassen') aöbaa augientis novem intervalla 
seripsit. Ilupaldus musicus secvtin fs-t ?>,?/' f/nidcm unfsonant/nm nh^^ci- 
dit . . , , , Dominus Guido negat tritnnum in intervalUs fieri. Das hier Vor- 
getragene ist die nftmlicbe Polemik gegen Guido nnd auch gen BimOt welche 



Digitized by Google 



17 



der Muiica Wilhelmi geubiwird; nur ist sie hier h\i{ II Ubald ms%tM\i\\i, wäb- 
Tend dagegen von Odo's gneMrtades abgesehen wird (Gerb. II. 168. 69.). 

Darauf cjelit dpr Tf^^t welter. Multi tarnen nncrnritnf -tn flfnrum in eisdem 
iniertailis sequeöantur, guod etiam versus scqueules de AU perguirenda 
compositi testantur. 

G FD 0 O O il " o f da 

f,üt cantor iuncUs derfves iingula punctts Intermlla novem doöit hec 
lex a^fiUkmem Primus habet ttmma quo wm pox etrietfor uUa Assonat 

huic plongus subiectnm li/nma secundus. Emicat in de tnnus conexo Um' 
mate tenms Quatunr aff/ne modnm quartmn dat ris atotnontm Uinc quin- 
tum captas si sie diatesseron aptas llinc sextum recinis si binnm diesin 
addes Vtix diapentinam sonat emmele septima formam Juncto üichoiomo 
sonnt hfnc rnr ofjdon fitrmam. Procinif inde sonum COJUXO Hmmote 
noHum Iste mo cunctos conctudU lyra mate ptongos. 

Den Tenen Ist die Melodie beigegeben In darflber geschriebenen grossen nnd 
kleinen laleinisrhcn Biiclistafinn nnd Neumon. Ich habt? in einor Zeilo eine Probe 
gegeben. Dis^ Melodie bewegt sich flljrigens innorlinl!) C bis e und ist ziemlich 
lebhaft und froh. Dieselbe Schreibweise gebraucht uucii der sei. Wilhelm. Nun 
folgen nach einer knnsen Cbaraklerlstik des illustren herimannus, nentris ex 
ftffte consmtiens ne utrisque onuiirjn rff'^'^eijt/rns .... dir \rr<r' (ffs-^pMirn. 

JUV» Fol. 21 a. Versus algue Notas Hertmannus protuUt Jstas. Sie 
stehen in Gerbert II. p. 149. ISO, 

Darauf folgt: Item Ca$UUenB ci^miäam de t^dem CMemutmUte ,Ser 
terni simt modi etc."^) 

Nun folgt eint Caniilena „De quatuor Modis Vocum," Text und Me- 
lodie, die letzte ganz In der Weise geeebrleben, wie bei den Versen Hennann's 
• (ßeröert IP. 

S E t t Ii t et t Is i t l { » t tt » 

QtuUMor modi sunt qutbus omnis cantilena dinosciiur, quos istis miutts 

prpnofnmuf^ Frimus modus talis hnhetur. qui diapente intendffur fono 
deinde remULUur. Secundus diatesseron elevatur. ditono remittendo de- 
mUtiiur. Terti«$ ditono exaitatur. diatesseron deponitur. (fuartns kuie 
proximus tono snstollitur. dfapfute reflectifur. Si qtifs ftos nmdns meinoriae 
commendaverff fncHp nmmm tropum (ujnoscere valebii. iiec uoti aeque 
hactenus itiaudUam canttlenam corrigere quibit depravaium. 

Ich habe als Beispiel die erste Zeile wieder mit der MelodiebezeichniiDg gegeben. 

.TT'. Dnrnn rr iliet sich eine ßriehrung mit Melodien, welche die BedentUlg 
der im voriu' n Kapitel gebrauchten Notenzeichen angibt. 

Outd sigiuficent et operentur he note. 

E Voces Unisonos equat. S Semitonii dislantiam signat. T Tttnt 
difTerentiam tonat. S cum T semiditonum statuit. r DupUcata ditonum 
litulat, d Diatesseron symphoniam denotat. ^ Delta diapente consonan- 
Harn diseriminat. DeUa cum 8 iimma cum tritono limmata doeet 

'^J Delta mm T quater irns cuUmmate tonos maximum ridelfcet fn rant}'- 
lenis ptongorum interralinm determinnt. Sunt he nole cum pinictU re- 
missis. sine punctis intefisas rocnm di/fcrentias discerniuit ptüxaia. 

Die Erklärung könnte nicht deutlicher sein. Mit iT ni aiisstM'ordentllch 
Terdankenswerlhen Schlüssel ist es leicht, diese Notenschrift zu enlzififiern. 

XVL Von grossem Interesse sind die nachfulgcoden Verse mit Melodien; 
sie haben die Üebei9ehrin;: Tinttoteus nenis ee« stnltus frat, istis Dans tarnen 
oetonis congrua multa fnodis. 

Quid teneat proprium tarius sonus octo modorum. Scilicel antiphonis 
noscendis atque regeudis. Je distent inquo subscriptus continet ordo 



^ Q«rb«rt luU dm Test diei« OhmtflMMt i^voMI»i «r b«ai«rklt «• ■rtw Ums Worte dam 

aomittolbar Vorhorgebenden in dem Set. Bladuni.^chen Codex dos 13. Jahrhnndcrts (aus dem ar 
Hermccni Qmtracti optuctUa muaica schöpfte) angehängt g«weMa ; «r hAbe sie aber auch «adenwo 
geleMB. Bi tet «olud«» dut «r nicht Angibt, wo? i«t m «in Bnd* d«i ürsfUdMifaniiMr^ mUmI 
gewesen? Vi«l]«iMiit UM« tloli Auf den Verfasser dieser CohKInm (MilllflMOn Uil«l Naohtrttglich 
gibt Oerbert auch die Melodie In Cboralnoten auf Linien orogesrhrleben ; er sB.et, dasB or aus 
einem Leipsigor Codex und dem San-Pvtrino Cod. geschöpft habe; so viel ich Uiuoh Vergleich 
ermllMIt«, ist die Omiamtt glMültJi «bertngMi. 

2 
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JPrincipii limam pr/mus Unet harte medicinam. Differi primum sie. Pri' 
mum querite regnum Hinc etiam tales junguntur. Que jnulieres Ergn se- 
mnda eamU 4Man ! i pfctus. amant. Tercia sh'Uiir Ate. placet. (Inns 
lux Ego </>farfae ßi/fusa est quinfe concordat. Dfciie ferte. Septima Redde 
michi sonat. Ext. Quam, Scio. Vidi. Submixum folio dotuinum residere 
mtpimo. Hee ett tfffo modt 9peeUM$ f^rma feeunäi Jnum ß tt i fkesm 
Citficnn. Con^^frop. nrnvps^u.s. Differt his Fcce. Genuit. Virgo. pnribusque, 
Triti principium. farus. 0 crux. Gloria. Ver&um. Discrimen primum. Clan- 
dus. Quem secunduni. Tercia cognoril diseretio. Quarta ReliguU. Talibui 
explentur. huiiisque lege tenentur. JFrincipium Quarti polerit »te rite 
tari. Ascendit. Rnrate. Super. Wnnare. Magister. Jd le Ex effpto. pari- 
terqme tideiia prtmo, Diacernunt Benedicta dei». Gregoi ius exim, S tUte 
jtibenie deo qnitrtam ttoeat megue. TntÜergü. ErMa ptOre qttinUmrttU, 
ac abitare. yoficinm sextp trihnnnf 0 rnnrs ero. Yade Principium cantus 
qninti mnnstrat. yalareus. (Jualiter fiic distent dcmnnstrnnt Solwite. Ponent, 
Et tales mulle. satis ex nsu manifeste. IMant sexU) furmam. Conturbelur. 
Fuer. 0 qnam Que r 'mai. flodie expictus. Fax. Si ego. Quinque ffic etmfm 
di0tr(. Miserere. Malos male perdet. Septimus exem^ t^&rdUmt wiiühU 

OQ u\ «de a c 4« O ^eS44 

istit. Jtnmpta e$t marUs. Vidü faeob. Ex gaUftm. flßeta ett. Hgenua. 

cujus diseretio prima. Has simul assumil. Scio. Seimus. et ipse preibiL 
Diees. Stella. Vide. Land, et sunf forma secundo. Tercta sie aderit. Semen, 
tel Jdirißcacit. Quarta. Quis es. Saite. Mecum. Aoti sis midn. Sarge. PriU' 
, efptum oetapo dant. Yox. BenedieUo. Xpieto Ateeiukmte. Mu. Olm pmima. 
Sern'. Tu f ? r^r? Di^tantt forma Sit priwn Tn r$ rel. Adoma Mite \faüi 
' Scriptum vitam. tertmm coro factum Jrdens est. Uodie. Dominus su/ijunge 
seeunde Ju9f»rum. DfxU Sapentia. tercia sumit. Quarta. Prittsguam fe. Sie» 
liimcjt. In isr{iel. Ecce Quinta Dr/f.t mt^us es. Omnis Plebs Ponit. Büntes, 
llfos et. in. ecc/*'sii$ sexta Sit barbara quamt>i$ Tot Pictäui tariü cantus 
discernitur omnis. 

Nach diesen inhallsrcichen und interessanten Erklirnngcti folgt eine lange, 
tosfnhrürhp, offHnT)ar ans Wilhelm pi^schöpfle Abhandinng 

XV II. De Mensur ando Manockordo (fol. 24 a — 27 a), dann 

xun. De CromatfcO et enarmmdcü genere ifol 27 a 27. b), eine 

XJX. necapitulatio breris .Ifensure pretaipte tn Dtßtonteo Genere Cfat, 
28 a — 29 a), welter eine Erörternnfr 

Xä. De yominibus chordarum Adbreriatio (fol. 29 a — 29 b. 

XX f. F»t. 29 k seblifssen sich dann fblgende Terse tn, ohne Vf Indio. 

Princfpin nnrme monochordum quadri forme. JJgnnm quadrattim men- 
sura qvadrupUcatum. Sedenat monstrat chordas. quis cantio constat Per 
graue finttmn tuperans alium fetracordum. Profus dum scandU finaH, 
nona reclangit. Dumque cadens reflnit sibi Cordula trita remugit Sex 
srandens pfagis boat. ff po?f tfrgula quadrts. Hoc prtmi cnncti sunt un- 
äique firmate cincti. .\e decimam capite tangant, quartam negue catce, 
Subiectft retiguti contendfs lege prtorte. 

XXII. Jetzt folgt im Manuscript die sogenannte Guidanlscüe Hand. Es fln- 

det sich daza gar keine Erklärung, nicht einmal der Name oder Titel. Was bat 

CS nnn damit fQr eine Bewandtniss? Die .\ntwort gibt auch zugleich mehr oder 

nünder .^ofklSrung Ober das Alter, die Zeit, den Autor' des Codei selt»t. 

Was diese guitIoiiisc!>e Hand und die darin venverlheten Sylben ut re ml 
fa tot ia elc, beiriffi, so muss, um Missverstän ii i -^- n vorzubeugen, betont wer- 
den, dn SS weder dip F.iiic noch die Anderen eine Erflndnner Cm/'^o's sind. müsste 
sich doch in den Werlien Guido's selbst, oder in denen seiner Zelt- und Alters« 
Genossen, oder der ihm znnSebst gefolgten Sehrirutelier, Etwas davon vorftnden, 
was nicht der TaU ist. Allerdinir- i.at di-* Narliw-It fli-^^p Svlt)'--!! von Culdo in 
g'^rade absteigender Linie geerbt ; or liat sie. wie er im Briefe an Michael sagt, 
von dem nvmnus auf S. Johannes ausgehend, beim Unterrichte der Knaben 
gebraucht (in dessen 1. Strophe jeder Satz der dazu gehörigen Melodie mit der 
nicbsifoigcDden absteigenden Note beginnt.) Ob aber Gmid» selbst eine Sotmi' 
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Bfitfon im engeren Sinn«* prlplrh urf^prOogUrh erdachte, ist s?!ir iin£r''wt^? Ath 
seinen eigenen Sciuriften gehl es nicht liervor; ebenso wenig, als dass er die 
Absicht gelMbt, diese Sylben an die Stelle der gnten atten Grcgoriaiilselien Boeii- 
staben einzofQhren. Es wird sonach dio schon in Guido's Jahrhunderte bekannte 
Solmisatloi), eb^n wie vip|«>s Andere dem Guido zugesciirieben worden sein, üie 
Guido'sche Hand anlangend , findet sieb dieselbe ebenralls nicht in den eige- 
nen Ttaktalen Mäot, so wenig als tn Jenen der znniclut g efolgten roasikaitehen 
Schrifteleller, wozn Wffhdm vor Allen gehört; sie war ohne Zwpifrl rinr Erflnd- 
nng seiner Nachfolger und Schüler. Damit ist auch fflr nnsera Codex die Un- 
möglichkeit , dass er von WUhelm stamme, nachgewiesen. Wilhelm lebte schon 
hn 11. Jabrttußderle. In dem obigen I. Traktate kommt nicht das Mindeste vor 
von der Sotmisation oder d<»r Gnidonischcn Hand. Im (>epnthpile sim^t Wilhelm 
ausdrackUdh, er folge in der Bezeichnung der Töne dem Guiäi)\ aber er braucht 
' eben mr die (SvegorfiMiMbeii Bnebstaben nnd das e&mma. Er bitte notbwendlg 
ut re tn( fa sol la das Cefolfauf für r, Dcfasofre für d, das lami, das dore 
mi fa, Miöemol Labemol, rediese gebranciieii jmissen, wpnn ihm von Guido 
her der Gebrauch dieser Sylben statt der Gregor. Buciistabeu beii.auut und ge- 
IMIf «ewisen wire. 

ZXUL flol 80 a folgen aetat sehwanllnbrte 4zenige Notensysteme mit 
S SchUbadMliluii c, fmiwUi Kolenzdcben, die so lieiDlich den nntem IbnettL 
Die Teite lanten also: 

Frtmt toni melodiam piatle» indireetttm, Prtmu$. Secundum nutem in 

fine et in media sie tariahls. Secundus. Terciurn suspende in media et in 
fime pcipita. Tertius. Quartus inprimfs grafintim nscenffif : tnndem de 
ailo cadiL Quartus. Quinti medietas atxuudo siiuiUs sed finis dissmiiis. 
Qutntus. Sextus. item tu primui imponitur sed aliter exponitur. Sextut* 
Septtmus. quartum in media rr^pirif Kcd ad fincm despicit. Septimui, Octü* 
VHS fjuinto in media respondens (all h net et coticluditur. OctavuM, 

XXIV. Daran reiiit sich eine kurze Charakteristik der ionarien: 
^.JmtenSm t. dtcttur nobiUt e0 qd aäoms aff^cl apt tit, plaffi» tero 

cantat /fehHis. qua modulatia ejus esse rernrntfnr ridefur fristihifs rebus et 
miseris. Autent. deuter. incitabilis plagis ejus modestus et gm vis. .iu(. 
trit. iocunäus plagis ejus voiuptuosusus. Jut tetrar dus letus et hilaris 
pUtgit eHu mt9i$ tt MeU, 

Wie Terbilt es sieb nnn aber mit den oben angebraebten Seblfisseln ond 
dem Systeme? ans wdcber Zelt stammen Sief 

Sie Sind nach dem, Ton Goldo erdaebten nnd bescbrlebenen verbesserten 

Systrmr, mit Deumen in 1 Linim. nnd zwar (was wohl zu bemerken) mit Bc- 
nuiznng: der Zwischenräume zwisclmn den Linien, notirt; doch sind aile 4 Linien 
schwarz und nicht etwa 2 blos punklirt, sondern gleich starlL gezogen; es findet 
sieb weder eine gelbe, nocbgrfine« noeb rotbe Linie. Dieser Schrift bediente sieb 
dfr s?l. Wilhelm nicht; man erinnert sich ans dem 1. Traktat'', c1?i';«' er aus- 
. drücklicb sagt, er gebrauche die ßuchstaheo, allerdings mit der Zuthat Guidos, 
▼on ibm kann daher sdion dessbalb der Ttibtat nicbt gesebrieben sein. Aber 
auch desshalb wird man ihm die Urheberschaft absprechen müssen, weil die Vor- 
liebe fnr das Alte noch lange nach Gntdo's Epoche (in welche eben Wilhelm 
fillt) so mächtig war, dass man die von ihm entdeckten Zwischen-Linien gewis- 
sermass«! noeb gefaehn blelt; sie wurden entweder nnr ganz dünn gezelebnet, 
odnr auch bloss mit einem Griffel gerissen, nnd es dauerte sehr lange, bis man 
in den ChoralbQchern die 4 Linien überall gleich zeichnete, und die Farben 
(welche in Yoranssetzung der als Schlü-isel dienenden Buchslaben c oder f zu An- 
ftaig der Zeile wirklich flbertiilfetg waren), endlich beseitigte. Die Schrift deutet 
sonach auf sp3trrn l'rspning, über dif^ ersten Anfänge des 12. Jahrhunderts hin- 
Oa. Die von i^tesewetter in Guido d'Jre%%0 zu pag. 22 mitgetheiile Noten- 
schrtfl ans eine« Codex betitelt GMoni» opera auf der kgl. Bibliotbek so Paris 
(Kro. i0i7 suppt. latj, ehemals zu S. Earutt ist der nbipen g-anz gleich, mit 
Ausnahme der noch hpihphajtenrn jjenubten Linien; ood doch Wird schon diese 
iu den Anfang des 12. iahriimiderts ge^ei^u 

2» 
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XX7, UXifül. ^ iHTiiigt das JKMKt^/ einige Mensiinii. Die enie M die 
Menmra FUhUanm Organtcarum des Eberhard, fHHn§€nHi (eerb. ff. 

Daran reibt sieh ohne Ueberscbrift, aber aro Rande mit einem langen lothen 
Rohre bezeichnet: 

Eadem /nensura pertotum In scQuenfibus seplem fernelur. idem una- 
Queque prior is duiilicitate viensurctur. Si etenim nirnf/rnsti primain od 
inueniendam ocfavum. sie sua qunnlUate mensaruhta seamdain et erii 
nma, tic terciam et erfi dectma. sie quartam et erit undecima. tfe quitt' 
tarn et erit diwdecima. sv> sextam et erit tercia decfma. sie septtmam 
et erit quurtaäecima. Herum adde prime fistufe tria diametra piena. et 
exinäe qnod reHqmtm erii dHrtfle equaliter in ^uUuor partes, ei abieeOs 
tribus quarta erit longlludo (/Hinte decime. et ita fiet uf prima contineat 
dfinlfNii Inngitudinis octate et. in^upcr diumefrnm tnlum. aimiiiler oefava 
dupiam quinte decime. cum triltus diamelris. qnod est bis diapason. 
Qnodsi voluerit organieus extendere mensuram ultra ^tindecim vet sedeeim 
fistulns per tria ttfphabeta. metiendum est instar pridrittn dnorum. sicutl 
mensure ad similitudincm primi, Volunt autem quidam fistulam primam 
et longissfmam kane ionffitudinem habere» ut Oaeam hie exterius in mar* 
gine positam noties in se possit contincre circuiuw vero subposOwn iai^ 
iuäinem esse omniumque caeterarum implere. 

XXVI. Weiler folgt foL aib — fol. S2 a: AUa Regula Domnl WilWUlmi 

de Fistiitis: 

In tnelieudis onjanoruin fisfulis novam arlem inyredientes a minima 
usque ad muj-imam coniu riimuH mensuram. et hoc licet bacteuus incog- 
niium Sil et inamütum. n peritioribus tarnen arffanistts» eo pratius ut 
speramits nccip'rfnr. cef. — Ergn si ita itt dictvm e9.t disponanlur. minime- 
que quantitas ut prenotatum est diligentius longitudiue et latiludine obse- 
ruetnr. neutrum de predictis modis exeedunt. ipravissime perßari gueunt. 
omntsque sicut (am i?i ?toslris prnbarimns consone finnt. et proportioualiler 
mens^trnri nmodo posstnU //or mtr'fi) ( Vid. figiira in tabella U.). Frime 
ergo tlsluic quantilas idem ionyitudo etus in octo diuidatur. eiqne octapa 
pars cum octasa parte dtametri apponatur. et erit seeunda. ertigue 
inter Aas tonus. 

Hier begegiiei uns zum ersten- und Iclzlenntalc der ^ame des sei. Wilhelm. 
Ohne Zweifel stflizte sich auf diese Ueberschrf ft die «r. iftoT verbreitete Annahme 

von soincr Autorschaft des ganzen Cod^x. Ein Beweis aber, dass dor sei. Wil- 
Ijelni diese Regula verfasst habe, ist in der kurzon Anwei^tinfi nirhf 7m linden. 
Auch in dem grossen schon angeführten Werke „Astrononuca ' Lnüi mau tuiht 
die mindeste Spur von einer solchen Untersuchung. Wohl wird erzthlt, der sei. 
Abt bnhe eine Flöte neu conslruirl, nnd miisikiilisclie Instramente verfertigl. 
S. Jribo hehaoplet es in seiner Musica bei (ierbert II. 223. Aber das ist auch 
Alles. Wie kömmt ober doch die Ueberschrift ,,Domni Witheimi" dah«rt Wahr- 
sclieiniich wurde diese Regel von dem heiligen Manne in seinem Unterrichte 
ujündlicli aiirf^eslelll; ein Zuhörer, ein Rchiiler von ihm mag sie dann später auf- 
geschrieben haben. Vielleicht besuuul auch vom sei. Wühelni eine Originabchrift 
darüber, die verloren gegangen oder noch nicht wieder aufgefunden Ist In die- 
sem Falle durfte die Regula in dem Codex eine Copie^davon sein. 

XXVII. PoL 82 a kömm( Mensura Cgmbalorum, welche Gerbert II. 283 
schon braclite unter dem Titel: „Jnongmi de Mensura fistularum in Organis/* 

XXVIU. Fat. 33a. Endlich folgen: Versns cujusdam de eadem re: 
Si filfi .?!/r0af ainnr q<l formes cgmbala ftnar. Herennas nostnim 
sumere consilium. semper id facias. Cum cera formes. Sil adhuc ianta 
cera supstes. Et cantus recolas. C. Intresequi libres primam eeram tu 
dnnai' nrtr fn";. Quia scda Vice formntur. G. Sintque due partes quinte 
forma seeunda nole, U. Tereia forma nole sie est generanda scde. Tercia 
9ice formatur. O. Jupeat ut guintae tercia pars posiiae* D, fpsa seeunda 
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tribus reseeabitur atgue duabus. A. Conßatur sexle formula guarla nole. 
Quarta vice formatur, A. G. T&da per sextum sie debel formam iumere, 
A. Unica siC ut sextc tercia pfin? ^ibimet. E. Tercia formatur tribus. 
unaq pranuncUUur. JR septima finalis fiai u$ ex reliquit, C. Partes öit 
Mna$ fune pHmmn eera teMe pereqttai. . F. Cum Urltot Mne qmittam 
constituendo nolam. Quarta C. F. Hinc guartam demens sibt dadrant 
equp rp/ ingtiens. S. Partibus extribus Ms s.memenOH facku. 
Eine Figur scliliesst den orsten Tiiell des Codex. 

Di© zweite Hälfte de« Codex enthalt vom foi. 34 a — fol. 70 ^^inp 

Darlf^pnng der Bestandfiei le und der frenosis der einzelaen modA und eine 
Auftäblung der (l;ihin gehörigen urcunr. Gesänge. 

Vorerst werden immpr die Genesis, die Bef?t»ndlhpile , die roces, die Skala', 
der tonus Cauth.- und pltiga/is) dargeiept; darauf folgen in alphabetischer Ord- 
nung die gregor. Gesänge. Die loni werden aucb mit den grtecbtscben Namen 
bezeichnet Dorius . . . 

Die eiijzelnen DifT^rentine des ,,Secnlnrnm amen ' werden genau ange- 
geben. Dass die altgriecbiscben Benennungen lyc^anos mese hypaton etc. mit 
verwerthet sind, liegt in der Natur der Sache. 

Offenbar isi dabei der Toriarius Bernonis (Gerb. Ii. pag. 79 . . . ,) zu Grundp 
gelegen, jedoch ist die Abhandlung viel tiefer gebend und weiter reichend, sowohl 
was das rein Theoretische, als au» Ii was die Namliaftmacbung der unter die ein- 
zelnen toni, uwdi zu rechnenden gregorian. Gesänge, Jntiph., Introit., Jle- 
iiija, Grad., Offert., Com., Post, com., seguent. etc. betrifft. 

Sehr viele der mit den ersten 3, 4 Worten angeführten gregorianischen Ge- 

sSnge sind zugleich mit den Melodien verseben; sie sind ia ücii bekaniucn grossen 

und Icleinen Buchstaben nebst Neumen über den Text geschrieben, z. B. gleich 

hüS fol. 35, 38 „Siitneon Justus..'* 

Die Abhandlung ist ausserordentlich interessant und lehrreich. Man erkennt 
daraus, wie unenifllcll grösser der fieichthum an Gesängen beim Gottesdienste in 
den alten Zeiten war. ir'tuzutage ist kaum | derselben mehr im Gebrauch. 
Feroer kann aus dieser .Sammtung geschlossen werden, dass der Cborgesang in 
der Wefse, dass unter Leitung der eigens aufgestellten eaniores und seotares 
die FäliiiK^rn der Gemeinde beim Gottesdienste mitsangen, damals so reclit in der 
BlQthe war, dass sonach die Behauptung, erst im 1(5. Jiihrhunderie si^i solclie 
Uebung aufgekommen, nicht Stich haii. Weiter gibt diese reiche Auswahl Gele- 
genheit, die noch jetzt gebrauehien Cantllenen mit den Melodien in jener Zeit zu 
vergleichen. Die UebereinsUmmung ist schlagend, hdelistens in Uowesentiicli- 
keiten auseinander geh''nd. 

Fof. 70 a schliesst die Aufzählung der (jicgor. rpsfinpe nach den Ton- 
arten und beginnt ein Kapitel f />?/, Job — 7 i b De S''<iUi'ntiis. 

Der Autor tadelt dann n( liart die Nactilassigkeit und Faulheit der Säuger, 
die pignorantia componenlium, und mahnt zur Ahbringnng des im Laufe der 
Zeit eingeschliclienen depra^atus utus. Das Debrige ist Tlieorie und den ber- 
kffjnmllebeii Anschauungen Jener Zelt eonninn. ' 

Fifi* ?fb folgen dann St^niie Modi suprateripii idest oetavi i. B. Eja 
reeoianms iaudibut .... Saite cntx »ca.,, VirpüU» vereraudae. Ein kleiner 
Tliell der Seguen%-Ax\mgt Jst wieder mit der Melodie veisdien. 

Auf fol. 72 a und fol. 78 folgen nun Doch 8 Figuren De autenticis et 
plagalibus, über das enharmonische cbromai. und diatonische Ton-Geschlecht. 
Die lotstere bezieht sieh nicht auf die Moslk, aondcrn enUUUt die ^cie$ m 
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arfffmetica (Svperficies, solidiim , Linea, numenis tnnjtm, pnr, rompar, 
recta, cuOuj dcj auch die letzte textliche Anführunji isL der Musik fremd, and 
hSngt mit dea auf dem I. Blatte in die 6 Kreise eiDgej^chnetm Gedanken über 
die Beredsamkeit zusammen. Ich kann sie dalier füglich übergehen. 

leb habe nun die genaueste Besehreibung des Codex und seines Inhaltes 
vollendet. Es erübrigt noch, eine Meinung über die 2eik stines Entstehens und 
über spin'^n Verfasser abzugehen. Halte ich Alles zusammen , was ich im Ver- 
laufe meiner Darlegung gelegentlich bemerkt liabe, so kann ich nicht umitin, der 
V. Morr'sebeii BebaapUing, als ob der Coden vom sei. WUhtIm sei, entsebieden 
cnlgegenzulreten Hr. v. Murr kommt übrigens selbst mit seiner Bnliaiipdin? 
schon dadurch in Conflikt, dass er tias Entstehen in's 13. Jahrhundert daiirt, da 
doch der selige Wilhelm erst lOyi, also im letzten Jahrzcheut des 11. Jahrhun- 
derts gestorben ist. Diese Annahme Murfi Ist so widersinnig, dass man ihr nur 
dadurch die Spifze abbrechen lulnnte, dn<i<; man die Meinung Murr's, etwa also 
formulirte: „Wilhelm habe zwar den Codex zu schreiben angefangen, aber nicM 
vollendet; ein Scbflier bitte dann nach seinen Erlnnernngen das MmmtcHpt m 
Ende gebracht.'* Doch auch das hält nicht Siand. Die obernächlichsle Durch- 
sicht des Codex zeigt evident, dass ein und dieselbe Hand das }(anuscript ge- 
schrieben, also entweder nur der sei. Wilhelm, oder nur ein und derselbe Schü- 
ler; im letzten Falle kann aber von einem Zuschreiben des Traktates an denselben 
Wilhelm, ohne weitere Erörterung, nicht mehr die Rede sein. Der Traktj^t reicht 
wohl nicht weit Qber die Anfänge des 12. Jahrhunderts hinaus. Dafür spricht die 
Sebrift, die Tonn der Baehstaben, die Abkflrsnngswefse mit Evidenz. Diese aber 
stimmen genau mit autbent. Diplomen aus 1100—1130 uberein. (Man vgl. oben.) 
Die im Traktate niedergelegt<'n Ansicliten geiien kaum ein Haarbreit über die den 
Musikgek'hrleu die.ser Periode geläuflgen Anschauungen hinaus. Die Anführungen 
der Mensnra Ebirkaräi Fr /sing. etc. sii Finnen gleichfalls nach der LebensEett 
der Auk!nren zusammen. Die Guidonische Hand, die schwarze vierlinige Nenmen- 
scbrili sind ebenso zutreffend. Wahrscheinlich hat ein Musikgelehrter, dessen 
Name bis auf weitere, vielleicbt spSter anfkuflndenden Enthailiiogen noch unbe- 
kannt ist und bleibt, damit den Lehrern und den Lernenden l,, magist er,'' ,,sco- 
/ar/öus'*) cm Brerfarum jnusices, ein Compendivm , eine hcc.apiinlalio nach 
den besten damals geläutigsien Autoren Boetius^ Hucöald, Guido, Oddo, 11'//- 
keHimSf Beremannm, Eöerkardus Bern» zosammengescbrleben, auf dass sie 
darin Alles gedrängt und doch exakt beisammen bitten^ was von det Muiicm 
damals zu wissen nöthig war. 

Das Ganze dfirffe sonacb weniger eine Originalarbelt sein, als ein Conglo- 
merat aus verschiedenen Autoren, das mit grosser Kenntniss und mit vollkommener 
Bewältigung des reichen siniTes in ein mdglicbst abgerundetes, sogar schönes 
Ganze zusammengeschmolzen ist. 



Der keilige Albert Magiiiis f 1280 

Bisebor von Regensburg. 

Lau dein Herz woUlgemntti piiaUtrsD, 

Und dein Herrn .Tcsu Christ also muBizlren, , 
Dm* m möge ewlgUch mit ihm trlamphlrea. 

(St. BonaTentnra.) 

Die«fr grosse Lelirer und Bischof von Regensbarg nmss nun erwähnt werden. 
Der heilige Dominikaner hat nämlich unter seinen zahlrciclien Werken auch die 
Müsik ph?c!inndr>l* und darüber selbslstfindiu'e Werke geschrieben, üiess wurde 
zwar ai^ unrichtig dargestellt', aber die neuen forschuDgen haben evidente Belege 
dafür gebracht. 
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Srrjharil, der npoeste und gelehrte Lehen^hpsrhroiber d(»<i Heiligen, führt als 
solche an: i) MuUae prosue seu segueniiae et aiia äetola, inter has prosa 
de TrMtaie, gttae incipit: ProfUentei imUßfem. ((n den alten MfnaUen 
des Dominikaner-Ordens.) Sind die angerfllirten Sequen%en auch zunächst mehr 
Poesien. Dichtungen, so ist doch die Annahme, St. Albertus habe nach dem Vor* 
bilde der alten kirchlichen Dichter, auch zugleich die Melodien komponirt, An- 
dentangen dafflr gefeben oder dIeJeDigen sebon Mannten bezelelmet, denen der 
Text angepasst iverden «^fiiue, nicht absurd. 

2. ünmi officium de corpore Cäristi» guod Ron est in usu communi 
Ecclesfae cum diversis prosis de eod^ Saeram^nto. 3) Summa de 
scienHa musicali. 4) Cammentatio musicae ejusdem, nämlich Boeihii, 

Der gelehrte Biot^raph führt diese Wcrko als von den älteslen und besten 
Autoriläten (von itiulomaas de Luca, Piguon, Valleobetamus and Prussia iicrtpt, 
Ord. Fraed.y als Ichterftannte Werlte des Albertos an. Er bemerkt daza: ^»Diese 
Srhriftnn sintI, rinic-c nusgenommen, bisher nicht zum Druck gelangt, sotiflnm 
verloren oder in den Bibliotheken liesren geblieben. Doch sind wnhl viele nur 
Auszüge aus den in der Gesammtausgabe von Peler Jamy iiüöl Lugduni 
XXI. tomO genannten Werken. 

Zu den angf'^cbenen Werken schreibt Rudolph in seiner Chronik dem hell. 
Mbert noch Sabbatbssequenzen Qber i/ar/a beU Er sagt: Albert war ein solcher 
Verehrer der heiligen Gottesmatter, dass er in seinen Schriften Ihr Lob nicht ver- 
schweigen konnte. . . Er machte mehrere .Sabbathsequenzen über die glorreiche 
Jungflrau, welche eben so sehr durch liefen Sinn, ah durch Wohlklang und Innig- 
keit sich auszeichnen. Diese pflegte er dann im Garten oder an einem Orte mit 
Jabel der Seele gar andScbtig und sQss zu singen. Oft unterforaehen Senfter 
and Thränen seinen Gesang, und gaben so die Heftigkeit seiner Liebe und die 
Aafriehttgkeit seiner Andacht zu erkennen.*' Sfghart sagt jdazu: „Wie rfibrend 
ist es, den grfissten Gelehrten seiner Zeit, der alle Wissenschaften in sich Ter- 
einigte, sich im Geiste vorzustellen, wie er allein im Klostergarten zu KOin (oder 
Bi^nslMirg) liinwandelt, und unter Thränen ein Loblied auf soine Königin Maria 
^vSglL** Sctiade, dass auch diese Sequenzen sich nicht mehr vorfinden. Sighart 
meint darflbert ,Jn den gesammelten Werken diberfs sind keine solchen anflRe- 
nommrn. noch können sie wohl noch in Lif^dprsimmhincren enthalten sein, 
üebrigens nahm Hudolph diese Stelle aus der alten Dominikanerlegende. Prussio 
p. 190.'' Zu erwähnen dürfte auch sein, was die Sage mit dem heil. Albert be- 
iflglich der Mosik und der Instrumente in Verbindung gebracht. Es bedarf kei- 
nes Wortes, }\m die Fripphörigkeit der ihm aus Bosheit und Unverstand nnp"- 
dicbteten Wunderwerke« als der plötzlichen Verwandlung des von Winterfrost siar- 
renden Klostergartens in einen blühenden und mit allen Herrlichkeiten der Nator 
geschmückten Speisesaal, dann eines automatischen Madchens etc. zu erhärten. 
Bei seiner aiKgebreiteten Kenntniss der Natur war es aber möglich, dsss ihm 
vielerlei mechanische Kunstslücke, Figuren etc. geläufig waren, die dann im 
Monde des Yolkes »ir Unnatir ansgestaltet worden. Albert selbst enBihlt von 
solchen Figuren als von bekannten Produkten. ,,B(irbltt {Bnrbftnji war aber 
eine Lyra) sagt er, sind Figuren mit einem Bart, aus deren Muudc ciu KöUrchen 
beraus kommt, wfbrend sie an der Rückseite einen Blasebalg angeheftet baben. 
Wenn dieser zusammengedrückt wird, tritt eine Luftquelle in die Röhre, so dass 
der Gebartete dann Flöten zu blasen (fistulare) scheint." Sollte nun Albert 
nicht selbst solche gemacht, ihnen die Gestalt von Vögeln gegeben und sie in 
sebiem Wintergarten anfj^eslellt baben? Gewiss Ist, dass Albert wirklieh Auto- 
maten gefertigt, nämlirli Fipuren in Menschengestalt, die einige Sylben hervorz.u- 
bringen und einige Schriite zu gehen vermochten. Er erklärt das selber: „Man 
sagt: Dandalus habe ein MintTvenbild gemacht von Holz, das beweglich in allen 
Gliedern war und durch die Bewegung der Zunge zu singen und zu hüpfen Cripn- 
diure) schien!** Diese Bewegung erklärt sich also: im hohlen Bilde waren die 
Organe (mitlelbar?) in Quecksilber eingeigt, und nach der Bewegung desselben 
sekteiieD sie sieb zn bewegen, wie wir es nocb haben bei den Selenen Bildern 
(Figofen) (der PaRelminncbeD). *) 



♦) Hiolier gehören anch dio krinfjtlTohen , ans Onld und f^ilber gefertigten slnpftnden orrt 
spielenden üaunie. JUa Titurel singt »cboa Wolfram von £eeheab«cb: ^Hooh innen ob der 
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Aveotin f 1534. 

Voa Mton TMliii «rl« po«itl« moamtiir umam, 
vtmin elf aai wiiMrii «e voelbus. 0km» 

Der gefeierte Gescbiehtocbreiber, Jobann Turmafr, genaniit Aventlam, sehrleb 

ein WerlL Aber die Musik. Dien zo analysiren sei jelst meine Aufj^ilbe! 

Die Entstehungsursache ist im Yomorte selbst angegeben. Aventin hatte als 
„Zuchtmeister** des Prinzen Ernst die Anfanp:s^rinde einer zwtvK lässigen Be- 
handlung des Unterrichts in der Musik zu Papier gebracht. Ern^i niuDterle ihn 
Öfters auf, selbe dorcb die Presse bekannt zu maehen, allein der schüchterne 

Marin willipte nie in das Begehren seines Zofilings. Ktirllich konnte er dem 
Drängen nicht langer widerstehen und willfahrlc d'^ii Verlang*Mi des Prinzen. 
Obsecro, hatte Krnst an ihn gpschriel)en, ?fnis/cam quam fecisli, in officinam 
enieographontm tradas atque tue cuf/i doccns: rem facfes mihi gratissi' 
mam. fTewtdmet ist das Werk dem ,Jllus(rissimo Principi Arinnisto rfrhn- 
que ßoiariae Duci.** Unter der Widmung ist ein Holzschnitt, worauf das 
bayerische Wappen sieh befindet. Unter einem Baldachin steht der Prinz in einem 
hinfjen Kleide, in der rechten Hand ausgestreckt ein iiurtresrlilagenes Buch hal- 
tend , die linke aher an( die Brust gelegt. Vor ihm stehet eine Person halb- 
knieend, ebenfalls in einem langen kleide, entweder Aventin, oder der Kantor 
des Prinzen, Nikolaus Faber, nud hinter demselben noch 6 andere Personen. 
Unter diesem Holzschnitte stehet: Mknlaus fuber. VunFmanus illustrisshni 
Prmcipis ,1rionisti utriusfjue ßoiariae Canior et a Sacris. Darauf folgen 

cgfedddddd i 

zwei Verse in Musik gesetzt, nämlich: Crede mihi meUus nihil ett quem 

mnslea quae te Kffici et docfuin mnqvlficvm que virum. Der Titel des 
Werkes lautet: Musicae rudimenta admodum brevia atque utllia communia 
quidem ac caeteris pedibus barbari cantum planum ac mensurabilem ixh 
cantj quam facillime quicquid ad rem musicam speeiat ex Mi» dtseeM, 
simul errores infinitos quibns tota musicn uti cnfferne discipUnae, corrupta 
depravataque est haud difficulter üepraehendes omnes amissa rerum diil" 
gentia umihram seetamur eirea iuanes tocum pngnas cm$ene»eitnm9^ Seri» 
bimus indocti, doctiqnc poemata passim. Dieser weitlÄußgen Frklänin? iU er 
das, was Avenlin unter Musik begreift und in seinem Werke abznhaadelu ge- 
denkt, fugt der Autor eine scharfe Rüge seiner Zei^enossen über die Begehung 
eines Plagiats an dem von ihm sehr hoch geschAtzten Musikschrifisteller FraH' 
c^f?fffa Ollfnrus ff 1522") an. ,,OmriiHtn quos ego quidem de re tmis/ca 
leger im cde recentioribus loqmr) unus Franchinus Gaforus rem ipsam tenet^ 
atque erudite expHcat, quem cum quidam legmt, neqtte reefe fiUelHgunt^ 
eundem ad rcrbwn exscribunt n-r famen nnminant Ilisnifncs profecto 
obnoxfi atque miseri ingenii, cum in /i/rto deprachendi malunt qvam fateri 
per quos profecerint. Perspice et tantillo precio eme Te non crede mihi 
poeniieM.** Ein darauilblgeDdes Gedicht Aventin's an den Leser emrantert den 



„Pforte (dea Tempelü), gegen Occident, w«r«iik iflt«t9nend OrgeUang, da nuui sn Hoehg«- 

nzeiton das Amt mit verherrlichte. Da« war einBMID aiu rotbem Golde mit Laub, Zwcigo und 
^Ar"<tü ganz voll f>olcher Vögel saBR, deren Stimme man Uberall als die besten lobt, von Bälgen 
„ging darin ein Wind, das» j^Ucher sang nach seiner Weise, einer hoch, der ander nieder, Ja 
fliieeh der SeblOmel Leite; der Wind wu her und wledex-to den Bwin geweitet mit Arbeite; 
„sweUlicrlei Vogol or wollte »tui5p:eii 'sdipfeii, in BowfffTtng 3etzen\ der Mi'istor woLl erkannte 
„den SchlUssel, Je darnach dij^Vögel snngen." (Strophe 4SI, 433.) Hontevilla sah am Hofe 
de« grouea Oben TOn Ohatay wlrUleh etwa« AehiiHdies, da flogen TSgleia tod Oelde nud aan« 
gea; als Montovilla den Meister darum befragte, erhielt or die Antwort: Di* COhrtttan hätten 
nur ein Ang" und die Andern sind blind. Montevilbi lifittc aber doch gar zu gern „otlioli tail 
von den Sachen" erfahren. „Do sprach der Meister zu mir, das eis verhaissen hlet dem got der 
nlauner itirbet» daa am ahalnem manMsIte l«rat, ea wlfr denn ainer lelner ana.* (ßwät M • N«laflir*a 
Uebenetaang Ood, gcna, 99t, Blatt 79» 
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IKKten ZU1D StndlDiii der Moslk. Auf d«r KebTsHte des Ittels fslgen 2 Brt^fp« 

nämlich ein Schroitypn des Prinz^Ti rrii t .nri AvnM i. und die Anlwort Avontin«!. 
In dieser erwülini er neben ^Miown Caroium anfftnrem generis vestri,'* den 
Herzog Albert avum suu/n, dann üqw llQTzog Sigemund, „von denen jener nicUt 
allein im GoUeshaose und daheim mit seinen Frfeatern sang, sondern ancb die 
Musik bei den Lateinern in frrössien Anfsrhwnnfr gebraclit *bat» während diese 
unter den Vergnügungen der Musik alt geworden sind.'* „In der Thal eignet 
sich aoeb kflne Dnterbaliunfr mehr fOr Fflrsten, als Musik, wie sebon Aristoteles» 
der Lebrer Alexanders di-s Grossen bemerkte." Tu rem. ut faci9, nebufnnum 
quorumdiun ac snsurrorum naeniax surda aure trm^t , f ui inier renerem 
bacchumque^ inter cantum scortorum que greges educati, mAH niii de iptfs 
ne co§Uare quidem possun(, SupeH te tueauiftr optime primeeps." 

Das Werli selbst nmras=:t 17 BKItter. ^rbeint fibripfns nnr ein gefuncroner 
Auszug aus dem bekiannten Werke: ,Jlargaritäa pAUosopAica ' zn sein, und 
zwar nach der Ausgabe Batiieae i5i7 pag. 9ib ^ iOSa. Jedoch sind aneh 
die Werlte von Aristoteles, Arlstoxenus, ßoethiuSt Johannes Agilns nnd Guido 
von Kti*t7.o benutzt; ausserdem hat Aventin seinen Anszog nofh mit St<*lten aus 
Tercnz und Virgil stattlich geziert. Die Schrift ist ungemein selten. Nur Lippi-rt 
und ihm nach Vaccbierl^ (Anfielen der bayr. Lftleraim^ nnd Kobolt (hayr. Ge* 
lehrten-Lexikon, von den gelehrten Gesellscbaflen in Bayi inj füliren sie in Ihrem 
Verzeichnisse der Aventinischi'n »Schrifien an. Zapf war der erste, der in seiner 
Burhdruckerej|?esfhicb(e Anjjsburjis, II. ausführlich darüber berichtet hat. 

Die Al>h<iiidliing verfolge irh von Knpitel zu Kapitel. Fol. 3 gibt i'en In- 
halt des ganzen Werkes an, das 10 Kapitel iimfasst. Cap. /. (fol. 3a — b): 
fyünde ilusica derirehtr.*' hand- lt von dtr Ablfinnig des Namens Mn<ik. 

^,3fusica grdeca est dictio frequens tarnen in ore iaiinorum, est dea 
eantusy Poetae inroeant, et novem esse äieunt (ein sgngerin) Horatiut 
mmHs atnfcus trislitiam et metum Tradam apUrmts in mare creticum por- 
tare ventfs."^ .,Musa etiam ein Gesang i^Att vers Horatinm, Diis pietas mea 
et musa cordi est." Desshalb wird sie auch von den Griechen genannt ^^Amu- 
uts;**" so auch von ViirupiH»^ der die Musik nicht kennt „quasi sine mutis." 
M.in rrk nt aus Jeder Zeile dieser Derivatlon den geschulten Philologen, der 
Aeentin gewesen. 

Cap. II. (fol. Sb ^ 4 a) Definitio et dirfsfo muiieae , , , bandelt von der 

Deflnitloo» Einiheiloiv and dem Nubtcn der Mosik. 

„Nach Aristoteles ist die Mnsik die Wi' Spnschan, welche die Natur U'id Kigenarilg- 
keltdes Gesanges lehn; wie die Optik nicht sehen lehrt, sondern die Natur des Sehens. 
80 untersucht die Musik den Gesang. " Da ranf erklärt Aventln den Rhythmus (,,6reinid 
ding das sein mas mues haben"); zu seiner Kriilflning fGgter tt Stellen aus Terenr. 
üb^r di" Musik. ,.rn med/0 omni/m.^ ^fnhpom esse positam qni artem Trac- 
tat uiusicam. ' Daran reiben sich Erläuterungen ^^ Meolopoeia gräcis est in toce 
tri Cantus, Fiaiu Tibia pfelfTen, Tactv testutto tauten.'* Was int ein Cantnrf 
Catttor (i cnnfartdo dennminatur, (jui cantat." Was i.st ein MitsHirr' .Hu- , 
sicus, f/ui inte/lifiir a scientia demmnnat%ir." „Der Musikus ist wie dt r Fann- 
iienvater, der Canior wie der Knecht." ,,Der Mnslkus ist wie der Nüchterne, 
der Cantor wie der Trunkene." „Es gibt viele Cantoren, aber sehr wenige Mu- 
sici." Sehr vifle lernen, wie Aristoteles sagt, ]fM7t die Miisik des Vergnügens 
wegen; die Alten haben sie aber unt' r die WissenschaDeu gerechnet, eo quod 
natura quaertt mn sotttm tn negotfo recteterum etiam in etio laudabifUer 
posse reraari" {nw iinüberselzbar schfines Wortspie! I) Es gibt 3 Klassen von 
Musikern. Die dem Aristotenes anhängen ,,dic Aarmon/ncf," folgen beim Be- 
uriheilen des Gesanges blos dem Unheil des Ohrs. Die Pythagoräer verwerfen 
das Urtheil der Sinne als falsch und unsicher, und regeln Alles nach Verhält- 
nissen, Zahlen; dos<;halb heisst man sie auch .,canonici". PioiemSns erwählte 
den MilirClweg, beides milsamm verbindend. — Nun kömmt Aventln auf den 
Nutzen der Mosik zn sprechen! Er folgt dabei wieder dem Aristoteles (8. Bnrh 
de repubt.'). Voraus schickt er den Satz: „Die Musik ist eine Wissenschaft 
CÜberaii» et Aonuta)^ in vreloher die Jagend unterrichtet werden soii. Nun 
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tmt er' den Nttaadi auf (4tm Plvnl: mtüUmtes sagt der JLaleliier anlNMiietilMr 

ffir rinrn Deutsrhen.) Die Musik ist nutzlich 1) zntn ünteniclite und Sur Be» 
Ifhrung. Sie ist nicht die mindeste der Wissenschaften; ohne sie wäre die Phi> 
losophie BOT halb; sie ist verbunden mit der Kenntniss der göttlichen Dinge. 
2) zor Tugend und Moral, znr Reinigung des Geisics, zur Dämpfung aer 
Affekte; sie scbalU unschuldige Freude, eine vernünftige und kluge Lebens- 
weise, veredelt die Müsse, erleichtert die Amtspflichten ... . Desswegen üben 
aoeh „McerdiHn nfsfri, gut omiam dt0tni vUam"' mit Tortog diese Kunst 
die nndJKiui'. ,,Ouapropter rf Jus pontificium inter ea quae maxime neces- 
saria sunt sacerdotibus muskam emunerat "*^ 3) zum Tröste und zur 
Beruhigung, zur Erholung von Sorgen, zur Unterhaltung, zur Zerstreuung nach 
der Arbeit. Es besteht eine Art Verwandtschaa zwischen uns und den Harmo- 
nien, wpsshalb viele Weise auch tre^s^t haben, die Seele sei Harmonie oripf sie 
sei nicht Harmonie. Nam in $oiis numehs et cantu exprimuHlur morum 
HmtUhtdUmet non 4tläem in caeteria tfwte tentu percipfuntur. Cum «nfm 
ex rarUs humorum qualitalumque temperamcnüs (ut est apud enuliff^si 
mos pfiilosnphos iheologosque^ et proporfiofiifufs rarii nnöis imiascnntur 
afftctm et mores. Jede Aehnlichkeit \i>i freundschttiUicü erwüuscht; jede Un- 
ibnllcfekeit aber oiioe und widerwärtig. 

Caif. tth Cfoi. 4 b) ße pktongiit guo$ cla9e$ toeani. Mirammm 

euidonh Jretfni... bezOglicli des Bexaekord theilt Aventin denlrrthnm aller 

Mbern Antoren. 

Cap. jy, (fol 4 b) ,^De tex tpUäbts, per guas omuU eaniui promm- 
dafw," bandelt von der Solmisation. 

Cap. y. (fol Sa—ö) „De muiuaiiaw ittamm MpUabamm,'* bandelt 
von dem »«Auffeinander" der Sylben, 

e^i yi, ifoi. 6b ^ 90) „D9 ifflervairit*' bandelt von den Intervallen. 

Nach dt>n .,Canloren und Musik<Tn" Ist ein Intervall, ,,Fall von niner 

stym zu der ;m(1( rn. * Es sind 7: ,^Hemitonium, halbe secund.., 7o«kä, ganze 
secund.., Ij iiäciuUoniom, halbe terlz..., Dilonus, ganlz lertz.., Diatea- 
seran ein quart, ffiapente ein quint, Jfiapason ein oetav.** 

Caput yiL (fbi, 0 a — 7 a) „De trtbus peuertbui catUut etmodutat^ 

mtm ex Jrtstoxeno, baetto cteaniOe" handelt von der Modulation. 

Die 3 Arten der Modulation sind ,J/armonia, Chroma, Diatonon.'' Die 
Bemcrluing ist interes<?ant! „Hexachm-da sna (Giiidonfs), hoc est sex syllabae 
ut re mi fa sot Ist diess vleiieictji ein Fingerzeig, wie es gekommen ist, 
dass man dem ifuttlo das System der Hexaehorde zuschrieb, die er nie kannte? 
Vielieiebt wurde dir Bozi irhnung hexachordnm , das nur die 6 Sylben bedeu- 
tete, von den spätem al^ ionreihen zu 0 genonimen. 

Cäput VIII. „De proporfionibus , medieiatthui. ei monochordo'* handelt 

ifol. 7 b — iOn') von den Proportionen etc. der Musik. 

„Proportto est compatio (ein Zurechnung) der grössern Zahl zur kleinem. * 
Aventin*» Definition des Monoehordon Ist interessant: f/rnecum e$i a monoe^ 

i. unum et chorda, id est nerrus saltten pund clavis: Druinelscheid." Ebenso 
interessant sind einif^e weitere Worterkläninfir*'n : ,.TetracAordon das vier saitten, 
pund, ciapes, hat. Hexachordon hat sechs, iiadius drat, Aereus Kiipfren mes- 
sig. JU9um sedet neni» ein stcg da die saitten aafflig, Carum lochstem, Fidu 
sflftter!«:pil, vntgn geifren , Testudo Innttrn, Ofdmuut?n lenglat, Qundriüttenim 
viereckat. Turbo ein ding das oben grosser ist dan vnden.** iNarh einer Be- 
schreibung des Mnnochord's (est turbo oblongue . . dessen Erfinder Pythagoras 
gewesen spin soll, zählt Aventin den Nutzen iutilitalesl desselben auf. 
„i; omnae phtongo$ taetu doeet; Z) Contactu omuem cantum examinat. 



*) Jedoch keinoAfiOta kft fitOtt« d«l AMIttiD, iW Atm €!««• TttlftHh iriBdMUg |«|tllttlMr 

sUnd, vgt. Wiidman, 
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9) Legitimum qne sonum (Ugttis ostendft et aure, 4) Causas omniiim, quae 
ad rem musfcam spectant, ocuUs subjicft, 5) Abstjue hujus cognltinne ern- 
ditits musicus negue evades, 6) Quis plaerague in arislolele caeteristjue 
pMitotopkis nom httelifges, 7) Das Monochonl ist ein bcwimdeniswenher halb* 
stummer Lehrer, 8) Ob es gleich nichts weiss, lehrt es doch Alles, 91 Diesfr 
Lehrer ist sehr geduldig und lehrt ohne Schläge und Zorn. JO) Er zürnt nicht 
Uber die Langsamkeit deines Geistes, //) Ist überall zo haben, /2) facUU- 
mum et artificiosissfmum omnium instrumentorum musices/' Nun folgen 
die Regeln über die l^ünsiiiclie £iniheUung des Mooocbords, die dimensio des- 
selben (von fol. 8—10). 

Caput IX. „Z?e figuris diatesseron, diapente^ diapason^** bandelt CM* 

40 a — I3b) von der Ouart, Quint, Oktav. 

Caput X. et ultimum ,,De tropis et modis, qnos tonos rocant vu/go" 

handelt (fol. 13 b— 16 b) von den Tropen und Müdon, welche man Töne nennt. 

Die allen ecckiiastici halten nur 4 modos, unum enim Primum et secnn- 
Ami, TertHtm quartum^ Qvintum: sexiam, iepttmim, oeiavum. „Carl der 

Grosse aber, der erste dent^^che rHmlsche Kaiser, thoilte, damit die Lateiner In 
* keiner Weise den Griechf^n nachstünden, ducem a comile, den Führer vom Be- 
gleiter; so machte er 8 modi durch den Diakon Paul, seinen Uausprlester. Er 
riehlete auch die Ceremonien und den Gottesdienst in Deutschland und Gallien 
dn, so wie er noch heutzutage Caevo nostro fit) besteht" 

Dieses, schliesst Aventin, wollte ich Ober die Musik schreiben, es scheint mir 

zur Unterweisung talentvoller Knaben zu genügen. Das Andere ISsst sich nur 

im Urtexte recht geben: „jV'aw iU est apud Aristotelem Jupp/ter non cantat 

nec pulsat cytharam, Jdde et vulgo protritum proverbium, Vasa inania 

magis esse sonor a Clere vasz klingen wol) De spondnen et caeteris pedifnts, 

(pifip cnntum planum ac mensurubilem barbari vocant, et maleria can- 

tuum alias scrfpturi." Es ist aber Aveniin wedfT dazu noch zur Verfassung d«»s 

fol. 12b in Aussicht gestellten Traktates Ober die 13 Modi des Aristoxcnus gekomm'Mi. 

Noch folgen 3 Gedichte in Distichen. Das erste trägt die Aufschrift: f/titf- 
tates et laus Jilusices ex libro primo Carminum Joannis Arentini. Es feiert 
den Nutzen der Musik und singt ihr Lob in der im Mittelalter üblichen Redeweise. 

Das 2. Gedicht hat folgende Aufschrift: Lcnnardus de Egkh juris doctor 
iUuttrissimiutriusque Bojariae ducis Arionitti Aulae Praefectus Uuffmayster ac 
moderaior in muHeem itomini Joanni Tkurüumariidpentini amM amieüiimf. 

Das 3. hat den Titel: Georgii Bojemi drthtm doctoris Philosophnrum 
G^mnasii Angelipotilani Decani, de Mnsices ri atque effectu Hexastlchon. 

Wiedemann in seinem Leben Aventiusnenut diesen Georg ^i;i/e//20„GcorgS()ie.ss.'' 

Am End* dea Werkes steht: Exeusa in ttfl/leina Miiierana JnpuMtae W»- 
deticorum. XII. Cal. Jutit'tts. Anno a Natiritate domini. MCXVf. 

Noch erübrigt, Aventin als Tonsetzer zu beachten. Wiedemann führt in 
seinem vortrefflichen Werke eine Probe an: eine Composilion zu dem bekannten 
derben Volluiiede: „Der bapst ist ain frummer Mann. " ,,Diess Zeugniss Aven- 
tinsicher Muse, von dem Verfasser eigenliändip: auf ein Blatt pesrhrieben. sagt 
er, ist dem Cod. tat. 285 der kgl. Hof- und Staatsbibliuthck München beigelegt.'* 
Herr Cnstos Mafer schrieb mir darüber Folgendes: „Unsre Bibliothek besitzt die 
Annalen Aventins In dessen Autograph. In dem das 5. Buch enlhallcnen Band 
(Cod. lat. 285) liegt ein nicht befestigtes 0'>arlblatt; auf beiden Seiten dessel- 
ben befinden sich oben Notizen von Aveniins Hand. Auf der einen Seite folgt 
dann das fragliche Lied, aber nicht von Aventin's Hand, sondern in einer 
spälern, dem 16. Jahrhunderte angehfirenden Srhrifl. Hr. Bibliothekar Dr Fe- 
rittger, der gründliche liLenoer der Avenlinischea UandsrJirift ist entschieden dieser 
Ansieht. . . . WSre aber aueh das Lied von Aventins Hand, so ist es eine total 
willkürliche Annahme, dass es eine Com position ÄTenlln'S sei. Eine darauf 
deutende Bemerkung enthält das Qtiartbhut nicht.** 
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M« Andreas Rasellus. 

Bin« Miuica nullA diacipUiui polest «Me perfecta, 
ttiha «Bim «sl ilB« III«. 

8, lädanu. XAr. IT. oi1§, «ayk iff. 

Bieser bedeotende Mustkgelebrte (toh 1081 in Canior und Coik^a in Re* 
'^ensburg) schrieb ne ben acineii ComposiUoneg, mehrere theoretische Werke 
ftber HusUl 

Gerbert zihlt ausser dem Bexaekordum she 9ua$Uoni8 musicae-practfcae, 

noch als im Vfrrtnscrfpt bestehend und noch um's J;ihr 1720 im Prsitz^ des 
Organisten Valentin Barthol. Hausmann zu Schafstadt vorflndlicb, folgende auf: 
,J) TYaeiaiut primvs, de Sttbjecto Mmices. 2) Traet teeund., de Sgeie^ 
mate musico. 3) Tract, terlius, de ßfo?iocAor(li divisione prnportionali, 
unde Consotiantfne rferftanlur. 4) Trnrf qunrt. de Temporibus rnusfcfs. 
S) Tract. quinl. de Symphonia, Consunantiis et Intertaliis. tf) Tract. sejct. 
de aliquod InsUrument/i muHeit tulßarUer notti. f) Jritkmettcn nmtfea, 
8) Anleiiinip: znm Gen^ralbas«;.*' Loidor ist es mir nicht gpinngen, von diesen 
Manuscripten Eines oder auch nur ein Bruchslucli ausfindig zu machen.*) 

Um so Werth voller bei dem Mangel der übrigen ist das einzige noch voriisn- 
dene theoretische Werk Rasel's, das ob- n schon genannt!^ Ilexachordum. Das 
Fremplar, welches mir vorliecrt, ist das sub Nro. 2700 Mus. TA* in der 
iMunch'ner Hof- und Staats-Biblioiholi sich befindende, in klein 8. 

Auf einem weissen Blatte vor dem Tiielblatte siebt die Dedication des 
Exemptnrx von der Hand Rasern sfliHn und deutlich peschriebpn. (Kintrn<;rlilossen 
Ist die Jahreszahl.) Sie lautet: Michaeli Sonleitner^^) Viro Undiquaque DoC' 
Httfmo Ihmaniss. q. GymnasH Martiniani Ambergensium Reclori, Domino 
et Arnico Meo Honoris ae Obsertantiae caussä - 7iniltA cum satute mitin 
Auihor. 14 Caknd. Jamtar, ännO FIne JUVnßl Li^erabmvt FVHsU eX 
Volo (1589). 

Der Titel des HPxachonlum, welches mich nun auscliliesslich beschäftigen 

soll, ist von ffinpfii und reiciiem Gelaobe umrankt und laulet: 

Hexachordum seu Quästiones Musicae practicae, sex capitibus compre- 
Aensaet quae coHHnent perepicua metkodo ad firaxi», ui hodte e$t neeeß- 



*) Ich kann mich dcsshalb k&am enthalten , an der Existenz derselben 8berbanpt sn ifni» 
Mb, AaffidlaiMl bt Jedenflilb, daa« WutOur gmr aMit» von dlM«ii Mmnseriptm weiss, «tieiiso, 
fln^<! Fp/t>, Srhflllnp: und ihrp Narhtretor nur einige drrRolhrn annehmen. Warum srhwttren sie, 
die doch so treulich das bereits Angenommene nachgeschrieben haben, hier nicht auf die verba 
magiHrtt El achclnt tn Ihnen aehon die Meinung gedinraitrt n Ihümb, dwOrfantatan Haosmann 
Angaben könnten doch nicht stichhaltig sein. DI« Sadie bl«lbe dahtngattcllt, lila «tn gHnallgsr 
ZuAUl Licht auch in dieses Dunkel bringt! 

**) Diaaer Sonleuier war von 1586 an Rektor des Qymnasiams in Amberg. Rixnor sagt von 
ihm in seiner GeaeUelit« d«r 8tadi«iianat>lt In Anib«fV fpag. U)s pBr w«r «In nicht nnbertihmter 
Gelehrte und Sebilltsteller im philosophiprhpn Fache; als ColUga g«b er in Druck: Lanuntatio 
m obitum Ludovwi VI, Baeariae dueis, Com. I\U. adShm. tlEltel.^ qui HtidtJhtrgat obiit JV. 2dm 
<hM. Ufy. 4. El»e«a» edtrt« er: AMfifiitfoiM» (Üoloelfeaa «ar JWUinw ITdaiidkAm« et Pttn Borna 
desumptae, Lib. IL Norimhn-gae 1584. 8. Auch in deutschen Versen hatte er sich vorsuclit. Tu 
einem Exemplare von Jotephi Sealigeri Autontanarum lectionum Ubri II. Heidtlberga» 168S. 0., 
«n deaten Sande er mehrere nicht unfeine philosophische Bemerkungen schrieb, findet sich aiieh 
fftlgend« dantfldi« U«b«f««tsavg d«a Hlrtea-BJidiaflb «u VifglP« ATeya ///. K* JM. .. 
DamBt. Wo wachsen, sag' mir her, die B155Tnen; 

D'rauf gesohrieben steh'n der Könige Mömen? 

Apen der Groeae Wat mir dann : 
ll«B«Ik: Wo ist der Himmel, sag* an bereit, 

Im Lande nur dreier Ellen breit? 

AUein sollst dann die FbyUla ha'n. 
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•orfti. Pro Gymnasio Poitico S. P, Q. Ratisponensis, hoc ordinc disinctae^ 
et idonels excmplis, unacum pHlcherrima X!! Modorum doclrina Hlusfratae 
a i/l Andrea Raseiio, ^usdem CittUore, Cum Gratia et privilegiu impa iali 
Korihergae. ilDXW, ^ 

Die Einleitan? dn Werkdiens Uldel ^ne 7 Seiten lange, im sehOnsten, 
fast classischen Siyle gpsclirlebene Anspracbe ao „NoöUtu. Jmpüsi. Prudentis», 
C»s. St ümperiaUi ii^otaegue refpirfr. BatUpomnU» DßMttni mtt 

ekmenttttimt" 

Nacli der Angabe des üiuerschiedeä , welchen Markus Antonius Cons bei 
Cieero (tn nr«ti»r€} twisebeo redselig and beredt marbt, erfclin Hasel, densel- 
ben üntei>< Ii'imI könne man auch mif die Mnsik. anwenden; ..fs gebe nämlich 
elni' nuvserordeniliche Anzahl von Cantores/' aber kaum einen odnr dfn nnclt-rn 
„ifua/t iis."' Wie viele pibt es denn selbst unter Jenen, welche einen grossen 
moslkaliscben Namen b(sii/.<>ii, und glekhwobl zugesteben, dass sie trott Allem, 
was Sil' wi-^scn . dtyrli recht eigentlich nlrhis wissen, — f/twfns inuuam, — 
weiche in die gulieininissvoUen erhabened Tiefen dieser göiiilchcn kunst einzu- 
dringen sieb bemflfien! Der Heb Hebe und exaeie Vortrag einer Weise im ge- 
wOUnlichen Sinne dieses Wortes, macht Vergnügen und setzt Fleiss voraus. Aber, 
jenes hfihere Vergnügen, ivf^irhes aus dem Verständniüs der Natur und Kmft der 
Modi, ans der Fabigkea, die GemQtbsbewegungen in denselben zum richtigen 
Aoadnicke zn bringen« ex anaiogla fttffwmm, earum^ue «(pt^^ovc, ans den 
regcl - und knnsttri'rorliti-n Zii'^simmenklang mehrerer Stimmen bei ein nnd der- 
selben Composition erwäch:it: Dieses höhere Vergnflgen kann doch nur der Aomo 
musicus, der dnrcb nnd dnreb gebildete Hnslker genlessen. Von den berühmten 
Canioren, welche an den HAfen der Gros<;en sich finden, rede ich hier nicht, 
wenn ich auch gleich nicht ver1i<'hlf>n kann, diiss sie nft der eigentlichen Kunst 
des Gesanges viel zu wenig Aurnterksiiinkeil schenken, inid leider gar leicht schon 
mit einer mittelmlsslgen Sicbi*rbeH nnd einer gnlen Stimme sieb znfHeden stellen, 
woraus fflr die ;nns'fra ffgnrnUs ein gar grosser Schaden entsteht. Viel mich- 
ligere Steine gerechten Vorwurfes treffen uns, die wir zum Unterrichte der Jugend 
ir^ diesem Gegenstande des Wissens verpflichtet sind, und aus deren Ziehgärten 
sieb die Blomenbehältnisse jener (irossen bevölkern. Ach, es ist ja nicht abzu- 
ISugnen. dass wir. dir^ wir Andere lehren, selbst nicht also bewandert sind in 
der Musikkunst, dass wir gehörig verstünden (mß/ore cum desieritate, minori 
negotio, Öreviore tempnre, compendfotore ratione, eertiaregve metkedo ttt 
fUlgO fieri so/eO sie dtMi Schui^Tn lj»'i7.iibringfMi. Sic soIIimi nämlich n)it der 
fiQVSMtnctrtj, mit der überaus schönen Lehre von den 12 modt\ mit den vef^rhie- 
denen Zeichen und Proportionen, mit dem Bienenfleisse der Ilaliener und Fran- 
zosen Im Singen von Gedichten, jedenfalls mit allem denjenigen bekannt gemacbt 
werden , was für die praktisch^ VcrwerUiuDg der Musik nnumganglich zu wissen 
Qotbwendig ist. 

Sebant man sich aber nm auf den SlngcbSren, wie Tiel Traariges siebt man! 

Der Eine der Sänger versteht keinen Takt zu halten; der Andre beachtet niebt 
im mindesten den Unterschied der Intervalle; Jener kümmert sich einen Deut um 
den Werth der Noten, er glaubt Wunder was geieiätet zu haben, wenn er mit 
einer Stentorstimme seine Genossen überUint. Dieser vemacblXsslgt der Beza' 
chorde Fortschreiten und Kude; der dn itmurlrt den Wechsel der Stimmen; viele 
ziehen den Cantus molis dem Canius durus übermässig vor, und suchen im 
letzten Schwierigkeiten, die nur in ihrer Phantasie bestehen; den so schulge- 
recbten Wechsel und die Arten der Systeme zu unterscheiden, ist fast ganz ans 
aller Uebnng gekommen! Bei dieser Ssrhlnsre, was ist noch ,jnusfcum?" Wird 
«man wohl so läppisch sein, solche Mu^k und solche Musiktreibende als Kunst 
ond Kfinstler gelten zu lassenf Aber woher kommt das Alles? Durch Euch, ibr 
hofhweisen und edlen Herren, gedeckt, sage ich's offen, kühn und mit allem 
Nachdruck! Die Schuld trägt die Nachlässigkeit der Musik - Lernenden, aber in 
weit höherm Grade, die Unwissenheit der Lehrenden selbst. Entweder wurden 
wir zu dieser Funktion erhoben, ohne selbst von unsern Lehrern gehörig unter- 
ricblet worden za sdn, oder wir verwendeten den gebdrigen Fleiss nicht. Wir 
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kauften die zum wundern grosse Anzahl Bflctviein zuMmmen, welcbe über die 
Mmik bandeln; wie wir sie aber l»en01zen sollen, verstehen wir niclit. Wie 

plagen wir di?^ jungen T.f'ntc bei Erlernung der Skala, nnd doch ist «sie nur dpr 
allererste Anraug der Musik ! Fürwahr unsre Anleitung darüber, so wie Qber die 
Schlflssel, Stimmen, deren Ordnung und Gebraocli Ist eine waftre Folter fSr die 
jungen Leute und schreckt sie eher ab. Die Beispiele sollten die Sache versinn« 
liehen! Spielend sollte der Schiller diese und andre musikalische Üinge lernen, 
im leichten Wechsel von Unterricht und praktischer üebung. Seit 4 Jahren isü 
e» mir eine walire Henensangeiegenheit, Mittel za flnden, wodurefa diesen beUA- 
genswerthen Üebelstfinden abgeholfen worden kannte Umsonst' darf Ich 
länger nicht mehr an -mich halten. Und so übergebe ich denn der OelTLMiüichkeit 
die Art nnd Weise des Unterrichts, deren ich mich seit meines 6jährigen Aofent- 
lialtes hier in iiipinon Lehrstunden an Eurem Gymnasium bedient habe; ich tliai 
es aber erst, naclnlem mirh das eingeholte ürthril vorzüglicher Musiker dazu ver- 
anlasst; ich hoffe von botles Güte daraas einigen Nutzen für die Schuler. Ich 
Ohergebe das Mamitcript der Presse, auf dass Ich nle&i eber neldlseh als logst- 
Jlch ersflintnnn mörhte. Denn so wenig ich auch Meister der Kunst, und so weit 
ich auch von Ehrgeiz entfernt bin ine tiiscipulua quidem eruiUtU3) \ so gebietet 
mir doch die Gerechtigkeit zu bekennen, dass ich von Natur aus besondere Ta- 
lente für diese Kunst besitze, und stets n)it ungewöhnlichem Fleisse dem Studium 
alles Einschlfigigen obgelegen habe. Wie gefälirlicli das in un<?erer Zeit {Momn- 
rum et Samiorum Lucwnonum, gui, guod laus est, Vitium facitmt) ist, weiss 
leb «ar wohl. Viele werden Zeter sebreien über diese Aetoitscbe KUbnbeit, quatt 
hoc npscirerint, ]}rfu:',(i}iam Thronfii!^ nnc^cerctur, — „ob etwa erst er ihnen 
darüber den Staar habe zu stechen frebrancht." Mögen sie schmjlhen ! Wenn 
mein Büchlein nur der Jugend nützt und den Beifall derer erhält, die vernünf- 
tiger als der grosse Haufen denken, so kehre ich die Hand darüber niclii nm 
(munfm non rerterim). Wo wnrr der (Thafes ille) zu finden, der's Allen 
redii machen könnte 1 ich schmücke das Buchlein mit dem erhabensten Namen, 
nnd stelle es unter Enren Sebnt«, boebmSgende Herren; nehmet es gnidig auf, 
und scliulzet es gegen die Yerinumdung B5swil!it:er. Prosperrimp dfutissime- 
gue, valde, Consul amplissime, vosfjue cneteri patres Reip. hujus fjrar/'sshni. 
ßntisponae Calenäis Septemöris lü. SepiJb. 1589 Anno Christi. Ampi, afque 
Prud. K dediUsMüntu M* Amd, RateUuM ÄmbergentU Gj/rnntuH watri Cantor. 

Diese beredten, fteimathigen Worte bedflrfen keines C<Hnnientar8 1 Sie flSs- 
sen uns hohe Aabtniig ein vor dem ehrenwerttaeii Chinkler des so gelehrten, 
bemflstreaen, beaebeidnen nnd doch nicht sieh wegwerfboden Mannes. Wie genau 
sie auch (mataUi muUmdU) auf gewisse Zustande unserer Tage passen, das zn 
begreifen, bnineht es wahrlich keines Donnerkeiles! Ich fbhre nun fori In der 
Beschreibung des Werkes! Das znnicbst Folgende ist eine Ansprache an den 
fireundlichen Leser. 

„Es Ist wabriieh ein Wunder, dass in onsrer Zelt, In der alle Künste und 

Wis-^ensfliaflen eine so ausserordentliche Hfihe erlangt haben, dass eine Si^gHTung 
kaum mehr denkbar ist, allein die Musik in den Srliulen zurürkl)!eibe, — sie, 
durch welche ganz allein die Jungen, denen das Haus zu eng ist, besänftigt wer- 
den, in welcher es so grosse Meister gibt, für die so ausgezeichnete Monumtnte 
in allen Sprarfii^n existiren. Ab?^ eben von denjenigen, welche, wie man zu 
sagen pQegt , kein Gehör haben, lindest du wohl B oder 4 , mit denen dn ein 
Terzett oder Quartett singen konntest? Fehlt nicht stets etwas, oder schleicht 
sirli ni( lit nhnral! gleich Unlust ein? Die rntfTrirlilcten avoUoii gebeten sein und 
ihun zimpferücb ; die grosse Zahl derjenigen, welche zwar etwas gelernt haben, 
aber ihrer Sache nicht recht sicher sind, hätten zwar oft guten Willen; ihr# 
mittelmässigen Leistungen flössen aber den Erfahrnen Widerwillen ein. Diejenigen, 
di'* frnr uirlits von Musik verstehen , liOren verdriesslirh zu , entweder weil sie 
sich schänien, nichts gelernt zu haben, oder weil sie vergebens wünschen, auch 
mitsingen oder mitspielen zn kennen, oder weil sie das ml«!arbten, was sie nicht 
verstehen. Wober kommen dii^sp Scbwlorigkelten? Es .sind ducb so viele musi- 
kalische Werke seit Jahren erschienen , so dass kaum eine Schule von einigem 
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Bufe bestebt , welche nicht anter ihren Lehrern reine MusikschrifksteUer zfthltl 
Es gibt doch so viele und bmltelie Anweisunfi^n and Master! Uad doehl 

her das? Ich habe meiner Obrigkeit darüber Mitilioiiunjr gt^mach», und hofrentlieh 
zur Hebung dieses Missstanrtes nichts Unwichtiges und Unniiizps geleistet.... 
bin ich auch kein l>eldUerr, Tribun und Centurion , so braucht man in einem 
Heere doeb aocb Trossbuben und derartige Leute. Bin ich aach nicht Stener- 
mann eines SrbifTcs, so ist doch auch die Arbeit (}eror nirht verloren, welche 
Wasser auschdpfen. Und derjenige entgehl am leichtesten dem ü^eide, sagt Einer 
nnsrer grössten Redner, welcher lediglich das anfhlmmt, was Andre liegen Hessen. 
Sonacb darf ich auch hoflTcn, dass die gelehrten und ausgezeichneten Musiker 
die5:e meine Kilhnhett und die Herausgabe dieses anspruchslosen, nicht lür sie, 
sdnUern lediglich liir die Jugend bestimmten Werkchens verzeihen werden! Ich 
babe im Bexachordum diejenigen Fragen und fiegensUnde bebandett ^ welche 
Alles auf die Ausübung dfr Mii^ikktinst bezügliche in nnsrcr nrnfassen. 

Die nun rolgende gedrängte Darstellung des in den B Kapiteln des Bnches 
Abgehandelten üliergehe ich. Den Schluss der Ansprache bilden die zunächst auf 
die Abhandlung (Iber die i2 Modi zielenden Worte: Deinem Urtheile stelle icll 
anhelm, wohlwollender Leser, was ich g lfi^fot . Suchst du nach weitem 
Gründen? Durchblätlre das Dedachordum von Giareau. W^eiteres füge ich nicht 
an: Saine et fare, erwarte demnflchst Beispiele Ober die 12 modi von meiner 
g.Tingen Haml. Ex Unssneolo August ae Tiörr/f ad fstrum. Ans n Studir- 
zimniercben zu Regensbiirg. (Das Werk ist auch wirklich vollendet worden.) 

An diese Ansprache reihen sich nach der Gewohnheit der damaligen Zeit drei 
Gedichte. Das erste ist von }f. Otto Gryphtus, Recktor am Gymnasinm poe» 
licum in Regensburg auf die Musica And. Raselif seines rollegen und Freun- 
des. Es sind 7 Distichen über die Sentenzen: „Musica grata üeo die Musik ist 
Gott angenehm/' „MuHea n&ster amor, die Musik Ist unsere Liebe." Die An- 
fangsbuchstaben der Worte: ^.Mustca grata Den" bilden den Anfang der Verse; 
die Anfangsbuchslaben der Worte: ,.]fusica nnster amor** sind zugleich die 
letzten Buchslaben der Verse. Die Dichtung selbst aihiuet den schwulstigen Geist 
jener Tage and Ist reich an mythotoglsehen Beziebangen. Die Verse 8. 9. 10 
enthalten eine Art T^^mn i m des Rasel'schen Werkes: ^^Cforfa nomen Raselif, 
in liöro hoc non moritura tuo."' Tarn örepe opus, doctum perspicunm. 

Das zweite Gedicht stammt von M. Sanmei SeÖaidtu eiutdem Gymnasti 
Conrector, Es enthftlt 10 Distichen und gibt eine poetische Darstellung der Im 
Werkchen vorgetragenen Lehre von den modis nach Glarean: „ Vel pars sota . 
proöat» guä reddUa caussn modorum est Est tero in solis an Sita tota modis/* 

Das dritte Gedicht Ist fiberscbrleben: „üf. MarUni ffofmannt VerHcuN ää 
nufhorem Hexnchordl CoUcginn sinim, sttwnmm Ithdli co?npüneni€t;^* 6S 
tasst den Hauptinhalt des Werkchens in 4 Distichen zusammen. 

Ich beginne nun die Analyslrung des W^erkes selbst. 
Caput I. Kasel beantwortet darin folgende Fragen: 

1) Welches ist der letzte 7werk der praktischen Musik? Kine regeIg(Terhte 
Canttlene mit deutlicher und artikulirter Stimme vorzutragen. 2) Was ist ein 
Systemf 8) Wie vlelfheb Ist es? 4) Wie werden die Linien und Zwiscbeniiame 
gezählt? 5) Wozu dienen die Linien? (Zar FiilTQDg der ganzen und Haib-TGne 
setnisoni cum siia diesi % et 

Caput II. In diesem kommen nachstehende Fragen zur Untersuchung: 

1) Was schllesst das System in sich? Die Skala, riif^ Intervalle, di ' Tonarten. 
2) Was ist die Skala? Die stufenweise Folge der Stimmen uud Schlüssel inner- 
halb eines Systems. Was versteht man unter den Schlüaaeln (eiopetyf Die 
7 Bnchstaben n b c d e f g. Diese dreimal wiederholt geben die ganze Skala. 
4) Was hat man bei den Schlüsseln zu beobachten? T?) Wie theilt man die 
7 Schlüssel? In Signatas et Intellectas. ü) Was versitlii inan unter den sig- 
nataet Den f, c und g SchJQsseL 7) Auf welche Linien pHegt man sie zu 
setzen? Den g Schlüssel setzt man gewQhnlich nur auf die 2. Linie; den c Schlüs- 
sel auf die 1. 2. 3. 4. Linie; den f Schldssei auf die 3. und 4. 8) Wus ver- 
steht man unter etapes imteiieetaef Die fibrigen vier. 9; Wie bezeichnet man 
Sief AtilWirls gezfthlt also : f g a b e und e. Abw&rts : kagfeäeba 
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und c. 10) Wie unterscheiden sich diese 7 Arten der Systeme? Durcli die ver- 
Mbiedene Stellang der SehUlssel selbst.*) 

Caput III. behandelt diese Fragen: 

1) Wie braucht man dip ^>chlil'5sel, die Linien und Zn isclienräume des Systf»m=;? 
Unter andern auch zur Bezeichnung des Aurstcigens oder FdiiiMis der Stimmen. 
2) W^as verstebt man unter Stimmen (voees) , nnd wie viele gibt es? E« sind 
die Sylben ut re mi, wekhf^ flen anfstei^cndpn, fa. sof. In. welche den abstei- 
genden Gesang bi^zeichnen. Einern Noteiibcispiele darfllier sind die Text'^swortP: 
.,Und will das beten von uns hau" unierselzi. Was hat man bei den Stimmen 
zu unterscbeiden? Froffressus ex cfariMts et earum permutatio, 4) Was ver- 
.sii'lil man nnter diesem Fortschreiten'*? Est cerfn carnm ex (firersis clati- 
tms deductio, qnae Hexachordum appellatur Cvon den 6 Tönen nämlich, welche 
OS in sich fasst). 5) Aus weichen Sehlfl^eln werden diese voces hergeleitet? 
Ex 3 signntis und ihren Oktaven. G) Wie uerdcji diese 3 Hexachorde unter- 
scliiedcn? Die rr^tpn zwei nennt man priwaria, weil von ihnen alle Arten der 
Gesänge h«'rgeleiiet werden. Das dritte ist das bleibende, dienstbare (sertum). 
An den Rand ist dazugeschrieben: Jiias cantus naturalis ete, T) Welches sind 
diese drei IlexachA Das 1. von f his d und wird aneli molle genannt 

wiegen des b f a\ das zweite reicht von g bis e und wird durum genannt wegen 
des 4 ffi^'i 8. (ru/go naturale) refeht von e bis a. 8) Welche stimmen 
(Sylben, Töne) enthalten also diese Schlüssel? Bald 2, bald 3. 9) Sind alle 
vnces in allen Schlüsseln unfsonael Alle, ausser fni und fa in b cliiri. Dar- 
über 2 Beispiele mit den bandschriftlichen Zusätzen : Hexach. molle.. . durum., . 
DieslB h. e. Semitonii medium. 

Nun kf5mmt Raselfus auf die g;rlerhisrhe nach Tetrachorden crf^ordneten Ton- 
Systeme K.cf. darüber pag, 2). Die Frage 10: Was versteht man untrr dem Dia- 
tonischen Geschlecht? schtesst den 1. Theil dieses Kapitels. £si ratio canendi, 
qnae hndie in usu est, Sie dicta, quod guartuf was ita habeat dispositas, 
nt sutiinde post duos tonos seguatur semitonium. Dazu ist an d^n Kand ge- 
schrieben: Tria sunt modulandi genera: Enharmonicum, Chromaticum et 
Diatonieum, Vide Mansfeld Cef, Cap. IV.). 

Der zweite Th eil dieses Kapitels handelt de Comtexione Aexaekordorum 

et vocum in isOs permutatione. 

Frage 1): GenQgi 1 Hexach. zur Bildung jegiichen Gesanges? wird verneint. 

Frage 2^1 Wi^ werden die ileKach. verbunden? erführt folgende Erledigung: Immer 
concurriren 2 Hexach. in allen Systemen. Der Frage 3): Aufweichen Schlüsseln 
geschiebt diese Veränderung der Stimmen? widmet Basel eingehende Untersoch- 
ong, und erlänlert das ResDltat durch Beispiele.**^ 

*} Nicht onerwähnt will leb hier Uunen, dui In den Test mebrfiusbe Eiti«el«hnaiifett meiit 
Ton jBonUim MilM feeArleben stehen. Oleicb in dem eben angefOlarten ExpUcana steht bei In- 

Mltetae htnsuprofWn^ Suh-fInteUectae). Ebenso sind tlie 7 SchlUssol mit 1 2 3 4 !> 6 7 Illjorschrloben, 
**) Zwei TabeUen erläutern die Fragen 7 und 8. Beiden ist Handschriftlicbes zugefügt. 
Denn folgen Bebptete! Znent dM Smadt. mi oder 4unml fii iat ein« „jf^a S M tmttomfi. 
Dann das Hex. molle b / a. Dem Exerapel ist neben den Guidon'schon Sylben unterlegt : Wer 
Qott mit mit uns etc. Das Exompel für d«a Uex. permanent (naturale) trägt den Titel : Wo Oott 
der Herr mit." Nun reihen sieh daren Terschledene Aufgaben, z. B. diese Exempel auch in 
andre Systeme Qberziuetzen, wutata saltem tignata. 

***) Unter den Uebungen (imlct sich dor Gesnng: „Eine veste Burg Ist ttn-scr Gott...;" 
i,Mit enut ers jetzt meint, Aoff erd ist nit scius gleichen." i,Darch Adams fall ist gantz ver- 
derbt . . .* Herre Gett ttegnede mieh . . AnflUlend mieehl RMel Im Verfolge dieser Bei' 
spiele unter die Guidon'dchen Sylben die Buchstaben, gerade als ob ibin die ersten uicht bozeicb* 
nend genug erschienen wären. Auf diese damals allgoläufigen L4eder, ans welchen Basel mit 
feinem Ventlndnliee nnd praktlaehem Ttkia (Mi alle Beispiele i^i^Ite , iölgen eine Fttga duo' 
tum tec uniaono und ein Beispiel aliud in »uMit^mUet d. 1. la der Unterqnüitei. Den B^nee dee 
reichhaltigen 3. Kapitels macht das „Gratet ntmc /»«w^s" in Cantn. fii-fqi.rhmo nud in der hiefHr 
Ublichou Notonscbritt. Voran schickt Kasol die Bcmerl^ung: „Leicht ist's Beispiele selbst zu er- 
flnden." Seltr peeaend dasa eind die Siupaiuertay AtfroMc«, AntiplioBett, des Cant. CkortM». Uen 
mache don Anfang mit den Prosen, welche man Sciw.nzm nennt. Tn quilus minua tat ligalarum: 
ttl tuni in l'saimotUa LoMi pag. 19. Xatn» «mU »ecula. 20, rtcolamtu, 105. Lauäe$ Sak/atcrt. 
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Caput fV. behandelt die Intervallenlehre in folgenden Fragen: 

1") Was Ist ein Intervall? 2) Was ist dabei hauptsSchlir?! zu beacbten? Per 
Halblon n mi ad fa» und die rechte Bezeichnung desselben. 3) Was ist ein 
Einklang? 4) Was Ist die äiesis? and was semfionfumT Um der Verwechslung 
vorznbeirii'n, sPt7P Irli beide Erklärungen h-^r. Dfesfs est semi^ouil majnris 
tndf:r. ifttae mcidciis in |> clavem i| qnaiirato , alibi rem hoc siym ^ jin- 
tari so/et. Semitonium est secunda imperfecta auL in eailam clavi, aut 
in proxfmts duabus viettüt, quarum hoc semitonium minus diciOtr, iUud 
mnjns; quarum minus est: „naturale et fictum/' 5) Was versteht man unter 
Ckroma'i Bei den Griechen bedeutet* es „Farbe' % „geschmäckt". Daher mau 
dfess Klanggeschlecht c, ett, d, dtsn. s. w. auch eoloratum ei ornatum nenm, 
verziert namlirli (lurrli viele Halblöne. Als Beispiel dafOr p^ifit Rasol an die 
cnntfnnes von Jacfiet und ütendah ,,Adesto ilolori meo Dens," dann von 
Orlando: ,,.Timor et Iremor/' Von Knefel „Wunder bin i€h." Uebiingen er- 
läutern die Siu-he! 6) Was versteht man onter Ton? Welche Töne sind in Jedem 
Hexachorde? Vier: nf re , re mi, fa so! . ,sv// fn. 7) Was vprsl»'li! mm unter 
der Terz? Was unter der Quarte (diatesseronj i wie viel Quarten des Hexacbord's 
oder wie viel Quarten flberhanpt gibt es? Drei nach der Lage der HatblOne (Ta- 
belle). Wie werden sie von den Griechen gezählt? 9) Was versieht man unter 
Tritnnus? Est quarta perfecta ex l3 /« f., z. B. fis-b; e-lt. 10) Was ist die 
Quint (diapente)? wie viele gibt es? Nur zwei im Hexach. sol, re, la. Dazu 
kommen dann noch durch Verbindung 2 Hexach. : das mi, mi, fa» fa (Tabelle). 
III \\'rr' zfililen die GriiThen die 0"lnten (TabelleV I j) Wa'^ ist semidfapejite? 
(Falsclie Quinte) z. B. e-b. 13) Was versteht man unter der Sext? Zur Erklär- 
ung fugt Basel das Respons.: Obi est Abel an: ,,Ecce pox, ' „in me transie- 
runt/' „So ist umbsonst der Welte macht." 14) Was sind Octaven? 10) Was 
Isf ti> den einzelnen Oktnvenpnltnngen (dlapason speciesj m beachten V Com- 
positio et diPisio. Den Schliis.<i des Kapitels machen 2 üixempel über die Okta- 
ven: ,,Da$s wir seine Kinder werden"... „ Nach deiner grossen erbarmnng' *...*} 

Cüput r. De netit ei earum dimemOone Ist sehr kanc. 

Es werden namhaft gemacht die fiblichen Noten mit Ihren Bezeiehnongen: 

Max/ma, Longa, Breris, semibrevis, minfme {\), semtminimn fusn (JX 
semifusa d'g). Darauf erklärt Hnaelius die notae ligatae und gibt die Zeirlien 
dafür an, erwähnt auch die punktirten Noten; erkifirt ferner was Takt ist (/«t/«« 
rel dimensio^, führt als üblich nn den ganzen, den Trippeltakt; und erllatert 
Alles durch zahlreiche Gesangs- Liebungen in allen Intervallen. 

Caput ML Dieses Kapitel bildet die Hälfte des Werkchens; es b«hind€lt 

die wichtige, von Kasel oft betonte Lehre de modis mustcis. 

Zuerst deflnirt er die jnndi: Sunt certa harmoniae genern, quae ex 
7 dlapason speclebut seu octoMis pro varia quinlarum ei quartarum con- 
nexione ariuniur. Dann erklXrt er die onvolikommenen modi als solche, 
die eine Oktav nicht ausfüllen, und gibt als Beispiele an ,,das Gehet des Herrn 
und die Einsetzungsworte," dann Psalmen nnd einige Hymnen, z. B. „War Gott 
nit mit uns diese zeit'*, ,,Cliriste der du bist tag nnd Liecht", ,,Wo Gott der 
Herr nit bey uns hellt"; .,Nun komm der Heiden Heiland"; , »Verleih uns fk'Men 
gnediglich"; endlich aus den Aniiphonarien, z. B. ,,Bet^ne fac in bona toSUH' 
täte tua Domine. 0 lux beata Trinitas** . . . 

Weiter entwickelt er die modi perfectf, als solche, die eine Oktavengattnng 
ausfüllen oder auch überschreiten, unterscheidet zwischen simplices et connexi, 
bezeichnet den clavis finai/s aller modi, zählt als „cinrache modi" 14 auf. 



*} Naiv ist die 8«kliuifirate : „Wozu nlUzt es, dieas Alles ca wissen?" Es mag wohl &ucb 
Bciion zn RäsgI's Zeilen Lent« und ilaruntcr oft seLr j^eacheid dich dftnkpnde gegeben Laben, die 
sir derartige Untersuchungen nnd Studien für alten nnnüthigen Plnnder gebnlten ; da eii ihnen 
Ja wo leieht Mi, «in Llad sn tilllsni» eirnn Walser m sptelem, — vor Anam aber» Iiier MnaUC' 
Werlte oberfl'uhlicb abzuurtheilen. Ihnen diene die Antwort Ilaserä zur Bfhorzi^riing:: „Ohne 
die Kcnntniss des Vorgehenden wirst da nie in die Tief, n der rausikaiisctteo Tonarten ein- 
dringen, und dock hängt daran und damit die fanae nn sagbare ScbOakett dieser Kunst*... 

3 
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und erörtert die Eatslehungsweise derselben. Dazwischen wirft er die Frage auf, 
,,zu welchen tnodi die c antut moUei gezogen wefden," und gibt in Noten Bei- 
spiele für die mit Hand riirift peschrlebne mndorum transposiUo in scala 
b moU.t dicisio diapason in i4 modi. Nun begründet er die Theilung dieser 
14 modi In l€g1tfmo9 et spitriot rejeetoi, als »pmit zfihU er den 13. nnd 14. 
Uijpoaeolius und Hyperphrygtua; als Icgifimi {yvt'j^tot) benennt er die übrigen 
12, die <J iiullieniisclicii (,, Herren") nnd ihre 6 plaplen. Als Erlclarung dieses 
letzten Begriffes isl an den Hand geschrieben: ..Kingeduschte ö s/a^ia. A'. 4 rei 
a plaga, quia pro plus ascendunt, authenticae , eo plus descendunt, pki' 
gales." Nun beantwortet Kasel die Fnigi^: Quomodo inrertunt Plaoates sno- 
rum JutAentorum systeniatal Dabei kömmt er zur Erklärung des biscantus. 
Aifui, Tenor und Bnssvs, und bemerkt: ffaee disposiUo est stgnattifwn in 
Orlafidi renl in hor(i'//t : ijuae canttlena Hypodorii in Disc. et Tenore sj/sl('?na 
habet'- Dnrii rem in Alto et Jia^^sn . . D.iran reiht Kasel eine Tabelle, deren 
Inhalt eine liandsclirirtlicUe Not^i alsu angibt: ,,Cnnjunctio modortim Aiithenl. 
et plagal. simul in qualibet polgphoma et simul infra. K. 3." — An diese 
Tabelle sind angereihi : ,,^rodi trnnspositi in scholu b mollari. conjuncti inter 
te invicem et auth. et plag.** wie wieder am Rande bemerkt ist. Jetzt folgt 
eine Aufgabe: ,,Gib von allen modi die eigenthümlieben elaves finales** an für 
die J)ur und J/«/ASknla, wobei wieder viel eincorrlgirt ist. Nun erklärt Kasel 
„phrasis" als ,,m '/o(tiam cantionis*'; die Deutschen nennen das ,,den Thon" 
oder „die weiss uud nielodey." Von hohem geschichtlichem und musikalischem 
Interesse sind die Beispiele für die modf, welche nun Kasel anfahrt! „Alle 
modi behandelt ex professo: ,,Uiendal in den Busspsalmen mit den 5 Gebe- 
ten*' etc.; vor ihm schon üomerus Uerpol in seinen sonat&glichen Evangelien.'* 
„Die Beispiele, fährt er ^DTt, welche Ich nun Im Folgenden zarCrhSrlung meiner 
Modenlehrc gebe, nehme ich aus den beim Gottesdienste gebräuchlichen deutschen 
Psalmen; dann aus der Psalmodie des L. Lossius, gedruckt zu NurnlxTg von 
Anton Schön 1579. (In den Inlroiten« Responsorien, Antiphonen prägen sich Natur, 
Umfang, Ende und pkrasis der modi am besten aas.) Endlich ans den Werken 
der gegenwärtigen Hochmeister der Tonkunst, nämllcb ans Orlandus und Alexan- 
der Utendal, besonders aus jenen fasciculis, welche mit Zustimmung des Aalhors 
zu Narnberg (15)82 Hir 4, 5, 6, 7, 8 Stimmen gedruckt worden sind." 

„Von den sogenannten Intonationen** zu den Jtfagnificat und Benedifctaa 
(8 TOnen, fropi), bemerkt er, handle er nicht, weil darüber lossius schon er» 
schöpfend gesclirieben habe. 

Nun beginnt er die Abhandlung über die einzelnen 14 modi in Beispielen. Leider 

verbietet mir der Raum, darauf einzugehen. Conf. im 11. Th.Rasel's Drtih i achovdum. 

An diese unendlich interessante, für die üiiere Musikliteraiur bedeutsame 
Abhandlung reiht Raseiius den Ejfmnus ad Spirit. st. „ Veni Creator**, die 
ttfmni matutlni: „Jam lucis orto stdere", . sninno refectis artubus^* 
5sUmmig mit dem Cant. firm, (diatonisch) in der Überstimme und in gleich- 
artigen Akkordfolgen. Nun folgt eine Entschuldigung der wegen zu grosser Elle 
und Unachtsamkeil eingeschlichenen Fehler, welclie der freundliche Leser zu verbes- 
sern ersucht wird, dann noch als Beispiel der zweiten Connexio „triam ex unisono. " 

Die letzten Worte Raseiii lauten: Contemni omnino malo quam rem faci- 
lem, rem reddere difflcilem. Fave mi lector et hare. Man sieht, der Meister 
setzte sein grösstes Verdienst darein . die schwere Sache moarürhst leicht zu 
machen, ganz im (Jegensatz zu gewissen Lehrern, welche sich durch einen Bom- 
bast von Schwierigkeiten, die sie erst erdichten, wichtig zu machen suchen. 
Nach der Gewohnheit jener Zeit macht ein Gedicht von M. Nicol. Jgricola 
Ratispon. den Schluss des Werkes; es Ist ein Lob auf die Musik, an welcher 
sich Alles erfreut, die Götter, die Menschen, die Krieger, das Schlachtross; Sterne, . 
Erde, Meer, Luft geben Töne (eine Anspielung auf die Sphärenharmonie). 
tant perpauca arlis monumenta ctinendi Laudo concinnae sedulitatis opus,'* 
Gedruckt wurde das Werk 2U Nüroberg in der Ü0cin des Gcrlach. 



Digitized by Google 



35 



Dr. Georg Gumpelzhaimer f 1643. 

Qaem non Melpomene« Mplt et raplt mittM 
• Tirtai, Alpinis Ortam eolHbns etse reor. 

(Ch. DoD&uar, Rect. Uytunas. poHt. tUütbon.) 

A 

Der Ntme Goinpelzhiliner ist In Regensborg so bekannt ind lieimlscli, dass 
n niclit beftemden wird^ einem GÜede dieser berflbmleQ Familie in diesem Bache 
zn begegneo. 

Zwar trägt Georg GnmpHzhnimPr die Fnlinp drr KntT^t, nicht so hoch, wip 
sein Namensvetter Adam geb. lö<>tM»-A»t*feti*g; ücorgs Beruf war die Hand- ay*-. -- 
habung der Gerechtigkeit (geboren fm MÄrz IßÖö sludirte er in Regensburg und 
andern Städten, reiste nach Italien, wurde dann In Regensbnrg SyndilLDs iitid f 
ru Sira^sbnrg 1643); g!eifhwohI pdcpte anch er die Kunst, wovon ein Werk 
Zeogniss gibt, das er zu Sirassburg schrieb, und welches J. Mich. Moscheroscb 
1659 nach 6eoTg*s Tode im Drorke heransgab: „if^mnasma de ErereiMs aca- 
tlrmfcoriim, in quo per dfscnrsum disscritur de rnnmi n' C;>ssil(ift^ modo, 
tempore, personis,utüitale. Argentinae, sumpt. Eöerh. Zet%nen/' In diesem 
Traktate handelt Georg auch von der Musik, und setzt sie unter den Uebungen 
des Geistes allen voran. Aus diesem 17 Selten (p. 1^4—151) umfassenden Ka- 
pitel Dp U?isfca liehe icli nun die Quinte«;senz aus. Das dort Gesacrte gibt dem 
Leser einen tinblick in die damals vorherrschenden Anschauungen über die Mu- 
sik, nnd bietet ihm dnrch die mit Versen und andern Zierratben bnnterkont ans* 
gestatt'^te Darstellung Unterhaltung. Das Exemplar, welches mir vorli'-fjt. ist aus 
der Münchner Staatsbiblioihok (fffst. Lit. U. t/8). Georg Gumpel7Jiaimer hat 
das, nach seiner Meinung dem Gebildeten, de Musica zu wissen Nottiwendige in 
25 § zusammengedrängt.*) 

1. Nichts eignet sich besser zur Uebung und Erliöhnng des Geiste^, nis 
Mosik. Da sie wesentlich im Zusammenklange, in der Harmonie alier Töne, der 
aeuiae et ffrapet, besteht; so bt schon dadurch ihr Bemf und ihr grosses Ge- 
schick, etwaige Störungen and Ueberreizangen des Kervenlebens auszuglet« 
eben, ausgesprochen. 

2. Mit Beziehung daraur wird die Musik mit allem Rechte definirt: 
„SeiefUia dtvina, qua omnia mundana i/wtoiata plnculo eonneciuiUur, et 
iua in re ^nimiuaqve par aegnali pro^orftonn parf refertur." 

3. Gdtllich kann man die Musik nennen, weil sie ihren Ursprung a ;2a/;/ra 
coelesti herleilet. Beweise dafür sind die Vögel, deren süssem Gesänge Alles 
lauscht; die Viehheerden, welche mit Freude dem Flöten - and Sehalmey-Splel 
zuhören; die Zugthier«^, welche das Glorken - Schellen?if'lniite so gern haben; die 
Pferde, weiche beim Trompeten • Geschmetter auOauchzen; die Kinder, welche 
unter Wiegenliedern einschlafen; die Landlenle, die SchtlTer, die Handwerker» 
die Fuhr-, die Bergleute, die Eselstreiber, ilip sich alle mit Gesang oder Pfeifen 
die Zelt vertreiben und die Arbeit erleichtern. Ja selbst der Himtnel ertönt von 
Harmonien, wie Pythagoras, Architas, Plato und andere annehuien. 

4. Die Ersten, welche Musik trieben, sind Tubal oder Jnbal, Pythagoras, 
Boetius ü. s. w. lieber das ut re mi fa sol la hat er die zusammenfassenden 
Verse: Cur adhibes tristi numeros canlumgue laborj? Ut relevet Müerum 
Fatum Soiitosque fAibores. 

Gepflegt wurde diese Kunst fast von allen Nationen, wenn auch in sehr ver- 
schiedener Weise. Von den Deutschen schreibt Faber Felix in hist. Suev, dass 
bei ihnen vorzügliche Masiker alier Art in grosser Anzahl sich flnden. Gumpelz- 
hataner fügt hinzu , diess sei nur wahr bezüglich der Erfindung; den Fielss und 



*) Daa ist allerdings nicht sehr viel; glelchwoU möchte sich die Tonkunst giacklicb preisen 
dflrtai, w«Dik Uir kentsvUf • mw lo vtol Zeit «ad Bet H eke l cli t lgqag feeehenkt würde, wenn 
man nur dieses Minimum von Kenntnissen bei all' dMqjMlIC*»* df« docb SO frei vad kttllB »aeb 
Uber sie «bartbelles, voreassetzen könnte. 
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das Geschtrk d^r Ii»i'ttmer und Engländer bezeugen ihre Werke. CMerlLWürdiger 
Weise übergeht er ganz die Franzosen!) 

6. Die Tier SiinnDen besefereibt er poetlseh tTso: Die seliwennflUf e Snr bt. 

Winter und Emd dei^lf^Kli^n. D'T Slimm <:o !i t sarht und nidrip sirh ver- 
gleichen. Der wi'i5>e scliein, lu r II Tb 's t /iKanimt des Wassers feiirht. 0!- irht 
dem Tenor so gk'icli nach dor Kiciii-chnur Tortscbleicht. Der Fru^liag. das 
Geblätdie Lust mau ähnlich spOlirt, DerStiiDBi so band gemahlt sich krüin- 
inot nml verirret. Choler Sommer und Feuer werden all dorcb die Sait, So 
»Chan gezogen an zum hellsten iLling^ bedeut! 

6. DieTlieoretfsebeMnsiic dient nirlit zor Unterhallanf; ste selzi eine 
ernste Arbeit des Gpi^tes vonui» (sdtdtum est et t^ro^l. Um sie hab^n sirli 
besonder^: verdient srenii^ht in iin>enn Jahrhundert (des G. Gumpelzh. ): orlan- 
diis, Mar^nüus, Prüioriu^. Cdlu-.iu.s Walliser, Adam Gumpelzhaimer, DentanUus, 
Cl. Menila, Conegio« Gabrieli, Erpacber, Chr. Aichinger (2 Regensbonger), 
Leo, Ha<iler n. s. r. 

7. Die praktische, vorab die Vocal-Mosik ist wieder mancherlei; BariasiM* 
sagt darflber: ,,i\9MS (die Franzosen) eAantons, fe TMscan (Ilaliener) ttmbfe a 

peu prez baier. Pleurer le CastiUan (Spanier), le Tudes'jue (DeiitHcUe) burler."^ 
Dass da die Franzosen b'^>indt^rs gelobt -ind, mag Uinirehen. Bodinus sagt fast 
noch mehr, dass n.i;iiiirh die Fran/.vs. n \\\\ Gelange die hOrii^le ViriuosiUl he- 
sisspn. Gumpelzhainter ent^rlteidei nicht darüber, sondern begnügt sieb hinzu- 
zufügen: Andre eig'.ien diess Lob den lu^lienern 7m / Francchi nnn d/cnnn 
come voglioH fare: non ieggono come scribono: non caniono come notaao. 

8. Ob die Vocaimnsilt skb fOr Gebildete eigne? Keine Frage! Die SUnme 
des Men>rhen steht hiSher, als alle andern Töne. Gleichwohl machen die Jca- 
demici ein^n r iti^r-(hi*'d! Nach Ari>tot'^les eignet sich fle-antr und Musiktreiben 
mehr für junge Leute, dca AeUereii geziemt mehr das Siudtuiu und Hören 
der Musik. 

9. Die Instrumenlalm lisik (sr^u art/ficiaf/s) ist entweder Saiten - oder 
Schlag-, und Flöten- oder Blasmusik. Unter allen losurumenten ist die Lanie 
nach Gampeizhaimer das Torzügticitste »chon wegen ihrer fragbaren nnd be<|De- 
men Gestalt, dann erfordert ihre Handhabung keine besondere Körperkrafl; end- 
lich schineicbeii $le sieb mit ihren Tfioeo in's Herz nod ergreift es bis in seine 
lU'fste Tiefe. 

10. Schon in der Odyssee ist das vorgedenleL Vlfsses hat ja fQrotßche Wun- 
der gewirkt mit seiner Laote. Non zihlt GmnpelzhaiBer die vorzfigliclisten 

Lautenspifler auf. 

11. BelLannt ist aach, dass die Lante an den HSfen der Fürsten und 
Grossen allen damals üblichen Instrumenten vorgezogen wird, nämlich dor Orgel, 
der Mandora dT HnüfiT. d-r Panlnra der Fngländer, drr Tbi^orbe und Cyiher 
der llaliener, der Harfe; der Vfo/it tla Gamba etc. Uebrigens ImtrU' 
mentos mvsicot tem la ft§mra dt Uu ttrdudet en ^me Halma ae exerdta/* 

12 Oh =^irTi für i'iiKn Fur^ien die Musik gezieme? Wanim nicht? Nur 
solle er sich mehr am Hören ergötzen; s» |b«i sie zu treiben, schicke sich kaum, 
sagt Kekerm, in sf/st. pol. Gumpelziiaimer fügt aber hinzu , er könne nicht 
einsehen, was l'npa-:sendes daran gefunden werden könne, wenn der Fürst prl- 
ratim et ^nfi/s; iwr Etiiriidiüg singe oder ein Instnim<»m spif^le. vf>mn-"?esetzt. dass 
er das nicht zur Hauptsache uiacbe. ,jie arti fitem seu choraulem , sed pri/t' 
ctpem agere faborei.** Lohneisen (Jul. pofj lobt gendezo die Instramental« 
musik ;>/ principe. Philippus von ^l.ic rifoni' n und Xero wrden als Beispiele 
angeführt. Der erste, weil er einem >lu-iker gesasf : ..Die Götter mögen verhüten, 
dass ich In der Musik mehr versiehe, als du: ' Neru, weil er sich dnrrh die 
Sacht, auch hi<»rin Meister zu sein, läcb rlidi und verächtlich geniicht. Ale* 
ran der S'^verus war ein vorzüglicher s.i/zer; aber nie übte er soinc Kunst, 
als in Gi'genwart seiner Pagen. Hohe Ehre macht es den übrigkeiten, wenn 
sie die Nuslit lieben nnd begünstigen. Ais BeMpiel wird der Hof des Herzogs 
J. Friedrich vnn W nrtembf^rg angege! » n. 

13. Der .Sindirende .M»ll aus der Musik kein Hanptgeschäft machen, ihr 
nicht zu viel Z^it widmen und am allemenigslen sie des Gewinnes wegen trei- 
ben. Denn zu vieles und zu I.t s > Mn>ik'rei! cn entnervt den G'-ist, und min- 
dert die KriOe, and schwächt den ILdrprr. Uit Maass geübt, stärkt sie dagegen 
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d^n Körper, nimmt die wider^ürligen Gcdank<'n fori, sftnAigi das Geroftlb, bän- 
digt die L*»idea<cliafleD, erliciicrl Seele und Unb. . 



14. Die Blasmasik erscheint naek Gttmp^lxhalmer des freien Mannes im^ 

wördip:; bcsoiUiVrn Tadel triff\ die FlfJten- und Horn-FIä^' r; das RInsen enlsiolli 
dtts Gesicht, vergrössert den Mund, hin^lert d«»n Gi'brHUcii der .spraclie, die Unler- 
ballnng mit seinen Genossen, nncl scliadet der Vernanfl und Hinsicht niciil Wf^nig. 
T^ictnibus mentein tuiffiim tribuere, Num sfmnt ut flnrintt atotat iftfco 
mens. Ebenso wird dadur h f^ic l.unge ausifcdehnt, das Athrnen ersrir.vert, der 
KOrper ermüdet, die Lebenskraii vermindert. Darauf bezuglieä sagt AIcibiadeM 
im PUtUarek: Hdgen die /f^/ der Tliebaner singen, da sie nieiit zu reden wis- 
sen; wir Athenienser haben dir« TiUtiT. ralliis hat die Finte zerbrdr l i n und Apollo 
hat einen Flötenspieler vernichtet. Daher haben nnsre üicliier mit Hrrht die 
Qötenspielende Minerva dargesU'llt, wie sie die Flöte von sich wirft, als ihren , 
Mond entstellend. ^ 

15. Eine Ausnahme ist bezötrlich dieser Art von Musik zu machen ffir tien 
Krieg und für bdrische Spiele (.Turnier etc.). Zu ähnlichen Zwecken war 

sie sebon den ROmem bekannt. Quo ntm prantantfor alter ane 

eiere riros Marlct/ique accenilne cnnfu (Jcin'tdJ. AI-- Thimotheus von Milri 
hei einem Gastmahle Alexanders des (irosstM mnilum ori'iium blies, er^Miir der 
König wie wQlhcnd die Waffen; al> er al er sang, besanliigte er sich wieder. 
Ein Gleiches weiss man von dem dfmisrhen König Erich {Saxo 6rammaiJ 
Aocb in den Kirrh-Mi ist »Iit Gi'J)rinirh ilii-^pr Mn^ik inut df-r Org'-I recht. 

16. Ob die ^ostk bios des .Vergnügens halber erl'unden wurden? oder ob sie 
zn den nü UM eben Dingen zo ziblen? Sehr viele verwarfen die Musik gftnz- 
lieb, als verweir hl Ichend and SÜten verderbend. Doch mll Unrerhl; sie bringt 
mannichrach^ti Nutzen. 

17. „ Musica serva Dei nobis üaec nUa fecil, llUi polest äoinineSy iUa 
movere Deum.** Engel und Menschen benflizen die MiHik znin iAbe Gottes. 
Beim fje't -<?('icn5te wurde stets nnf^cn {F.rnd. / .5 Deut. 32. Jud. 5. Sam. 2. 
Luc. i. £pAes. 5. Vol. 3. Jacob, ij Daniel und A^aph .«iang- n l^^^almen zur 
Erbauung der Seelen. Si. Augustinus bekennt, dass er durtb den Psaimengesang 
ofl zu Thränen gerOhrt worden sei. Böse Geister worden, au<:g(^tri»*ben durch ilie 
VdstK (J netf. 5); von ShüI ist es ebenfalls bekannt {i. Reg. f6). \ofa et 
gi iua l'olo vocuni dttcorUiUt Concors Musica scitque homines jlectei e seil- 
que Deos (Vofyd, Ver§.). 

18. Die Musik versüsst jMe von den ernsten Stndi^n TrMe Z''il; desshalh 
wurde .sie schon in den äiusien Zeiten zu den 7 treien hünsien g«'ZäbU. 
Aam iitssas recreat studiorum pottdere mentes. Quid mirum? a ifusfj 
ifusicn tiomen habet. Die Mii-ik ist für die mensrhiiche Seele süsse Milch, 
Erleichterung der Sorgen, Trost bei der Artrit, Balsnui für 7ii?<'rti?rie Belei- 
digungen, Ruhekissen, Wonne und Freude. Musica muUipUci mcnte^ modula- 
mime mnleet. 

Vy Ans diesem Grunde pdeplc man einst die GescI/e zu siii'jj 'ii ( frf.ifor. 
Cicero). Rnsonders war diess ülilith bei den Germanen (Jrent. /ib. I. A*ina/.): 
sie besangen auch die TUaten ihrer Helden (Tltf^://. ). Die Republik Arcadinc 
Cgnathensium verordnete sogar, dass Alle bis zum 30. Jahre Mu'^ik li>rnen sollen. 

20 Die Musik erweck! iiu fienu'ithe des Meu.schen ver^rbiedene Kniptin lnngen ; 
ein alter SängiT sagt darüber: Jures dernuicet^ flectil durissima tarda , Ex- 
kiiturtU tristes eoneWatgue stbi. So ballen die Aegyptier ^inen Traoergesang, 
den sie ,J/rufN'' nannten; Graeci viodulabantur , ut memnres siiae mortalt' 
UUis r.K'^^fit i fferodj. Solcher Art waren anrh dif tbreni (cremiae. 

21. .\un führt Gumpelzhaimer ein E\empej aus dem K< g< iueubuch an. ,..\ls 
der Biitcbof Fiavianns (den die Antloehener an den Kaiser Tbendnsins als Ffir- 
qprPch'T ire'^anilt), vermerket, dass mit \■yv^^'X Bttt bey ifirer Mni'^'^tru nirMls zu 
erheben, hat er sich zu des Kcysers CapcUnjeister und Knaben , so auf die MU' 
nica bestellt, verfügt, der Borgerschaft gestellte demöii-^e Su frf/feafion Vi^imwA»^ 
in »'inen Gesang verfassen, und vor des Keysers Tafel siufien lassen: darob ihre 
Majestät dpnnassen bewegt xvorden, dass ihro die beissen Tbrenen in den.Becher 
lierab geflossen und alsobaid verziehen.'* 

82. Aacb Krankheiten heilt die Musik. Musieae iaetittae Come$ et Me- 
dUtna äafmrit Jure voear: daet me eura seputta Jaeet. 
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23. Thaies Ueilie die Spartaner durch die Mtt.Mk von der Pesi. (f/u/arcA de 
Mutica). Die Wahnsinnigen werden ofl dnreli sie getuilti oft wird sogar 

das Leben dor Meii'^chen durch sie verlängi'rt 

24. Quid quoä et hestiae recreentur per musicam? 

25. Gibt über die Wasserorgei, die sogeuauiUe siille, stumme, Gebehrde- 
musik Andeutungen. 

26. Handelt von Mcisterpesanirf'rt und Singschulen. Die Melstersänger 
leiten ihren Ursprung von den Germanen ab, wu Aehnlicties schon in den ältestea 
Zelten tblich gewesen. 

Diess Ist der gedrängte Inhalt des GnmpelzlialiDer'sclieD Traktate» de mmfca. 
Der Leser bat die vielflaclieD Uorichtigkeiteii und Ungenaniglteiten wohl bemerlLt; 
Ich habe sie gelassen, ohne sie zu corrigiren» weil das Voraii5gebende diese Ar- 
beit flberflQssig macht« und dann well ich die Urwachsigkeit und Eigenart der 
Gampelzhalmer'scheQ Anschaoangen auch nicht durch ein Jota verderben wollte. 



Keppler. 

»TWikttDittcr, die nur« Olwen erfimMn, brincea 

uns frcilicli keineu Xutzün; aber dag Vergnti- 
ges, du man aus ihren Werken tohi^pll, hSK 
nan fllr meiuoimob and edal." 

(Kdiplar Im PtOdMBM.) 

Kepplcr, als zu Regensburg gestorben 1630, darf in diesem Werke desswegen 
nicht übergangen werden, well er in seiner Epoche machenden Weltharmonik 
„harmom'ce muudi" neben einzelnen Capiteln im 4. und 5. Buche das pan/.e 
3. Buch der ihm sonst nicht sehr gfläutlgen Musih widmete und darin uiUcr 
dem Titel: ,,De ortu prnportUmum harmonicarum, degue Natura et differen- 
tUa rerum ad Cantum pertincntfum" von den harmonischen Ycrhällnisseä in 
der Ifosilc handelte. 

Es kann Jedoch selbstrerstSndlich meine Aufgabe sich lediglich beschrlnfcen 
auf die Darlegung der von Keppler nur erweiterten, fibrlgens schon Ptolemlos, 
Pyihagoras« Plate bekannten Idee der Harmonie der Sphären. Auf diese 
Iftnft nnangesehen die, die Astronomie mngestaltenden, von Ihm erfundenen Ge* 
setze, znletzt seine Anschauung hinaus. 

,,Na€h verschiedenen Yersuehen, harmonische YeihSItnisse zwischen den Ele> 

merttfn d'-r PlamMenbahnrn .iiirzuflndeu, kam Kepplcr zu dem Resultate, dass die 
Harmonie dt-s Iliiiunels nur hervortreten könne, wenn man die BeweRungen der 
Planeten von der Sonne aus betrachte. In den dadurch entstehenden hellocen- 
trlschen Winkelbewt^ungen der Planeten, Im Aphellom und Perihelium nun glaubte 
er zunächst harmonische Verhältnisse zu entdecken. Der Winkel z. B. . welchen 
die Erde in einer bestimmten Zelt in der Sonnennähe durchläuft, beträgt nach 
seiner Berechnnng 38' 1" rz 2381"; in derselben Zelt durchläuft die Erde in 
der Sonnenferne einen M ink 'l wn 21" = 1521". Diese beiden Zahlen 2281 
und 1521 verhaiien sich at»er wie 3 zu 2. Denkt man sich nun 2 Saiten, die bei 
gleich starker Spannung und gleicher Länge sich ilin r Länge nach verhalten wie 
2 zu 8, so dass also die eine § so lang ist als di ;< idere, so wird die kürzere 
einen um eine Quinte höhern Ton angeben als die liinorere Di^ Schwingnng'?- 
zahlen werdea dagegen im umgekehrten Yerhällniss stehen. Uie kürzere macht 
In derselben Zelt 3 Schwingungen, während die längere 2 macht. Die €escbwln> 
digkeit der Krde in der Soniirnl'Tn > (von der Sonnf" nns angi'sehen) verhält sich 
somit zu ihrer Geschwindigkeit in der Sonnennähe, wie die Schwingungszahien 
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7,W'^if»r nm Pine Qnlnf«* (»ntfprnt lircr.^nilT Tot^. Bloiht man olnrml h-'i dio^er 
Analogie stehen, so würden sich alsu bei der tirde diese Töne innerhalb 
d«9 Iniervalls einer Onlnle bewegen; den ilefsten Ton britchte <tte Erde 
in ihi-fr Sonnenferne hervor, den höchsten in ihrtT SunnonnShe. Aelinlirh ver- 
fuhr K«'ppirr auch mit den andern Planeten. Kr stellte die heilofonlrisch'' Win- 
kelbewegung Ihrer Sonnennihe und Sonnenferne znsammen , und fand in den» 
qaantUatWen Verhältnisse dieser Wtnktl ein harmoni5;chPs intcmll ausg<'- 
rirnrkt, bei Jupifor riio pro-j'^f Terz, bei Saturn die khMne Terz u. < f. 
Ferner vergiicb er aurii die Uiiikelbewegungen der benachbarten Planelen mit 
einander ond siiehte aorli bier haAnonlscbe Verbiltnlsse, deren YerwirkHcbnng 
also durch die relaiive Stelltins der PlaneitMi zn einander liediniji i<t. Eh<^n 
durch diesen Vergleich gewann er auch die verschiedenen üktaven, in wel- 
che»* sich die barmonischen Intervalle der einzelnen Planeten bewegen. Er kam 
za dem Resnltate, daMdielilmmetsorgei (das grosse Harmontam, In welche 
Koppler da-^ ganze Planeten-System vfM-wjHidr-lic) 7 Oktaven und elnegrossf^ S^Nt 
umfasst Den tiel'sten Xou gibt der Saturn in seiner Aph 'tischen Geschwindig- 
keit an. Bpzeiehnet man diesen als das tiefe C&ntra G der Orgel, so spielen 
die verschiedenen Planeten bei ihrer Bewegung nm die Sonne folgende Melodie: 
Saturn: Contra H Ä ff A G. Jupiter: Contra H C D C If ^fars: f g a 
ö c b a g s ilm&i gt-sirichen). Erde: g us g C2mal gestrichen). Mercur; 
ed€f§ahe (Smal gestrichen) d e d e (Smal gestrichen) h a § f e d c 
tSmal p'*strirhf'n). 

„Diess Schema gibt ein anschauliclies Bild von den verschiednen txccntri- 
töten der Planetenbahnen. D?r Merkur dorcblfinft das grösste Intervall, weil 
zwischen seiner aphelischen und perihelisclien Geschwindigkeit die grösste DllTe- 
rcDz ist. Seine Balm hnt ahn nnter allen Planeten die grösste Kxcen(rlt,1t. 
Dann folgt Mars. Die txcentrität der Venusi>aiin ist die geringste; sie beträgt 
nicht so fiel , dass sie dnreh das Intervall eines 4 Tones bezeichnet werden 
könnte. Auch die vnnchii^dnen Alisifindr iVr rinnrt n von der Sonnn mnsspn 
sich in jenem Schema markiren, weil diese zu den Uinlaüfszeit'Mi in einem con- 
staoten Verhältnisse stehen. Allen seinen Scharfsinn bietet Keppler auf, um 
naebzqwelsen, dass in der Harmonie des Himmels nicht nur der Unterschied zwU 
sehen 3foU und f)nr, welrhor für den lebendigen mvi ikaH«5fhen Ausdruck ein so 
wesentlicher Moment ist, vertreten sei, sondern dä.ss auch die Abweichung von 
den.genaQen hamionisehen Verhiltnissen nur die Bedentnng habe,, dass dadurch 
ein Zusammenstimmen der Pianisten zu allgemeinen Akkorden und Me- 
lodien bewirkt werde. Dass alle 6 Planeten eine Harmonie bilden, nins< 
ein unendlich seltner Fall sein. Diese allgemeine Harmonie bezeichnet nach 
Keppler den Anfang der Welt; ob eine solche Je wieder eintrelTen kann, soll sehr 
zweifelhaft sein." 

„Dabei drängt sich nun vor Allem die Frage auf: wie weit nach seiner An- 
sieht die Parallele KWlseben den maslkallsdwn Terhiltnissen und den hellocen- 

trischen Winkelbewegungen reicht, ob er gemeint, dass durch die Bewegunj; der 
P!;in<'i*ni wirklich Töne, wenn auch filr unsere schwachen m'^nsriiiichen Ohren 
onhdrt>are, cnisiehon? Keppler bemerkt ausdrücklich, dass die Bewegungen der 
Planeten nicht so stämiach seien, dass dnrch die Kelbung mit der Hlmmelslnft 
ein Geräusch erzeupt werden könne. An wirkliche Musik ist also nicht zu 
denken! Allein durchaus wesentlich ist es nach Keppler's Auffassung, dass die 
harmonischen YerbSltnisse, wenn nicht gehört, doch irgendwie empfunden, von 
der Seele ergriffen werden. Das Subjekt, in welchem diese Harmonien zunächst 
eine wirkliche physische Gestalt erhalliMi, ist und kann kt^in andrrs als die Sonne 
sein. Die Seele der Sonne ist es, welche $ie empfindet. Wodurch diese phy- 
sische Tbitigkelt der Sonne welter vermittelt ist, dnrch welche Organe die Sonne 
die harmonischen Vcrhällnisse zu einrr Einheil znsammenfasKi, la^si ^ich rr.-ilich 
nicht näher bnsümmen. Möjjlich, dass diese KmpHndimg der Sonne mehr uiiserm 
Sehen verwandt ist, als unserm Hören, dass also die Harmonien in der Bewegung 
der Planeten nicht durch das Tönen, sondern durch dasLenrhten der Sonne ver- 
nehmlich werden. Am Hören hat man aber dafür eine Analogie, driss die har- 
monischen Verhältnisse auch ohne wissenschaftliche Erkenntnlss der Seele doch 
einen Geuuss, ein Wohlgefallen erregen. Eine bestimmte Combi nation von 
Melodien und Akkorden entzbckt auch diejenigen, welche von den Sebwtng- 
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uiigszublen der Töne und ihren quaniUaUvcn YcrbiüUnisscn auch nicht die gcringsie 
Kennlniss haben. Besonders ebarakterisiiseb isl, dass Keppler allen Blnfloss der 

Gestirne auf Irdi^cIiLS , aiirli auf den Menschen durch die Seele vennlUeh sein 
liisst. Er pilit mir dm Adspeliten eine astrologissh einwirkende Bedeutung. 
Sie erhallen aber diese Kräftigkeit nur durch die Vollkommenheit ihrer Verhält- 
nisse zu 4 Recliteil, durch welches sie mit den Harmonien in einem wesentlichen 
Zusammenhange stehen. Die 7 wirksamen Ai^rrkion sind folgende: Sectüttzi: 60"; 
QuinMii =, 72'; Quadro tus = 90" Irinus = 120"; Sesguadrus zz 136"; 
BiquHOItlM = 144°; Oppositui = IW. Der Zosammeohang dieser Adspekten 
mit den Harmonien herulii auf folgendem Princip: Wenn man von der ganzen 
Saiie so viel fortniinint, als der Ad'^pekt von der Peripherie des Kreises abschnei- 
det, so gibt der Rest iiiii der ganzen Saite eine Consonanz, welche diesem Ad- 
spekt angebOri. Z. B. der Opposilus (Gegenschein) nimmt die Hüfte der l^ri- 
pherie wpt:: ni-hme ich aber die Hälfte von der ranzen Saitenlänge, so erlialte 
ich die Oktave. Der SextUis beträgt 4 der Peripherie; er schneidet | derselben 
•b. Nebme ich i der ganzen Saite, so erbalte ieh die kleine Terz. Aebniieh 
entspricht der Quadratus der Quart, der Trinus der Quinte u. s. f." 

Diess ist, freilich in den grössten rrnri<^'j»»n gezeichnet, das Bild, welches 
KepiJler sich in seinem (icisie von der iiurniuuie der Sphären gebildet hak. H»g 
man davon denken, was man will, mag man diese Idee ptaanUiUscb nennen, wie 
düs, jedoch mit L'nredit. \\i il mit Unterlassung der Betrachinnpen KeppJers in 
ihrem Innern Zusammenhange geschehen ist; soviel ist immerhin gi.'wiss, dass sie 
die rein menscbliebe Symbolik der Allen viel bOber gesUltel. Aus einer harmo- 
nischen Wellordnring, die erst ausserhalb der Erde zur Erscheinung kommt, geht 
unvermerkt ein höherer Cedanke liervor, der auch j'Mzt noch, wo man die ninn- 
nichfachen Irnhämer Kejtpler scher Intuitionen und Beobachtungen (der :i ihn 
auszeichnenden Faktoren seiner Stadien) kennt, den philosopbiscben Forseber er- 
rfill' n darf, der Gedanke, da<s n -s der mensc?iliche Geist höchstens als gesetz- 
niäs^ig zu verstehen vermag, einem böherm Geiste, vielleicht entsprechend unsenn 
Bilde der Harmonie und Scbdnbeit, d. h. Im erhabensten Sinne als zweckmässig 
erscheint. Wäre aber auch all' diess nicht, so müssten wir dieser Idee schon 
desswegen Gereehiisrkeit wtderl'ahren lassen, weil sie, und gerade sie, dem grossen 
Manne über die misslichsien trübseligsten zeitlichen Verhältnisse, unter denen er 
grade in der Zeit, als er die harmoniee munäi schrieb, siegreich liinweggeliol- 
fen, ja ihn mi» Begrei'^terun?. Seligkeit und Freudigkeil beglückt, von der ölirrs 
im Werke Zeugniss gibt, ihn am Schlüsse aber zu einer wundersam ergix'ifen- 
den Dank- und Preis »Hymne auf den gütigen und grossen Gott entflammt bat. 
Ich meinerseiis bin schwach genug, zu gestehen, dass ich selbst mich entzücke 
an dem reizenden Traume der von so vielen Dichtern besnnfrenen Harmonie der 
Sphären, dass ich selbst in trüben Stunden, in denen mich die Menschen von 
sieb abstossen, zur Natur fliehend mir diese Idee zn verlebendigen snehe, diese 
entzückende [dee, ,, welche in der sonnigen Heiterkeit der italiscli mi fJefilde und 
des alten Hellus in den G>'islern der Jugendlichen Menschheit geboren wurde, und 
nflch Jahrhunderten der Verborgenlieit unter dunklern Wolken wieder eingekehrt 
war in die Seele eines Mannes , den sie allein mit der Glutb ihrer Begeistemnf 
emporheben konnte über eine wilde, gShrendf^ '/pil. auf da«s er, unbeirrt von 
Wuth und Schrecken, als eine Brücke zu bessern Zeiten allein der reinen Schön- 
heil der Brkenntniss diene.** 

Und nun Einiges aus dem III. Bache Keppler's selbst, eines Geistes, der zu 

einer Zeil, welche man aus den Annalen Deutschlands tilgen machte, eins der 

hellsten Lichter war, „welrhes verhelssend Uber dem Valerlande leuchtete/* 

eines Mannes, der auf wtssenscbafUicbem Gebiete einem Schnitter gleicht, welcher 

nicht nur die Garben heimbringt, sondern auch alle wilden Blumen, die zwischen 

den Halmen uhd am We^e entsprossen sind, der sich selbst die Grabsrbrin ge> 

wAhlt: „Lebend mass ich den Himmel , Jetzt mess ich das Dunkel der Erde, 

Himmel abstammte der Geist. Erde bedeckt nur den Leib.** 

Keppler beginnt mit einer gedrängten Darlegung der Anschauungen des 
Pyihagoras de ti Humerafum* Wie in allen menschlichen Dingen , die bereits 
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pejreben slnf! , ««o jrrschah es auch niil (I<t Mii^ik Sir> war liln^r^t in d'Mi Tni)- 
pein und anderwärts in Uebung, bevor man über die Enlstebuog an' Km»'. Inier- 
valle u. s. w. nur eine balbweff genugende Kennini s halle. Dafür ist Tubal im 
Bnrhp Onp^is Zoiipro , der sogar sriion den Ycrsucli gi'inacht, die mnn r!ilich«Mi 
Töne durcti todle inslrujuente naclizuatinien. Dass dann Jubal mit einiger YeräU' 
deranf der Buchstaben aocfa Apollo ist, der seinen HAienspi elenden Bruder Jalial 
(den priPcliisrhtMi Pan) nnf der von ihm erfundenen Cyiher öberlrnf, ist leicht 
ersirhUirli; ebenso, dass Tubal-Knin mit dem Vullianus idenfi«äch ht, Pyihagoras 
hak zut'iAi den Ursachen der Intervalle nachgeforscht; nach last 2 Jahrtausenden 
bin Ich der Erste, welcher sie exakt darlegt. Pytiiaforas soll anf die Verschie« 
denheit der Klfincc r.nm erslenmalc durch den Schlag der Hfinin!''r in einer 
Schmidwerksi&tte gekoinmea sein; es war ihm aufgefallen, dass schwere liäunner 
tiefe, kleine HImmer höbe T<lne erzeugten. Das Verblltniss der Grössen im Auge, 
war es ihm nach der Messung der Hämmer leicht, die Verhältnisse zu untcfscbel* 
den, durch weicht^ die harmonl<?fhen Intervalle der Töm» sich rnnsiiUjiren . und 
zwar sowohl die äissona als concinna. Von da »chriit er naturg).>mäss zur. 
Messang der LInge der Stilen; bierbel dorRe er nur seineni Gehöre folgen, im 
genau zu erkennen, welche Thelle der Saite mit der 6m»en Knsainmenslmniten, 
welche nicht. 

„Nach der Auffindung gewisser Verhältnisse (rw^t «ti), erübrigte noch die 
Erforschung der Ursachen u« <^«o r«), warum diese Proporlionen tbelts ange- 
nehme. th'Mls öbeilnuiende Tone erzeufften. Nach 200<) Jahren war man zu der 
Anuahme gelangt, die Ursachen .seien zu suchen in den Eigenthümlichkeiien der 
VerhSItntsse selb.st, wie solche ausgeprSgt sind sub iermini» qmantHatit, »eii. 
numerorum. Die Pythagoräer erkannlen nämlich, dass vollkumiiiene Haiiiionien 
(Oktaven) entstehen, wenn gleich ausgedehnt-^ SaiLeii uiuer sich doppelte Länge * 
haben; dass aber bei 3 und 4facher Lunge diu Vetiiilmisse 1 :2 und 1 :3 und 
1:4 sieb ergeben. Auf demselben Wege kamen sie sur Erkenntnl« df*r unvoll* 
kommenen Consonanzen, welche nn'fr sirh bilden proportfonern üp'^fjuhtffpi/tnr 
UemihoUam, Sesgutierliam, EpUi ilon 2 ; ii und d : 4, dann sesguiocfavum iiUei 
8:9. Und aneh dahinter kamen sie, Aws dfess Intervall In allem Gelange das 
liebräurhlioh^te sei. Die Krkninlni.ss der Zahlen 1. L>. 3: 4. 0. 0. 0. IL'. IS. 27. 
durch Herbei/.iehung des C/fhu^, f/Hadraiurn , /{/ntii /us. fernariu i rnusste von 
selbst nun erfolgen. Wie dann die Pythagoräer nach diesen Zahlen-Gesetzen die 
ganxe Philosophie ordnen za niQHscn glauhion» weil )a die ganze Welt und 
omnia rncaUn, nicht nti^ leeren (►berfl'ichen , sondern aus festen Körpern be- 
stehe, ist bekannt. Die Einheit repräseutirie ihnen Ideam, MetUem et Formam, 
well, wie die Einheit nntbetlbar ist, und stets dieselbe bleibt, ob qnadrirt oder 
cuhirt; so auch die Ideen uniheilhar, universul und immer sich gleich seien. ^ 
Sonach erhoben sie die Einheit zmu Symbol yatttrati ffl^ntftal/s , die übrigen 
Zahlen aber zu .Symbolen A'atfuae Jlteritatii. Die Zahl 2 ißinarlus) bezeich- 
nete also die atteritas und die Materie, well sie eine Tbellung znlüsst, wie diese, 
und wie der Rinarius quadrafc mulMpllzin 4 gibt, kubi^rh 8, lauter von der 
Zahl 2 verschiedene Zahlen; so kann auch die i^lalerie, unbeständig und vielge* 
stalUg sein. In andrer Beziehung bezeichnete der Binurtnt auch die .Seele ani' 
wam^ weil, während die Mens unbeweglich Ist, oder doch sirh nur einer einför- 
ml;ren. kreisariiiren Rewojrnnp erfreut, ganz entgegpnpeselzt die Anima vielfache 
Erschütterungen vom Körper erleidet und sich mehr hinneigt zu rechtlinigen Be- 
wegungen , qui sunt in sextuplM difpsrentia. Der Temartm endlirh (die 
Z.dil '6^ bedeutele d-ii Pyibacfirfier,! den Korp-r icorpnsh d« r aus Form und 
Materie besteht, gerade wie .; ziisammengeseizt ist aus 2 und 1, und weil die 
Weltkörper ebenso viele Dimensionen haben, als der Ternarius Einheilen. 

Aber den Pythagorlem waren die Zahlen nirht nur Syinl)ole der 3 Frinzipe; 
die Seele selbst wurde zusammeMv:ese(7f au*? diesen Zahlen, und aus all' ihren 
rroporlionen und Suhdivisionen in scsqnialteras-tertiiis et octaras, so 4lass die 
Seele, als das Band des Geistes (mentis) und KSrpers, in ihrer Wesenhi>it nur 
in Harmonfa bestand und aus Jlarnionien zusamuiengeseizt. Zu di v^ieni nir sie 
unumstösslichen Glaulien (dogtnd) liitirt«' si.« ohni- Zweif' l «lie Betrachtung, dass 
die mensdillchc Seele sich jso sihr irgöue an den iöaeu, welche durch ihre 
HU^fnUuäO gewisse Proportionen bilden und enthalten. 

Den nun folgenden Exkurs de TetracU Puihagorico Cdic onrersiegbare 
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Ouelic drr menschlichen Seele, auf welche die i'yliiagoraer schwuren^ übprgehe 
ieb desshatb, weil Ktppkr hier weniger selbst sprielit, sondern liem Joachim 

Camerarim nachschreibt, und weil er selbst dieso AMiandlung? als dfgressio be- 
zeichnet. Wichtiger ist die Zurückweisung des Irrihuins der PythagoiHer circa 
Numerum Harmoniorum. Sic waren so für ihr Zahlengesetz eingenommen, 
als ub sie gar keine Ohren bitten, durch deren Anzeigung sie doch zu ihrer An 
zu phtlosnphiren gelansrt waren. Mit dieser totalen Xicluhfachtiin^ des nalfir- 
lichen Urlheils über das Wohl- und Uebel- Lautende, thaien sie dem natürlichen 
Gefübie iinMUnchm) Gewalt an. Diese Tyrannei herrsebte bis anf Ptotemlus, 
der zuerst vor IT^nO Jahren (wie Keppler zilhlt") den Gehörsinn in Schnti nabm 
gegen die Pythagoräische Philosophie, und noch die sesquinonam pro Tono inf- 
nori, und sestfuitmindecimam pro semitonio und Andres hinzunahm. Aber 
auch Ptolemäiis war irrig daran; denn er selbst verwarf ja wiederum selnersnts 
das Urlhell d(>s Gfhnres durch seine Contemplation der abstrakten Zahlen. Er 
läugoet, dass die Terzen und Sexten, minorem et majorem (4. 5 und 5. 6 und 
.8. 5 and 5. 8) consonirend seien, was anter den henügen Musikern eine aiisire- 
machte Sacli«' ist; datri-^en zl5hll er die Proporlioncn 6. 7 nnd 7. 8 und andre 
zn den intervuHa Musica coucinna, so dass, Wenn der Gesang zwischen ut 
zu fa aufsleigt, ein mittlerer Ton zwischen re und mi sich ergibt, und dass ge* 
sungen weni 'n kann ut re fa, sowie vt re mi fa, was fUr das menacbltehe 
Gehör eine Tordir ist. 

Ausserdem irri Ptoiemäus darin, wenn er behauptet, dass der Vater der Dinge 
mens aeterno» betrachtend Jene Zahlen, daraus die Idee der TOne nnd der f nter« 
Valle geschöpft habe. 

Aber auch das genügt dt-m Forscher nicht, dass er weiss, die Zahlen 1.2 3. 
seien die Symbole der Pi iiuipien, aus denen die natürlichen Dinge bestehen. Das 
Intervall ist nan^iirii i cht eine res naturalis, sondern etwas Geometrisches; 
Avenn daher dioso Zahlen nicht etwas anders bedeuten . was mehr verwandt ist 
den Intervallen, so wird kein Philosoph darauf schworen können, sondern sie 
eher fSr sehr verdKebiig anschauen müssen. 

Aus diesen Gründen slifdirte ich schon seit 20 Jahren darfiher nach, wie ich 
diesen Theil der Maüu'matilv nnd Physik deutlifhi'r niarhen könne, in der Wel^e 
nämlich, dass nicht nur das Gehör befriedigt wiire durch m.'ine Con-ütuirunK der 
Consonanzen und der übrigen Numerorum conchmorum , sonritm dass meine 
nnffipftindenen Gesetze auch einen deutlichen und olTnen Unterschied begründeten 
zwischen den Zahlen, welche die musikalischen Intervalle bilden und zwischen 
jenen, die das nicht tbun; so wie sie endlich respeetu Arche typi et Mfenüt eine 
Verwandtschaft mit den Intervallen hesiissen und df*<slialh als linchst wahrschein- 
lich sich darstelllpn. Denn da die Terminen der consonirenden Intervalle guan- 
titates coHtinnae sind, so müssen die ür»achon, welche jene von den Disso- 
nanzen sondern, ans der Klasse der stetigen Grössen, nicht von den abstrakten 
Zahlen herir'M(Mt4»t werden. Und da r-v (if>r Geist i'^t, welcher die menschlich'^n 
Wesen iauimos) so gestaltet hat, dass sie sich an diesem Intervall ergötzen, so 
müssen auch die Difl^renzen des Einen und Andern, und die Ursachen, dnrcb 
welche diese harmonischen Intervalle entstehen, eine essen ff am vicnfdlejn et 
intellectualem habi'n ; es rnii-Js^n nämlirh die Terminen der consnninMukn Inter- 
valle proprie scittiles, der dissoiiirenden aber entweder imprnprie scibiles od'T 
inscibiles sein. Wenn erkennbar (sciöiiee)^ so Können sie in den Mens kommen 
nnd zur Bildung de^- Arche" i> dienen; wenn nicht, so sind sie exfra mentem 
Opifici» aelernae geblieben und kamen sonach auch bezüglich des Archetyps in 
gar keinen Betracht. Doch genug darüber! Ich beginne nun die Darstellung mei- 
ner Lehre mit Gott.'* 

Aus diesen einzelnen Kapiteln hebe ich nur einige heivorstebcnde, Keppler's 

AnschtQuogen besonders kennzeichnende Gedanken aus. 

Cap. 1. De caitsis consortanliarum. 

Nach Außtellunp von 8 rein srenmetrlschen Axiomen stellt er metaphysische 
Untersuchungen an über die Ursache der Harmonien. Sie .sind vom Schöpfer ge- 
geben, damit die Welt gut, sfh»n und dem Schöpfer fthnllch werde. Die Harmo- 
nien, «pcicilirt er weiter, sind Gottes Ebenbilder (Imag/nesh in soweit ihren 
KOrpera üpiriius, Anitme^ Mentes vorgesetzt sind, um sie zu regieren, zu 
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bewegen, zu vcrniolircn, zu bewahren, und so zu verbreiten. Pa ^io ihren 
Funklioocn nach den Typus der Schöpfung umfassen , so folgen sie auch densel- 
ben geometrischen Geselzen» wie der Schöpfer selbst, — erfreuten sieh derselben 
Proi^ortionen , die Gott gebraucht liat, wobei nnnntersucM Itlritim 1<nnn. ob die 
Uarntonien besteben, nicüt im Esse sed in Fieri. Die meiUes als imanines Bei 
gebnraehen diese Proporitonen als Gesetze üd peragenda sua munfa. Sie er- 
freuen sich der Harmonie, weiden nicht dadurch traurig. Sie hissen sich durch 
dieselben zum Tanze, zum Singen bewegen ; ihatti accomodirea sieb die Schläge 
der Hämmer, das MarscUiren der Krieger, 

Damach erklfirt Ke|»pler das Experiment, gemlsa welchem von 2 ganz gleich 
ausgespannten Saiten, von der einen in Vibration gesetzten auch die zweite nihfude 
zum Tönen gebracht wird; erklärt dann weiter einen Irrthuni des Porphymus. des 
Commentator der PtolemSischcn Harmonik, Indern er sagt, es mOsse doch wahr- 
lich das Ycrgnü^D, welches etwa ex titillatione aus der Schwingung cder Sai- 
ten) erwachse, zuerst das Glied selbst enipflndcn, welches rite Schwingung erlei- 
det, woraus er dann für die Uarmuiiili folgert: Ob wir nicht unwillkührlich beim 
HSren Ton Dissonanzen oder zu grossem Getitee unsere Obren zu verstopfen 
suchen, während dagegen h'N ^vohlküngendm Tfinen unser Herz anf]auchzi? Gegen 
die irrige Meinung suacitaUs ex Consonantlis fuhrt er dann statt vieler Gründe 
den Einen an, dass nämlich die Werke und Bewegungen der Körper, wetteifernd 
mit den harmonischen Proportionen, auf Seite der Seele und des Geistes sieh 
stellen, indem sie ihnen die Ursache be/firhrif'n, warum die Consonanzen erg^^lzen. 
Die Seele findet diesen Ton angenehm, jenen widerlich; im Geiste liegt das Unter- 
schefdangs-, im Gemfithe das Eni|»flndong$verm9gen. Der langen Bede Sinn 
ist: Es ist absurd. Im leblosen Tone den Grand fllr sein Geflillen oder MlssCkl- 
len zu suchen. 

C<i])u( II. De sertfone han7wnic(i. Hier gibt K: i pli r drn Proportionen, welche 
er gefunden im 1. Kapiie!, die »•nt^pn'rh' ndcn Namen und entwickelt die Skala. 

£r geht dabei ganz philosophisch zu Werke, „denn die Entwicklung der Skala 
ist nicht etwa eine wlllkflhfUche, dem Belleben der Menschen anbeim gegeben, 

sondern eine ralionnbilissima , /iafuralf\<sfm(if/?/e . so /wnr. dass selbst der 
Schöpfer-Gott sie ausgeprägt liat in di-r co/ifemporatia der iluninejsbewegungfn. 
Es werden aber die harmonischen Propurtiuni-n in ein System zusanimengcorilnet, 
durch die hannonischi'n Theiinngen der Saite." Wie viele deren sind, will er 
eben im 2. Kapitel untersuchen. Er nimmt 7 Sektinnen. Theilungen der Saite 
an. Ich kam zue^t darauf, sagt er, lediglich durchs Hören. Darnach eruirte 
ich nicht ohne viele Mflbe aus den On^'Hen der Geometrie die Ursachen sowohl 
der einzelnen, als aller Theilungen. Vor 20 Jahren war ich noch ganz andrrr 
Meinung; in mf^lnem Mifsterium Cosmngraphicum (12. Kapitel) glaubie ich noch 
die Zahl nnd die Ursachen dieser Theilungen und Flarmonien aus der Zaiii der 
5 reguUren festen Körper ahkiten zu müssen. Dabei ailegirt er, dass er erst 
jetzt tirirc!i die Gute des bayrischen Kanzlers J. G. If ' rv;irdt dii^ }fusica des 
Ptolemäus mit der Espo-iiion des Porphynis im Manuscriple crhahcn habe. 

Caput Iff. Dr ntfiVi'tiitihus Harftinnnis , et Trinifate concordantiuvi 
snnorum. Den arithmeiiM ii ni Theil dieses Kapit^is lasse ich unberührt. Inte- 
ressant dagegen ist, was Keppler »Twähnt über die Dreiheil der concnrdirenden TÖnc. 

Diese famose obsermtio der Musiker besteht darin, dass sie in drei Tönen 
alle Harmonien fertig bringen zn können glauben. Denn soviel auch ausserdem 
Töne zusammengehänft werden, ' einzelnen kehren in einen dor drei zurück. 
Der Grund dafür wird von Verschiedneu verschieden angegeben. Keppler erklärt: 
Diese Dreizahl ist nicht die Ursache (causa efffciens) der Harmonien, sondern 
der Effektus selbst (seu efTectae harmoniae cnwes) ; Aer ternarfus bildet nicht 
die Harmonien, sondern ist der Abglanz der Form (forinae e,<ff rp!inlcnd<>RcenUa). 
Sie ist nicht die Materie d«'r harmoni.scben Töne, sondern von materieller ^'oth• 
wendigkeit erzengt. Sie Ist nicht der Zweck ot; J6vtit», sondern die exiremitas 
cnrpor/s; sie ist nichts von der Harmonie selbst, st^nd tu ist das Etis ran'onis 
Sfcundarium et rnentis concepttts, secundae intenlioim. Gleichwohl ist zu 
untersuchen, warum die Töne nur der Harmonice lernae consoniren, waram die 
Quirt and alle andern Töne per duptae proportionU eonsonamtiam znrfiek- 
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kehren gowissermnssen in idem; warum nur 6 Oigae sind In jpdt^r Oktav, je 
$ecbs Formen dreiracher Cunsonanzeii? Denn wie die Zahl 6 iSenariut) nicbt 
von den 6 Srhöprangslagen herkömmt, so kömmt auch jene Dreizahl (temariiu) 
nicht von der DreiiMnigkelt der Personen in der Gottheit. 

Cnpiff fV. nnri dit^ nnchsirolgrniipn K.iiM(oI rntliaKcn einr Ttienrio, dir dm 
Lpsern sclion viwi vhcn bekannt; ich ppbe (ialii-r nur die TUel; De oriu Conciti' 
norum inlervallorum quae Cansonis tninorn suuf. 

Caput V. De Cntfuonorufn fnfcirailorum secUone naturaiiin Concinna, 
et hinc ortis conun appellaHonibus. 

Caput 17. De Cantus generiöus Duro et MoW; de genere Diatoti'co 
Chroinatico, EnharmojHcn. 

Cnpvt VIL De pkuaria scctionc unius ociatae in utioquc genere catlr 
tus ft dl' ordine naturali cnncinnorum n/h iiimn. 

Caput MII. De. nninero et nrd/ne iinninioruiit uiterraUi)) um an/iis 
Diapason Sectio MonochoiU. espedita pro cheiy ^us reprobatio per Ju- 
ditus sensu III. 

Caput IX. De Diaiirammate , hoc est eh nr darum seu rncuin (fftfota- 
tione mnderna, per lineas et Ifteras Mphubeti et Notas deque S'jsfeinale, 
Caput X. De tetracfim dis et usu sylfabarum ut re mi fa soi la. 
Caput XL De st/stematum compositione. 
Caput XII. üe consoiiantifs adulterinis. 

Caput XIII. Quid Sit Caiilus naturaliler Concinnus et aptus?^) 

■ Caput XIV. De Modis Melodiamm, (juas Tonos tocant. 

Caput XV. Modi vcl Toni, quibus serrianl J/fectibus. 

Caput XVi. Quid Sit Cantus per Harvioniani seu figuratain, 

„n**n Alten war die flimrirte Musik (Concentus Aarmonfctts} total unbekannt; 
denn ob .sie aurh gleich Itistrunfnie pebranchten, so hatten sie es gleiriiwnhl 
darauf nicht welier gl biiiriit , ah etwn fmrhstcn'; unsre DudelsHckbläser." Nun 
handelt Keppler vom Di.seaut. Alt. Tenor, ßassus (ganz in gewöhnlichem Sinne), 
von der Consonantia, Dttsonanlfa ilm modomm Sinne), von der Syncapaffo, 
von d^Mi r.Klfn7''n , von den C/aic^ufne , von der klugen um? sparsamen V'T- 
werihuug der Dissonanzen» durch die erst der rechte Wohlklang zu Tilge 
tr^-te n. s. w. Daran reiht sich eine lauge Abtiandlung, de tribus medietatl&tis, 
von Keppl«T seihst als Digres.fio poHttca bezeichnet, und daher meinem Zwecke 
total fremd. Doch sei die BemerkoMtr ang-lTihri: Hie Ifnnnonie ist di'» wtlir* 
Idee eines Cantus; die Friedi-nsz^it entspricht der Uurtouart, die Kriegszeit 
der Molltonart. 

Ich habe sclion gesagt, dass Keppter anch Im IV. und V. Buche noch auf 
die Musik zu sprechen kommt. Ich gebe auch davon das Ndihigste. Im IV. Buche 
spricht Keppler im ß. Kapitel ausnihrlich Ober die Frage: Quae tii cagnatfo 



*) „Von dem Gekr«l»che der Tlhkcn und Ungarn «chwelge ich hier; es Ut du «{ne Nnvh» 
•hoBiing des GobrtUIcs dor wilden Thl«r«. I«lk war gegenn-ärtlg, «U In Prag der Q«lKtli«lio de« 
UlrkiÄchen Oes.indteii F^iii (l«b«t hIcU; er «anpr, ^ifh oft zur Erde bongciid; pr jtpHr« nrhte wi'n- 
deraame, nDgewökoMchc, Mchaudtirhafte IntorvaUe, wie «ie Niemand leicht son»t erfluden könnte. 
Er eang uniieflihr dies« Nelodte in Imiter ffleieben Rbylbmen ; g€fi*dß»d9«9t€dhtish 
ein a h (j h ij ti ßji (/.'•' Xaih ili'\s-(-ni Rcispiele gibt Keppli i fla*- T;. ' , ic ;/fi.*'7m?('v als Beweis eine« 
vrahren Oesangea (amcinaiuj. Dabei ist aoffaUend , das« er zu Anteng denaelben Ton {g fia g 
VieUmm) bmndit, tvlbreiid er dodi mm SddiiMe den gansen Tmt (f/haf toneOlmU pteeatomt) 
MwendM. Di« v*i»cliled«D«B BeoBefkaafen tirea • ttadlkm «tmiit» d^ßiMimm taxm loh l«id«r 
d«e BatiuiM w«feii ttborgohen. -> 
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AspecUbus cum Co?}snnitntiis Mi/!^fn's in Numero et causis ejus. Illpr weist 
er sich selbst ziireclit, oder corrigirt vit^lmclir seine fnlliern irrigen Ansichten. 
Die Kinleilunp. die ich diesen Excerpleti beifiej^eln^n, tlicill das WissensuTrtlieste 
dar.iii:? mit. Ich srehe sonacli p-leich zum Y. Irlich ". Auch über das hier Gesnpt" 
verhrt'iUH sich die kurze Kinlt-iiung. Das 5. Kapitel weist narii, dass in den 
Proporlionen der sichibaren PJanetenhahnen (aus der Sonne beschaut) ansgedrfirkt 
seien die loca Syslematis, oder die clares der Mn?;lkskala und die genern des 
Gesangt's, die 'Jon- uml Mnlllonarlcn. Im 0. Kapitel sucht Kepider zu beweisen, 
das=; in den Extremiliilen der PJaneienb.:hnen isewisserniassen die mndi oder toni 
mnsici aiis^'pprap;t siitii. Das 7. Kap;trl Iret dar harmoniti'i KUf'rersnfes o/H' 
nium 6 Planet nr um rcluti cnnimunia i '<ni!raj)i/ /(cin . ij/iinh ifonnia dari. 

Das 8. I\apHe[ behandelt die Frage: quis in conconinntiis coelesdhus Df- 
scnntns, qnfs Alti, qui.^ Tenoris, (juis Bassi rfeem obeat? ,,rch l^filc mich 
rdriiilicli gezwungen, meine angestellte Vergleichimg bis zu den letzten Conse- 
quenzen auszudehnen, ob ich gleich l\eine rrclit soliden Anhnli>[ui ikte dafür iiabe, 
sagt Keppler. Wohlan denn, was der Lass in der MuMk ist, dasselbe sind 
saiurn und Jupiler am Himmel. Was der Tenor, das ist Mars; was der Alt, 
diis sind Telliis und Venus; was endlich der Di<;kant, das }fercur. Wie ferner 
der Alt dem Basse enigt gt ngesteJIl ist, so gibt es 2 Planeten, welche die Natur 
des Altes, 2, welche die Nalur des Basses haben. Das Andere ist unübersetzbar. 
„JUus pent^ supremus, in angustijs est, necessarijs et uaturalitius de cai/sfs, 
lib. III. espUcinn: sie penä intimi PUtnelae Terra et Venus, üHgu^Ussinia 
motu um habent intertalla, Tellus non mnlln plus se/n/tonfo, Venus ne 
Diesin quidem; III et nl Tenor Uber est. niodeste f innen ///cedit; sie Mars, 
uno Mercurio excepta, maximum inlen atlutn , scilicet Uiapente , facere 
pntesl: IV et ut Basms ffarmonicos salius fucit; sie Suturnus et Jupiter 
intervalla obtinent Harmonica, ipsique inter se d Diapason usque ad Dia- 
penle epi Diapason teniunt: V et ut Discantus Uberrimus est, plus quam 
otnnes rcllqui, ide/nque et celerrimus; sie eitam Mercurfas plusguätn Dia- 
pason, brevissimo reäUu peram^ulare /m/c»//* 



UieroüjuiUü Üradentlialler (XVII. Jalirhuudert) 

Organist in Regensburg. 

Weuidie J/f/iifnusarailt, dertnosaeinDeinaotsleln, 
Ein FcIh, «ia MkSrksbt Ding, ja i;ar keioMOBuh 
, nicht Bein. 

(Qnideiitlialler, RaCisI».) 

Von diesem talentvollen und (leis-^igen Musiker besteht ein Iheorelisrh prak- 
lisflies VVcrkchcn,*) welches 1G76 zum crslenniale, und 1(587 zum zweitenmale 

*) llii i-onymi OradcnthallfT.'i JFornJnqhtiH M>ii)-'}/n> , Ti-.Mi-wülgcmeynter Rath, V«rinittel8t wel- 
che» ein junger Knab von ueuu oder zohcatlialb Jütirtn luii Lust uud geringer Mühe In kurtaer 
Zeit den Onmd der Edlen JAine- und Stof-KuMt lern«ii und fiuMe» kann; Gott s« vord«r«teii 
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aufgolegl xvnrdp. Mir liegl die zweite Ausgabe vor aus der Münchner Hof- und 

Staalsbiblioiiick (Mus. Th. 1371). 

Der besonders als Kirchen- und Lieder-Conipuiust und Lehrer thSlIge, ehren- 
feste Organista charokterlsirt sein Werkchcn selbst am Besten; ich hebe dess- 
balb seine Worte selbst ans. 

,,Seynd zwar unterschiedliche Traclal von der Mustc, und wie die Jogend 
abzurichten, am Tag; alle aber mit grossem Umschweir and WellMQffllgfcelt. Als 

habe ich diese Intention^ zu t,'f'rfi!l'»n der j^wivr Ii f banden Jugend, d!e!?en leicli- 
ten und I^urtzen modum und mel/todum, vorzeigen wollen, damit sie zu der 
schQnen Wlssenscbaft und Kdlen Muifc-Knnst eine hertzliche Freod und Begierd, 
und keinen Eckel davor äberkommen mdcbtcn, ja auch derjenige Scholar und 
Discipulus sonder Zwang die Thcoriam und Fundamenla musices In kurtzer 
Zeit fassen, und bald ad Praxin und Perfectionem kan gelangen, dass er nach 
allem Verlangen, als elo wackerer Mttticut, aniworten lerne. 

SolLr z^vnr vor allem die Stimm observiret werden, ob derselbe zum Singen 
tüchtig, damit die Mühe nicht vergebens angewendet werde; Die Täeoriam aber 
zu weisen, kan ein Jeder Jungling und Discipulus mit 9. oder zehenthalb Jabren, 
der auch keine Stimm hat zu singen, mit Lust begrelffen und lernen, damit er 
endlich zur Alt • Tenor - ßass -^V\mm . oder wofern er nie'il cnpahel zur Xocal- 
docii zur Instrumental-Music könnte gebraucht werden: üann diese zwey blei- 
ben beisamm, Voeat miA TntnmenUsi'Mwie^ gldebaam Leib und Seel, was 
dir-nr srfilimm. niuss jener gut machen, und ist die fusfrumental- Mutic ein 
rechter Ornat, und scliöncr Zierd, wann dieselbe wol appliciret wird. 

Die Information betreffend, ist selbige unterschiedlich; in thells Schulen 
ist man gewobnt, bei ihrer alten Manier noch zu verbleiben, damit die Jagend 
noch mehrer verhindert, als befördert wird, tribuliren dieselben so lang mit aller- • 
ley characteribus und signis, damit sie der Music müssen gram werden, da 
doeh der Jogend mit viel leichterer Müh Itan und mag geholflten werden, vermit- 
telst Göttlicher Hüllf. Und habe hei meinen vielen mühsamen Jahren, mit meinen 
Discipulis (sonder Rulim zu melden), nicht allein solche Information geiihet, 
practiciret, auch dergcslalten befunden und fundlret, dass sie, als geübte Musfei, 
von der ^usic in kurtzer Zeit haben reden und praeticiren kOnnen. Die Siijna: 
als Cantus v mollig Cantus \ durns, Tripel, Pausae, Kotten, Tact, Punct, 
Cusiodes, and JJiaeses, etc. seynd alle hier beygesetzt; die übrigen Zeichen, 
(die alten NotensehlflIsseD. seynd diese Zeit znr Vocal^%\^mm nicht mehr brinehig, 
Tind gehören zur Transposilion vor einen Perfccten, der absonderliche Profes- 
sion von der Mnsic machet, auch zum Singen vor die Scholaren nictif dinnürb, 
sondern mehr hinderlich ist; damit aber derjenige iSc>5ö/ör oder Instru/^tehiü/isl 
Satisfaction von der Transposition und Insirumental' Music bekomme, kan 
derselbe hierbey die Prfncfpia der Instrumentallsten sehen, und wlni demselben 
von seinem Magistro schon mehrere Erleucbterang an die Hand gegeben werden, 
die TtanspoHtion za verstehen. Der Jugend sollen auch die fntervaüa, Ca- 
dentien und Semitonia, ja auch zu den Prindpiis .und musikalisrlier Scala die 
Buchstaben, »md der Tact gewiesen werden, sowol In solmisiren, als in Buch- 
staben exerciren, welches ihnen zur Instrumental-Music gar dienlichen ist: 
Habe auch der lieben Jugend zu gefallen, 12. Contrapunct m\l 3. Stimmen 
übi^r das ut, re, vii, fit, sol, fn, auf nllerley Manier gomaclit, darinnen «ie ^irh rrlii>U- 
gen und exerciren können. Dieses ist also die gantze Theoria^ und Fundamental- 
Muiie, winn nnii der JProMeßtar üüitt, dass derjenige /SStritoAir In allen diesen 
Stocken woIvmA'/ist, kand^Tselbezadem Teärt iiDdiuliVA^jsangewiesen werden." 

Damit ist das in Rede stehende Werk genugsam gekennzeichnet leb gebe 

daher nur noch Einiges ans dem Torwort.; diess Ist so originell, dass der Leser 

mir für die ansgebobnen Gedanken Dank wissen wird. 



Ehron, und der Hoben Jugend 7A\m Rpsfon giintz Itlar und detttUch vorgp'^chrleben nnd verfer- 
tiget. Auch ai^etzo auf vieler vornehmer ifu^ic -Liebenden Begebren zum andemmal aberseben 
und in Dradk gegeben. Marnberg* b Terlegang Wölffgsng MorlU Bndtan* GMnukt in Ba- 
genipiurg bey Job«iiii GeoiV Botfiauiui ■Imio üffS?. 
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„Die MMe Ist eine scMne Knnst ond Wissensebafft, recht and wol za singen: 

Musica ist Gott ein wolgefälliges Thun nnd Werck; Dann der Ursprung und An- 
ordnung ist von Gott, man sehe und lese Alles nnd iNeuos Testament, wie Goil- 
selige Männer jederzeit nach Music gcstrebet, inbrünstig gcliebel, und Gott innig- 
lirb, sowohl rocaliter als inslrumentaliter angeruren. ja ihre melancholische 
nnd unrnhign Godunrkon daniit vertrioboii; Genes, 4. 2/. lesen wir, dass von 
Juöai die Geiger und ITeilTor berkoinuien scyn, da dan nicht zu verstehen, ob 
solte der erste Mensch, Im Stande der Unsclmld, nfeht auch gesungen, nnd neU 
nem Gott zu Ehron flgiirinH Iiabcn; innssnn die Golohrton aus der UcberschrilTl 
(?os zwei und neunzigsten Psalms, klärlidi abgenommen, dass Adam, unser erster 
Paradeiss-Vatter, der er.ste Musictts und Componist gewesen seye, sondern dass 
obgedachter Jubal zo seiner Zeit die Geigen und Pfeiffen erfanden nnd aasge* 
«onnen habe; Job muss auch lintten k9nn«"n mit iimirehen , denn er sagt, seine 
Harpffe sey eine Klag worden, und seine Prciff ein Weinen, JoA. 30, 31, Labun^ 
Jüt^t Schwiher-Vaiter , gedenekt auch des Stngens. der Paucken und der Har- 
pffen. Genes. 5/, 27. Moses ^tx ein rechter Meister-Sänger, Miriam, seine 
Schwester, eine rechte Meisterin, wie ihre Lieder und Reyhen, die wir norh in 
Gottes Wort haben, bezeugen, Ej:od. 15, Deut. 31. David, als der Hebräische 
OrßkeuSf war lieblieb mil Psalmen fsraii, onter ihm war diese Kunst gleichsam 
im höchsten Flor, er bestellet sein Hof- nnd Kirchen-Capeil aufs allerbeste. Sein 
Sohn Salomon, und andere Gottselige Könige, gaben ihm nicht viel nach, man 
woste dazumal schon von der Figur al-Muiic, von hohen und niedern Stimmen, • 
und wie wir reden, von Dlscant und Boss. Neben dem alten Herkommen ent^ 
springet auch die Würde dieser Kunst, dass nicht allein In derselben die himm- 
lische Freude uns etlicher Massen fürgemablet, sondern dass auch das grosse Ge- 
belmnQsa der heiligen Drel-Elnfgkelt, fast in keinem Exempel, so sehAn und klar, 
als in einer holdseligen dreystimmigen Music präscnllret und fürijebildei wird. 
Wie nicht weniger auch hieher gehöret die unaussprechliche Nutzbarkeit, so von 
dieser Kunst entspringt; sie vertreibet Melancholey und Schwermuth. 

Sie ist eine rechte TeulTels - Bannerin , wie die Historia des lieben Davids 
ausweiset. Sie ist eine rerhie Geistliche Werkerin. Solte sich der Prophetische 
Geist EUtae ermnniem, so mustc man einen Spielmann bringen, der auf der 
Seiten splelele, 2. Reg. 3, IS, Sie durchsfisset das Wort Gottes, und ist gleich« 
sam der Zurker, dadurch die Göttliche Artznei überzuckert, und unserer Seelen 
lieblich beygebracht wird. Der heilige Apostel Paulus hat seine Epheser unier- 
richtett cap. 5. Redet untereinander von Psalmen und LobgesAngen, und Geist- 
lichen Liedern, singet, und spielet dem Herrn In eurem Hertzen. Solches haben 
auch die MSnner Gottes nicht allein mit Worten anbefohlen , sondern haben es 
auch mit ihren eignen Exempein bekräffliget. Und diese Edle Music ist nicht 
allelD von Kirchen-Dienern, und gemeinen Leuten; sondern auch Yon hohen Hftup- 
tcm verrichtet und fortgepflantzct worden. Und wer solte doch so gross, so hoch, 
so ansehnlich seyn, dass er sirb der ßfusic schämen wolle: na die Ensrel nnd 
Ertz<EDgeU die CAeruöin, ja die himmlische Heerschaaren musicirten und singten! 
Warum wolten dann wir nicht auch Gott zu gefhllen, unsere Jugend, sowol zur 
\ocaI- als Jnstrnmental-Mxisic anmahnen, nnd mit allem Frn^t daiZU anhalten. 
Gleichwie aber in allen freyen Künsten, sobald sein Contrapart sich sehen last, 
da es wol hcisset, ars non habet osorem, nisi ignorantem, nnd sind solches 
gemeiniglich die /^//o/en und Unverstlndigen , die lieber eine Leyer, als eine 
}fusic liöreten: da dann mancher so absurd von der Music plaudert, der nur 
ein Maul voll Noten kent, dass sich ein ehrlicher - Freund sein Kind was 
lernen zn lassen, scheuet. Herr MaihetHts schreibet gar recht: „Der Ist gleich 
dem Esel in dem Kasten Nobe, dass, da Noha Gott dem Herrn zu Ehren gesan- 
gen, und die Yflgelein lieblich mit eingestimmet: Er, der Esel, gestrampelt, und 
den Singern verdriesslich gewesen: wcsswegen er hernach aus der Kirchen, und 
von allen Opffem ewiglich Verstössen worden. Ist also die Music ursprangllchen 
von Gott dem Menschen gleichsam in die Natur eingepflantzei, derselben nachzu- 
sinnen und nachzudencken, dass sie nicht eine blosse Menschen -Erfindung, son- 
deni eine vortrefniche Gabe Gottes seye, wesswegen Ihme auch ein jedweder die 
Edle Freye l/w^/r-Kunst höchstens solle angelegen seyn lassen, AccedHe ergö! 
und greiffet das W'erck mit Freuden an. Und desswegen sollen wir begieriger 
und eyferiger sein, Gott rechtschalTen und Hertz-brünstig, sowol OlTentlich in der 
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Kirchen, als absonderlich zu Hause, und vocalHer als inttrumntaliler zu die- 
nen: auf dass wir wQrdig werden mögen, dem ewigen Unheil zn entfliehen, nnfl 
7.\\ «stehen für des Menschen Sohn. Will also nicht zwoi(r<»ln, es werde diece An- 
gewendete Arbeit nnd^ Inrention allen i/iw/c- liebenden Hertzen annehmUfiJ, 
nützlich nnd diensUieli sein: wozu di*s wcrilifn Hell. Geistes Gnaden-reichen Bey- 
stand, um Jesu ChiisU willen, von fanizer Seelen wanlsehet.'**) 



P. J. N. ReicheiibPTger. 

r)ie Musik Ut eia Gdgenaüuid dar Qrüsaenlebr«: 
Di« Musik ist «ilM Kunst» dto 7 SprÜDge n 
; berechnen, dJ« die Musiker, oder tn der Qurgel 
J oder auf Instrunionten inachpii ... Es gibt Zlf- 
i fern, welche die barmontsclio Annebulicbkeit 
• bmser iMsltmaini, a1* «tw« 4m Urtli«il ein«« 
Toukünsllers, Act in kiirzfin nicht mehr weiss, 
wie er eiu »adorsmal des Ton augegebon." 

BeldMnbHfer. 

Dieser Rogensbnrper Professor lioss anno 1777 ein höchst seifsames, nur In 
wouisii'n Exemplan^n noch exisiirendes Werk iu ÜäiidciK'n drucken,**) das bier 
ebcnlalls BerOcksirhligung fiiiflen muss. 

üebn tlrn Zweck der Arbeit äusserst sich der Verfasser selbst also: 

„Vicieii gefällt die Musik; sie sind Liebüaber derselben: aber Fähigkeil dazu 
— nein! die haben sie nicht. Aber sie sind es doch. Getrost, meine Herrn 1 
hier ist ein Werkchen für sie; nur für sir^, die zur Mn^ik die untauglichsten 
scheinen, äie sollen sich bey keinem Lehrer der Musik eindingen, und seine für 
sie so unverslSndUchen Vorlesungen ohne Notzen und mit verdmss anhSren. 
Zur Weltweisheit und Mathematik werde ich sie führen , bey ihnen werden sie, 
was sie wünschen, finden. ~ Doch, sie werden böse, meine Hithi! zur Mathe- 
matik, rufen sie in einem nielankolischen Tone? — ja zur Mathematik. Aber 
hören sie, zn welcher: sie können doeh flink, und ohneMfihe fOnfe zitalen, und, 
wenn sie den Zirki l ölfnfn, die nJlrhstf he.ste Linie messen; immer genug malhe- 
Diatisches für sie: sie haben schon das Hecht zu unserer matbemaUscben Musik, 
nnd sie sollen, wenn Ich mich nicht gar sehr irre, auch Meister in selber werden. 
Meissen sie diese Anleitung gut, und lachen sie, wenn sie sich auf einmal zu 
einem Musikanten gestaltet sehen, so werden wir auch mit ihnen lachen: ver- 
werfen sie selbe, ohne sie recht eingesehen zu haben, so werden wir wenigst 
darfiber aus Bache nicht weinen. — .\her Im Ernste ! was erfhdert man dann zo 
; dieser philosophisch - mnttiomatischen Musik? Zwei Stilrke: ein bischen Studie- 
rens, und ein wenig Uebuiig: Das Studieren lehret diese Wissenschaft so, wie sie 
ist: die Uebung macht sie brauchbar, und uns in selber fertig. Man hat sich 
hier nichts von verworrenen mathematischen Ausrechnungen, nichts von kabalisti- 
sehen Gewirre zu fürchten? alles macht die KriiiSrnng selbst leicht, und ange- 
nehm; doch ist gewiss, dass man in dieser Kunst, wie in den meisten andern, 
die engen Schranken einer trockenen Specolation nicht Üherschrellen werde» wenn 



*) Von Oradenthallpr t.st auch die Sinopsit mutiea , oder knrse AnleitVIlf , wie die Jngead 
l&nrzlieh nnd ra!t ffcHn^rer MUhe in «Tor Sinijkunst abznrlrhtcn , Regen.tbiirg 1673, 4 Bog^fn in 
Folio, za welcher der i^uporintendnnt und Pastor Kratmu« Umher die i Bogen umfassende Vor- 
nde gMcbrielraB lutt. Das Werkdien best^t ausser der erwlhiueii Vorrede In einen Begen 
Text und in der bieinia, wniclio den vierten. Bogen nmfasst. Man siebt, die Arbeit Ist e<Mlipeil- 
diös genug, und offenbar nur eine Vorstodie zu den Horologitm selbsL 

**) Dia ganze Moslkkanst, so, wie sie die Welttrelsbeit und die Matlicmatik leichtliph jeden 
lehrt, dor unch zur Musik am mindesten tauglich zu seyn scheiuen dürfte, an das Licht gegeben 
(lureh P. Johann Nepomuk Ri lohcnberger öffentlichen LeLrer Jer Weltucisheit and Matbematilc 
in dem hochfUrsUicli bi^cbodichcu Scbulh^uüe bei St. Paul iu Kegeusburg. Bei Montag 1777. 
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man sieh darinn nicht ilbi ; übet man sieb aber auch ein biseben, wird schon der 
Frucht die Mühe belohnen." 

Zuerst wird gebändelt von den Elementen der Tonknnst« 4ann von der 
arltlmip tischen und algebraischen Musik oder vlelnT^hr von der musikalisrfien ; 
Arithmetik und Algebra IJädÜion, Subtraction^ MultipHcatio , Divisio / 
(gemeine und philosophtsch^matbeiiiatische'), harmonische und gegenharmonlsehe \ 
Proportion und Erfindung des bestharmonischon Mittelklangs etc. musikalische \ 
Kettenregel]; von *i*^r «;rhemametrischen Mnsik oder vielmehr von der mrisika- 
lischeo Instruineniinässkunst; von der systematischen Musik oder 
von den TonsUtemen, von der mn^ikallschen Sdilflsselknnde fAet dedrU . 
Sigtiatoria Clavhim etc.; von der ni n<;ikallschen Orthographie oder Noten- 
schrift; von der Chrono taktischen Musik oder von der musikalischen Zeiltheilung. 

Diess der Inhalt! Näheres anzugeben, etwa durch Excerpte die Sache klar 
zu machen, ist bei der fast in lauter maihemaiischon Berechnungen sieh erglühen- 
den Arbeit unmöglich. Es wSre auch unnTiU, da dor L^ser nur dnrch das 
Studium der ganzen Abhandlung eine Ahnung von dem, was der Verfasser eigpnl- 
lieh anstrebt, erlangen wird Ob sieb's aber der Mühe lohnt; vorab, ob der Nlrbt- 
Musikrr (wie d«'r Aiilor so zuvprsictulirh und mit <:n woffwerfcndon Soilmliicben 
auf tlif Musikversländigen selbst belia(ip(pt\ ans dem Buche Musik zu machen 
knien kann, oder üb er nicht vielmehr seine kostbare Zeit verliere: das will ich 
nicht bejahen, aber auch nicht verneinen. 

Uebrig^ns liegt die AbbandlODg nicht fertig vor. Die ,,mnsika lisrhe Setz- 
kunst und Zusetzkunst, nnd sohin auch die übrige ganze praktische 
Musikknnst," welclie der jedenfills sehr gelehrte, aber auch sehr eigentbOm« 
liebe Mathematico * PhtiO$ophu9 in den folgenden Händchen geben wollic, ist 
ungeschrieben gebliehen. Man kfinn das vielleirht hedaUfTn; doch dflrrtf» sicher 
sein, dass die Musik als solche dadurch eben keinen besondern Verlust erlitten 
hat Unerwibnt will Ich sehliesslleb nicht lassen, dass Reiehenherger In seinem 
Werke bereits die Itlpe des spätem Metronom (Tnktiihr nennt er's) {rr-haht, — 
ebenso, dass er ein Instrument (Organon-S timrnstock, Stimmer nennt er's), 
und sogar eine Art Copir-Maschine, die das auf einem Fiüg- Gespielte während 
des Spiels niederschreibe, erfunden, endlich dass er auch de Magneiismo, de 
PJUioiopMia et MaiAesi uMterea geschrieben hat. 



Joseph Rießel. 

„Die MtMik ist ein naerscbSpflicbes Meer** 

Blepei, 

Joseph Riepel f zu Kegensburg 1783 als Kapellmeister am fürstlich Thum 
und Taxischen Hofe ist einer der bcdinitendsten theoretischen Musikschriftsteller 
des vergangenen Jahrhüütlcrts! Marpiirg, gewiss eine verlässige Auktorität auf 

I 

diesem Gebiete, Ist des Lobes seiner Werke voll. ' 

Die Untersuchungen, welche der gelehrte Musiker angestellt hat, bikSen fast 
eine kleine Bibliothek des musikalischen Wissens und Könnens; es sind 6 Folio- 
bände je zu 80 und 120 Seiten, welche im Drucke erschienen sind. Welchen 
slupenden Fleiss setzt das nicht voraus! Und welche hohe Achtung müssen wir 
dem Manne nicht schon desswegen zollen I Unsere Hochachtung wird sich noch 
vermehren, wenn ich miltheile, dass er ausserdem noch 5 Thcile der subtilsten 
Untersuchungen im Manuscripte hinterlassen hat, unangesehen die zahlreichen 
Composiiionen ans flut allen Fächern der Tonkunst, welche seiner unermadllchen 
Feder entflossen sind! Ich gebe nun zur Darlegung dieser Werke selbst. Erst 
sollen die gedmckten «B die Beihe kommen« darnach die Im Mmmcript vor- 
handenen \ 

4 
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Die im Drucke erschieneneu Theoreiica Ricpel's finden sieb, wie schon er- 
wfihnt, in 6 Foliobänden. Die etsten 6 hat der Verfasser seINt noch unter die 
Presse pohraclil; den 6. Theil aber gab sein Schüler, der Cantor Schubarth an's 
Licht. Ein/j'lne Thi^ile hnben eine zweite Auflage erlebt, eine wahre Rarität hei 
theoretischen und gar so umrangsreichen Werken, aber auch ein untrügliches 
Zeichen ffir ihren Werth. Blepel gab jedem Foliobande nocb den Nebeniilel 
Kapitel"; ich erkläre das voraus, damit man nicht irre werde und etwa glaube, 
jQder Band enthalte etwa nur ein einziges Kapitel. Die Rechtfertigung dieser 
viel weiler denn im gewöhnlichen Sinne gefassten Bedeutung des Wortes Ka- 
pitel** — als Traktat, Abhandlung*' — dahin gestellt ISssend, muss ich schon 
jetzt gleich benif^rken , dass viele dernriipre Unf^ewölinlirhkeiten von dein Leser 
Kiepers mit in den Kauf genommen werden müssen. Die iLiukleidung des Ganzen 
In einen fortlaofenden sSb fest gehaltenen Dialog [hier zwischen einem Disean- 
tista (als Sehiller zu interpretif n) ind einem Praeceptor (von Ricpel selbst mit 
Schulmeister übersetzt)]; die Schwulsügkeit des Styles, die ewige Gl^ichnfss- 
macherei; die zur zweiten Natur gewordene Heranzielmng aller möglichen iat., 
griech. , hebräischen Citaie, die Vermengang der heterogensten Dinge; eine ge- ' 
wisse Derbheit, die mancliinol hi^ 7i!r Grobheit und Gemeinheit und persönlichen 
Beleidigung herabsinkt-, die aüsichuiche Verdrehung aller Orte und I^amen, oflTen- 
bar In der Absicht, nm nnter dem Mantel der AnonymltSt desto sicherere, ver* 
nichlendere Hiebe narli allen Sellen ansth'Mfrn zu können; die 7iir Schau getra- 
gene, überlri''bcne Bescheidenheit und Demnih, welche sich nur zu oft durch 
noch excessivero Selbstgefälligkeit und Sclbst-Beweihraucbuiig uls eiUe Heuchelei 
verratben; der bittre, oft persönliche, polemische Ton, der sich wie ein rother 

Faden durch das Ganze zieht; eine oft fast unerträgliche, den Zusammen- 

liang muthwiiUg zerreisscnde Weitläufigkeit. . . . diess und andres ist so sehr mit 
ein Gbarakteilitikon des yelilossnen Jahrbnnderts, war so ganz ^in sveeum et 
sanguinem übergegangen, dass auch Hiepel der Ansteckung von diesem geistigen 
Miasma sich nichi ganz erwehren konnte. Ir!i ^nge aber ,,nicbt ganz.*' Denn 
bei all dem und trotzdem war Riepel ein Original, wie es jedes ächte Genie 
immer Ist. Das beseogt die originelle Theilnng des StoflTes, welche ganz sein 
Eigenfhum und total von der üb!tc!inn Anordnung verschieden isl. Seine Sprache 
athmet bei allen Fehlern seiner Zeit eine gewisse Frische, die sogar bisweilen 
poetisch wird; seiner Polemik sieht man es an, dass er sich in den Kreisen der 
Gebildeten nicht umsonst bewegt hat; sie hat eine gewisse Noblesse, eine Art 
Takl. die ihn vor Gemeinplätzen und persönlicher Verunglimpfung hewalirle, di(? 
Wahl seiner Citate beurkundet feines Gefühl; sie trclTen meist den Nagel auf 
den Kopf und ^lassen es deutlich erkennen, dass es ihm nicht darum zu thitn 
war, zu glänzen, sondern zn nillzon; seine Benützung fremden c:ei<;!ipen Eigen- 
tbumes ist stets von einer so gewissenhaften Angabc seiner Quelle begleitet, dass 
man's mit Händen greifen kann, wie ecke! ihm die Niedertracht jener Vielen sei, 
die sich gar zu gern mit fremden Federn schmücken, dadurch aber so recht 
gleich dem Esel , der auch in der Löwenhaut doch eben nur ein Langohr blieb, 
die eigne Hohlheit bekunden; die Anerkennung fremden Fleisses und Verdienstes 
Ist bei Ihm eine stets so pietätsvolle nnd warme, dass er selbst da nur Worte des 
Dankes nnd der Verehrung hat, wo die fremden Anschauungen mit den seinigen 
auseinandergingen und in Conflikt geriethen; selbst die auch ihm eigenthümlicbe 
Derbheit der Ausdrucksweise und die Naturwüchsigkeit der Gleichnisse verlieren 
gewissermasseD ihre Schärfe und werden sogar ansleheDd durch den gerechten 
Zorn, den er g'^g'^n jegliche Niedertracht der Gesinnung und Handlung sprudelt. 

Die meist in Briefform an einen lieben Bruder gerichteten und von ihm wie- 
dernm beantworteten Ansprachen sind so drastisch, nnd ffir die oben gezeichnete 
Eigenarligkeif RiepeTs so sprechend , dass Ich darauf aufmerksam zu machen 
nicht unterlassen dürfte, auch wenn sie nicht über den damaligen Höbcgrad mn> 
sikalischen Wissens und Könnens so deutliche Winke geben und seine Anschau- 
ungen in si inen eigenen Werken so prägnant darstellen würden. Der Inhalt 
ferner ist so akkurat und dabei doch*so knapp, so eingehend und dneh so cora- 
pendiös angegeben, dass der Unterrichtete, hat er ihn, den Titel und das Vorwort 
genau gelesen, fiist schon das ganze Buch In nnce zn wissen, wenigstens zn 
ahnen im Stande ist, — ganz im Gegensatze zn gewissen theoretischen dirkloi- 
btgen musikalischen Büchern der Neuzeit, welche man halb durchstudirt haben 
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kann^ ohne. Hbcr dn^ Wosnn, die Xntur des behandelten Gegensfandes oll mehr 

als den nackten Begriff gr^ornt zu liaben. 

A. I. Anfangsgründe zur musikalischen Setzkunst. Rvthmn- * 

poeia'' oder von dor Taktordnung. CKegcnsbuTg und Wien in EmmericU Felix • 
Bader's Bnchladf n 17.'>2. 36 kr.) t 

Uebcr diess I. iiLapitel tiat Riepe! selbst k<'lueQ ,,lnbali" zosaminengestelU; 
\ch Ihne es Im NachMgenden. Das Werk handelt gleicluam als ElDicHung von ^ 
der Cotnpo<iitloTi des Menuetts, ,,der nichts anders ist, als ein Concert, eine i 
Arie od.T Simpronie" (pog. 1—22). > 

Bann erst gebt Biepei zur Taktordnung selbst über: Es werden eingebend 
alle Taktarten abgehandelt» der tempo oräinario (schlechter Takt), der tempo 
rubato, ii\e Retractation, die mannigfallitrp rrgelgeredil V nverlhune: all' dieser 
Dinge in der Composition ^Motive, Periode...)- Die Moihüde ist die Sokra- 
tische; durch laoler Fragen führt der Lehrer (praeceptorl Aen Schüler (Discan- 
tisla) von Schritt zu Schritt weiter; der letzte lernt gl -idisam spielend; seine 
Freude wachH von-Stundo zu Stunde, weil er ja selbst srhon za schaffen, zu 
compuniren scheint, ohne die Gesammltheorie noch zu kennen. Was aber den 
Unterrieht besonders fordert» sind die Mnslkbeispiele, die gleichsam die Illustra- 
tion der Lehren bilden; dass diese aus einem geringaussebcrtdi n Motive allmählig 
Tind wie unbemerkt zn ganzen Toustucken anwachsen, von denen zudem der 
Schüler glauben könnte, er habe sie gemacht, muss selbstvfrständlicb die Sache 
nicht wenig angenehm machen. Riepel hat in seinem praktischen Takte auch da 
das I^echte getroffen; er mus^if» ja bei den Unterrichtsstunden, die er zu ?reben 
hatte, einge.sehen haben, dass dus viele anhaltende, trockene Doziran des Lehrers 
den Schdler nethwendig ermüde, erschlaffe nnd langweile. Ich lobe daher seine 
Unterricbtsmetiiode. ol) Ich gleich seine oft in nllnlrfis sich ergeliende Darstcl- 
luntrswei'?' nirht billigen kann; ich wünsche nur, es nifirhten Alle, die sich mit 
dem ünteiTiciite in der Musik, vorab der Theorie, beschäftigen, nicht vergessen, 
daiss die Musik, ob sie gleich aneh eine Wissenschaft ist, doch vorweg eine schOne 
Knnst, nnd bei aller Beschänigiing, die sie auch den» Verstand gewährt, doch 
immer Sache des Herzens bleibt. 

Fflr die Freunde rnid Kenner des gregorianfsehen Gesangs nnd des Chorals 
überhaupt, so wie der sogenannten allen Musik ist von besondenn Interesse, was 
Riepel paß. 68 ütser die Art und Welse, <?le aufzufassen und durchzuführen, 
über das b moli.t das mi contra fa^ das mi fa «agt; er huldigt der Ansicht, 
dass die Allen z. B. beim V Ton den ganzen Ton a A e Iniebt a b e sangen, 
er gibt als Beispiel das t^Qttipaeem , . . frumenU adipe** nnd harmonisirt es sehr got. 

IL Grundregeln zar Tonordnnng Insgemein. Gedruckt bei Ulricb,/' 

Wagner In Ulm 1755. Ben Inhalt gab Biepei selbst an. 

HL Gründllebe ErkUrnng der Tonordnnng. 1757. y 

Den Index gab Riepel nicht bei; ich skizzire desshalb den Inhalt. Er han* 
delt von der Verwecb^Iimg-kunst, von der Zusammengattung, von der Znsammen- 
gatiung mit Zusammcnguuung, von den gebundnen, gestossnen Noten und der 
Welse, sie facht vorzutragen, ftberhaopt von den Bogenstrichen, von fremden und ^ 

doch erlaubten Tonarten, von den einzelnen Intervallen und ihren Akkorden, vom 
Vorschlage, von der Vorbereitung, von der schiefen Bewegung u. s. w. 

IV. Erläuterung der betrQglichcn Tonordnung. 0765, Augsburg . 
bei Lotter.) Den Inhalt hat Kiepel selbst angegeben. 

y. Unentbehrliche Anmerkung zum Contrapunkt. Regensburg, in 

Commission bei J. Ch. Krippner. 1708. 

Inhalt: Von durchgehenden, guten, schlechten Noten (Niederslrlch (Tj^/'ä/^), 
Aufstrich (Jrsts)^ Anschlag, Nacbschlag); von verwechselten Noten; von der 
Syncope (Brechung, Halbirung); von den Mordanten, von den Cadenzen (voll- 

kommnf, nnvnllkommne, verkürzte); von den Dissonanz-Vorschlägen; von aus- 
schweifenden Noten, von punktirten Noten; von den gebundnen Noten, vom 
motus obliquus etc. 

4» 
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VI. H a r m o ii i b Ii c s S y 1 1 b e n m a a s s , Dichtern melodischer Werke gewidmet 
^' und finf;eiieiiden Singcoinponisten. I. Tbeil. Vom Recitativ. Regeasburg bei 
Perile. 1776. 

X vn. Harmonisches Syllbennitss. Zweiter Tbeil. \oa Jrien. 

VIII. BassschlQssel, das ist Anleitong IQr AnRlnger and Liebhaber der 
SetzkiiDst. Die schftne Ciedanken haben and za Papier bringen, abcrnar klagen, 
dass sie keinen Bass recbt tu seUen wissen. B^nsgegeftn von Riepers SdiQIer 
/. B, Schubartk, Cantor, Regensburg bei J. L. Honlag. 1786. 

B. Die im Manuscfipti hinterlasse nen theoretisehen Werke Jfle* ' 
I peFs sind noch nicht verOffontlicht, nnd ist bis xa dieser Stande auch nicht das 
I Mindeste darans ond daiQber bekannt gegeben wonlen. 

I Es bestand nSmlich die Heinnng, sie seien nach dem Tode des eben er- 

! wShnlen Schülers Rlepcrs, dos Cantor Schubarth, dem er sie selbst zur Ili^raiis- 
I gäbe überliefert balle (laut dessen Vorwort zum Basssclilüsscl), auch verluren ge- 
} gangen, nachdem sieh kein Verleger zur Herausgabe derselben halle bereit flnden 
'«lassen. Gifickllcher Weise ist dem nicht so! Die sämmtlichen von Riepel an- 
j gegebenen Mnnuscrtpte und noch 2 andere exlstirenl Sie befinden sich In 
meinein B esi tzel *) 

I. Das fciue hatte Riepel offenbar als Fortsetzung der Anmerkungen zum 

^ Contrapunkle (5. Kaisiiei) bestimmt; er überschreibt es : „Vom Contrapunkt/* 

und neuut es VI. Kapitel. 

Er bleibt sich duria ganz gelreu der bisher eingehaltenen Methode. Leider 
fehlt das Vorwort; Riepel hatte es offenbar in der Gewohnheit, dasselbe erst dann 

zu scliiTÜi^n, wenn sein Werk schon unter der Presse war. I)a er riiess von 
keinem dieser Manuscripte erlebte, so ist das Fehlen des Vorwortes fast bei allen 
erklärlich. Ein ungleich grosserer Verlost jedoch ist der Abgang der letzten 
Blätter der Arbeit. Sie bricht mit Seite 150 ab. Ob nur in der Reinschrift, oder 
auch im Originnl»^? Wa!irschelnlich! Dieses Werk Hipi'cl'': setzt die übrigen vor- 
aus, beginnt also ganz ex abrupto mit Bemerkungen über den Menuett, dann 
Ober die übermissige Quint, die Vorhalte, die Verselmngen der Dreiklinge, die 
Sequenzen, wobei allerlei erbauliche Zwlegespräslit^ initnnter laufen. Ueberbniipt 
sieht man das Bestreben Riepers, die trockene Lehre manchmal zu onterbrechen 
und pikante Allotria einzustreuen. Heisst es ja docb , um ein flagrantes, obwohl 
triviales Beispiel anzuführen, auf Seite 19, naclidcm öer ,,Dis€.** von einem ge- 
wissen Peterl (manchmal Jakob geheissen) erzählt hat, dass er componiren 1er- 



*) Ich kcanfte nach dorn Tode des frUlieren Dom -KapeUmelsters WenzesUns CavaUo seinen 
musikalUclien MacklMt in Bauwh und Bogen. Bei der Sichtuns dea Mater lala fand ich 6 Ma- 
nmorlpt«, ▼<« domi toh 4 tan rnntm AngenUlak «!• von d«r ntr WQUbdHunitaa Bana JK^taPa 
gMebVieben erkannte; die übrigen 2 gaben aick mir «benfalls gleich ala Arbeiten RieporH kund, 
waren aber von der mir nicht minder geläufigen Hand Schubarth's geachriebea, ond stellten sieb 
bei genauester FrUfnng ihres Intialta als die Reinschrift des Rleperscben Originals dar, wilelM 
(Sdittbfurib belmfli der DfneUegiuig deeMttien nit ao Ingttltolier üewlssenhaftigkeit gemacht 
hatte, dass er sich sngar nicht erlauhte, zwei Blätter, welche er als fehlend auch im Originale 
des seligen Verfassers bezeichnet, zu ergänzen. Dass nun aber diese Mmutcrii^te in die Uaud 
des EapeHm. Ctevalto gekommes« «rkUrt aldi «tu dem ftwindaebaMlchea T«rldUtataM, vniUbm 
zwischen Schubarth und dem Vater des Wenzetlaus Cavallo, Fortunat Cavallo und dem letzten 
selbst bestanden hat. Der leiste sbUte, woran Schubarth der Tod Terhindert, die PotOMjaa Rie- 
pel's endlich zum Drucke bringen. Es ist nicht geschehen! Die' SeltreriiiltatoM waren 
Md«k0tt ywSffmOietfliiigein nlebi gaiutiC} m* Im wilur. Aber ebenso gewiss ist auch, dass der 
Geist der Zoit selbst dem ernsten Studium der Musiktheorie abhold war, wie überhaupt mehr 
oder minder AUem, was den Geist mehr und tiefer, als etwa vortlbergehend nnd zum Zeitrer- 
liwibe, IwMbiftIgt Ee bt da« «udi lO stüBlkh gabUe1»aB| lek bOi daeriudb venia fmmagUBti 
darüber, dass meine zahlreichen Vorsodi^ diwe JfamMOi^pfi unter ^ Tamm ka bEtDgeBf wcaolg* 
■tens bis Jetat (otel erfvigloa geblieben. 
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wn wolle ohne das mindeste Talent und GeMr: ,,Praee. Ich merke ans altem, 

dass er kein muslkalischr? (l 'li ir liat Willst du dein Gewissen nicht beschwe- 
ren, so lass ihn ]anR*i'n; iiz.i hat er noch Zeit. Piwan ein leichtes Handwerk zu 
lernen, in einer Kürnrapuiiktischen Ahhandlung, ausgehekt im Jahre 1680, wird 
die Frage aufgeworren, ob es der Mnsik nicht nachtheilig sey, dass fast jeder 
hnl^^rlMV3chsene Notenlcenner cnmponiren lernt. Die beygefut^tt^ AiHwort glebt 
beyiäuüi; zu verstehen, dass unter 1000 doch kaum 3 gute ausfallen und gross 
werden. Damals waren andere Zelten: taeot erkQhne Ich micli nicht, da wieder 
zu mucksen. D/sc. Meinethalben, ich bin ohnehin müde geworden. Beyni vorigen 
Kapitel habe ich eben unaufhörlich denken, und so gewaltig flberlepen mQssen, 
dass mir der Kopf hierauf noch viele Tage davon geraucht hat. Heut wollen 
wir, Ich bitte mlr's ans, wieder iiaers von andern Dingen schwatzen, om dabey 
allemal ein wenig zu ra<!tpn. Ein b Tubiiiler Naturknndiger in Opoli^barg be- 
hauptet, dass, seitdem der Schnupftabak gebräuchlich ist, von Sludirenden nicht 
mehr so viel verrückt werden, als vorhin. Denn, wenn einer, spricht er, einem 
Gegensunde gar zu heftig nachsinnt, so wird eine hehre Ader im Wirbel des 
Hauptes dadurch so sehr ausgedehnt, und angespannt, da« sie endlich cntzwey 
springet. Diesem Unfälle vorzubeugen, ulmnit man von Zeit zu Zeil ein schnl- 
pfchen Tawack, welches Mittel dann augenblicklieh den ganzen Kör[)er dnrch- 
dringet, aiiflieitert und eine so anprenehmp Zerslreniincr nmrlit, aL» liiilt ' ma i in 
den Auen liings der Donau draiissen irische balsamisch'' Liifl ^'schöpft. I'nu'c. 
Daraufgehe ich nie acht, sondern ich schnupfe, ohne zu wissen, wüiuni?^ 
Wahrlich, so mischt man NatzUcbes mit Angenehmen. Omne tuiii punetHm, 
gut ni/scuft utile amoeno/f 

Riepel's Stellung zu andern Lehrern des t'ontrapunktcs spricht sich deutlich 
in Folgende» ans: ^.fraee. Fox, Mnncbhauser und Spless haben sich Jeder 
auf seine besonderen Aulhores bezogen, und die Regeln ihrer Vorgänger mehr 
iu's Licht gesetzt, folglich denke icli, dass unsre nnmassgelrllchen Anmerkuncrt^n, 
die sieh zwar cbenfahls auf alte, und neue Meister beziehen, keinem an der Khrc 
seiner rühmlichen Bcmühnngen etwas benehmen" (Pf^g. 20). 

Und nnn brfrinnt denn ^nirlcich auch die Lehre über den Conlrapunkt, vofa 
contra notam, mit einem Beispiel aus Spless, das nicht ohne kritische Hiebe 
durchkommt: ,,Was das Spiesisclie Beyspiel anlangt, fallt mir nur bey, was Fnx 
spricht, dass nämlich ein Mi die Sext liebe" (während Spiess die Quint setzt). 

So geht es dann ganz a la Fux fort nnd nnr dip Ephoden aus der Geschichte 
und ähnliche bieten ein wenn auch mehr komisches Interesse, z. B.: „Disc. 
Einen Orpheus ond Ampfaion m Zeugen bitten, gefillt mir gar nicht; massen 
viele von nnsem Hirten mit thn>n Kuhhömern das Vieh ebenfalls aus den Ställen 
zu sich locken... Item: ich habe in meiner Jugend selbst einmal eine Nacht- 
musik mitspielen helfen, die die Steine dergestalt bewegte, dass wir ausreissen 
mnssten. Der mir aber von der Griechen ihrer Composition etwas schOnes zeigt, 
dem will Ich vom Herzen dankbar seyn, und nieiiu' !)ishprige MeynuMg feycrlich?t 
widerrufen. Jetzt frage ich dich: liegt Griechenland weit über Schwaben hinaus? 
Praec. Ohne Zweifel. IMse. Wohl! da mag einer nieht so leicht naehftttgen.** 
„Kinige Zirkeniarmonlsfen opfern blindlings Ehre und Gewissen auf, um den 
Pythagoras als ein^n Eründer der Musik zu erheben.*' .,Die Urkunden sind sich 
liwylich oft nicht ähnlich. Einer erzählt z. Ex.: dass Guido Aretinus das 7 er- 
fanden habe. Ein anderer z. El.: YlemtiM nei cap. 4 delln sna practica 
musicale envabnrt, dass Johann von Mnr nnr die alten viiT'^rkl?fen Nnien ab- 
geändert habe. Boroncini wosste schon zu seiner Zeit nicht, wer der Erfinder 
der Pansen, und verschiedener Taktarten wäre etc.** Zuletzt werden einige Sitze 
ans dem MUerer§ von Jorneiii zerglledeik 

U. Eins der MamtMcrtpU Ist ganz in Italienischer Sprache geschrieben und 

omfhsst 28 Seiben fol. 

Sein Inhalt verbreitet sich über den Canon nach all seinen Theilen. Es wer- 
den die nothwendigen Regeln anforostellt för alle mflglicben \rteh von kiinsUichen 
Canonen bis zn 32 und mehr siiminen; an Beispielen wird die Lehre erläutert, 
z. B. di*s Angein Berardi^ i98T, des F. Jp^gUno BewUneiÜ Lueehese Cawh 

nico Regotare Lateranens., des ZarUrvK 

Iii. £ia anderesifjspf wieder von Jliirp«/selbst geschrieben, heisst: renm. " 
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Fs lA ein :uuMkali.>ches Sammelsurium, ein Xniiz-r^f^r;;.'^,*? -Rudi , in wcl- 
fhe? rr »tn^-nragen hat, was immer bei seiner Lek'.Qre oder seiium Siufliuin 
ihm Benitrkeusweribes begegnet Ut Es steht dessbaltj auch &ehr bunt aus; 
laleiniscbe, ^«cbfsehe» franzUsisdie, it«lieniscbe Ciuts diingfii sich in zwang- 
loser Form: Da steht ein An?zii;r ans Virgils Aneide de tempestaf>\ und daza 
eine Bexneriang des F. ßern. rassut Professor» der orientalischen Sprachen über 
die üeberseizaogslntnst fiberliaopl. Darm refbcn sieh einige Ittelniscbe Heia- 
meter; drunter si^ht: Hirsch weis," offenbar mit Bezug auf (üe hi bezeichnete 
oralie Wei^e (!er Mci^t- r«5ng t. Darauf folgt eine Beantwoiiang der Frag*', wansm 
die Biibyiunier von den Juden verlangten, dass sie ihre Gesänge (cantica :>ion) 
limen singen solleo. 

Dann folgen biographische Notizen übf^r Gnido von Arezzo , Gregor den 
Grossen, Gregor Petrus J. U. Dr. 1571, Jean de Huris, über Marschhaoseo ivon 
dem er in seinen Kapiteln so oft redet), iber Heinichen, PyUiagoras, Ptolomioa, 
Jarlino, Lassos Orlando, Rudolph, über Lasus griech. Poet und Musiker, über 
Orlandi (Sängerin), Oriandini (romp.^nist>, Orpheus, BoetAhiS, Bernab*'i, B<*nf- 
voii. Karl Kas^^ar, Aristoteles, Karl den „Grossen,'' unter dem die modi Cantus 
eccles. aufceltomnen seien; ArisCoxenos. Angostinos: „iSUflKstenaii spatia aUttr 
Mnsici. aliter Cramma*ici dßcenf\" über Jricennd, Anakreon etc. Nun kommt 
eine Missa brevis» eine fuga de4 sig, Ant. Cailara; eine Studie zu einem 
9 stimmigen Cffore alla eapella. D»s nnn Ft l gründe sind offenbar Bromüions 
zu des t.armonischen Sylbenmaa^ses 3. Theil; es findet sich das Salce Regina, 
da^ Stabat mafer von PtTg^lese, — der JomoielltscUe Cornau: „Ut rtkttt^*^ 
ein Lully'sches Bruchstück, fast wörtlicb. 

Die nun Mgenden Mnsilcstaclte Yon Traettü» fttme$$eo JM|^/9, Clmek, 
Mar-T'.hanM^n, Schuh in Brainr^h, Bach. H s>p, Marpnre. Türschmid^ Fresco- 
öaldi G/ro/amo Organis ta in S. Pietro äi Roma uns 1637, 1*312, l'J35, 1637 
gedrufltten Werken desselben), Fux, JeanneW, Palestrimi (Flö.ensaiz), Matike' 
son (Organisicnprobt ). Ramüu^ Eberlin etc. sind zum Tlieil Excerpten, vor- 
zntfsw'ise aber Selb^tQbung'»n: mitunter ?(ies«: ic'i danmti^r auf einzelne In den 
Kapiteln enthaltene Beispiele. I)a> ganze Mspt ist auf Xüienpapier gt^srhrieb»^n. 

lY. Ein anderes JUanuscript ist: „Des harmonischen Sylbenmaasses 
dritter Theil '* 

Wie schon emiUot, bescliänigt sich der gedruckte 1. und 2. Tbeil des har- 
nonischen SylbennMisses mit dem Reeitttire und den Arien des tbeaira- 

tischen Styles. Dieser 3. Theil behandelt das Recilativ, die Arien, vorab des 
Oraiorien-Cantaten-Kire hensiyle«; und ist wie der 1. und *2. Theil mit 
zahlreichen Beispielen und Bruchstücken aus den Werken der berü'imlesien Mei- 
ster gesclimackt Was diese Abbandlong besonders ansiefchnet , sind die ein* 
gehenden Analysen. Zenriiedeningen ganzer Ton?türke oder einze!-.':- i!'-» 
derselben. Ktepel zerlegt, wie di<* Anatomie, die Composition in aiie ihre ein* 
zeinen Theiie; er legt das kritische Messer an die Art vnd Weise derDoreb" und 
Ausführung der Motive, Themale o. s. w. Jeden Takt lisst er Rerue pa^niren, 
bewährt er sich nach den Regeln des Salzes, fnit, wenn nicht, übe! prenng. 
Dann fa'ist er den Text in's Auge; der verluiöcbenste Philologe und Syibenfuchser 
kann nicht scfiirller tu Wethe gelien; dun nntetsocht er, «b die Compositico 
dnr Situation etc. angemessi^ oder nicht; ob die Pro^odic ^eliörlc: Ijetibarhiel; 
ob nicht etwa dem Sänger etc. zu Liebe von den Gesetzen der Wahrheit und 
Schönheit abgewichen-, ob dem gesunden Sinne des Hörers nicht wie immer 
Zwang angethan worden n. s. w. IMcse Analysen sind Meisterwerke, ich finde 
In der gro'i^en Literatur vergangenen Jahrhunderls mir weniar«». die sich ihnen 
vergieiciien lassen; übenrolTen sind sie von keinem Schrifistcller, nicht von 
Maitkeson, dem Scbreibseli^en; nicht von Marrmr^, dem trocknen Denker; 
rii ht VAn Schutt.^, (U^m kn-A-r.r'-A FeinfühltT; ri'li^ \on Suher, dem AP-th-:^tlk'T 
par exceltence; nicht von SchubarlA, dem ungiückiicUen Bewohner des Abs- 
berges u. s. f. Unter den vielen hebe ich als Muster aus die Analyse übf*r die 
Camate: „Cassan^^ra^' von Marcel lo, über Slakmt mtOer^ &»sMte regtna 
von Pergolese; über eine Oper: „Orpheus"; über einen Canon von Jomeili: 
,yUt relevet miserum fatum"; über Tlctle aus dem Oratorium: J. Pelerini 
„von Hasse." Das Werk» weiches aberreich ist an beherzigensirertbea Bencffc« 
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llllgeii für Dichler, welcijc Canuten, Oratorien, Opern etc. schreiben; für Compo- 
siteors, wenn sie ctaen Text bearbeiten wollen; fHlr SAngeretc. — scbliesst mit 
Riepel's diessmat erweitertem Salze: „Die Poesie aowobl, als die Musik ist ein 

imerschdpflicli"s Meer.** 

V. Das näcitstfolgende Manuscript beabsicluigle Riepel ohne allen Zweifel 
als Yll. und Yllf. Kapitel folgen zu lassen; es reibet sich wenigstens eonsequent 
so an. Diess )fanu3cript \\MM\r\\ in 2 Theilen von den Fugen, nnd ist in 
Folio auf stari^em, schoiutzig weissem Papiere von Rtepei selbst, offenbar schon 
rar den Dnirk, geseh rieben. Riepel's Handschrld ist sicher, deoilieh, fest, 
ohne Verziertine:, pracis, wenn auch nicht oben schilii; sptn ' Xoicnschrin dap(*g('n 
auf selbst einlinirton Systemen ist um so schöner. Hin und wieder ist Etwas 
schwarz oder roth unierslrichen; selten streicht er etwas au.s. Das Manuscript 
ninfSust, wie gesagt, 2 Tbelle. leb sUzzire als Moster der Dafstellnng bloss 
den ersten Thrii. 

Die Atihandlung beginnt mit den die Schreibweise und Darstellung Riepel's 
ebarakterisirenden Worten? ^,Df9c. lebwdnsebe dir wohl gelebt ra bid»en. Tor 

allem miiss ich dich fragen, wii^ It^r wackre Mann geheissen, der die erste Fuge 
gesetzt hat? Warum? wo? und zu vrMrher Zeil? Praec. ich weiss es nicht. 
Disc. Ist diese Art des Gesangs wain uiidi in den Zeiten der Könige Davids und 
Salonio's üblich gewesen? Praec. Ich weiss es niebt. Dt9C> Wober rdhrt denn 
cigeniiich der Name Fuge' Prnrc. Ich weiss es nicht. Ditc. Du wei<M also 

gar nicbts, aber wie Fraec, IcU kann dir nicht niebr sagen, als ich gehört, 

gelesen nnd versnebet babe, nnd andre machen es ebens(f' .... So wird denn 
zuerst das Wort Fuge erläutert. ,,IcIj will c^pricht dann der Praeceptof) ge- 
schwind ganz kurze und nur zweistimmige Beispiele von der Nachahmung ent- 
werfen, damit wir hernach die Fugen desto emsthafler anpacken können'* ip. 4), 
Es rollten nun Beispiele der Nacbabmanir Im Einklänge, in der Sekunde, Terz etc., 
parr. 6 folgt die Eintfi eilung in ungleichtönige und gleichtönigc Fiige (Puga ObU' 
qua et recta) und Erklärung derselben: wenn nSmtich das Thema genau nach* 
geahmt wird, heisst die Fuge glelchtönige ; weicht die nachahmende Stimme 
ab| nn?:i''ichiüiüg. 

Hierauf folgt pap. ff ff- eine ausführliche Exposition über die Anfangsnote, 
den Austritt, die mittlere Fortsc hrcitung, das End oder Thema-Schluss mit Bei-^ 
spielen (Tbemen za zwei, drei, vier ete. TUtten). 

Ueberau gilt Fux als erste und HauptdUtoritat; sagt ja doch der Dhc. p. 14: 
„Was hält denn Fux von dem griechischen (geuau recte imitirenden) Muster? 
ich will dir ailein nicht iraaen? * Worauf ^(tr Praec, erwiederi: ,,Irh wollt dir 
gern rathen, zu Hause gelegentlich seine Bleynung pag. 22 7 bis 23 f etc. be- 
da^hf•;r^'n zn fi'ierle'sen elr." Wenn gleich darauf (pfiff- i4 fj von der ver- 
rosteten Benennung Plagalis die Kede ist ,dic für ganz unnütz erklärt wird, beisst 
es: »«Dieser Meinung Ist Fux selbst. Er scheinet auch wenig oder nlcbts anf 
die Griecben za ballen." So bingt denn ttberall der Zopf dahinten. ^ 

Auch polemesirt wird dabei scharf, was folgende Stelle zeigen mag: c ,,Dies^ 
ist das dritte Muster, ein Musler der Pfuscher, die denn eine allgemeine Nach- 
ahmung von der Fuge gar nicht zu unterscheiden wissen. Der Postknecht wird 
das ä gewlsslfcb nie nehmen; es niüsste ihm denn Qberseblagen, so wie Ihm 
i manchmal ein scharfes b auf der vierten F.ini ' des Di^canls anstatt c entn-iscbt. 
Dieses scharfe und gr&uliche b oder h ist es eben, so auch auf dem Monochord 
noch nasser der Quint nnd Terz za hören ist, und vcrmiiitUst welchem einige, 
eine Tonart mit Terz minor haben zeigen wollen. Wftre es nicht vemfinfliger, 
auf Sand Häuser zu bauen?'* 

Treten Abweichungen von der Regel ein, so fragt i\e.r Praec: „Was ist hier- 
aos zn scbllessen? Dtse. Dass es mit ans Menschen sehr Übel stände, wenn wir 
kein Gehör hätten. Darauf verlasse leb mich am meisten — ** eine sehr vertiütif- 
ilge Bemerkung! — ich stelle nun noch eine Blumenlese aus dem Werke Riepel's 
zusammen und bemerke nur, dass er genau in der Lehre von der Imitation nnd 
POge an Fox sich anschliesst. So heisst es z. B. pag, ii'. ,,Ich darf niclit wie- 
derholen, dass die Jonier um s und v nichts wnssten. nnd sodann kein fi for- 
mireu konnten." Pag. 25: „In Fugen ist man an keine faktordnung un Bezug 
aar den Eintritt der SUmmen) gebandeo. Sie ist aber aacb nicht gar za Ter- 
gosen» am wenigsten von dem, der Liebhaber davon ist.** Dem m»c. gefklleii 
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auf Seile 28 ..vernilufiiger Weise'' imUalionen am besten , wo Anrutirer, Nacb- 
folger und Wiedersclillge bflbseh zosammengekeitelt werden.** Worauf der fraec. 

entgegnet: Bei Fii\ wirst du kaum anJere als so zusammpng:('kPlteIte Fugen 
sehen. Inzwischon ist bekannt, dass die Meister niclit immer in allen Umständen 
einerlei Meinung sind. Ks hat mich einst wirklich ein Meister überführt, dass 
der iN'arhrolger nicht eher eintreten soll , als bis sieh der AnfSbrer völlig und 
ohne einzige Zersifimmelting geendigt hat; er sprnrli, der ganze Umfanp; des 
Tbema müsse deutlich gehört werden . . . Das einzige iiess er mir zu« dass man 
«llenrells In der Mitte einer Fuge, aber nicht am Anflinge znsaminenlteUelD düärflB 
d. b. den Nachrulijer einlrelen lassen dflrre. 

„Der Sprung oder Gang in die Terz ist und bleibt zu allen Zeiten glclch- 
tönig (lässt genaue Imituiion zu); der Scxlengang ist eben auch allezeit gleich- 
tdnig; mit dem Oktavgang lässt sich nicht minder eine Gleichtflnifkeit erschnap- 
pen.** ,,Es schreiben Einige über die Versetz- und Umkehrunjren nnfehibare 
Regeln vor. Weichen systematischen Irrgang ich bei einer andern Gelegenheit 
mit Fingern zn zeige» boffle. Denn nur das GebOr kann antersehetden und die 
materialiscben Ziffern zum elwaigen Gebrauch ausklauben." Ich habe einen 
Componisten gekannt, der bei seinem M»Mstcr ein ganzes Jahr gelernt hat, In 
Fugen bloss den Nachfolger zu suchen und geschickt einzurichten; und da er 
freigesprochen ward« wasste er, wenn ihm ein neues Thema anfottess, steh denr 
nnr!) !nnt und vorn nicht ZU helfen. Just wie jener junge Sachwalter, welcher 
Niemanden in Kechtshändeln beistehen konnte, der nicht Titim oder Sempronius 
hieas.'* Doeh Ist auelt bei Riepel die Lehre Aber die Nachfolge die weitaus um- 
fongreichste der ganzen Abhandlung. 

Endlich kommt er aul die Lehre vom doppelten Contrapunkt ,,/7/5c. Mein! 
wie hat der Eründer dieses doppelten Conlrapunktes geheissen ^ Fraec. Die Scri- 
benten sind hierin ebenfalls nicht einig. Einer nennet einen Griechen« der andre 
einen Italiener, der dritte gar einen alten (TalMer. Dfsc. Dem sey wie ihm wolle, 
Gott lasse ihn selig rubenT* p. ii8. Auch in Bezug auf den doppelten Contra- 
ponkt „bleibt Fux unser Meister. Es sey ihm ewige Wonne** p. 12i. Doch nicht nur 
Fux, ein anderer wird ebenso rühmend erwähnt, wenn es p. i22 helsst: ,,Praec. 
Der Doppelconfrapunkt in der Oktave ist der leichteste und gebräuchlichste. 
Ja\ sagt es, und du wirst es erfahren. Ich habe in der Jugend mich auch mit 
dem Contrapunkte bloss in der Terz, Quart, Oulnle, Sext und Septime abge- 
geben, aber lelrler nichts erzwingen können . . . Indessen habe Ich vor 20 Jaliren 
erblickt, woran ich meine Tage nicht gedacht hätte, nehmlicb auch einen Doppel- 
contrapunkt In der None, in der Undeelme, fn der Decima Tertia und In der 
Declma Quarta; und zwar gründlich erläutert in der Abhandlung von der Fage, 
Von Herrn Marpurpr. Lies diese Abhandlung bedaclitsam durch etc." 

Dass übrigens Riepel im Ganzen kein pedantischer Lehrer war, mag folgj'ndc 
Stelle zeigen: „Ich habe vordem FUgen gesetzt, die ich nach der Hand vm ein 
starkes Drittel abgekürzet. und Me sind mir d^rmn! noch zu lang. Wunderlich! 
wenn ich eine Fuge von ferne höre, kömmt sie mir viel länger vor, als wenn 
ich sie betrachte; ich weiss nicht, betriegt mich das Aug oder das Papier!" — 
Der erste Theil schliesst mit den Worten: „Morgen, dafern uns die Fuge als das 
Ilaiiplwerk, eine Zeit übrig lässt. will ich dir zn einer kleinen GiMrülrhsergetzung 
dergleichen zweihunderljährige Canons zeigen. Jetzt geh im ^iauie.n des Herrn, 
and komm morgen hObsch zeitlieh herein." 



Prixner« 

,Mni»Ica est artior admiratjrils , cuiua raml sunt 
polcre proporttonsti per namero«: Florea eia« 
■«ntipaetes oBMOn—tlarqm! Frestai «lot raat 
humonlutf nlMt paripni «oiiiratnU&« »d effec- 
tam prodnctM. (Boetius.) 

Von diesem MItgliede des Klosters St. Emmeram existirt eine Abhandlung 
mit dem Titel: Kann man nicht in zwey oder drey Monaten die Orgel 
gut und regelmissig schlagen lernen? Mit Ja beantworiei and dargetban 
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yermittelsl einer Einleiiang zum Generalbässe. Teifosst fttr die Pflanzscbnle des 
(OrstUchen Relchssliftes St. Emmeram.*) 

Me Abhandlung verbreiteC sich in popnlirer Weise über den Generalbass, 
die Answeichung eines Tones in Jeglichen andern, über das Phantasiren auf 
der Orgel. Auszüge sind nicht nolhwendig, da im Gruode nichts Neues geboten 
wird. Interessanter dagegen und einer nähern Erörterung würdig isl des Ver- 
fissers Abhandlung über die Orgeln. Ich ziehe sie aus. 

§.1. a) Von dem Alter der Orgeln. Dor VortVisspr gibt hior eine conipon- 
diöse Geschichte der Orgeln, welche er in dem Worte liuggab bereits erliennen 
will. Er zililt dann die eisten elgentllctaeii Ofigeln aor, und nennt die berflbmten 
Orgelwerlte bis anf seine Zrit 

b) Von der Besehafteuheit der Orgeln. Hier tbeilt der Auior mit die Dispo- 
sition der Orgel in Weingarten mit 4 Manualen siimmt dem Pedale in 60 Stim- 
men, in Snmma GGG6 Pfeifes; erOrtert dann Ntlieres Aber die Preifenwerke. und 
Rnhr- oder Srhnamverke, oder Ziinpenwerke; redet femer fiher die IVlixlnr- 
werke, das sogenannte Fiötenwerk (gederkies und offenes); zählt die von den 
Orgelbanmetstem oft ancb gebraocliten grleeblsehen oder sonst ungewöhnllcben 
Namen der Register auf; fiibl weiter den Begriff i im r ganzen, halben oder Vier- 
tels Orgel; macht ferner eine wichtige Anmerkung" van der Verbindung und 
Veränderung der Register, deren er bei 22 Registern 4,l9t,303 zählt; und scliliesst 
mit der Einprägung von 10 aus des lirilischen Musikus von der Spree (Mar' 
purg) Werke: , .Kunst das Klavier tw spielen, Berlin in 4. bei Hanrke und 
Spaoer, 1751*' ausgezognen heilsamen Crinoerungen für die Orgeischläger. 

2. Von dem verscbledenen Gebranche der Orgeln bey gottesdienstliehen 
Verrichtungen. Per Verfasser envalint den AmOrüsianisch 'n - Gregorianischen Ge- 
sang als ausscliiiesslich herrschend — bis gegen das IL Jahrhundert, spricht 
dann von der EinTubning der Orgel selbst, von dem anfänglichen Missirauen . 
gegen dieselbe, wie fiberbaupi gegen alle Instrumente In der Kirche; erOrtert« ] 
dass man früher den vterstimmigen Choralgesang oder Contrapunkt einen Canttf^ ! 
organicui gebeissen habe, weil das Präambulin n, Phantasiren auf der Orgel sei- « 
biger Zelten ebenso aossah, als wie die vierstinaiigen Cboralchöre, nnd selillesst 
mit Anfkililnng der errorderlieben Eigensebaflen eines Organisten naeh Castoldo. \ 

. Naelidem leb den Inlult der Abhandlung dargelegt, dringt sich conseiiaeDt 

die Frage anf: Hat Frixner, was er anf dem Titel versprochen, aneh ge« 

halten? kann man in sein zarerstchtliehes „Ja** elnslfromen? Heine Antwort Ist 

ein aoMehllges und nnbescbränktes Jal Statt weiterer Deduclion lasse Ich die 

Aniwort» welehe Prixner seihst auf diese Frage gibt, folgen. 

,,\Ver meine Frage liest, wird oline al1^ Eriniierüinr nnr f^i^ Gedanken ver- 
fallen, dass ich sie nie in Hürk^icht auf diejenigen inil Ja /.u bcaniworlen ge- 
sinnet bin, die in der Tuukunsi überhaiipi gar kein, oder doch nur ein sclilechtes 
Kenntniss besitzen: neini ich vrrlunge von meinem ScbQier nicht nur ebien vor- 
hergehenden Unterricht, sondern Uebung. und wahres Genie; und dieses muss er 
Im Singen, oder durch was immer für musikalischen Instrumente an den Tag 
gelegt haben. Aber wird man nicht nebst allem dem meinen Satz nnter die oko- 
tiscben, nnd paradoxen Einnille rechnen? 

fjeber Leser! diese und hundert dergleichen Einwürfe mehr, die ich ohne 
deinen Schaden getrost verschweigen kann, habe ich mir schon längst vorher 
selbst gemacht. Da ich aber der Sache reifer nachgedacht, bin ich auf ganz an- 
dere Gesinnungen gerathen; ich bemerkte, dass der Fehler, viele Jahre lang bey 
grossen Meistern wcgzutäudein, nicht der Verworrenheit der Gegenstände, sondern 



*) Dm W«rk erl«hta «in« 0. Aoflag«. DiM«lb« «rUlt denBeiMts: Zweite, vermelirto 

Auflapo nebst einem Arihnncrf» von Orgelffa!«ntcr5nn ftlr d^n Flügel sowohl, als für dio Orffcl. 
Mit Bcgnebroigung des cttorflirstllcben hochlöbliohen Bücherccnsurkollegiom». Landsbat in der 
]f*x II«0w*air]tea Baelili««4l«BK« t790> 
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dem Untcrrlcbte mitschreiben sey. Dadurch will Ich die hellen Lichter derVor* 

zeit nichl zu verdunkeln suclien, nocü der Kbre dtTjcnigiMi zu nahe trcien, di ncn 
wir in diesem Facbe Dank sciiuldig sind: doch sind wir nicht gehalten, ihre 
Sklaven zu seyn, und das Joch Ihrer Lehrart, die sie beobachlel, blindlings fort- 
zuschleppen. Wir wissen In vielen Dingen ans der Erfjihrung, dass unsore Zeiten 
mit leichtertT Mühe, und engeren Zeiträume di(^ B- a;ritrL* dt-r Jugend aufzuklären, 
und ihre geistigen, und körperlichen Fälligkeilen so zu entwickein im Stande 
sind, dttss selbst Ast abgelebte Greise, für welche nur ihre vorigen Tage Belize, 
und VernuTirt hnben, in Verwunderung gesetzt ,v r.i n 

Auch in dem Facbe der Tonkunst haben Knaben tjcreits so frühe Fortschritte 
gemacht, dass man In der Tbat erstaunen muss. Bey welclien schönen Aufirliten 
war ich selbst Zeuge, und Bewunderer? Wie ergötzten mich nicht viele kleine 
Galan terie?chlil£rpr, welche Geschwindigkeit mit der sirengsten Genauigkeit, und 
Ordnung verbaudfu! was ihnen mangelhaft schien, wur bloss allein der zu enge 
Baa des Kdrpers, welcher den Befehlen der giSssern und unternehmenden Seele 
noch nicht gehorchen konnte. Kein geringer«? Ver?rnugon fulilte ich, als ich die 
€elge mit zarten Händen so rein, und so geschickt spielen hörte, da<;s die jugend> 
Heben Künstler den Ruhm erwachsener Virtuosen verdienten. Was ich bei dem 
Flügel, und der Vlolln bemeritto, eben das erregte meine Aufmerksamkeit bey 
verschiedenen Instrumenten, welche von Helden des nftmllcben Alten heban- 
dcli wurden. 

Nun ! warum sollte ein gleiches nicht auch bei dem Generalbässe, und ande- 
ren Ding^cn. die man bey der Orgel fodert, möglich sein? Ich schränke zwar die 
Zeit nur auf etliche Monate ein; aber man betrachte den Schüler, den ich vor- 
ausgesetzt buhe, und gebrauche sich nehst der Geduld, und täglichen Uebung 
meiner Methode, .nlsdann wird man mir eingestehen, dass Ich nicht zu viel ver> 
sprechen habe. Dn';^ di^se Rpy^piric vor uns selten waren, kann ich keiner an- 
dereu Ursache, als dem unschicklichen Unterrichte, bcymessen. Die Kinder hatten 
die Dämliche Stftrke des Geistes, und die nlmllche Anlage: aber die Art m leh- 
ren war nicht die nainlichf. Man könnte sich fast den Gedanken bey^ehen lassen, 
als wenn unsere alten Schulmeister eine Sache, die sie mit vielen mühsamen 
Jahren erkauft haben, nicht so wohlfeil dahin gehen wollten, oder dass sie sich 
die Schande zu ersparen suchten, die sie sich ihrer Meynung nach vielleicht aus- 
gesetzt hahen würden, wenn sie l^irm Schülern in etlichen Monalen das beizn- 
hringen gewusst hätten, worüber sie mit unndihiger Mühseligkeit bis zum männ- 
lichen Alter geschwiuei hatten.** 



Gleichsam zur Erglnznng des bis daher Abgehandelten stelle ich diejenigen 
theoretischen Musikwerke älterer Zeit zusammen, die, obwohl nicht gerade von Re- 
gensburgern stammend, sich gleichwoh^hier vorfinden. Der Musikgelehrte wird mir's 
Dank wissen; die Musik -Literatur ist ja seit der Säcularisation so aig in alle 
Welt zerstreut , dass die Kenntnissgabe, hier oder dort seien diese oder jene 
iheoretica zu ßnden, dem Studium der Musik- Wissenschaft und Musikgeschichte 
nur sehr förderlich sein kann. 

1) Die käjl, Stadtbil)liotliek liesitzl noch: 

EnchiriäioH musices l^tcoiai Wollici ßarroducensis de Gregoriana et 
fiffUraH»a att,ue eontra/mncto gfmpHei pereommode tractant: oihus cantu 

oblectanffbns perutfff et necessarium. Auf der ! irif^n Srii e steht : Impressum 
Parisii impensa fionestis rirnrum Johannis parii ad intersigninm. Frau- 
cisci regnauit ad ininsig. diri Claudio commorantium. Anno Dirginei paf' 
ius 1509. 3. Kalendas Augusti. Vtu n sieht cceschrieben : Sum ex Bibliotheca 
Joann. Christ. Rosae Conv. Ratisb. fr. l'rddic. — Leider kann icli nicht nah-T 
auf den Inhalt des seltenen Werkes eingehen; der Musikgelehrte kennt übrigen» 
die hohe Wichtigkeit dieses ^xemplares. ^ 

Früher !'e=;a=;s die Stadthil)liothek und zwar nl^ ^fnn?'scripta: 
a) JSoetii artis music. liö. V. (53 Bl.) — bj Guidonis peritiss, musici 
et ven. monachi michrologus , id est breris sermo, praemittuntur ejusdem 
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nersus de Mkfieae wdine, epist ad TkeobafdHm epi$. ace. ejus proMffUs 

de comenne suae jnanusculis suique mentione nominfs. Eius music. reguiae 
et epist. ad Michabeelem monach. (15 Bl > Dios'T Codex, der norh 0 Nro. 
entbält, ist über 600 Jabre alt, geschrieben sub Äftbate Erbone Prüfling, 12ü7 
kiufle ein Canonic. der alien Kap. Werner deo Codei bei eltieiD Goldsebmide. 

2> T>n^ K Instar St. Emmeram hrsn-^^: 

a) Augustinus de decem cAordis, de laude psatmorum (iO. $aec. Mspt.) 

— bj Alberti M. Mtuiea. (Ii. taee. Perg.} — cj Mfcrologus, 1d eü, wie 
oben. Guido ad Teutaldum . . . , (saec, 13.) — d) Tractatus tnetHeus de 
Husfca cum nofis iZOO. — e) Musfcn Bmionis Abbat. (f2 saec.) — 
fj Guidonis Monachi et Musici ad Teuialänm Ej?. de discipi. artii music. 
Ii 3, saec, Perg.) — gf} BßMoia Bemnnie Mutiei ad Httffrin. Cotoniae 
praesulem. — h) Koikeri Balbuli //A Srquent. (von P^^t? nb^^edruikt I.) — 
i} De Musica autore Fetlo Prüfening, inonacho (Petz L abgedruckt.) 

d) Die Taxis'schc Bibliotbek i/esitzt: 

tt} Liiinm musice plane .Wchaelis Reinspeck musici Alexandrini (beige* 
bunden zu Bap ^fanfunni liuccolica^. Ein nu^serst seltnes Werk (Incunabl.) 

— Martiani VapcUae de Mus. III. lib. (iöO Nr.") — cJ Jordanus. in 
koe epere eontfnentar (Inettnab. lai. tiS} . . , 10 Hb, Mmlea W»fie demon- 
sfrata IV. Absofnfum in almo Parisinrnn) sfu fia 1503. ~ d) Thcotloricl 
Cressmundi jun. in 7 artium liberal, defensiojwm d/alorju.'i. f /'-rz.fzk per 
Jacob Tanner iSOi (Inc. Males. Beigebunden zu DiomeUis Ciamiaat.) 

4) Das StIA Niedermilnster hesass den TonarHu, Fnt^gus des Berno, 
dann Anonymi mensura MonochanU. 

5) Die Proske'scbc Bibliotbek bewabrt neben zahlreichen theoretica ein 
ansdiitsEbares ineinod, einen wobl nur sehr Wenigen bekannten 1472 gednirkten 
Tracktat /. Tinrtoris (ofTcnbiir Auszug tius v'wmn andorn srinor Werke), einer 
Königin Beatrix von Ungarn, einst neapDlit. Friiizos<iii, dcdirirl. 

6) in meiner cigiu-n Bibiintlick fiiuli'u sieb über iüO tlieoretlscbe Musikwerke, 
darunter von äusserster SeltenliPii a) zwei gesdiriebene Traktate über Musik aus 
dem 13. auf das 14. Jiihr' nndert; bisher total unbekannt (36 Bl. 4 ). — b) Ein 
noch unbekannter Traktat des Franca von Cdln. — e} Ein Traktat (14 Bl. 4,) 
MUmnecript de Mut, (ebenflills unbekannt). Sie «erden wobi In d<*n Jabrbfiebem 
von Cbrysander III. Ban* erscheinen. — d) Eine Abhandlung de Musica 
(1 Bl. 4.). !fnpr. Ang. Vind, €ommutt0ut impentü Joann, Miller atgue 
Joannis Toeniscae. i515. 

7) Die Bibliothek des hiesigen Protestant. Minf9ierit besass nach dem ge- 
dmcklen Cntniotre n'»cb 1707: 

aj Haseiii Uechachord. Nor. 1691. — bJ Duae orationes de Gram- 
mafica et Mu$ica Nicolai Galli (hiesiger Prcjüger, gednickO. ~ c) Libri 
Bnetii de Jfusfca (Manuiertpt), — 4} Mehrere musikalische Schnlreden 
und Ansprachen. 
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Theoretische Oriiodsätze über liturgische Musik 

msbesoudere. 



Duo ManacU de Uailsprane (1295). 

Der Qexang Ist rorzagsweUe die Sprache der 
Liebe, la der Bend der Klrab« flpnuflke der 
blmmUadieB Opflv1|ebe. Dr. AmberBer. 

Es bescUftlUgt mich hier lediglich der Traktat, welchen diese vom Biscbof 
Heituricli von Botlenek nach Regensbarg zum Unterrichte In der Musik bernfenen 
Mönche des Klosters HaUsbrenn (bei Ansbach) Ar den Klerus In Regemburg zu« 
sammengescfarieben haben.*) 

Tier Traktat beOndet sieh In einem starken Foliobande In Schweinsleder fi^st- 

pfliunden , und ist mit zwei iinvollslandigfMi Messing - Schltosspn versehen. Der 
Einband hat eine Dlclce von fast ( in<^m Zoll. Auf dem obern Decliel i^t Pin läng- 
licher Pergamentstreifen angebrarhi, der ringsum mit Blechstäiigelchen und Nägeln 
eing«*rahnit ist; es steht darauf: PostiUe si ßssee pham Et ionis prelatut 
Item tnusfcn boplü Ifnn quhlam trnctnt de mu^n. Dt-r Rücken zeigt in 
neuer Schritt: PostiUa in Oseam etc. 101 , und stammt diese Aufächria wühl 
noch aus dem Kloster Haflsbronn selbst. Darüber steht: Btbl. aead. Brtan§eiu. 
Ms. i93. Der Codex bat ^2 Folioblälter. Die Posiiilo ist solir schein und dcnt- 
lich fresclirielji'n ; die Anfang bttrhsiaben di>r Kapitel mit lü\,\kQfk lU, uncial\ viele 
Steilen sind n>ih oder schwai/, iinlerstrichen. 

Nun folgt eine leere Seite, in die eine spätere Hand schrieb: Ubri primi 
armonice InslH. cmn'fnfa incii)lunt. Musica Boetii. Uber est Sanrfr ifarfe 
Vffis In hon. fontistal. Glcicii auf der andern Seite begegnet mau von der- 
selben Hand: JnMt maniH $e»erini boeiH virtelaHsimi ex eonsntum oräine 
pafricii de f/ius/cß id est armonica Institulioue liher primus. Ich bitte ce- 
nan zu lesen; die Worte enthalten nänilirti das curn'cutnm ritae des öfter sclion 
erwälHiLeu Boetins. Des Traktates 1. bucii umfi»ssi 12 Folioblälter; das 2. Ruch 
ebenfalls 11 Folioblälter. das 3. Buch 9, das 4. 1.3 Blätter» das 5. 4. Hier ist 
eingeschrieben: Enchfrindia h'beüiiff de inusUa hoc f^t nrjnojucn Instttut. 
map. Ich zähle 10 Folioblätter. Mun heisst es: Enchiriadis de arte musica. 
Mit dem 6. Blatte bricht der Traktat ab. Leider Ist er nicht vollsflndlg. Die 
fiTier schon erwähnte fremde spätere Hand beklagi diess in den Worten: ScQUitur 
de Dyntesseron, jnagrms dcfecfus hic est, secundi et tercii litni. Der Mönch 

fährt uuf dem folgenden sonst ganz leeren Bialte fort: Desunt hi tibri Uubaldi 
• 



*) Bislang wussto man von dem Traktate nur das, was Ilocker in aeiaem hailabronsiMben 
Antlqniatea-Seluiti, und swar in «einer „iNt{«otik«ea BeSU^^aauxuU^* pag. fS darBber ealBhrt; 
das beschränkte sich aber einzig auf den Titel und auf den Prologus desTrektates selbst. Durch 
Kieolai't Reisenwerk und Murr'a Nachrichten von Nürnberg aufmerksam gemacht, dass die ganze 
Bibliothek TOD Uailsbronn nach Erlangeu gekoiumcn sei, schrieb ich dorthin, und bat unter ge- 
naner Angabe dei voii mir OewoMten, xm gtttlge Mittbeltung des (ktim, InFhU er neeb exietine. 
Durch Hm. Dr. UaUw, UDiventUUs'BiUlofliekAr erhielt loh den CMm» wenige Ta^A danuMb. 
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musici Ragenoris presbyteri. De tonis et Fmimis exposf^r, de Marmoufca 
Instltutione babenberge In monte monachorum reperiet. *) 

Darauf folgen einige Bruchslücke, von andrer, aber nirhi spXterer Hand, 
welche betitelt sind : Libellns Enchirladis de tmisica hoc psf armonica InstH. 

incipU. „SUut pocü articuUate eiementarie atque indiriäue partes Mo- 

duiotta ad prmefpaSem protmm ei nthjuietUm <fir#. Ftgura cum rglis hie 
non scripta <jd in fine kiijus opuf^cuH." Das Ende lautet: Quibus si Dens 
annuerit. Se(juens opuscutum erii aliquid excerptum. Hujus et oraiiun- 
cule ponamus hic finem. Die fremde Hand schrieb dazu: Explicit. Gleich- 
wohl fehlt nocb ein BruchslQck, enthaltend /-/ palris seit^rtiernut ei filiui 
(zwpim«! «rhwarz, zweimal rolh gesdirioben) anf das NoUrungssystem des HuC" 
bald übertragen. Das letzte BlaU endlich enthält wieder ein anderes Bruchstück. 
S^\n Anfing heisst: guaiuor nmi quibus inäiget eeeiesia, que iu domo domini 
neccssaria sciiicet Jus canonicum ad tsegueuda Jura tctieoiattlea* Mu» 
9ica ad laudes dei decantandas. 

Hocker gibt dem Traktate den Titel: „Regulae de Musica e mstro J^ona- 
sterio Canonicis Ratisponensibus scriptae. *' Das Manuscript selbst tff gt gar 
keinen Titel; es beginnt gleich mit dem Prologus Wahrsrheinlirh hat Hocker 
die UeherscJirift zu Anfang der eigenitlchen Abhandlung ifol. 2 b) „Incipiunt 
Begie de Mfuefea" hergezogen als Thdl fQr das Ganze. Das Manuscript ist im 
oben beschriebenen Foliobande der 3. Traktat, und folgt unmillelbar auf die Werke 
Boeiii; nur ein ganzes leeres B!a(( geht vorher. Dem Umfange nach zählt es 
8 gut, schön, reiDücb, eng, ungewühnlich klein, ausserurdenUicb abbrevirl, roth 
lad acbwan, nach einem Regulär besrJiriebene Folio- Pergament -Blltter, Je die 
Seile mit TA Zfikn; tln^ sechsten Blattes lelzte Seite ist jetforh znr Hälfte 
leer geblieben, ebenso die lelzte Seite des 8. Blattes. Erhalten ist Alles ganz 
gut. Da das Pergament, im Gegensalze zu den andern 2 im Bande enlhalti nen 
Manuicripts ziemlich beschmutzt und beschmiert ist, darf man mit Recht schlies- 
sen, dass das Letzte sehr viel gebraucht worden ist. Die ScJirift ist die des 13. 
TorgerQckten Jalirbunderts. Die Anfangsbuchstaben aber der einzelnen Abschnitte 
sind mit rothen, scbSn and reich gezierten, gemalten Initialen von vetsebiedener 
Grösse ht-^zrirhnel; Figuren, Gesichter jiMloch zeigen sich darin nicht. An den 
Rand sind gleichsam zur Orientirung über den Inhalt einzelne Wörter geschrieben; 
z, B. L'uido, Ambrosius, weil im Contexte Stellen aus ihren Werken enlbalten 
sind. Noch bemerke teil, dass die EigenDamen mit grossen Anftngsbiicbstaben 
geschrieben sind. 

Der FrologuB, der den Traktat beginnt, ist flbersdirieben : „Inefpit plogtts 

ad eanouicos Ratisponen eccle de Uusfca."' Da er sowohl über den Zweck 

und Inhalt der Arbeit, als auch über die zur Zeit ihrer Entstehung in Regensbarg 

lebenden Canoniker etc. Auf^hluss gibt, sei er wörtlich mitgethcilt. 

Vener antissimis rf in Christo plurfmum ditigendis dominis suis. 
FAy. Scolastico Magistro Kberhardo. Archidiacono. Ch. Lanckgrapio. Cete- 
ritque dominis et Canonicis. tf. domino granatari. Alberto, derico Bohemo 

Vicariis. Rectori pnerorum ornvfhi/^qiip cfrricfr, et ?tcolarlhv?, in<n.nrv:i ccclcsic 
^Ratfsp. II. et 0. Monachi de Ifa/lsprunnc. quondam eorum. quntescuruiue 
' instructores in ßlusica. in decachordo psallerio cum cantico in ciftara 
lesäes eanere deo nostro/ Cum post relictum vobis a nobis habitum seientie 
musice paulathn studiositas restm juagis ac magis inciprref ffdecfnri qnnd 
sec. phlum Signum agenerati habitus in nobis est deleclationem in opere 
fieri ei mens nostra ad ampiforis cogniUonts euimen in ipsa arie ineiiari 



♦•> Bof^lm Itft aber ^UeMB CMm b«I; tMtxi» auptrUt m b tut icritn» ui nitiditHm martOU ' 

achematüi iisque diversi coloribu» tiudiose drpirfi^ ; vt f;' jnjmrion c.ttt dolet, qui tUl etUeemtcriptit, 
Ich habo in der That nicht l«ioht ein sehönerc«, r«iugoh*itenere«, ieserUcb««!, aierUdier«« ifon»- 
tertpi tm dam IS. JaJirhttideit« (d«ai m swialÜBliolme «nMunint) gesehen. Du fiergkmeBt iit 
tut mUchwein; die Sehrift so gleichmäwig, als ob die Buchstuben ausgezirkelt worden wMren| 
die Farhf»o g^Hin, roth und golb zoigcn eine LeV^hifüi koIt nriil TVI^rhe, die ZpichouDgen eine 
Regel luassigkeit, weloüe iu Verwundeiuag setzt. UcnläS Hr. Mlilier h&Uo Kecbt, ai^ er iin Briefe 

•n flilcli dam Ctdm alt «Im Zlexd» dar Edaagar KnalkMamlBaK b«Mleluwte» 
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nnus ex robis pro onmilnis et in persona omnimn loqucns nostram dilec- 
tt'onem Aiis verbis requisipil quam intime et rogarit. Quatetius ob amoreiH 
ditine remunerattonU ei intuitu preeum imnium discipuiorum nostrorum 
BaHsponensium, ntiliores et sfmpliciorex retjutas de inn^frn pt ilfff^-vpnffüi 
cutmlibet tont unde et quatuor sint differentie consiäerande per nosiri 
itigenH tndusfrtam et inteiüffentfam emnpüeta» M e&mpendhm venemut 
simplicibns trnnsmittere , ad majorem eorum intelligenlinm et profectum: 
In qi(n deo et heato Petto exhiheremus ohseijuimn 7nultnm gratum. Ilac 
instantia et vesiri pii desiderii vigilantin permoli nic/iitominus veslra beni- 
gntseima pertractati9ne cum apuä ros in actu docendi enemui tracU, 
oprrtnn (hirc cepimus ad pnrendnm. Sed difficuitnffhm magnis et dirersii 
se oppofientiöuSf tum propter parvitatem et insufficienliam noatri ad titn- 
tum opus et indorem, cum propter regttiaree observaneiag, ad quae pro- 
fessio liijnt in generali et administradones temporales in granibus officiis, 
nfi>ofe cantoris et infirmarii, ad <juas preceptum preiati cogit in specialis 
tum et propter audiiionem lectionum et Studium in Theologia et aliis facut' 
tatihue cepft ree tn eontrarium habere. Eandem in proeeesu temp&rit peke* 
mentf sfff'/fn musfce nostram insufficientiam üfiqvnliter ternporanfe , quia 
9ec. TulUumt qui erranti demonstrat tiam quasi lumen de lumine suo 
aeeenditt faett nteholominue, ut tpH htceat, itH cum aeeenäertt. ääritate 
qnoque quae nfl intemptatum relinquit nos urgente, confortati et consolati, 
mim labor improbus omnia rincit, fecimns non in qunntum rohtfmns, sed 
in quantum poluimus quod iussislia. Jgitur Karissimi, accipite compila- 
tionis munus quod postulastts. Mutieonm 'namque iraettHum, quorum 
copfmn ^(ibere pntnfjmfs frrtflr^ arjrn^ prrrolantes et i'jt eis potiora qnrrjne 
co/ligentes in unam Seriem Ordinate disposuimue^ $ibi prout ratio sensuum 
postulat eokerentta eontlnuata et eomexa »eetre dtteetiontt itudio ut ere» 
dimus pro futura. Per hec aeque scribimus aapientiores nolurnus erudiri, 
sed pestro tantum desiderio cnpimus salisfacere, restrnm quoque Studium 
in melius adiuvare. Sed et si quid est quod possit placere, hoc Sit auc- 
torum, neque enim que atiorum labore reperta sunt diripere et nostre iaudi 
applicare iustum pntamns. Si vero tim sensuum oratio indocta sermopfs 
exasperat, hoc vet nobis, vet ut cum vestri venia dixerimus robis ipsis 
repuietis, qui id opus quod eruditis debuit iniungi expetitis ab indoetit. 

Darauf folgt miter der roth gesdiriebenen Anfeclurift; ^Ciunmendatio ornntum 
BCtenOofum et MpecUtHs Mluice** eine fiult 4 FoUo* Seiten lange Abluuiinang 
Aber die mensehUclien Wissensdiaften, besonders die Hasil[. 

„omnium humanarum aetlonum seu studinrum que moderantur . . . 9ieui 

dicit ffvfjo de scto. Victore in suo Didascalon finis et intentio nd hoc sprc- 
tare debet, ut nre rnis reparetur integritas. vet defctuum quibus presens 
9ita eubifaeet. neeessttas temperetur, Freparatur mttem nre rnis tntepHta» 
philosohpia ad quam ptinet Theorica, et tirtnte ad quam princ. practica, et 
temperatur necitas administrione rpalium ad quam princ. merhnnica. No- 
vissima autem omnium inventa est logica cum eloqucia. ut sapientes qui 
predtetae prinetpates disciplinas imestigarent et tncenirent. rectius per * 
gmaticnm. reracius per dyalerffrnm. Itonesfius prr refhnricnm. de Ulis sei- 
reut disserere et tctare. Quatuor ergo sunt scientie in quas omnis philO' 
sophya dipiditur, Theoretiea. /. speculatita. practica, f. aetfptt, Meehanfca. 
I. adultrativa. Logyca. I. sermocinalis Theorica diridilur in Theo log iam. 
Physicam. Mathemattcam. Theologia. I. divinalis tractat de invisibiW'us in- 
visibitium eenciis. Physica, I, naturalis, tractat de invisibilibus visibiUum 
causts. Mathematica. /. docet not, tractat de ttsibiHbus visibitium ßrmi$. 
Non ergo ^intt dicit Hugo, matematicn. et jron a^pfratn rerifatem sqt. qui 
sequi, constellatores. Sed th. aspirata doctrinam sqt. verum et mutk. d 
sei doctrinalis quae peritissimas demonstracümes docet 8. fsto secund» 
in math. dur. scientes et periti in quadruvialibus. Et h. s. mathm. diti- 
ditur in Ari.^tneticam. Musicam. Geometriam. Astrnvomiam. que quadruriam 
appellantur. Arismet. tractat de nvo per sl. Musica de nvo armonice relato. 
Ceomei, de spaeio, Astrommta de motu, omnes iste sctenOe prius cremt 
in usu quam in arte, Sed Momines constderantes usum in ärtem posse 
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converti et fjuod vagum ftterai et ikentfomtm prius cunct/s reguUs et prae* 
€tptt9 pOise restringi. ceperunt consuetudinem quam partim casu ffortUn 
natura exorta fuerat ad artem redncere fd qiwd prfus ?/.?«.<? ffahpbnt ernen- 
danies. quod minus erat supplentes. quod superfluum resecantes. et de 
eetero tüHf^tt» eunetas regniat et praeeepta preterlbentes. ffr^usmodi 
(/afnpr fuii ortgo omniinn arcfnm. Prius enini quam p.^set Grnmalka fo'iiir- 
bantuT hoiiiines et scribebant. Prius quam esset D]j(ilctica ratincinando 
teiilatem a falsa discernebanf. Prius quam esset jus can. iura cirilia 
tracUtkimt. Prius quam esset Arismet. sdenHam iuniandi habebant. Prius 
quam esset Musica. caneba?tt. Prius *iV(im cs^cf Ceomet. agrna rnrn^iirn- 
bant. Prius quam esset Jstron. per cursus st' i/arum discretiones temporum 
enpiebant. 8ed tenhtnt arte», que licet ab usu prineipium sumpserint. 
UHU tarnen sunt ivcomparahilitcr mcliares. Hoc (jtiippe oinncs aqunt hoc 
intendunl. ut dirfnn in ?it simililudo repaliir r/ue nt forma est. den nam- 
que cui quanto muyin conformam, tanto magis sapimus. et quod in eius 
ratiane ntperfHU in nobis^ incipit redaeere. He sunt itaque »eptem arte» 
fjhrrnfc^ nppc/lntr Tel (fuc fihpyo^ et exercf'fafo^ rf rrvr/fifn^ TCfivfrurjf. 
quod subtiiiter de rerum causis disputant. vei quod iiberi in antiquitus. et 
nobites. mei ttudere eantnerant, PiebeH rero et IgnoMlfum ftlii in mecha* 
nicis propter periciam operantnr. in quo magna pscorum ditfgencia quae 
nil inteinperatim linque. sed omnia subsriplis regulis et prneceptis rolue- 
rutti. Barum artium sie dcta est. una Musica inter ceteras non infima» 
sine qua ut probat natdoru» in tereto etitpm. nulia disetpHna potest esse 
perfecta nicMl r?rfm e^r ^fne Ufa. Kam et ipse mundus. sicnt dicft idem 
quadam armonia sonnrum ttdetur esse compositus. et celum ipsum sibi 
armonice modulatione revoltituf. quare secundum rundem apud antiquos 
in frequentttsimo usu habebatur, ita ut tam turpe esset musicam quam 
litferas innorare . . . Verum qttia nostre intuitionis est de Musica quanto- 
piam scriöere. ad ipsam, dicidenda ac diffinienda ipsius accetamus. Et 
. primo Hdendum est 0iod in amnibus dieatur Mustea per dinittonem Seeun- 
du:)} f.vld s/t Mus. sonora per diffinitionem. Tercfo u>>ffe dicatnr Mm. per 
derirationem. Quarta de utililate Musice per commenilatinnem. Quinta 
de ejfectu Musice per approbationem. Sexto quontam usus ejus in ecclia 
dei inraluit per tntroduetianem primo de dteisidne. Ifotandam ergo quod 
antlfjvi triplicem musicam ^tafucru?it. ^mnnnam sfre mnmfnrwm et instru- 
mentalem. Concepit igitur humana ratio numerorum corpus ex tam tariis 
et ditdste elementis. tam ctmeerditer eonstare non püsse diris. nisi armo- 
nice concinctis. sed nec corpus et aias q nec tam duisse posse inricem 
tam amicabili sede aptari. ?iis/ per armnnicam. Armonia quippe nichil 
aliud est quam rerum divisarum ad inricem coaptatio Site modificatio. 
In kUs Omnibus sed anima et corpore et Guido est quaedam moduiatio 
rerum eomponencinm que consistit in rerum ineqnaUum cnaplatione. secun- 
dum quamdam mirabilem proportionem. et tnlem armoniam tocarerunt 
humanam quia in homine est. Denique agressi ab homine raeionando. 
imteniunt hoc idem esse aperte in mundo, sed quod constet expertibus tam 
ditisis et aptissfme tam et cordissime mundum v^ntm facientlbus. optet 
nec ea imic^ proporcione armonica aptari. Quomodo enim aliter tam 
amieabtater consoctarentur In uno oorpore dtvisa. pra»fa cum levibus. 
calida cum frififdi.^. sicca cum humldis. Idem etiam inrenfimt in tempn- 
rihus et in temporalibn^ quin in nmnibus partes inequales per armonicam 
per proportionem co7)jun(junt. Et haec pars in partibits anni et eorum 
efPtctitu», et talem armonicam rocaverunt mundanam. quia in ipso mundo 
sensibili est. Po^t her i/i.-^idiarifc^ in snnis. obiecto anditus armonicam 
esse mixturam invenerunt musicam sonoram Site instrumentalem. Uinc 
sfcut dictum est'trip^eem musicam statuerunt. Non ergo omnis mustea 
sonora est sed omnis armonia sonorum est sonora. et de hoc crequitur et 
trartnt Bnecius in musica sua in principio eiusdem dicta tria genera 
distinquenäo . sed et hoc sciendum sicnt dicit Ab. in libro de ortu scien- 
ttarum quod tsta mustea seiiteet itumana et mundana que consistit in 
homine et partihus eins, et in mundo et partibits ei?L<^ rntde nccuFta est et 
Aojnini ignota pro maxima parte et est. et ad musicam sire armonicam 
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eonteniunt dictam perUnet. Cir$a muifcam autm ionarum docet SMeiHi * 

tn'a genertt comidrrare. Cnnm est tnirKf instrumentis agilnr et hoe Mith 
ralibus sicut cantilene rocum humanarum vet artificiaiibus gue faeHtnt 
80H0S aut flatu ut tibie tube et hnjosmodi out piures ut cytare campane 
et kitfusmodi. quod fingit cannina et hoe est opus poeticum. Ter- 

dum qno(\ vtrumqne dlridicat. et hoc est musica mathematica. Et dicft 
quod pnmuin et secundum a musice scienlie intelleciu seiuncta sunt quia 
In 'opere »eiutbiH eonsistunt et niehil «fßeiunt tonii $etenttftee. $ed 9«nt 
tochts speculacionis erper t es. Verum %ec}ni(hnn nlilitatcm (vl inechnjficas 
sciencias pertinent. Propier hoc musici matäemattci mm est ^atitare toca- 
lUer per instrumenta nec carmina facere. sed fud/care et docere racfonem 
artnonicem inequalis proportionit. guae h feinde consistit. Musici lunent 
mechanici et poete ? cantare vocaliter et carmina facere. et sicut tiicit 
are%o in protogo posteriore. Musicus mathematicus Aas dicere quapropter 
respectu quae itti dieunt. Nmn Boeehis in predieto Mrü sie difßnU mmsi- 
cum inafhemaflcwn. Mustcus uwfhcus. est. qnt raffnrre perpensa rayiendf 
et carmina figendi scienciam non sereicio operis. sed ipso speculacionis 
assumpsit. lux hiis colligitur quod musicus et vsicus et caiitor usualis 
gut et meehanicus dicitur non panmm inter se diserepant. Nam vsicus 
tamqnam animal brutum ratione carens. non aliud quam qiiod consuevit 
per usum faeit. Musicus vero racione magistra Semper per artem racione 
judfcat et ineedit. Nam Guido in Mierologo ouo noäiü dieit. MMcorum 
et cnntorum magna est dislancia. Uli dicnnt isti statuut quod exponil 
musica. Nam quae facit qui nofi sapit diffiniiur bestia. Et hec liicta de 
divisioae musice sufficiaut. Sequitur quid Sit musica per diffinicionem, 
Musica est pertcia modulacionis. sono eanismm consiitent, Hec di/tniUo 
data est ab ysidoro in eins enchiriade secundum tarnen materialem. que 
sicut probat Richardus de s. Victore. EleJtuntum sive materia musice est 
«nisonus. T. sonus secundum se eonsidertOus. et hoe invenitur in diffini' 
tione praemissfl cum dicitur sono cantuque non sn?u's et cantibus. Jtern 
Musica est modo rocum congrua proporcionp inter se consonancium. Uec 
diffinitio data est a platone. ut credimus secundum eam facite quia est 
movere et faeere mate vero pati et moreri. ut are%o probat in scclode 
gnacione. Notus autem facile comidcrntur in diffinitinrie mm dfcffur: in 
vocum congrue consonancium. item Musica est sciencia speculativa 
iumani aspectus perfieua eognieione armonice sonore vet sonorum aruuh 
nice consislens. Isla difßnicio data est ab alb. in Hb. quo super et est 
complec afiis quia exprimit ipsum gpnus. et finem. ac subiecttim ipsum. 
principalius tum datur secundum eandem finalem. Finis euim gra est 
cuius fktt aHa. est mota aliarum. movet. enim efficientem. efficiene mate- 
riam. materin autem mota inducilur sicJit pars in artißrfntibus. et potis* 
sima alia. igitur finis in musica est cognitio vel profecio nostri aspecims 
guoad kujus cognicionem. Perfectam autem eognictonem eonsequitur deteO' 
tacio et delectacio est actus sicut dicit philosophus. Nam cum duo sint 
maxime disciplinabiles. secundum philosnphiam in principfo mechce. 
et in libro de sensu et sensato Visus et auditus post alias sciencias ad 
gaas guodamodo per tiium ventum est guia a visu raOonakiHter proeedtt 
hnmann nrniratn nsque ad auditum. quia ri.^ns c^t ^ensus nobilior et ad 
doctrinam utilior. quia ples duas pr nobis osienditur. ut docet are%o in 
prologo methce. cepit hoc in sono, obieeto auditus dectarari. cuius nam 
ajnirans. cepit eam querere, et incepit philosophari circa obiectum auditus, 
Videns ergo humana curiositas in sonis sibi esse oblectamentum qnod 
Sinti tarn eius ut sibi possit partem huius declaraciones fingere et efficere. 
et sicut docet. Boeeius. in protopo Musice ea eupkonie intenta est esse 
snnnrmn inequaltum armonica mi.rtn. quia ut dicit in tocibus quod nufla 
inequalitate discendant. mlla omnino consonancia est. Est enim conso- 
nancia dissimilima inter se vocum. in unum redacta concordia. Ex iam 
dictis propter cotttgi subfeetum musice. guia est numerus armanicus sono* 
rum Site snni armonice commixti sed tiiiae buiia^. De caw^n mitnn rffi- 
ciente quid dicemus? Jndivisis enim dirisa ieguntur. Sed due sunt opi- 
niones mapis sotlempne». Causa nam es^^Umtt ip$a naturaUs propordo 
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In 0§a (Utnsislü inusfca dic/fur apud Grecos fiu-enfn a Pjjihagnra. per 
matlenrum ferienctitm ponderti ififf/ua/fa et per cordarum inequatem in- 
iemsf'Ofiem. et per calaimruni inet/uaiem lONgiluäinetn. aicut narvai Boeciwt 
in protoßo Musfee. /xpenU ergo Ppthagora» inequatttatem eonorum ad 
Cinic 'r liam passe reduci in propnrcione nnhirnfi. Partim enfm cnnsistit 
in prnporcione^ muUiplici partim in superparticutati, wicut ii habent. ut 
' äicit Boecius. in eodem. Proßorcio quae in uniui dieitnr thißia. dfcitw 
in consonanciis diapason. Aut muiiipUca. ut tarnen ad unutn ut d/apason 
cum diapenfe. qiifa enfm proporcio in iinu/^ 'ff -itur tripla. diciltir in con- 
sonanciis diapason ac üiapetUe. Aut in quaiimpla ut mttjor etiam dicilw 
ö/sdiapason in eonsonaneiit. In wfierparHeHiari auf in mquiaUera Heut 
se hubent III. nd ff. et dicfftir in sonis di/ipente. Aut in .'^rufjnffrrciii h'f 
im. fid III. et dicinir in sonis diatesseron. Müs igititr mnüis propordunnm 
coeuntes soni inequales musicas consnnantins constiluunt. et posue- 

runt rem mueieam amlibitem esee 4e $ano armonice relato 

sonnrinn (irmoTiicn. Attamen apud mtirnM ^n'i.,- iita opinio est famoffa. 
Cum in dirinis hystoriis forte propabUma reperimus. sicvt agitur in 
en, ffll. capite ubi dicit de quodameäe dieto tubat. gui fuit pnter eanen» 
dum cythara et orgnno. Super ijU 'in Incinn dicit Petrus mnvdncntnr in 
libro scolastico Historie hec eertm. Fait rir de Stirpe cayn ante diiuernm 
noie lamech qui yeniiit duos fiiios. nomen qui fuit lubal pater canencium 
eytkara et organo. nm instrumeni&rum puia innge poit inventa tunt. $ed 
inrentnr fuit musice. et conttonuncinnim ut lahor pnstnraHs qni in dcli- 
cias verleretur. et quod audieral adaui iphasse de duobut iudiciis. eaque 
tidelicet et diluvio et igne et extremo iudieio ne periret ars inrenta. scrt' 
psit eam in duabus cnlumpnls. in qualibet totam, una marmorea. et alia 
lalicia quarnm altera non diluetur dilutio. altera nnn dfssolretttr incendio. 
Marmoreum dicit Josepbus in libro antiquitatum adbuc esse in terra 
sprtea, THubaieapn vero ftater eine qui ferream artem primut adtnpenft. 
res f)ellicas decenlrr exercuit. scufpturas nperum in metaUis. in libidtnem 
oculorum fabvicaril. quo fabricanle tuhal de quo dictum est smin mallen- 
rum delicatorum ex ponäeribus eorum proporciones et consonuncias quae 
ex Mis nascuntur excogltapit. quarum inrentionem greei pgthagore adiri' 
bunnt fü''iOo:^r. üNCusfjue mapisfri in hn^jorii'^. Cetei'um qnnd bontm 
rerius Sil iecloris urbUrio comittimus. Hoc tarnen legimus quod sepeäictus 
pgthae adinvenit aritmetfeam. tuper quam fundatur et dem&natraefo artt» 
met. in partes descendit. ipsam in artem a pythag. esse redactam: Sequi- 
tur verum dicatnr niusica perdinar . . . ßlusicn secundum ysidorum per 
divncom dicilur a mnsis. Muse aulem appulsate apotumu8on\ eo quod per 
eae ticui antiqui roluerjint vox carmtnum et eoeis moduiaeio qniet Cum 
per muitum desiderium declarandi in sonis. soflicti fuentnt hnmines querere 
iitam sciencium. Et propter multam difficilitatem inreniendi sonomm 
armoniam quia sonus sensibiiie res est et perfluit in praeteritum tempus. 
in primUHs memorie. nisi enim ab homine mmnorin teneantur ioni 
qufa scribi ?ion possunt. ut ait ysidorus in codice Ifbro difßcnifnftm et 
togica fuit icquisicione e sua haue sciencium adipiscendam. Hugo quoque 
et hugicfcarum dieunt mnaicam dietam. a moys quae est aqua qnoa mifia 
niphonia. rel bona sonnritns suo Imnore fieri possit ref sine hnmoris benfcio 
intlla cantilene rel nufis declaracio quod est idem. Propter hoc quidam 
moysicatn eam l ocanl. Jiii mudu u'cam. /i niodulacione. AUi mundicam 
a mundi. et celi caniu dictum ptttant sed prima derieaeio mag/s est eon- 
sonn reritati. Qttarto Sequilar //' uülitate musice per commendacinnrm. 
ergo quia ars ista non infima inter artes est reputanda. sicut iwobat Jo- 
kannee angttcue in mue^a sua, preserUm cum metis permaxie, sit neeesse 
erat, et quibus eam exercentibus utifis et iocunda. Qnisqnis namque ei 
oneram incessanter adhibnit. et sine interrnfssfone indefessus instftnit 
talem inde poterit conseqni fructum. ut de cantus (^ual/tate. an sit nrba- 
nus an pulparis. Perus an falsus Judicare seiat. et fatsnm cnrrigere et 
nnrum cr7>ino^>pre. .\ofi ertin e^t precipua laus, nnn inodica utilitas. non 
rifipendendus lahor addiscere musicam, quia sui cognicione compositi can- 
tus efficit iudicem. falsi. entin nori nlchomi inventore. Quam utilitatem 
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heu plerique clericf pel reügiosi contempnentes. qvl hanc nrfem ncqne 
$€iunt. negue scire poiunt. et qui eiu9 esse ecientes deridentes' fugiunt et 
aMorreni. quo» rtaUquando musieus Oe eaniu. gum reinone tet eontempere 

efPerunt. cnDipFffnnf irati impudenter nh^freßunt» vitati acquiescere nafvnt 
siiumque errorem summo conamine apprnbant et defendunl. Qnn9 uns licet 
mrili ob corripiendam tarn stuHiciam ipsorum quia satrtt pacc eormn 
dominis eec9- mstpienciores esse 9ua infuria estimamus. Cecus namque 
(juin in se non habet es'trifuprn^ quprit ducatum tidelicet hominis vel 
oaculi. istrus modi autem cum per se non videant aUomm tidencium 
dueaia non eontendunt Incedere. »ed contempnuni. Quorum miaerfam et 
errorem Guido Arc1i7iiis flebiliter deplorans in proficinio sne musice sie ait. 
Maxime dolui de his riris cuptoribns qui et si centumannis in canendi 
studio persolverent nunquam tarnen ullam minimam antiphonam per se 
vaient efficere. Semper discenh .^ nt nunqnam ad scfenciam perf tatig per- 
rentenfes. Quinfo sequilur de effi t lit mv^fce per apprnbacionem. ßfagnarn 
vim et effectum comim vendi auditorum animos habet Musica. üiquidem 
anrea muleet. mentem erigit. proeffalorea ad betia concttat. lapaoa et 
desperafos rerncat. rinfores conforfat. lalrones exarmnf. irncundos miti- 
gat. tri.Hes letiftcnt. üisconles pacificnt. rann'^ rogitaciones eliminat. fre- 
neticonim rabiem lemperat. Nam de rege Saui in Hbro R. iegifur guod a 
demonio correpfus a Datide in cpthara canenie mittgabatur. ceaaante tero 
Hin rexnhnhir. Item frenentieua qitidnm nsclepiarte medico canevtr fjtif 
ab insanio iiberatus. Sed et de ppthagora memoratur quod luxnriosmn 
qnemdam iwtenem ab immoderata UbMine moäutactone muafea revocapit. 
Sic per fenestras corporis declarabilium renm suaritas mirapiliter pene- 
tralia cordis intraf. Habet autem ;/??/'??Vvi secundum dirisos modos dirisas 
potestates. Siquidem per umim cantaudi genus poteris aliquem ad luxu- 
riam proveeare. eundem per atfum quantodua pma duetum remcare. 
Cuius rei experirnryitum ßnec/'us de iurene qiindam refert. Best in?, q7tn(fUe 
ait ysidorus. serpentes, volucres. atque delphinos musica prorocal ad au- 
ditum. et ai hoc in animaitbu» frraetonalibua. quantomagis in homintbua 
ratione ntentUnta. Bene verum sicut idem'dicit et nervi corporis et eormn 
ptsus omnisqne corporis nrfns virtute armnnicti <^ßciantur. Nam beatiis 
Augustinus ex quadam audiiu anime et armonie cnnsilii proprietate melO' 
dia anime offYonibua ae eonformat et inde est quod dfeunt audftorea. qnod 
instrumenta musica h-tinn veddnnt Icctnrem et tristem facfunt tristiorem. 
Uinc cnim et quod e/iseus propheta sicut in III. lib. R. legitur a tribus 
regibus ad pphandttm de beltis eorum reqttiaitus. cum se psensisse spirit. 
prophetie tunc temporis non habere dixit. AdäneUo in paaUem guo ad- 
dacto et psallente spirilum stntim propheticnm recipiens os suum in rerba 
prophetica relaxavit. Super quo Richardus de sto Victore. In libro de 
coniemplatione dielt, tllud novimna. quod äuleia armonfa aoleat cor ex- 
hif arare et ei gaudia sua a/f rnrmnriajn rerocare. Nam de propheta sen- 
liri oportet quod exterior armonia interforcrjf iJfnm et sp/ritua/em armo- 
niam ei ad memoriam reduxit. et audila meiodia audientis aniumm ad 
assuefa pattdia retocavit. Et quidam eapoaitor super eundem locnm dieit, 
Sf'r?ff per nrmoniam. re.primitvr vuffus aemper vf vn'urt in Siiut. Ha per 
eundem excitatus bonus Semper. Ntun ex duicedine cantus concutitur 
anima ad deum. et tune infkndttur apmtu prophetieo et Hrlnte. Sequitur 
quomodo et per quos usus musice sit acceptus in ecciesia dei per iiiiro- 
ductionem Cum ergo in commorendis mentibus tanfn ^it musice potevcia. 
initio usus eius acceptus est in sca ecla. Ac primum a sco ygnacio 7nar- 
tpre. ettam et a beato ambrosio mediotanensi anttaiito uana muaice in 
Romana ecciesia haberi repft. Post hos beatfs^fmus papa Gregoriits ^pirftu 
aancto ei ut dctur assidenle et dictante. caniumque bona ecclesie uuomodo 
per anni etreulum divinum eetebraretnr offtctum ord^avtt. Hee de oripine 
et commendacione Musice ]wemissimus qbus ad musicam aspirautihns riam 
faciliorem preparemus. ipsoaque attent/ores ac magis benevolos redderemus. 

Nach dieser langen» fast die ganze Geschichte der Wisscnschift von der 
Musik cnlhaltendeD, abrlgens grosae Belesenlieii in den Facbscbrinstellera ond io 
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der heiL lilentur beknodeniten, nnd scbOn g«scfartebenen Elnleitong beginnt nan 
die eigeniliche Abhandlonf selbst: 

,,fncipiunt Regule de Musica^*' welche sich nach dieser Ueberscbrift als 

elD in mehrere AbschniUe gothcilter Unterricht in der Musik darstellt. 
Neoes wird durchaus niclit g< boten ; die Unterweisung bewegt sich ganz in den 
Anschauungen Guido's, und zwar in so engen Sinne, dass es den Anschein bat, 
als haben die Verfasser die ErrungensrhaDen seiner Schfller und Sfacbfolger gar 
nicht, oder doch nur sehr oberflächlich gekannt. 

Cap. I. handelt ,»et primo" de UUris monochordi et distinctione earum 
que äicuMiur clatee earum, 

,,0ue7vn(two(litw pumtlns rudiuicufn qravmiifice recepfnrus docetur 
prima literns co(]tii>^ccrc. Sdo eastlfm in si/ltihas compinperr Tcrcin sif!as 
in diccioncs formare. Qi fo ex dconibus oracioitem ordinale. Sic in pro- 
posita. qui se ad rntttfee discipfinam aptare destderat oportet primo Uterat 
alphabeti qvac f/aasf qv^dnm sigrui fonnnm ymafjfyincfnni inpme. Scdo 
hiis litis quasUam sittas ad qnaeüam rocum sustentamenta conjugere. 
fereiü 9ono§ ex kUe dteUos in eontonanciat distinguere. Qnarto et Mitlmo 
eantum cuiuslibet ton/ ordinabiliter resonnre." 

Nach diesen Worten, wolrhe desshalh nierkwilrdia; sind, weil sie bezeugen, 
dass die Verfasser bemüht war^n, den Unterricht in der Musik durch Herbeizich- 
nng der andern Wissensebaflen glelcbwm tn eoneentriren, Ibn von aller Isolirnng 
mfi?lirh=;t bpfn'ien , — erzählt das Kapitr! nun die GosrhirhtP und die Be- 
stimmung des Monochordes. — Daran reiht sich dip/Darlf»gung der bekannten 
Buchstaben- Noten Goido's von T bis dd (acute, superacute) , der lera mannt 
Guido's. Diese statt des Monochord's dessbalb eingPlMhrtP Hand, .,weil das Mono» 
chord „ad componendttm corrfgendum canfnm" nicht immer und Oberall zu 
Händen steht." wird ganz direkt dem Guido zugeeignet. Dann wird das Nöthige 
Aber die .^Hterae, oder ekordae oder eiatfet** nnd ihre Zahl 7 erffrtert. Welter 
handelt es sich um dio ^r^nmenschrifl des Hnido (modus veumavdf) \ sie Avlrd 
g*»nau hinschrieben nnd anrli aneogeben. .,ut ipsoft liiiea<< rnben co/ore cfdoru' 
rel" und gerühmt als ,,carUanai genus facillimum." Eine Stelle aus Jo/ianues 
anglicu» empfiehlt diese Notenschrift für den Gesang als die besh und giht zu- 
glpirh an, was man dabei alles, mr\ nicht uner^'nau zu werden, 7.\\ beachten hnbe. 
Ich gebe diese Stelle ganz: „Quisguis ceieriter et perficue ad canendum mu- 
Hee ifitroduet detiderat trfbnt intudandam laborihus esse seiat. Prhnut 
qnippe labor est. ut que vel <juot sillabe cuique voci attribute sinf diUgenter 
consideretuT. Deinde sfndendmn est ut que roces in Itnea frei spacio cnn- 
stiiute st'nt rede ppeüat. Tercius aulem labor caconis est ne cantorem 
9omm parta ditpotteio ne indueat in errorem q, h. facile evitari poterit ti 
diligenthis adutaf. q. F. minimnm c. crom stgnetur. Quidam tainrn <;f color 
desit pro minimo punctum in principio linee ponunt. fdcirco autetn duas 
Mas s. F. et c. tel etiam cotores quibits s/gnnntitr tantopere observari 
praecipimns. quia per eas alie note reguntur. eisqne de loco motts. cetere 
mnreniur. 7?ed hii:i neumfs colores tPl note non adduni fales sunt 
neume gualis putemus sine fune." „Die griechischen Benennungen der Noteo- 
iclchen»" erklSrt der Traktat, fibergelien 2« sollen wegen des geringen Nulxens. 
den sie haben. Ml» flnr Anfzahlnnir der 4 Tetra chorde, aus denen das Mmn 
chord besteht (jgrap. acut, final. cjccelL) endigt das Kapitel. Vom Hexachord 
keine Spur! 

Das //. Cap. y,D€ syllabis vocum. ut. re. mi. fa. so/, la.** handell 
qitfs eas invenft, ff f;ifnmndn aut quid sfnt invente , III. de apph'ca- 
cione sive ordinacione ipsurum ad Hieras monochordi, IV. de mutacione 
earnm inp/eem." Jngtiei, Frantigene, Jlemant, Italt gebrauchen die oben 
genannten Sylben; andere Nationen dagegen andere. Guido hat sie errnnden 
„Für die Gnido'srhf» TFand sind sie leicht anzupassen" .. . Guido sagt seib^^t. 
dass er diese Sylben sillahas de Uta ymno: Ut queant laxis . . . oft gebraucht 
babe ,Jn äoeendtt pueris, . . h$ faeiiem pnerit praebeat in arte »iam" „Die 
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Anpassung dieser Sylben für einen cantus ignotus errordert viele Aufmcrksam- 
keU. ^,Ad tffnntum cantum inrenienätim prima et pnigari» tegnia apuä 

anlfqvos hec fufl. vt Utrrar, f]nn^ que'.ne neumn hnbnft. affqnf^ fn inonn- 
chordo sonore faciat. atque ab ipso andiens tanquam ab homine. magistro 
addtscebat . . Dnr genannte ffymnus wird niiigcthcill; er ist auf ein 5 Linien- 
System, dessen mittlere Unle roth ist, mit Keurnen gcscliiiebi^ii , dtP schon sehr 
nnsern Noten fihnoln. 

Ueber die mutalio der Sylben, das befahmi ist iedigiicii ge<;agl, was Guido, 
Beroo und Boeilus darQbcr lehren. Die Worte f^dutre benfgnUath benivoiencia 
snscipienda hec pancula que (In Mae et/euncuia msifa) sapienifAut et inH* 
pientibiis posuimus commendamuB.** 

Das ///. Cap. „De nwdfs et consonaticüi"' erörtert: i) ,.qufd Sit wu' 
üusl" [„.Wodt sunt spacia vcl intetraUa Inter tocem et rocvin".,] 2) tnidp 
dfcanfur? moderando sfre a mod>!htnih>:''' ,?) qnot shJt vornn* .,ift 
instar humanae poc/s, que IX. constat ojfiais. Omnis enim sermo Aiis IX. 
formatur rebu». $. plect. Ungue. apputsn qnafttttr dencium. repercusstone 
duorum taÜ&rutn fn modum cimbalDrnm. can'tate gntfuris et adiutorio 
puhtwnis'* . . . Nnn wird der rmfang dn- f) modi beschriohf«!!. Diinn lr!«sf es: 
.Idhuc quidam prisienses in discantibus superaddunt duos modos. a nullo 
unquam mvsicorum approöataSp pideHeet semffonium cum diatesseron"' . . . 
Darauf wird die Lohre de consonanciis auslii'irlirh ahijt^?iaiidrit. Hi<*r begegnet 
der Terminus: ^^organiiare. discantare" id est tirilis ac puerilis rox. In 
der Erörlening über die Proportionen wird der Erklärnnf von Duplarfs iet Bu- 
plus Binan'us. Triplan's rr! Triplus Tertiarius, Quadniptaris vv! qvndriphis 
Ouartuarius besondere Aufinerlisamkoit ziia:owmd(M : hec scribentcs nosctmus 
an cnriaso lectori s/t omnimodo satisfaclum. cum in nnllis doc forum 
tertpUs ea inrentum habetur explanatn. Nam quanio negocium aicius. tanta 
oportuit operosfus hmnorari/' Unterweisungen ütier die OlttavengaUungen 
tpecies diapason .schliessen das Kapitel. 

Das TV. Cap. ,,De tonte*' umrasst Qber 7 Folfoseiten, ist also ungewöhnlirb 
ausfuiirlicli. Doch enthält es nichls aN eine gewandte cnmptMidiilse Zihanimon- 
stellung dessen, was PtnFcmeus. ßoeciiia. Guido. Berrin danii er in ihren Schrif- 
ten zt'rstreut nicdergt^kgl h.ibon. Eine besondere Vorliebe für diese Lehre» gibt 
sich flbrigens unveiiennbar kund; sie Ist Im Zusammenhalte mit d^^r kirrhlichen 
Gnsanarskunst. für wolrlip ja eben die tnnf, tropi so wcsenilirh sind, leicht fr- 
kiärlich. Duss der heil. Bernhard, „fisiula ceieslis'' wiederholt angeflührt und 
excerpirt wird (pre facto tuper anttphonarinm) hingt eben anrh mit dieser 
praktischen Richtung auf don cantus liturgicus zusammen. Loirier ist dicss 
Kapitel und sonncfi d r Tniklat überhaupt nicht vollstHndip:. Zw« inial wird die 
Abhandlung de lonis untt'r brechen, 4 Seiten vor dem Sriilnsse und dann am 
Ende selbst. Zwar wUre wohl naeh allem Vorhergehenden nichts wesentlich Neues 
zu hoff Ml ETowoscn; pleichwohl ist e? zn bndanrrn. dass der Verfasser di«» Voll- 
endung, weiche er olfenbar im Sinne hatte,, da er für die Nachiragung des auf 
der letzten 4. Seite Aufgehobnen sogar so viel leeren Raum liess, als er etwa 
nach seiner Berechnung gebraucht hätte, nicht mehr gemacht hat. Dasselbe gilt am 
Ende. Allf^m Anscheine nach sollte In dem leeren Raum durch Notenh<Msp!ele 
aus dem gregorian. Cantus die vorgetragene Lehre auschauiith gemacht werden. 

Es kommt zur Beantwortung: /) qnta stt tonusf „est regula naturam et 
fnrmnm cnntiium rediffarimn determinans.*^ 2) imde dicahir tojiKu^ . . . 
Dabei wird auf die VermiMigung der Begriffe modus und tronus hingewiesen; 
ferner erklärt, dass die Griechen die modl und tropi — phtonges nannten. ,,fi09 
autem non sie.''* Auf den grossen Unterschied zwi<( li ti / ;/m5 und dem erriech, 
oder lafeint^rlien accentus in sermnn/' wereifii die Citiitores Im weitem Ver- 
laufe aufmerksam gemacht. ^^Quod grammatici coion. coma. incisio per/o- 
dum. etaueuram tacant hoc tn eantu mustct dyastema. efetema. theleuetm 
dicnnt" . . . 3) Quot sinl toni? quae rocnhula eorum^ Die Antwort basirt 
ganz in den bekannten Anschauungen. Ueber das b wolle wird eine Stelle des 
heil. Bernhard angeführt, worin er sagl, dass die unrichtige AulTassung desselben 
musicam macnlarit. b moiie enim eH inrentum non- ad proprtetatem fina* 
Uum determinnndam sed ad sertandiun fn plerisque canfibu^ eufeminm 
quam apud eos mimer et tritonus rei auferret." Ferner wird gehandelt 
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4^) De finalibui lonorum, 5) de cursu et farmulis eoru/n, 6) de differentUs 
eorum. Nach elnfT LÜfke, welche wahrsf iirfnlirh durch Notenhi^isplele ex eantu 
Gte§or. inisgi-rülll werdm wollic, b-uinnt lür iiä;if?n' BrgriiMdiiii:^ Gfsa^nf^n, 
weil ..hvc (jn^ dicla sunt iisr/ue t/tuifjue halier'i rcritHtfm nnn ridenlur.'* 
Es wird über das b quadi'ütum und b moUe cröricri. St. Beniliurd sagte: ,./« 
mUHToU oräine stmnrum nnn computatur b rotundum** .... fn eantu Cre- 
gorinno graduaU in quo prpcpptns qnfntus tontrs pfns frequcntafur. b motte 
rariue ponUur, sed sicut dielt esse furtitn ac raptim advenit et recedH . . . 
Es wird dann das weitere ausgerOhrt: /» prfmo et secundo tono non Incon' 
renienter admittitnr b (juotjni' propfer (uprritutem .... /// rel>qui8 vcro 
Omnibus non tuw incnnsuctum e>7 (rfaü'fi'ar quoqttr prv tisum. tum quia 
simililudinem odiosam cantuum alioiam iuducit. tum quin naturali con- 
tonnnciarum mdlnacione consfsHt et' .... Mit Bezog darauf beissi 
es f'rrKiisch: Hätte Guido diese Ordnung für notJiwendIg gehalifn, würde er's 
scbun bemerkt baben ... Im Veriaure erhalten ^leCantoies ihr ibeil: „regute 
mueicales partim insetenefa ean forum, partim lonfto usu ritiate sunt... 
tum in cottidianis antiphonis qne snmtur ex psalmis tum in aliis piurimfs 
cnncfonibns ttocturnis ac diurhfs" . . . N'in konimf»n zur ITntfrsdrhnng ratiO' 
nes de tocum numero unicuique tono reguiariter Ueputato, ierner die neume 
formule cantuum HuffuUs tubfeiende cantihns invente ad eoffnoseendat 
drs^hnffcs qualitates in cantibus disccrnmffr-; r.r quarum aptitndinp 
modum cancinnis agnoscfmus sicut sepe ex apttUnline corporis que eins 
Sit tnnica reperimus. Has neutnarnm exquisitas pro.orietntes esse sciencias 

y admodum neeessarius ad (H^^tinqucndot a suis p/apaitbus autentos. Dann ^ 
"'•"rdp'i pintu ' FfMs[)it'lp des Cnnt. Gregor, für die einzc^lnen toni an*r:c'Ki't)"n 

\,,frtmum quente regnum dei." „Secundum autem simile est huic.'^ ,Jercia 

.dies est quod kee facta sunt** „Ouarta »igfiia tentt ad eos.** ,,Ouinque 
/ ' prudentf:< inlrtiraunt ad ?iftiH/ns." „Sexta hnrn aril't super piitevrii." 
Septem sunt spin'tus ante l/ironum de f.'* ^.Oclo sunt beatitudincs/' Uie 

\Differeii/.iMi zwisdiLii dem l'd. und 19. Jalirliuiiderl i>ind höchst unbedeutend und 
'beschränkt-n sich nur atir länger gedehnte Schlussphrasen der letzten Sylbe. 
>'iin folfit eine Bemerkung des liL'il. ßernliard : „Careant autcm . sicut docet 
öeatus ßernhardns qu'cun(jin' de cantuum distinctione perfectam nolunt 
habere nottciam ne propia- aUquod brepitatis desiderium kos f&rmula$ 
quam super fluas praelermiltant. Adempte siquid brepitatis non tanlmn 
raiet compendium qnantum amisse cnmn-fffatfs dispendium retardaret. " 
Mit ßt'ro. 6 de sinyulorum tonorum. euruin amm. et eorum di/ferenctis 
8eblies.st der Traktat. Diese Untersuehniifr wird nlsteätosa, «ffa^^M bezeichnet: 
„«d/ nn/ta stnt correcio nutla cdificatto. nempe unai/uaque eccsia consne- 
tndinem suam per detestabilejn et incorrigibitem usum conquisitam amplec- 
titur tnitinm ut multi in multis regulas contempnentes victa nnlrtant. non 
picia resecaittes ut regulas custodiant musicales. A'am quid a nobis vestra 
karlfas n/fectuo^fus ntqne spccialius expostaiavit. quid dehinc doctores in 
/uic arte senserint rideumus. 6duni naturam prout omniöus notum est vlima 
ps est ipsius commendaeionis sauete frinitatis. sive ffiarfa patri quam 
rogatu Jeroniml Damnsus p in ßnc psafmontm. imo ipsos et psalmos sicut 
in Cronicis fegilur constiluit in ecctcsia decautiiri. Riliiin quoque anff- 
phonas canendi in ecclsa Scfus Ambrosius mediülanus aic.hicpc. pr intus 
üpud latinos conslitutt a grccis apud quos Me ritus jum inoterat ex- insti- 
tuto b'i fjinnfii Antinccni rpi et apostolorum xristi dincipuli. qui per tisfo- 
nem in velmn raplus ridit et audicit t^uaniam angeli per antiphonarum 
reetpcacionem sce trinitati ymnas canebant.** Nach diesem luiraen histori- 
schen Excurs ühi T die Kinrüliruni? d t ,,saecu!nrnm. Amen" (der sogenannten 

' F.ror^e, I'snlmtMisclilnssf» . . . >. der Aiitiplwnen , llumnen etc. wird übergfgang-^n 
ad tonurium ordinandum. Vorber aber geht noch eine stelle des oU ange- 
zognen Johannes.* ^»Rectiu» mihi fledsse Pidentur qul prinetpatia „seeutorwn 
amen"' orfn^Inm tnymrnm simplicem neumam in fine san.rrrunt Habere, 
quoruiii qui aliter ea disposurrunt. hec atiquam canfjiri certiiudinem pro- 
ferunt. JUier disposita nulla. Sed quod id cantoribus in dicisis ecele- 
siis constilutis persuaderi non potest quin pro libitu suo differencius non 
didmus cmnpetentibus et necessrnrüs, imo in competentihus et mUnts 
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necessariis ubi »eünt. Mit der Angabe der von Berit» aufgesleUlen Regal »,tfe 

fifs difPenfHii, nempp inicia cantus vel srnr'Dnnn amen a sono princfp. toni 
sice in extcnsiime sice in refuistione, seit et eoiiem loco iucipieado ßuavi 
ae eoneoräabili guaäam diveHlate** . , . schllesst der Traktat . Denn tnr Ana- 
fütining des beubsicbligtcn tonarius kam es nicht. Was aber da noch geboten 
werden wollte, zeijscn die ieizien Worte: ^Mifferentie rero que nrnatus causa 
peiitoi um cantonim placiäo sunt ituenle. a twöts ita oi dinaie »unt ut 
cuiusgue dijffH'eneia toni 9t qua in ipso finaU incipiui. piimum iocum ebU» 
neai. secundtt tern pr<>rinium inferfns focum sfcfpfc hifprina qitomque in- 
ventus prviat, Leinde superias que proximo ioco cuirit. item online suo 
eurrere incipiat guotisgue ad qufntwn loeum propeniat. quarttts ipse finaUs 
qui quidam dux ac princeps moderatorque in viedio residetis ex utraque 
parte sui. cdat legem diffeierencfus inchnantittm llec Bemo. ffjilur jn-imi 
toni principale seculorum amen regit antiphonas exordium üaOentes in D 
ei in F et in G Ikae modo** . . . Hier bricht das Manuseripi leider ab mit 
einer Anrrfle an die Cantnres\ (T^ie Cantnres standen dort sflimi stfirint es,, 
im Rufe der Hartnäckigkeit des Alles besser wissen-Wollen^, des starren Festiial- 
leiis am Gewohnten und geisiiger Trägheit!) Atidiant et intelligant tegem indif- 
ferenciarum ipsis dicinitam a maioribus et prescriptain. Differencie ergo 
tonorum sunt sicut probat Johannes neumarnm principaliutn ,,seai forum 
amen" natwram racionalnlis permutacio. Judiani racionis nomen racionis 
eapaees. canloris ttideiicei nosiri iemporis. qui ianium potunl aurfim seu' 
sui et prurilui rrcf ■■!'€. mag/s quam rncfn??/ mag/.Tfre. cum utrorumque sil iu- 
dictum requirendum. Amplius autem racioni. que ipsam veritatem integri' 
tatemque ad liquidum in rerum nam inquisitutn est ex muncre omnipO" 
ienOs arOficis eaniprekendU,** 



Ratisbonensis cigusdaui Ars niusica (Xill. Jahrhundert.) 

„Das crbabene Unisono ist ^lip Sphärenmmjk 
des Universamsi d*her steht iui Kirchengesangfl 
dM UnUono IriHiar dta Harmonl«, wen 4i« 
ElalMlt vonkommenar «It der Eiuklang." 

(St. Ambrositu.) 

In Folge meiner Naehrorsehtingen nach dem Traktate der 2 Haitsbronner 
Mönche (s. oben) sandte mir der Hr. Con versa lor Jos. Maier aus der Münchner 
Hof- und Slaalsbibliülhek den 194 PergamenlbläUer in 4. umfassenden, selir schon 
geschriebenen, reich mit Noten versehenen, gut erhaltenen und in Leder gebundenen 
Cod. lat. 5539 (iUusica ffiess 39). Derselbe stammt nun allerdin?:-^ nirht von 
Haiisbronn, sondern sehr wahrscheinlich von einem Retjensburger liängt ali r nfT»M'- 
barmlt dem Hailsbronner Traktat zusammen, da er genau dieselbe Tendenz verfols'. 

Ich besrlireibe nun seiui'n Inlialt! Zuvorderst stcbt ein Tractnt , der sich 
zunächst mit der liturgischen Musik beschririii,n. Er ist es auch, der für meinen 
Zweck das Haupt-Interesse in Anspruch nimmt. Ihm widme ich daher meine 
vollste Aufnierksamkeit. 

Kin höchst interessantes Vorwort gibt Aufschluss über den Bischof, dein der 
Traktat gewidmet wurde; sein Name ist in einem AcrosticAon gekennzeichnet ; 
es ist BIseliof Heinrich, und zwar des Namens der //. und von Rotteneck, 
„super aedifjcntor prtri petrne.'' üeber den Namen des Verftissers ist leider 
nichts zu finden. Das Vorwort lautet: 

,,He9erenifstimo dofiUno patri (Est Menrieu» ff. rrenim anno 12T7. 
morluus. 1290. rocnvit ad se duos mouachos Haff^f^runnrpr^e.-; ni refor- 
mandum canfum) raiysponcn^i epiacopn mbditnrum humilUmus qufdgwd 
debite subjeccionis servitus potent cff'cctui mancipare. Vestre subfimitatis 
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exceUencia tarn prefencium (juaut posteram uUlUati propidetu Jam äudum 
oftem mtuieam ftdem venire nBimtit uaque adeo mt fwtäamedo 99€amd9 

rite faciende sunt fauces eins. Ad quod sollempne praecunium quidam in 
modum aepidum anres usque tiunc obdnrabunt ut ?ion solum se verum 
edain adteniemlum benicolos pi oluberent. El sie cotUra duriciam jmn- 
fentei UimuH etUeUrante» notatt venire eontempserunt gnos iamient prin- 
cipis indifi soflicttudo perriqif instar refjf'^ habenlis uuhrfm tmnqvnm 
paraUB ommbu» cideticet librarum ac doctorunt copiain subintrure compittit 
et audire et sie prinetpinm gnondnm llebUe nmc est foriuna melior comi' 
Utta, iffitur ut non deficiat fides vestra erga tantum äiudium ego fusius 
ad compifücUvtcm hujns opuscnli qnod dl/ftf^rim mluminibus repperi prout 
com>€Hienter polui stilo rudi ac simpiici sub nomine testro teniando bre- 
üüer eompegi. quoä Me. non existente Uttera $ed etpna gtUMtam aspfra^ 
rncionfs octo Ntteris descrfbUur. et sie congrue ad octo capifr'fnrum ordi' 
nem hujus opuscuti pnterit ailaptai i. ita ut consequentia litterarum dicti 
Hominis non cideatur a capitulorum ordine discrepare (Juod nomen non 
sine causa veniandum immo ojnni laude dignum dieitur ethpm0togi%atum 
enhn sonat, humiiitatew pxequens itisliciam nulriens re/igionem imitans 
tastitatem vitae servam. (Uetnrieue). ßlaterna autem linqua iuterpreta- 
tur solus epo. tei solum dives. rel dornt dttes. Soius rgo, per exeeiienctam 
videtur esse dictum, soius utique ex inßnifis mifilius gloria et honore 
tanti pontificis coronat. snfus eciam excellfnt'fxs atqtie gfnriosius omnibus 
antecessoriöus suis epyscopium gubenuuiL DiciLnr eciam soius diees, quia 
■ konestate morum decentissima divini obsequii adminlstraeione devotissima 
principibus !^rii nmeris habundanctus est df latus. Cum nntem hic muf ha- 
beamus mamHlem citftatetn sed eam que sursum est. quid aliud tanlum 
est dieere domi dites quam kuius eietUUis dtvteias iure guodamodo kere^ 
ditario possidere. quod si her es est, et filius. Patet ergo dominum, ac 
patrem dicte cipitatis hiic adopcionis ptium hoc nomine predestinando 
ntagHtficasse. quod eius siucerns operibus apperUssime declaratur. Est 
enim petra petrt forma super^ficaior. (Dombau). ßos episeopomm norma 
[canonicorum cxeuipNir lucidum ad se respiciencium cirricorum relucens 
speculum omnium subditorum. Unde cum nee aurum et argenfum tnichi 
Sit quod autem habeo videlicet hoc opuscuium proxenio vestre magnifi- 
ceneie oltero. ut testris repetendum studentibus prenentetts et si quid in 
eo repreAeffsfone dignum recipiant mee insciencie pocius quam pericfe de- 
putent. tompacium enim stilo rudi ac simplici coaequari lima correccionis 
tndlffet qumn pertciorlbus recomendo. Si tero eomendabUe gutd in eo 
(nveniant, excessorum errja vestram graciam ftonesfntemque der} michi 
neniam deprecetur et me oeem sive dragtnam ctero perdUam dignetur vestra 
sublimitas reslaurare." 

Daranf beginnl mit der Ueben^hrifl: „fncipit ars musica" die Abbandliing 
selbst. Sie fnsst nur der Guidon'scben Hand, und bewegt aich durchweg in den 
Anschauungen des 13. Jahrhunderts. 

Das 1. Kapitel enthält die Darlegung des Tonsystems an der GnMon'seben 
Hand. Es werden die 15 Noten (die 7 grossen und kleinen Alphabetbuchstaben 
s«TTin!i dprn rranuiia), zugleich mit den II \on Floleroftus um 1 vermehrten grie- 
chisclicn Benennungen aufgezählt. Diess Tunsysteni wird als ausn-ichcod bezeich- 
net, da kein rcgnllrer Gesang Aber diese 15 Tdne hinflber oder beninter reiehte. 

,Ji7(fus rrrri'^ (musicae) experienciam querere cupientibus a figurnm 
manus inchoandum est , in qua proprimo ponitur r grecum quod gamma 
Hotaiur et postmodum secundum ordinem alptiabeti ponuntur. in littere 
fue eapitaies (gross) scribi debent. A. B. C. D. E. F. G. Conseqnentv 
rero pontnifur eedem sciiicff n b c d e f g que minute Ckloiii) tocantur et 
ideo in modo scribendi dirisificantur ne quando clavis per capitalem sig* 
naia minuta esse eredatur et eeonverso et sie etavfum mtmems eritquina'' 
rius triplicütus (15 Noten) quorum qualuordedm magisiri teteres usttnban- 
tur. siuna additaifuisse credittir u phtolomeo rege egupti sub quo L.\X. ( Tu) 
iuterpretes floruisse leguntur. quod inter has quindecim secunda Signatur, 
^ßod apmd veteres proslabanmnenos d^ebeaur. fuod idem sonai fkod ae- 
tuiiitu$ ei Sic predietarum elavium nument» in XV, iittertt camumatnr. 
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qua» te/eres Aiis rocabulis nuncupabant. rUlelicef. Gama ut. Prnstamba' 
mameno», rpatepaiOH. Pertpappaten. Lichnnosypaton. rpatemeton. Perffpnfe- 
meson. Ucanosmeson. Per aneterf'ieper' nf -an. Mese. Peramese. Tryteiy^eu^' 
menon. Trpieifperöoleon. PeraRetheyperboleon. Meteyperöoleon, QuibuiCüft" 
tendenämm 9ideiur, «if/a mfUus eaniu» reguiaräer compßtfius tat XV. «/n- 
les SHO atcensu tet detemtu iranseendere polest »ient in ttfuentlbus 
Osten fletur." 

Weiler forifaiirond, crklüri der Auior, da«s neue Musikg'Mfljrle das funfzelin- 
tSnlge System nocli durch weiteres stimmen (aa. M. ec.) vermelirten, und 
dass di'" ^ rli'^ngrf'r (l^r nifn^nrirtcn Musik (Franko von CRln) 7U (*pn f bi::«^-» 
eUlpes nocü 1 binzuriigicn; woiiurcli dano ö Tetrachorde und 20 Siimincn er- 
waehsen seien. Daran reiht sieb die EHiljirnng der prai*. ffnal. acut. etc. cttt' 
tes, wo die beigegebene AI grcnznng der S tont be^^omiers zu bemerken i^i. 
Dann kömmt die L'^lire von der MnUliäm. weirlx^ nfh 'n «;rhon Rfkanntem gleich- 
wohl wegen der Aust'ülirungen bezüglicli b titoiie und durum Interesse bietet. 

Modernh autem eomptiatoribut hniut arUg t/sttm esse eongruam pre' 
dfctis XV. clarih)!> fr/'s fi'fff 'n' qii^e rjeminate roca^'^nr sc'ffr^f. an f)fr. er. 
gue ideo apposite cieäunfur. ut sique tanlum sm firrnfi transferre contin- 
ftU. Uberius ascensum regulärem habere patent, de qutbus melius patebH 
postea. Sunt prderea fjuidam mn'ieryiioi e ^ wifs'ct rfdelfcet wensurate 
musice nuinistri r/ui supra notafh c'aribns ai/iuc snfam nfnteraddui^t gut' 
bus bene faren^ium ridet tr duabus de causi's quarum prfmn est t/t quin- 
tum Utrachordum perficiat. Secunde «i septfmus gradns r/nt sfmittter de-' 
fectum in nota sm^tirfhat compfr/tfur. Et $i c'arhini t/utffrn.'s hi rfcr^narto 
consumatur qui in qutnque terrachorda dufinQuilur fn tftruchnrda (jra- 
pium in tetr. finalintn. fn tetr. ucuUtrum. in fetr. suprr/icutarum in tetr. 
exceUencium. Teiracftordum prartutn idfo dicitur quod omnis cnntus qui 
serratnr in eo. grari sono pv^f^vtifr f 'Hiffutn i fen dfcitnr. <;nUi omnis 
canius secnndum raciunem tonoruni cnmpositns in eo finitur niai irunspf*- 
sttus. in d. prftmts et secundua. In €. terefns et 0iartu». fn f. qutnfus 
et sexfus. fn g. s^rptlnni^ rl acfanij: Telrnchonhnn aiuiUirum ideo dici' 
tur quin omnis cantus qui tersafur in rn oculo sonn pruft rlur. Snperacu- 
tarum ideo dicitur quin sonus eorum ucucior eal uc/itis. Excc/lencium 
Jdäo dicitur quin txceUU reteionem tonorntn et eciam nnilus canUts regHt* 
compos. de racione ad eos n^re'fdere pnferil stfruf pa.'hit in sequentihns. 
Qualiter autem omnes dicte toces una mutetur in aliam nunc tUceuäum 
est. Omnis eiaifis nnam roeem kabens nullam höhet mutaetonem. nt €. 
J. B. Se<f cfaris que dnas habet rnces ditn.^ habcf niffar/on-s. rrimn nni- 
tattir in sequentf^n/ nac^ndendo. seq'iens in primani descendendo. Clären 
vero que Iribus rocibus figurantnr sex mutacionibus tariantar scilicet. 
g. a. e. d. et c. g. mutatur sol in ut per nataram. sot in re per i mof/e. 
re in ut prr iS dumm fJf^ceyf/h^'ido mutatur econrrr^n mitnr* mutatur 
ascendendo Iii in re per na tur am. la in nii per 7 molle. mi in re per 
durum. Descendendo mutatur eeonrerso \*? fa^ mi nullam habet muta- 
c/onen/ cam diisonanr/e rocnm. c. andern mutatur ascendendo sol in uf 
ppr naturam. sot in fa pf^r 5 durum fa in uf per naluram D'"^renden'io 
mututur ecnnverso d. mutatur ascendendo la in re per naturum in in r,i^t 
per fl durum sol in re per naturam. Sed in Itnea mutatur sicut ergo »n 
spnno. ^f?n.'^^fpr mii'-i^tfur omn^^ rtarr^' '-jip i'upn!ican*nr in rrnrr^r fn 
7 mi in linea fiet sicuti in spacio. et sol fa sot in fa per ^ durum ascen- 
dendo. Descendendo equum dd, la sol ^ la in per 8 durum ascendendo. 
Descendendo equuso. Ea vox per ^ durum secunaum modernes et fit 
extra mamim. 

Da- 2. Kni'it "! h.ind it von d 'n Modi, i'.r n i; instand i!jeüen uad gibt ihre 

Dpfinifinn. iiie 7aiiJ dvr Modi wird auf 12 lies'^-zt. 

In»"re5s«nl ist das K.^pit^l rturrh die eigenthümliche ctbymnlngiscUe Erklär- 
ung der einz'^Iuen mo'li, 7. P. des 12. ü^qx Dfajya.jon. Im ü'Tigen cribt e^ ein 
klures Bild üb r dip Fmervallen-Lehre de<5 IS. Jihr; underts ;inf Oru-id d^r Gui- 
donischen Hand ii-^d Gniij(tn'-r''pn Syih^>n, die hiT fa-"' 'T:^«:r!ili >^l!r*i gebmucht 
sind. „Diclo de litteris in fgura manus localis que et dar es dicuntur et 
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de vocföus (lesignatis per easdcm diccndum est de madii ex quibus con- 
sUtnt omnea musiee Mees et quid sit madus.*' Kacb d<es«n nih gescltriebe- 

nen Wort'Mi pe'.il der Trakiat ahn rurt; ,. Ui)das in mnsica est distanaa unias 
rocis ad uftcrani et su.'t^ ctinnn XI! scff/cet u/i/wrrui qni componitur a 
nomine unus et so/ias et /tubel ficri quodamodo eadem vox in eadein Iniea 
'tipe Mpacfo eodcm sepiu$ iteratur. Secundug moduM giii semittnium dicilur 
est ascemus eel descofirn"; ti v>f a-! fa ef nrev/ffam nflbi et eomponitur a 
semil. quod est ditmäUnn et tonus quasi dimidius tonus. Tercius Modus 
qui lonus dieitur est aseentus ret deuentus untui voefi ad proximim 
pretrr sciniloniuiii JKm lainen est dicdo composita sed dkilur tonus quasi 
dicersus sonuo et ftabet Uli. sp£Cie$. seilicet ut re mi fa soi ia. Qunrtux 
modus seilicet semiditunus est ascenms rel descensus unius pocis ad ter- 
dam uöi Sit inelusum semttonium et habet daas spedes scU. re fm et mt 
S0l, et componlfur n nomine semitonins et tonus en quod con^f'^untur er 
hiü duobtts. Quinlui modus qui dytonus dieitur est atcensus vei descen- 
sus unfus poeis ad terefam nbi noH sH inelusum semitonium et habet duas 
Speeles seit, ut mi fa ia et componitur a dya quod est duo et tonus eo 
quod constituatur e.r hfis duobus. Sfxtits modus qtff et d!/fft''.'iseron dieitur 
est ascensus vel dejcmsus unius weis ad quartam uöi sit inelusum semi- 
tsnium et habet tres speeies seit, re soi mi ia nt fa et eomptmitur a dga 
quod est de et tessera quod est quattuor. cn quod de flff. mcihtis constet. 
Tritonus qui septimus est modus, est ascensus rel descensus unius rocit 
ad quartam ubi non sit tnclusum semitonium et ascendit a tercia finallum 
ad secundam acuta rum et econrerso et componüur m tris quod est tres 
eo quod constituatur ex tri 'ms tonis. Octapus modus qui diapentr tl-'rftur 
ejt ascensus vei desc. un. roc. ad quintam, ubi sit inelusum semUouium 
et habet IUI. Speeles seil. re. la. mi mi. fa fa. ut soi et eomponttur a dpa 
quod est de et petita quod i'.it qn'''que eo quod de quinque roclbus constet. 
Semf(nn77i7rf Chm dtjarrnn' qui noitus modus dieitur est ascenaiis rel di'seen- 
ius unius vücis ad sextatn ubi sint inclusa duo semitonia ut ascendatur 
ab e finali ad c acutam et eeonrerso. Deeia%us modus qui tonus tum dt/a- 
pente dieitur pfsf. (irc. r. (ksr. vn. >\ ad sextnm , ubi semitonium Sit in- 
elusum vi quam ascenditar a quarta yrarium ad primaju acutarum et 
econeerso. seii. ut, la. ündeeimns modus qui semidytonus cum dyapente 
diciUir est ose. r. dese. un. r. ad .^eptintam , ubi inc'usa shit duo semi- 
tonia et hüf^f't easdetn xneeies qvas hahit semidptonimn :iCi!. re ftt ruf ,?r>' 
componitur autem a nontine semid^tonis et dyapente. quia rx hiii duobu.i 
eonstituitnr. Duodeetmus modus qni dyapason dieitur est asc. ». dese. 
un. V. ad ocniram. ascendltur a qunlit^el liltera ad shnilem et econ- 
terso. Dieitur autem dyapason a dya quod est de et pason quod est totum 
rel Phase quod est Iransitus. inde dyapason qufa de toto eonstans. vel 
quod omnes modos sab se confineat. pelguod omnes roces uno sa'l^i transeat. 

Nim fiflgi <'ine Canülenc, welc! r al!" 12 Modi fii:" ä!l. Eremolu/u autem 
otnnlum modorum sunt mutacion>'s omniuiu rocum in melodia sequenlis 
eantiiene reperies. Ufc* alle lnU*rva(te, ja die 20 T9ne «mfiissende Melodie hat 
ruIg'Mulon iiii! i'i ' f arn'fnte:> et mufufinne^ modorum bi'zügliciien T<»x( : ..Quin 
proptfr rocum muitich^nes ne modorum proorirtittes in musica sepius ßal 
obserraclo et quam phtriml hujus artis inseii bas faelle ofqueant appre- 
hendere ut hiis faciUor ayyressus ad arcem paleant hanc eantiiene nam 
cnnit'xere dlgfnim dn.^'i q'Mtfar'O^us hnjin artis inttigafor om'n'up/f 
rocum rar/et.ites s u modnru/n mvnsuras disiinctas reperiet quorum numc- 
rum quis ayyregare cnpiens ffnatemartttm trtpplieet et patebant mutaeiO' 
num (lutciii >>n!it>'ruut dif^ijeiniiu fu'uiviti sft neecssiiriuui <'st inrenire 
o/nnis euhn chtt isi uun roc fnjuraUi mutaC'One 7fon eyehit si rero cfnri due 
toces consctibüniue mutarc dupliciter ftas contlijcl quod si iribus vocibus 
ßguralur sex ntique mufaetones hiis noeeris non deesse. Ergo libets diseas 
hec cor de quc eoudere ylisens. Ttivc 7nu?ice tota variacio fit ffM nota. 

[)ie Mf'iüdie ist auf 4 rothe Linien mil .Schju^seln auf versrhicdncn Linien 
(4., 3., 2. (g'). und in rSmiscben Choralnoten {longa, brevis, semibresis) 
' geschrieben; es iierrschi in dt r rantUcne der ganze Too vor; eine spliere Hand 
liat aber bisweilen ein i| aagemerlit* 
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Das 8. Kipilel betolworlet 41e Frage» was llusUi sei, woher sie den Nameo 
babe, was unter $$imt za verstehen und wozu sie dienen. Die DeflniifoD der 
Jfnsih bietet neue MomeDle; die HerleitoDg der Husik berQhrt unter andem die 
vom Wasser. 

Vtto de UUerit in ßgnra mtmu$ ditpoHUs H de tMtelbue detfgnafU per 

PHS et rlr mndis er qulhns canstajit omnes musice ar^p^. nunc dfcndum 
est tjutd Sit musica et unde dtcatur et quid sii tonus vel tont et ad tpind 
imtiluii sint et inventi. Musicn igttur est sciencia rede cantandi et can- 

tum ^uemüöet et iuxta racionem tonorum compotÜH» sit judicandf 

Tnnv?: est racin ctiifibet cantni mus/co reguiarem asrfnffrffdf et dfs'r/ n fr^Mff 
modum constituens. Cum enim octo sint tOHi sciendum tum, qiiod post 
inpenfffmem hnfut non fiterunt nam ff/f. lonf ^ui Mit 9oehlmlHm nuncn- 
pan!}ir: prnlhhA. deuthenis. trifns,. tetranlu^. qui aufenlici dicininir. qnfa 
ah inrentoi ihus fiujus artis auienticati. cansequenter antem combiitalorihus 
huius arUs minus sufficieHter institucionem IUI. Umorum hac de causa, 
guia unfcuique tono nocem 9&ee9 repulariter Hm adirittUe. et hifs toHtm 
^tafuor finnfes assipnentur. superfhta ridetur esf^e posfcin quammdam ro- 
ctm, unde piimos tonos perfecciores reddere votentes eis alias IUI. addi- 
derunt. prima pra hife qne dieitttr nnum addeniee qui ftnem eecum habet 
in eadem voce quid nunc secundns est. et dicifur plufjis prnthi id rsf pars 
priwi. S^'cundn qui nunc est tercius. quartum et tercio qui nunc est quin- 
lus. sexlus et quarto qui nunc est septimus. actatum et quemlittet istorum 
udditomm aqpetiante» ptagaie^ tut autenaei cut est addftus. ita Uhrntites 
cursum omninm nrto Ht quod accedif plagaliöus dp^r^nrirnffo ftffprtfh-f?; 
accedat ascendendo et pocitfUt. bene et tubtiUler consideratis in quibus 
&ri$ utani praportiottaMttter inetUutt diMseaiUur, 

Das 4. Kapitel spricht iLorz über die ProporlioD, den bütartHS etc. nnd die 

3 Arten des Gesanges. 

Pr&porein est untm numeri habent triplex est cantus. 

seit, natura fn'^ watfis et ^ durus Cantus rm'w fncipirus in cc fauf est 
naturalis. Inctpicns in f faul est f moH: Qui vera incipit in g sol re ut 
est h duralis. hUw mms stets die Guidonische Hand vor sicli haben, wenn man 
die Benennungen des Auiore verstehen will. 

Der Traiitat scbUesst hier den allgemeinen musikalisehen Theil. So com- 
pendlds und liurz das in den 4 Kapiteln Vorgetragene ist, so gewibrt es über« 
hanpt doch eine genügende Kenntntss von der Musik (von der GrammaUfc der 
Musik), und bcf&higt den Verstindigen und Einigen, den kirchlichen Ii in r* 
g Ischen Gosang lo erlernen, zu verstehen und vorzutragen. Das aber Ist ge- 
rade die Absieht, welche der unbekannte Verfasser mit seinem Trakute errelcben 
will. Er konnte desshalb auch getrost „expeditts dubitaHbuf gve cttra flgu- 
mm manns inguiri sotetU" zur Darlegung der Lehre von dem Wesen des 
kircblieb liturgisclien Gesanges „de tonte et diffkrenefts** Übergehen. Seine 
Verrahrongsweise ist dabei rein praktisch. Er gibt kurz das Nothweodlga über 
Jeden einzelnen Ton, seine Bestandlhelle, DllTerenzen und macht dann die vorge- 
tragene Lehre durch Beispiele aus dem Cantue Greg, anschaulieh. In den Bei- 
spielen charakterisirt er Immer den tonm und bezefcbnet genau seinen Umfing. 
Der Autor nimmt Ton um Ton durch. 

Primus tonus gut pretkns autentteut dicitur finitur in d so' re 
ascendit q regulariter a suo finati ad suum di/npason. et dfarcffffft infra 
finalem ad proximam tocem. et hic est regulär is cursus oumium autenti- 
emnm. iett. prtmi. tereü. fuimti et eepttmi. in»enitmtur attqvi eantue ^ui 
Jkunc cursum suprn pI infra e.rcedunt ita qunri suvra fJnnfem norem vel * 
decem notit atcendunt. et infra finalem descendunt per dgatesseron. et 
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tarnen sunt tont mtenli ut patet in hac auliphona. fidetis sermo et omni, 
et cetera, ad qd quidam dictmt gmd aeeeneti euiue^t anUenti habent 

duas voces' nrr irrrncfnm. et descendens per dyatesseron. Igilur cum om- 
Hiöm plagalibus reyuturiler liceat descendere per dyatesseron et autentus 
per ifcenciam. difficiie erft unum ab alio discernere. de gmibut talis datur 
discrecio. Si tantum suum dyapente eupra finalem ter cel ampUtt» teligertt. 
autenti toni erit judicandus. Si tero minus tetiycrit piaffaliffvs- ffssfgnatur. 
Kursus scieudum est quod sunt aliqui cantus qui in debitis finalibus finem 
tortiri negueant. propter eemUrntt Pet atterius ditsonancie perfeefonem. de 
quib. täte datur iudic Iii m. Omnis toinis qxti in de^ifn ßtmli finfri non potr- 
rit. ad suum dyapenfc tninsponi iicituni est. Qui si nee ibi defnuri paterit 
comode. tunc cantus qui cantus inscicia disatrtomm usualiuni depi aralui 
mpenitur. pericia musicorum ad finalem debitum eenseo eomgendum, 
(— Expeditis dubitalibus que rffrn I. fonMtn ficrffli'vp solent. nunc de in- 
cepcioribus et eius differeHciis est dicendum.) Sotandum quod J. tonus 
Uff. kabet naitata prineipia. eeii. e. d. et g finales et a acutam. (Exem* 
pJuut in differenciis.) Cantus untern eius quinque di/Terenciis regitur, 
(h/i/NS enf?}i cantus incipiens in d. ens primi toni qnncunque modo rnrie- 
tat. msi saiiat per dyapente. ut ,,vos amici." Item incipiens in f. et per 
tonum aeeendens ut „iptisoti.** Vel incipiens in f, et descendens per dpa' 
tesseron, vf : ,,Tradifor avfeni/' priffcipnft:^ sonns est. üifTerencia prima 
regit antiphonam a paripatemeson iHchuantea ut: ,.I^cce ioAannes'* et tarnen 
ftddenditm ne eattat per dyapente ut kee aniiph.: „.Ii ulier es." que sunt 
secundo di/Terencie. Di (ferenda II. regit antiphonam alytanosipaton in- 
choanles per dyapente subito surgentes ut fiec: „hii qui linquis." Diffe- 
rencia tercia regit antiphonam aperipatemeson incAoantes et per dgtonwn 
turpente» ttt sunt hee: „Diffitsa est." Diff^encia quarta regit am^konam 
a peripnfnneson gradatim per totum et tntum ascendentes. ut sunt hee: 
„Lazarus amicus. " Differenda quinla regit antiphonam a peripate'meson 
per semitonium et tonum ad finalem descendenies, ut hee: „ Volo pater/* 
Item in mese incAoantes regit antiphonam, ut „ Vidi dominum sedentem,** 

!>it» nnn folgenden Notenbcispiele enthalten neben den Antiphon - knVm%vy\, 
deren einige gerade angerührt wurden Jdas „Primum guerite/' dann 8 etotae, 
von denen sich 2 ganz gleich, 2 andeire' nur tn 1 oder 2 Noten versetzt sind. 
DiP r^alm Intoiialioii: ,,Crli enarrant glorlatu del" . . . von Fauspehend ist bis 
auf einen ascetisus von a zu c der goponwniiigen ganz ähnlich. Eine Phrase 
darunter lautet: ,. Primus iste Lonus taaus est tibi pociferandus.'' Das ,,Ve- 
nite exultemus Domino'* . . weicht nnbedenlend von der Jetzt gehräucblichen 
Melodie ab; sie beginnt diirrh ptnt'n /rsrensns vnn d r.u a. b... Eine uTimrp 
Phrase heissl: „Primi toni melodiam psallas in direclo.'' Die Ititonatio 
,^laudate pueri dominum" bewegt sich in einer Terz. Die Intonation des Be' 
nedictus ist ganz die unsere bis auf einen ascensus von a zu c bt i r/sitarit. 

Secunrfus tonrn^ qnf plnqt prnlht dlcituv idem pars primi et finitur 
in eadem voce qua I. ascenäuque regulariter a suo finaii per dyupente et 
semitonium descendit auiem infira finalem per dpatesseron, et sie 9 veees 
hufc tona Stent et J. regulariter assignantnr. Et nota quod ascensn huius 
toni vox additur per Ucenciam. et descensu simiiiter una aüoguin cox que 
in 7 invenitur et eet. superflua quam mtilus tonus propter istum attingere 
polest. Transponitur etiam hic lonus eodem modo quo I. seil, per dyap. 
habet etiam iste tnnns 6 usitnta prineipia, seil. g. a. h. c. d. e. f. g. in 
6. ut t^educ de carcere."' in a ut „refulsit sol. " in c, ut „ait petrus.'" in 
d. ut „Juste et pie." in e. ut „Eeee maria." in f. ut „penuit puerpera." 
Nam nuUam habet difTerrnciiim. 

Die Wotenbeisplele enthalien das bekannie: „Secundum autem simile est 
kufe;** dann 2 verschiedene ecotae; endlich ausser den .Vnfängen der eben an- 
gegebenen gregor. Gesinge die Phrasen: 1) „Secandus ut etc." 2) „Hinc 
dnfcedo tonum mb mnrnnfve . . . secundum.'' ?) .Secundum autem in 
fine et in medio sie rnriaüis.'" Das „Surgite, viyiiejuus. Venite exultemus" 

gar d 

ist fast dem gegenwärtigen ähnlich. Die Intonation des „Laudate pueri domi- 

• « g a a 

num laudate nomen domini weicht sehr ab; die des SenetUetus lautet also: 



Digitized by Gopgle 



76 . 



„Bemdietus domima deus UraAei guia »iaiiavü H fecH redemptionem 

e g a 

ptebis sue." 

Nunc de tercin tonn et eius di/frrenth's 'firendnm. qui finltur in e 
ascendHque regulär iter a suo fimUi per dyapiuon et äesccndU infra fiaa" 
iem ad 1 toeem. TrantporUtur aulem iste" tonut 2 mod/s. uno modn per 
üf-n moffn per 5. Cnntns ectam efus in S lon's ificipitnr. in c fninn ut 
i,Qiiündü nattis est. ' in g finaii ut ,,Omnia guecungue.'' in c acufn ut 
„tito ego." Regitur fjuoque 3 diUferenciis. Omnis canius incipions in yim' 
tejnesnn. principalis sonus e»L Differencia I. regit anliph. inchoant(\t in 
lucunosmeson, ut ,,Omnia quecunquc/' Diff. II. regit antip/i. inchoantes 
in eodem ut: ,,Ecce dominus/' Biif. III. r. a. inch. in acuta ut „Vico 
tpo** Seeulorum tmen ettam in e aenla incipitur. 

X 0 1 ^ n bei spl p 1 p : ,^Tercia dies est quod hec facta sunt; * 5 rrorne; 
„Tercius ut voce. Gloria. „Voce iocunditntis tercius hac specic tnnus 
est modulandus aperte.** Das Yenite exult. ist sehr reich moilullrt. ..Ter- 
dum iuspende in media et in fine precipita." l)n" Intonation dos ,j.nHdnte" 
bewegt sirh f^X^t^i g a e d c h c \ c a h a g e \\i ^it ßenedictua bi fasi 
ganz dieselhe. 

Rurtus »idendum esi de ifuario iono qui plagit deutheri dieihtr. deutet 
enitn grece est idem qunil nftcr latin ' Finltur in eadem rnce qva tercins. 
ascenditgue regul a. s. f. per ö et scmil. et desc. infra fin. per 4. Trans- 
ponitur simut iste ton. 2 modis, per 4; et per 5. Cantus rero ejus in 
ö focis incipitur. in c grnti. in d. in e. in f. in g. finalihus. Exv/n jfa in 
differenciis /nrfn/r.^ Ou/dam au fem Auic tono p/urea nssfgnnnt dijf tjui- 
dam pauciores. sed 4 habet usitatas diff. quarum ultime 3 in finaii siöi 
deputato ßniri non poterunt sed per 4. transferre necessarium erit et ftni- 
untur in a acuta cum w/ per 7 moJfp. Hem omnis^ cantus incipfpus in ri. 
id est in f. in g. finalibus prim ip. sonus est. üiff. /. regit anlinfi. in- 
choantes in pari ipatemeson. üi/f II. r. a. inch. in mese ut y,p03t par- 
tum. Diff. III. r. a. ineh, in Igtanosmeson^ ut ,^ßetiedicta tu.*' Biff. lY. 
r, a. in tritt^tfurneugmenon ut: ,,0 rnors ero ufors tun.'' 

Noienbeispiele: „Quarta cigilia venit ad eos;^' 6 eropae. „Quartus 
in hune medum descensus tervat honorem.^^. Im i. Venfte exult. steigt die 
Melodie bis zum d herab, im 2. und steigt der Anfan;! (finrh '5 Tor^i'n auf: 
d f a c a. Quartus gradafnn in n/tum vadit sed tumm de afto cn tft."' 
Die Intonation des Laudate und ßcncdic(us lautet: e g a g a ha \ a g ac y f e\\. 

In premisso capilulo visum est de I\\ tana. nunc d" quinta tana qui 
fritus autentirvs dicitur est dicendum. Sciendum est quod Y. t. finitnr in 
f. ascenditque regut. a suo fin. per 8 et infira final, non descendit. quia 
semitonii ijnperfeccio quod infra finat, habet eciam iste ton, 9 principia 
usifata seil. f. finalem et a aeutam. et c. acutam. Cantus vero efus sota 
differencia rcijitur. 

N 0 1 e n b (• i s [1 ip I e : , , Quinque prudentes intracerunt ad nupcias 3 ero- 

n h <i / f .1 I- h (} a/ 

vae. „Quintus ut ece Deus. Gloria ,** Hoc clamore tonus tibi Y. erit 
retinendu». Die 2 Ventte exult. bieten wenig Verscliiedenes. „Quintl medte* 

fas quarto siniiiis sed in fine dissimilier' Dio hUonaiionen des /iiwrfalfi und 
Bened. zeigen den !Ir»!!)tnn f a c d c \ c d h c a \\. 

Cansequenter vtäendum est de sexto tono et eius diiftrenciiih quia 
ftnitur in eadem tBce qua V. asc. reg. a tu» final, ad 6 toe. et desc. infra 
final, per 4 itt pnfrt in hac antiph.: ^, Nigra srrm.*'' Transpanitur rrifim 
iste tonus per 5. Cantus v./ej. in 4 iocis invif///ur. in c grariut ^fChriste 
fili dei,** in d ut „si ego t'ems.'* in e ut .,0 quam metuendus est** in f 
,,Ne:yCiens mater.^' Que incepcianes amnr< sab principaJi tonn rvgnntnr. 
Quidnm htiic tono diff*. unam assignant. tarnen diff. sub princ. sonö censeo 
passe cantai'i. 

?«otenheispieIe: „Sexta harn sedit super puteum;** 3 evorae» 

/ 0 /d J iJ f /9/f /t/d/t/ 

.ySextus ut OS justi. eteria . . . etfwae." In gra^Üats tmtum äuieis 
succine sex tum.*' Die 8 Yenite (sonnligl. festtlgl. ftoial) bieten niclilswescnt- 
licb Abweichendes. 
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Visa de sexto tono ei ems incept. jiunc de septimo tono et eiu$ diff. 
tideamus qui leti ardus dicilur. finituv que in g. ei asc. reg. a suo final, 
per 8, et detc. inf. fin. ad pi nximam voccm. Transpnnifur ec/am iste ton, 
per 5. sed rarfssfmr Cnuffff qvoqne fv .? focis incipifur. in (j pn 
in^ in ä acutis. HeyUur aiiiem im ton. 4 üiif. quarum l. regit, ajitiph. 
inekoantet tn iftanosmestm et per S turgente». üt „weterem kominem." 
Uiff. II. r. a. incfi. in mese ut „mprlficarfr" Df/T III- r. a inch. in 
eodetn ut „dipes ille." Diff. IV. r. n. fncfi. in ä acuto ut „Induir me dm.** 

Notenbeispiele: ..Septem sunt Spiritus ante thronum dei** {mW, einer 
»US 24 Koten bestehenden Scbliissphrasp aur die Sylbe O S etavae. ptSepfürms. 
In rirfjrfe. Gloria . . „Septimns hanc leqnem sctpietnr per weis acuttm.'' 
Die 2 Venite bewegen sich so ziemlich in der noch üblichen Weise. ,,Sept4rnus 
qßtftnm fn media ted §n fine de»pMt.'* Die fntonatio des Laudate und 
Bened. laiUen: g ah d ed\ d e d cha [[, das Benedikt, liat auf deus dfe. 

Sequitnr de octaeo et eius difjferentiis qui piagistetrardi idest primus 
septimi dicitur. finUurque in eadem voce qua VII. ascenditque reg, a s. fin. 
per 5 et »emUonHtm et deee. infra fin. per 4. Trdnsponitur edam Ute 
Ion. per S. Cantus r. ei. in 7 locis incipitnr. in c griiri fn d. in f. in g. 
finalibuM. Exempla in diff. invenies. habet autem iste tonus 3 diff. regit 
OKtfph, Hteh. tn e final ut „Aec hodie celesti sponso." Diff. II. reg. ant. 
inek. fn c acuta ut tiec: ,.Ecce ancflta.** Diff. III. r. a. inch. tn eodem 
ut hec: „Zelus dotnus tue.*' Item omnis cantus incipiens in c gravi ut: 
»Sapiencia.'* in d. fin. ut: „Spiritus.^' in /*. fin. ut ,,Nato dno," in g. fin. 
ut f,Dah0 in Span** in et aeuto ut: „Cinnplett tunt." princtpaHi §9nu$ est. 

Notenbeispiele: ^tOcto sunt bcntitndines S erovae. ..Octamis. 

LaefnMtur. Gloria*' Octavus pronas hnmilis satis exiyit odas." 

„Oi/arus secundo respondens in media tali tenore concluditur." Die Into- 
naiio di^s Laudate heisst: ß ae d et \ Che a§; dfe des Bened.: p dp € h 
cd cd c I a cd II c h r nq \\. ..^ 

Am Scblu^s dieser Abtiaudlung stellt nocb: de incepcione tonorum sujr. . 



sursum guoniam rapit impetus iltum. 

^ '^Der Codex enthält ausser dem eben dargelegten höchst instruktiven Tralctate 
noch mehrere andere. Auf fpl. 24 beginnt des Franko von Cdfn Ifensoralmusik: 
Incipit practirri mnsice artis men.wrabills magistri franconis 

Mit fol. i)iO ib) beginnt der Mikrologos des Guido von Arezzo. £r lautet fasi 
w0rlliefa wie fn Gerbert U. Dass dieser Autor von dieser Cople keine Kenntntss 
gehabt, beweist sein Monitum pag. i. Die 2 Emmeramer Copien sind ganz an- 
dere, die er erwähoL Es verdient desshalb der Traktat allerdlnp eine genaue 
.Aufmerksamkeit. 

Auf fol. ifSb beginnt die Cople eines andern Traktates von Guido: ,Jt€m 

alie Guidonts de ipnnto cantu regiile identidcm in antiphonarfi sni pmlo- 
gum prolate.** Es ist derselbe Traktat, weichen Gerbert II. pafj. 34—37 ent- 
hält. Eine aulTallende Varietät Z(>igt sich da in den ersten Sitzen. Gerbert hat 
(mg. 34bl: „ifirablles cantores" . . . Das Manuecript hat ifot. i76a): 
..Miserabifes cantores" . . . Mit fol. I78b hebt an: ,,Epistola Guldonis 
monachi modo de ignoto cantu directa.'' Gcrbcrt hat denselben Brief 
//. pag. 43-^44. 

Mit ,.Sicut in omni scriptnra'* (Gorh. II. 4G) tx'frinnt da<% Maniiscript 
eloen neuen Ab>ciiniU : . . (hfof sint note et qualiter in monocfwrdi disponantur. " 

„Explicit Uber Gu/dunis schliesst die Copie; — Im üerbert heisst es: 
esempL eptstola." 

Daran reiht sirh die von Gerb. II. p. 286 n und h mitgelheilte ^^rn^vra 
fistutatum unter dem Titel: ,ylncipit de mensuratoribus fistularum in orga- 
nie.** — Dann (bigt aus den von Gerbert It. p. 277 mügetheilien „Fragmenta 
Gerlandi de Musica'* der 1. Absatz item de fistnlis Gertandns** .. . Nur 
der ie^te Satz lautet abweichend: ttSi fistula maior minorem in se habeat 



*) Diese und andere Abbaodlungaa veröfTcntlicbe icb im III. Bande der Jabrbticher (tlr 
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tolam et imuper longitudini» eins. Xlil. parlem cum ocUim parte diametri 
imH dUtaneUm re$onaHmt Die Cannea und SiqMinun fibeigebe Idi. 

Den SeUass bildH nflcbsteliender Gesang, der sich Ober die Princlplen der 

Musik .verbreitet Die Melodie ist nitBoebstabemeliTift Ober den WArtem gesebrleben. 

O <: r h c n r <iF a li r ba c O O d h d G d h d <i r G O 

Camus dicitur aufenffcus mclodia cujus diapenle recinit inferius. et 
dpalesseroH superius. Hecipil eamterso plagalis dya/essenm inferius. et 
OiftißeiUe süperb. CmmmniM 9$r9 eantus est. qui autentieo ei plagati 
Semper commune rel medium p^'rnfrr/l dyapentt' Atif pqrie progreditnr 
ulroöig. Est autem eantus iiidifferens, aui chordiis indifferenter omnes 
auienifea tanpfi et plagalis. Protkus Inm/Perens ematai ex tmniHis pri- 
mis chordis et speciebus. Dentrus ex onuiibus secnndis chnrdis et specie- 
ttus. Trftus ex onmibns terciis. Tefrardus ex omnittus qmirfis. Sed otit' 
nium finales. D. E. F. G. sunt graves. Dyatesseron et dyapente sywpAo- 
nie pariter coniuncte intense atqne remisse, reääunt censona modulactnns 
dfjüpason qui continet in sc legem fnritf^ armonie. Per «ptom rcdiHmus 
laudes regi regutn. regnanii per secuta seculorum. Arlicnios senos monacho 
guidone repertos. nt. re. ml fit. sol. fa. repetttM per mmoekorda. Can* 
spicis incepta dum tnxat habere quaterna. lamma tenens nnmn. C. et 
inde G. ac. c. acutum Qua lucet intendas tibi fiunt sive remittas. Exnpe 
cantus ea duo que reddant synetne na. Ordine sed tali fidibns sunt deni- 
Que damii, Lamma. re. nt, A. re. mi. B. fa. S. mi. C. ut. fa. toi. Et. D. 
la. re. sol. E. mi. la. F. ut. fa. C. vt. re. <fof b?nc. .i. fa. re. mi. h. fa. 
ö. mi. c, ut. fa. sol. re. ia. sol. d. Emula. f. fa. g. sol. A. la. recipli dttp' 
pUeaia. Tmnus passus dreini inter magdas monochwdi. notat tonsim. ^tar- 
tus semitonhtm. vel dyatesseron. tercius dyapente. secundus dyapason. 
Lege planetarum. septetn discrimina tonm. Pulsu sen flatu vel tinnifn 
resonaöuni. Setnitonium. Tonus. Semiditonus. Dytonus. Dyatesseron. Dya- 
pente. Bpapaem. Dt^ßpla prapareto redpu in tnonoekardo epeeiet aeto. 
Sesqualtera guatuor. Sesqniterna ncto- F.porjdna dundecim. Ex hit!^ fjuatnnr 
autentici colliguntur. et plagales eiusdem numeri. ßorfus. Fpodorius. tri- 
gius. rpofrigius. Lidius. Ypolidius .Mixolidius. Ypermixottdius. Seculorum 
amen hnnnn. Primus, ei quartus. et sextns. in acuto. A. incipiunt. et in 
finali pleri que finiunt. Secundus in F. tercius. etquintuf^ et orfnrns in c. 
septknus in d. acuto. Simplex chorda sit extensa toce guinäeuaria. seil. 
Frosiamöamomenos. Tpaieipatms. parfpateppatou. tteanowppaian. vpate* 
meson. paripatemeson. lirnnosmeson. mese. paramese. tritediezeugmenon. 
paranetediezengmenon. netedie'ieugmenon. tryteyperboleoH. paranetegperlte- 
ieon. neteyperboleoH. 



Anonymi eiyasdam RiUisbonensis 

Modus legendi et acrentunndi eplstoiae et evangella: secondam ritum 
ecdetie iiatisp«nfiisiH. Forma intoiiatidi psalmoa et cantlca: aaper 

quaslibet preiiiccptas aiinl. 

;,E8 gibt Viele, welche iui Chorale die Kraft de« 
gaasea Tod«« nmtUMeken gegm dte Weich- 
heit Ttnd RfhajMchkoit halben, nnn ihn 
achläßrig hiaziebcnd eiuem schweren Steiae 
gletch, nan Um »litt&neD laatend in iiogem«a- 
»encr Eile, nun xum QemeiDOn ihn nieder- 
drückend durch atoueudea Schreien, durch ver- 
kehrte und niedere Anaapraehe der Voeale oder 
dureh AaBkhmc vemchiedener Manieren." 

(Dr. Amberger, Paitoraliheol.) 

Diess 22 Blätter in 4. nmrassende Werkdi* n ist rolli und scbwarz, deutlich 
und rein gedruckt; und entiiäll eine ausfuhriidie Abhandlung über die Kunst 
der Acceotuation, dtna Id Regelo aber den Aceeni der £pU(elD und Evaagelien 
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and eodlicb versebiedene He missa est samint den lotonaUonen der Fsalroea 

and Cantica. 

Leider ist weder ein Verfasser, mv\\ rin Drncknrt, noch eine Jahreszahl an- 
grg^ben; indess wird die Antorscliai't einem RegiMishiirgcr Priester wohi uhrie 
aücn Zweifel zugesehrieben werden dürfen; nur ein solrlier konnte die Gewolm- 
heilen der Rcgensbiirger Kirche genau kennen; aiicii liStte olme bischöniclien 
Auftrag und ohne oberhirllicüe Genehiiiiuning: das Werkchen zum praktischen Ce- 
braurli in der Stadt nnd Diözese ninnnerinehr verwerthet werden kdnnen. 

M as die Zelt und den Ort betriflTl, wann und wo das W erkrhen gedruckt 
wurde, so weisen die Lettern, die Noten aur den Ausgang des 15. Jahrhiiiulerls / 
und auf Padua. Dahin deutet auch eine mit rotbem Blei angebrachte, nur durch , ~, 



die Lupe lesbare, auf den Exemplaren In der kirl. Hof- und Slaatsbibllothek zu 
München und zu Regensburg nicht vorliiulluhtj il.iiulschrift, welche auf dem £«- 




enipiare sich flnüei, das ich in Leipzig erstanden und hier benQtzl habe. ^,Ckn» 

racfer Jnan. Petri Qfto impressit Decretum Epiic. Patav. in Mittaü i49i/* 

Ich analysire nun den lobalt des BQcbleins! ^' 

Der Titel am Beginne der Abhandlang selbst lautet abweichend von dem In- 
liilte des Titelblattes: ModUi legendi et accentuandi ^stoUu et efmuffeilm: 

HCundum hmdabUem morem atme ecclesfe Ratfsponensfs 

Die Abhandlung Qber die Accentuation beginnt also: Jä ßcienäum artem 
aeeenmantU teeundum imtdaMiem ritttm ek&rt »anete eceiesfe RäHtponen' 
sis: CHi qullibet (tfocesnnn^ .^r^' confonimre tcnehtr: reijnte alijue doctrine 
infi ascripte sunt prenotanäe. El hoc injtla triparlitam ilifferenltam: qua 
, • dicliones in numero syllabanun inter »e differnnt. Nain quedam sunt mo- 
Miytlabae : Alie autem ddsyllabe. i. duarvm tffllabarum : Alie cero polispuabe. 

§. 1. ,,De parte inrhcfhinhih' noff casnalV'' erklfirt, dn-^s die nndecllna- 
bflen WOrler, Adverb., Präpos., Conjuuct., interjekt. nie accentuirt werden, d. b. 
erhoben gesungen werden dOrfen. „ConHderande etitm $Mnt partet deeünn- 
blies: et partes indeclhiabifes. Miila enim dictio indeclinabilis, nnn cnsna- 
Iis: Site Sil monosj/llaba, dissyllaba, sice poNnfillaba : Simplex aul com- 
posiia: debet accenütari sipe lepari" , , . Fuigen nun Beispiele. 

|. 2. ftBe parte HidecHnabiU emetuUt* betUmmt diHlber: pur» . . . levet' 
für in altum, ac si esset decl. de casu in casum per iU»enei$ termUM^nee. 

%. 3. ,,De parte indeclinabili" et quidem 

%. 4. „De dfctionikus monosyilaM»*' setzt fest: emmte dtcHo monoepi^. 
acuitur seu leratur in accentitando." Aoeb die sirb In H z. B. in iKf et DH 
endigenden Wörter werd-^n pro ferenda gelesen. 

%. 5. ,,De dictionibus dissyllabis id, Aaöenti/ms duas tyllabas'* bestimmt: 
„Omnia notnina, prßnmiUna, terba, prineipla tatinaf dteepUaba teeant 
SfH (tcuunt f. sylldbam: sfre sft longn , s^lre brevis . . . Dnrans fnlg:t, (jund 
Ufa dictio suncti in /. syU. (lebet lerarf: qiind (juidam obtniUunt: nrtem 
mm cuiaiftes: ut habetur in litulis emingeliorurn . Ausgenommen ist nur 
1) der Dativ ,,huic," welcher ,,acuft' seine letzte Sylbe; 2) der im Chore nicht 
so gebräuchliche Dativ „cui;" 3) das Wort ,jirc" welches ebenfall«' .,acttiV' 
seine letzte Sylbe. Diese Schärfung hei ave (acut/o) ist hier durch einsteigen 

in die Terz von f 711 a mit Noten {iflrtre--4ellt; ebenso im Worte Amen. 

%. 6. ,tDe puiisyiiabis i. fiabentibus tres pel qualluor aul quinque syl- 
tahu^' erkürt, dass alle vielsylbigen WOrter ,Jetant seu acuunt," die vor^ 
letzte Sylbe, wenn sie lange Ist; ist diese aber kurz, dann ,Jerant" (^'e vor- 
vorletzte Sylbe , gleichviel ob diese lang oder kurz ist. .^Dictinnes trissyllabe 
quantrn penultima ette media est correpta ^ letant earum prfmam syit. 
guia ipsa est earum antepeni/lfi?nn/' 

<5 7. .,ne nonn'nihu.i hebreis sire burhriris--' . . Iiestimmt: j'n nnmfna- 
tivo accuunt Semper uilimam,"^ ^^Que autem intrant declinalionem latinam, 
tereant aecentitm** . . . e/ finalem dUtiamm iattnarum. 
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$. 8. Exceptio gibt als Aosnahmen jene Wörter an, welcbe sieb- nidif. auf 

va, yas endigen. Ufa in rectis Pt in ohUqiih ociinnf ult. siil. Die sich in 
el, on endigen, lerant ult. in rectis. Die h izlo Sylho ili^r mit fio, fncfn. rffco, 
duco zusammengesetzten Verba acuitur; ebensu die letzie Syll)e von vsanna. 
.fffec avtem reffule aceenluandi sercanl solum peritatem ab initio orattonit 
USgue ad pausam, qvp (\;vU>!r nuhilUtinctiv : rf sffjnafur diiohns pnvcfis: 
uH Nam poat ilkun non accentuutur^ nisi lamen in ptena äistinctione sen- 
stts perfectU9 eonehtdatur. 

Zur grossem Deutlichkeit besonders bebiife Selbsibelehning über deo Gesang 

der Episteln und Pvanfrdit n 'V'nl^n fnlir 'ntif« Fiiifrerzoi^e §feboien im 2. Abschnitte, 
§. 9. Der Vortragende iaccentuans) niuss sieb l) die Lehre Alexanders 
einprägen: ,»ne eonipiat longam 8ffU. vel pr&diteat ^et>em;*^ 2) perspicere 
debet gttomodo epistola sit tirgulata seit punclata; 3) gitod sfftiabe sint 
npplicande ; 41 ffund cfmtsiifn itehpi yrarari . que canitnr in Hin voce fa, 
rel in clave f ut; 5) quod meäins versus in evangelio solum ievatur et 
illa svll. debet levart que canitur in Hia voce. ia. 9i»e in ista elave.* hIü' 
fnfri'; 6) quod questio orationis sire clausule accentuatur anfsteijjend zur 
Terz und wieder herabfallend zur Secnnd, z. ^. f g ag; 7) quod Semper ista 
Clansuta debet questionari, u(d ponitur Signum.' 8) quod titulus epistolarum 

V . . (i .1 r 

ita accentuatur: „Lectio epistole beati pelri apostoU^ und zwar bei allen 
Bflebern , mit Ansnatame der Briefe ele. des heiligen Panlns. Die ßesangsweise 

a F a F a F a F ga 

bei diesen lautet so: Lectio epistole beati pauli apostoli ad romanos; 91 fjuod 
titulus cuiuscunque evangeiH per modutn clausule mediam pausam habentis 
accentuatur, nftmUcb gerade, wie die Anfänge der Episteln St, Paul. Die 

f 9 « 9 / 

finalls pausa itulorli weicht ab: sccundum Matlheum; 10) quod hec clau- 
stf/n: In illo tempore bifariam accentuatur. Wenn darauf nnmiltolbar fitlgi: 
„dixit Jesus disc. oder lurbis" . . . so wird gesungen: fa /"..., Wenn aber 
darauf gleich der Texl des £vangeiiinus folgt, so singe man ao: f a g f in iUn ■ 
temp.; i21 quod omnis conclusionis clausula epistntarnm vei evanffdiimim 
debet accentuari taiibus sub musicis vocibus: fa la fa la fa fa sol la sol 
80i fa 90i 90i la vel inc^enda I» ia secundtim quanUtatem dictionis. 

Der 3. Abschnitt gibt 13 ansfllbTlfehe Regeln an, nach denen die Episteln 

und Evantjelif^n in rlt-r rnihr'drnlf^ zu Regensburpr ijesnnsren wrrdpn. ..Sequentur 
regute verissime: Accemus epist. et evang, iuxta maioris eccl. Ratisp. re- 
nerandam coneueiudinem artifidaiiter et quam ^etUtr nutdum ei formam 
administrantes, adiunctis sp. rocum musicoHum modulaWmibu» ad hoc 
specialiter et necessario requisitis." 

Die Regeln sind folgende: Alle deklinabl. und undeitiinabl. Wörter in 
elaueuHB ante mediam poeite proferantur accentu aeuto sedm hae toees 
tnusice fa la fa fa fa la fa fa fa. Vel sie incfpfendo: la fa la fa la fa 
fa fa. Servata precipue terminomm qualitate^ z. B. Beatus homo qui 

invenit tapienffam 21 Dictio sola cum puncto a principio alieufus 

eiaumte poiiia: mediam pausam habens non accentuatur: Clausula vero 
seqvcns usque ad pausam mediam accentuatur, ut supra in l. regula. r. B. 
Scribe: beati mortui, si tero eandem dictionem cum puncto non sequi tur 
clautula mediam habens pausam: tune relifiue dictiones non acceniuentur 
usque ad debitam formam finalis, z. B. /V;' Seimus, quin ... 31 Das 
Wort, welches unmittelbar vor den niilllern Pausen steht, gleichviel ob dekl. oder 
indekl., wird nicht accentuirt. 4) Ein undekilnabl. Wort, das vor oder nach der 
mittlem Pause sieht, wird nirlit acci^miiirt, nnsser in den Endklauseln. 5) Die 
griecliischen, hebrSlschen, froimlliimii'^clK'ii Wörter werden srhitrf acrenluirt, doch 
nur auf der letzten Sylbe; das gilt stets, wenn sie vor der niiulern Pause stehen. 
6} Ouevis clausula sine aUgua pausa media in epistolis posita, gue et 9er* 
3US medius dicititr tafl modo accentnetiir: fa fa fa snf fa fa fa, vel propter 
brevitatem: sol la fa fa fa. z. B. et ait. Surge relociter. Bei den Evange- 
lien gilt: la la la la sol fa. z. B. dicit ei symon. Wenn aber solche Wörter 
nur einsilbig sind . tunc tales rersus medU untuseiusdem dicdonis Irmina 
accentvanfur, z. B. Propfieta es tu? Et respnndff. Ton. 7) Die Froren wer- 
den sowohl in den Episteln als Evangelien also gesungen; fa fa fa fa fa sol 
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ta so/, z. B. creäis hoc f f f gagf H) Die SdilusswOrtcr der Episteln berolgcn 
diese Weise: fa fa fa so/ /a fa fa; kdrzer: so/ /n fa fa fa^ z. B. et vide- 
Mi in die ttoPÜBtmo» 9) Die srhlussclauseln iler Evangelien laateo: fm fa 
soi /a fa; kürzer: sol ta so/ fa fa. Noch kürzer: la ^ol fn fa, 7 B rex 
israel, iO) Die Aufschriflen der Episteln des heil. Fauliiü werden accenluirt 
per medhtm ckmstile med/am pausam hahenttSy velptmsn flnaUs termhuUur 
Sic propter pluralU. syU. II) Hie Aiirsfhrirtcii CNluti) i)rr KiiistPln dos lu'il. 
l*etrus, Jaliobns, Johannes, aller l'rophcton, des Saloinon, der Apü^irlgescljirtae 
und aller andrer beiL Bflcher accentuentur ut. pause /inales epistolarum. 
12) T/fuhts cuiuseungve epaHge/H per modum eiautute mediam pausam 
fiattentis accentiinfnr sfd lantmn in finali pattsa di/femnt. Vorgleiche auch 
oben. iB) Die Schlus^rlauseln der Episteln und Evangelien werden so gesungen: 
fa la ftt la fa fa soi fa. soi sol soi fa 90i soi ia oder im Anntnge mit In, 
Je nach dor Öi)antit£t des Wortes. 

DiT 1. Absrhnilt enlliäU in"!irere Ile mt'ssn est.' Diesolbi n sind jedoch nach 
Text und Melodie so wosciulicU verschieden von den gegenwärtigen, dass es 
nicht wolil roOglleh ist, ohne Notenaehrlft einen auch nur anniliermicn BegrilT dt« 
von zn i^cbon. 

f) De spiritu sanctol Ite deo sertite Spiritus sanctus super t>os sit. iam 
missa est. Deo potenti nobis iniserent. ipsi demus lauäes dignas et gratias. 
2) De scta rirgine! Ite marie servile ut cum etus pro/e apud vos sii. iam 
missa est. Deo potetid . . . Diese beidon //e-GesSngo sind sich Note für Note 
gleich und bewegen sich sehr reich innerhalb des Intfangs von 9 Tönen. 3) In 
summa fe$Upiiat0us, ttt. tt« hraehio proteett dextraque domini benedieti 
missa est: Deo proprium qui mfsft natum redimerc nos de rnorte gratias. 
■1) fn sffmfnfs feslirifdtfbns Ue den ilignas simui omnes pangite laudes 
iiun missa est. i)to suii semper laus et g/oria cuncta per secuta gratias. 
5) ftem de Apo»totti. Ite pax tobis ite missa est. Deo qui es a/pka et 0, 
gratias. 6) Item tempore pasca/i: Ite mf-sn est — // cd d cha g e f g f e. 
7) Item feriatis diebua de sancUs. Ite missa est. Deo gratias a ag g aa\ 
a a g g g fe\\. 8) Feriatis dt$kta in adpeniu teiin Munio.* Benedicamut 
domino. Deo gratias ^a-hhhag \ h a h a g f\. Daran reihen sich 
noch folgende Intonationen: 9^ Ad henedictionetn episcopf- ffiimititate ras 
ad benedictionem zz f-afaf-fga. Deo gratias — a a g g gf e. 
iO) Tea^ßore quadraguimaA: Oremui g \ fleciatnus e 9 a genua ak a a. 
Lernte = e 9a a. H) ineltuaie :z f f a f eapita zz a f f teetra zz 
a f deo :zi fg a. 

Im 5. Abschnitt werden modus et forma intonandi, sive inciptendi psat- 
>flMif et eaiUiea ^uaa/ibet antiphonas preinceptas angegeben. Es wird Ton 

um Ton vorgenommen. Voran geht immer eine musikalische Phrase, In welcher 
die Art und Weise, der Umfang, das Steigen und Fallen des Tones geschildert 
wird. Diese Phrasen sind bereits ans dem Ardbem beiuuint. 

Primi toni mcfodiam psatlan In directo." Dann fol^rt rino Art Ernvae 
über die Worte prü/m . . secunda . . tt'rtta . qynrta . . f/uinta Dominica ~ 
a g f ya a odor g f ga g f e d oder g g ya. Daiun reiht sich die Intonation 
des Magnificat. ..^f9aagaba\gf\gag. Der Psalm: Deus in rio- 
mine tun . . . libera me zi a-g f nn n 2) „Secundum in fine eius." Diffe- 
renzen, Epopae hat ton. II. nicht. Magnificat . . ^ g a gc\€d c\c\ga a. 
Psalm.- „Deus in nomine*' . . 3) ,jertium snepende** . . . (Enifpae) Prima, . . 
Secunda . . . Tertia dominica ~ c ah c; c a h ca; c hc a g a. Magnipcat 
■zigac\dc\cac\ag\\ Psalm ,.Ouartus tonus" . . . (Erfwae) Pri- 
ma. . . See . . . terc . . . quarta äominica — a g ah g fe; y f y h g eg; 
a 9 a k g e; a 9 a h a ga. Magnificat. 5) „Oninti toni medietae.*' 
ünam habet di/ferentiam. Magnifcnf — f n c \ c \ d h \ c h a\. Ps. Me- 
mento. 6) „Sextus idem." Unam fiabet diff. Magnificat. 7) „Septimus 
quartum'* (Evorae). Prima . . . sda . . . tertia . . . grta dominica Magni' 
jleat. 8) „Octarus scdo** iBvotae}. Prima . . . sda . . . tertia . . . zz c Ac ag; 
c n h d c. Magnificat zz g a a r \ cd e\h c \ a g\. 9) Aliter iste tonus 
cantaudus erit perigrinus. ,^ln exiUi** . ^haa'hagf\ga-'\ 
a 9 e\g g d €\. 

6 



Digitized by Gopgle 



82 



ChoraUa et LUargica. 

«Der Gbonl lit dar HoebMltgaMngr IBr j«M 
blttiallfcbe VertnähUing, d!e Zfel and Kod« 
dM klrehliehen Lebeoa ist. Der Priester, wel* 
» eh«r d«it Brlnttgan T«rtritt, attmint dMi Bnnit- 

ges&ng an in der Kirche; die Freunde de» 
Bräutigams fallen ein in heiliger Liebe und 
Freude." Dr. Amberger, Pastoral theol. 

Unter diesem Titel sclilldere Ich die Bewegungen, welche auf dem Gebiete der 

liturgischen Musik seit der Errichtung des Regensburger Bisthams durch den heil. 

Bonifacfus (739) im Laufe der Jahrhunderte hier stattgehabt haben. Es kommen 

da zunächst drei Perioden in BetrMlit; die 1. Ist die traditionelle; die 2. beginnt 

mit dem Vorhandensein von regelgerechten Manuscripten; die hobt sich an 

mit der BuchdrackerlLunst. Um das Glcichniss von Errichtung etwa eines mnsi- 

Ikalischen Domes sa gebrauchen, wäre die 1. Periode die der Grundlegung; die 2. 

die Zeit der äussern Ausgestaltung des Tempels; die 3. die der Innern Vollendung 

des Baues. Die Diatonllc des Chorals ergibt sich als unantastbares Canclusum. 

Erste Periode. \U die ersten Fundamente des mnsl1vali<^chen Tempels, 
welcher im Verlaufe der Zeiten auch ia Regensburg erbaut worden ist, dürften 
naehstehende TtiatSBChen beKelebnet werden. Im 7. Jahrhunderte, erzlhlen alte 

SrlirinstPlIrr. Iinbe bei der Einholung der Reliquien dc^ brüisrrn FTnmTam, der 
Klerus die Kauclifasser geschwungen und Hymnen gesungen. Ebenso ist über- 
liefert, dass die frommen Frauen , welche St. Erhardus zu Regensbni^ fand, in 
der noch erhaltnen Erhardiiskrypta beteten und Psalmen sangen. Ein Gleiches 
ist bekannt von den „Knöncliinen oder Kanonissinen,** welche im 8. Jahrhunderle 
zu Obermünster lebten; Ihre Beschäftigung wechselte zwischen Psalmen, Handar- 
beit und Gesan g. Merltwflrdig ist ferner der anf der Dingolfinger Synode C709, 
772?) auch vom Regen bniiier Bischöfe Simpert im Vereine mit den andern dort 
anwesenden Biscliören und Aebten errichtete Todtenbund, in dessen Statuten auf- 
genommen wurde, „es müsse, wenn ein Bischof oder Abt sterbe, jeder Bischof 
100 Messen lesen, Jeder Abt 100 Psalterien singen lassen.'* Von dt n Mönchen 
des Klosters St. Emmeram, n'Pirhes wohl schon nach dem natürlichen Gange der 
Dinge, bald nach der erwaiinten üebertragung der Gebeine des heil. Mannes er- 
stand, ist es sicher, dass sie die edle Gesangkanst pnegten; war es doch Vor- 
schrift: „ein Mönch muss zu singen verstehen." Anch für das B( t^hon der 
Domschulc findet sich schon im 7. Jahrhunderte ein Beleg (vgl. uni^ii. Be- 
weise für die üebung des Gesanges bieten weiter zahlreiche Jahrtags-StiHiingen, 
In denen urkundlich bestimmt ist, dass die Vigilia, ein Seelenamt, zn singen 
sei. B'^zf'irhnf'nd i^t, wns dfr Csnonikns an der alten Knppllp O?i^org in sninem 
Chranicon Bavariae iüefel) zum Jahre Ö15*^er2ähit: „Der Kaiser Ludwig, König 
der Deutschen und Bavaren, setzte den Bisehof von Anrelia DIetolph Inls GefRng* 
Bl». Als nun am Palmsonntag zu Regensburg die Prozession gehalten wurde, 
sang der Gefangene, da eben der Kaiser vor seinem Kerker stand, n?irh erbe- 
tenem Stillschweigen am vergitterten Fenster, einen Uympnum: „Glorin laus,*' 
welchen er selbst in seiner Gefimgensehaft diktlrt haue, worauf ihn der Kaiser 
losgab.'' Ein wei!fTr=; Dokument für das Betreiben der Mn^ik ist ein Brief des 
Bischofs Wiclerp, welchen Ried im ungedruckten III. Theile seines Codex dtpL 
mittheitt. Er handelt über die schlechte Welse, die PsalmodUm modulatoriam 
zu halten. Ein Mönch des Klosters St. Emmeram, Arnold, brachte um dieselbe 
Zeit, aus Sachsen heimkehrend, einen Hymnus auf den heil. Emmeram mit und 
componirte dazu Antiphonen; femer einen Hymnus auf St. Erbard. In dem vor. 
der Kloster-Aufhebung noch vorhandenen Mamtseripte erklirt dieser Vdflich Jr^ 
nntdin; selbst: ..Während meines .Aufenthaltes beim Erzbischofe Anastasius in 
Pauomeo, componirte ich einige Antiphonen uud Responsorien auf den heil. 



Digitized by Google 



Emmeram, non (am fretus ingenio, quam deöito laudibus Mariyris animo. 
Diese Hess der genannte Bischof von seinen MOncben und Klcnkeru lernen, und 
am Feste des Heiligen in der Kirehe fllnfen, Meeundum guod scrf^mn ett, reu» 
dnnf rrfern de ore resfro. dcponens reterem fühts Cantum, quem nostri 
polius caniaiit ex antiquilatis usUf quam nlio auctoi itatis ausu, (Traäit. 
M&na$t, St. Emmer. mtet J. B. Ktme i799 Manuscpl}.** Im Jabre 866 fio« 
den sich nach einem Vermachinisse eines Geisllii lim, Paldricus, hn St. FCmnipram 
zum erstenmale liturgische und Gesangsworkf> v r nafi tirh 2 fccfinnaria, 2 M/s- 
salia, 2 Gradualia, 2 Nocturnalia, 2 F^alteria, 2 Passionaiia, 1 Officiale, 
t Coileetarhtmt i Panüfieale, i Uber Omilarium.*) OtMo (conf. pag, ii) 
schrieb etwas später Äntfphonas 3fatutfni in fesfn St Dyonistt cantari iod' 
las; sie waren auf Pergament und noch 1801 zu St. Emmeram vorhanden. 

DIess ist aber auch sclion Alles, was ich ans Xitester Zeit bezQglich der 
liturgischen Musilc aufzubringen vermochte. Es ist sehr wenig geeigenschaflet, 
den Namen Fundamente des musikalischen Tempelban/^ zii verdienen. Gleich- 
wohl sind alle diese Spuren musikalischen Lebens immerhin beachtenswenh, 
wenigstens Kieselsteinchen and Sandkörner, nm das erste filelchnlss f»izQhalten. 
Ein etn'a'^ fc^tprcr Bodm ftiiflrt sirh, naclit^f^m durch Karl firn Grossen, diesen 
mächtiaen ßcfordtTer des Kirchengesanges, nach dem Vorgänge der vom lif^il. 
Papst Gregor 1. Uem Reformator des nach ihm benannten Cantiis Giegoriunui) 
In Rom gestifteten Sängerschulen , die Errichtung solctier auch in Deutschland 
ai^crpbnhnt, und als auf dem Reichstage m Aachen (803) die gleichförmige Ein- 
führung des römischen Ritus and Chorals zugleich mit der Annahme der Regel 
des hell. Benedikt von Seite aller MOnche des frankenreiches Gesetz geworden 
war. Es unterliegt keinem Zweifel, dass die Lehren und Traditionen des vom 
^'»nannten Kaiser Karl aus Rom berufenen, im Kloster St. Gnllen verstorbenen 
Sängers und Lehrers Roman auch nach Regensburg und specieli zu den Mönchen 
Ton St. Enmerain, die als Benediktiner mit Jenem Kloster in ßehets*Yerbrflderang 
und in literarischer Verbindung standen, gelangt seien. Galt jn <;f^ine authentische 
Abschrift des römischen Antiphonars (.his in's 11. Jahrhundert in der Kirche 
St. Gallen aufbewahrt) . für die weite Umgegend als Norm nnd Richtschnur Im 
Kirchengesange gleich seiner erklärenden Buchstaben-Notenschrin. Ein lebendiges 
Denkmal dieser Wrrh^elbe7irhnng ist der litaneiälmliclie Lab-Triumph-Gesang, der 
nach einer Verordnung der allen römischen Liturgie auch im Kloster zu St. Em- 
meram in Regensborg (nnd tn St. Galten) bei besonders festlichen Anllssen vom 
Sängerchor nach den Collekten nnirr-stliiinU wurde, und die ErliaUung des Ober- 
hauptes der Kirclie, des Landt>herrn Ludwig des Deutschen und seines Hauses, 
so wie auch des Kriegsheeres zum Gegenstände hatte. [Schubiger gibt in seiner 
Siogerschnle von St, Catten pag. SO^St den ganzen Text.]**) Dass auch des 
berilhmtf^n Sequenzen-Dichters Notker vnn st. Gallen, des einflnssreichstcn Nach- 
folgers Roman's, BemQhungen fQr Regensburg nicht unflruchtl»ar geblieben, bezeugt 
ein zur Zeit des letzten Abtes Cölestin nöch in St. Emmeram aufbewahrtes Manu* 
Script Notker'scher Sequenzen iconf. pag. Ii). Sind schon diese zwei hand- 
scliriftlicUen Dokumente von pros>er Wichtigkeit, so noch in viel lif^h r^m Grade 
die im Kloster Einsiedein $ub Nro. 235 See. X. aufbewahrte Handschrift der 
1) Consuetudtnee m&naehitrum, der Gcbriuche nnd Statuten, wie sie Im 
10. Jahrb. im Kloster St. Emmeram zn Regenshurg einär'^Imltm w urden, und die der 
seligp Wilhelm (conf. p. i ff.) in der Vorrede zu seinen siatuien der Hirscliauer- 
coDgregation also erwähnt: ».Postquam ego Frater Wilhelmus Dei ordinatione, 
et Fratrum HirsaugienHum eieetione ^uedem loci Provisor sum conttitutus, 
indidi eis inprimis r/nas a puero didiceram in Monasterio scti Emmerami 
reguiaris vitae Cotwtetudine» CJIerrgott, vet. disc. m. p. 37S). Der geletirte 
Verfhascr der bereits erwflmten St. Galler Stngerschule» Herr P. schubiger 



*) AtuHOT dM Umt q « M> B B l en g»b «• aodi andar« Utiuglsciie Blldi«rt AajwtMd«« Uftcr Cb> 

mt», Cantatorium CtMOk GradMä*), ObtaguUU, B am mmIt Hmtm. UUttßUina», Mjpttce^aU, Stmf 

dotaU, Fontißcait, .... 

**} Hairer iMt !■ ■^•n l&w. dai tatrmmMü, «Mm dk «MeMfMfO JimMnrftrf« ftmUipokiiUm' 
rim am «om m iu nri»» & Ad. «äfft. Katta, ai «olnmc ^fflehm «Mvorei« wtool'. 

6» 
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hatte die Gute, mir über diese Handscbrifl die nachfoigende ADsHUurlicbe MiUbeil- 

ung zu inaclien.'^) 



•} Offenbar nar ein« Naehbildnog dCMor OomiuhuUM» alnd die Im IV. Baad« der eebon er> 

wäbnten Traflitionts St. Emmer. Manusc. eiUli;ilte 

Oiatutm des Klosters St. Uiumoraai, — so wie die 1744 vom Abt« Job«nn Baptist susatnmeDgetr»- 
gvnen OoHtwtt*di»t» EeO, SL Bmmer. eüUum divimm eonemtmtu. Die Icttctern entluilten soner 

einer genauen Ubat" und Gottesdionst - Ordnung intei ussanto hibtoi iicho Notitzon Uber die ver- 
sehiedenon Prozessionen, z.B. nach Nicdcrinlhifitor am Ta^o des beil. Erhard, uacb IMUl und Prief- 
ling iu der üittwocbe, nadt der alten Kapeile an Mariä Geburt; Uber die Laquaiea-Bruderachaft 
und ihr Hanptfeat md Tag dea heU. Sebastian oA anno i7d// über den immer an Fflogsten kom- 
uiendon TVallfahrtsztig der BurgleBpPiifeldr-r (der Canlor und ThUrraer spolston da Immer in der 
Grosskellerci); Uber die Bewacbung des heil. Grabes durch Klosterbauern; Uber die Ausspelsoog 
S Armen am DreifUtIgkeitsfpte; 1l1>er da« BUrgeramt am & Januar, dem sogar der protaalan> 
tUclie Magifitrat beiwohnte; über Vorsehung der Kirchenmusik in Derbbetten durch dl<^ I'rSben- 
dlsten , IjL'suuders über den ausführlichen Ritus bei Erwählung deis Abtes, bei der Ablialtiuif,' der 
Kapitel, bei der Loichenfeier der Mönche (Achte, Patre* und Fratreti), Die ersten verbreiten 
•Ich anafllbrltcbat nnter Andern 1) de .dnnapio JF^weenfttre yfytt dtibet omtu» hart» ti^tart, «I 

tetiipore dehift.i Jwran ranfmicae eantentur . . . Canlur dvLet stare in cJioro dextin, et succentor in tini- 
»Iro . . . tUbet ciiius caiäar« ad «ignwH Prioritf et lectionet breviare, . . debet prmidere, im aUguit 
tropM «Hl vmus i^tiotvji, ttu quatueun^ua «onftt* tku «dlK AlMtt et contcittt» eonvenAit (fOrodu- 
«atm, . dtbet Jttelmia et antiphoiuu pott paalmot, et responsoria incipere, bettedicamu* dommo can- 
tare . . . nnnqiiam dehet Tjegligrre, qiicnido ntmis aubmisae txl nirai« alte catttatiir 'inando cel aolito 
/estinautius, vel pertractiut, quin innuat manu vel proftia voee . . . Caator eligendtia eat de congrega- 
tUm« Nne voe^ftrahte, gut «im voce potett omnium Mimeuhenm voeea nufenlare, gidtpit j» imM^ea et 
lectura s'd caeUris magis expijrtux" ... 2} De modo cantaitdi ! ,,QHi^ui(tm houorum Monachorum ofß- 
€ium ett potim plangere, quam cotitor«, proiude nie nobis caiitandum tat, ut planctut düectit tmt 
emtlUf vet potHte ea quae vanam debeteffonm uj/'enmt, ampitfentur, ut eat fraetio voeii et Hnauk^ 
gemkiatio puncti, dittmtatio vel duplicatio et tr^pUeatio ooetm. Item emUUendrum, iroponim deean- 
laiio, quae jmh'roi ad turiojfifatrm saeeidarem p<^finent , et ystrionieam iMciviavi imitari videntur, 
quam simplicem cantum, quae tmnia de caetera non permittimua decantari, ideoque conttituimua rne- 
dioeHttttem »emmäam in eonte, et <il gravttaten rtäeXeat et daaUo retf^ioM eomervcter . . . AHmeriUr 
Deo assistatts, nijii }'igr!, non somnolenti, non oteUantc^, nmi pcrtentos vocibns, non praccidentea verba 
dimidia, no» integra trantilieates t tunßraetie et remissis vocibtu, muliebre quid balbutieiUe» , de 
wtribue eoiutnte», aed vMU uf digman e#f , et «onthi tt ajß^elu emetum tjiirfflMa depremoKte» .... 
Provideat eantor, »e psalmodia excestive protrtA«htr, ted rotuTida et «imt voce emteivr** . . . 9) De 
mfcpfione Antiptionanim et imposilione psalfntrntm. 4) De Umdibus et aliis horit eanonich et «irtm 
conntetud. 6J De eatilore hebdimadorio. Iiier ist von den Scitlaren die 'Rodei' „Notandum quod 
prieati» diOm jwmte eeeivree eentwd iitvUtUortuim, vertue ad kara», re ^ uneoria et leettemee legunt, 
ptalmos et Antipftonaa imponunt, Jatfrnai tenent, de lumine provident, Benedicamua tarn privdtis qnavi 
ftativia diebua oontont, aummia duntaxat excepti», in quibua pra«cantore4 in utriaque vtaperis lantum 
eoniSmmd. PtaUerea ipai juvenea primam mieeam fuiMe diOtte ad aUaria m patroeiniie prUtatit 
dUbeie eolent regere, fpai denique Juvenee^ ei in numero enfl/ldeHtee taut, in re/eciorio ad prandium, 
et <td coenam, et in Capilulo aeptitaatiatim fnciant lectionfs, simititer in figih'ifi de/unctomm." ß) />«• 
usu orgauorUiH. „Uaum organorum in praecipuia feativitatibua ad veaperas utrasque et miaaam, ad 
Det et fhmeionm Aonorn«, jwfmOKAmi*, Ua tarne» quod et/mbotum, jMtMj/btf» et DamMea oratio integre 
decantentur." Der 7^<7i(* bei der Aderlässe (am/, pag. 00) lautet nach den Cuusurtud. IFurtungi 
also: Fraires miimendi intraiUea infirmatorinm /acta incUnatione ad Crucijixum dicunt vertum : 
„Den* in m^ut." tum retiquie orationilma conauette. QktHa patrL Aabmim; „Deue aüeereidur.** 
Qloria. Kyrie. Pater noat. Salvoa /ac servoa. MUie ndUe Dombu auxilium. DoeUnu» oobiamm . Oremna. 
Mediaton' Dfl et hoviintna hrmo C7mste Jesu qvi ne aefernaf mortis damnarenmr atipplicio (ui ^acri 
»atiguiniß noa redemiati pretio, praeata, ut per hanc aanguinia diminuttonem proveniat nobia »alua mentia et 
eoitorief oeeneeqne noetrt dorewant eeaeme tolueque in uMe ßftfeat pr t H oeuiaitptaliehaem per le aal« 
uttor mundi, qui cum DeoPatre etc.. . Itemque /acta incUnatione diminutio sanguinis inckoatur." Einen 
ulcht miudcr iatereesanten Situa bei dieser QelcgeobeH ansufUhrcu, will ich nicht versMamen. Mach 
dem Chronisten Andrea» Preabyter (SoBemuilU Dtarhim bei Oe/. I. 16) weihte nimlldi IM der 
damalige rischof JSBkmm Stregperger seinen Kriegern vor ihrem Auszüge gegen die Ilusslten 
das vecillum vivißcae crticia also: AhUjJi. per aignum erucia. Paalm, Ad tc Dimiue leiavi . . , /J.-xs 
in nomine tuo . . . Levavi oculos meoa. Antiph.: Per aignum cruda. Kyrie.. Pater noater. Adoramus te 
f^riafe et bewtdiamta tibi . . . QtUa per entern ranodnn tuan redemteH mnmiKM. 8aUnm foe ermm 
enKst. Jk»e «M»« lycMMfcH» . . « JVHUI proSk/M , . . tmd endUcb eine lelir «rliöne Osolfo . . , 
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«,Die fragtiche Ilandschrin Nro. 235 gebdrl schon seit undenklichen Zeilen dorn 
SÜRe Efnsiedeln; wann und wie sie demselben Kagekommen , IHsst sich freiltch 
genau nicht mehr bt^stimnien, oh schon zur Z»Mt dc-j \w'ü. Wolfpranp:, d(^r powiss 
den Verkehr als Bischof von Regensbun? mU seinen alten MiLbrfldeni in Iferemo 
nicht ganz abgebrochen hatte, oder dann im 11. Jahrhunderl, wo ein .yonacAus 
St, Emmerami, dem damaligen Abbati Heremitarnm Embri^ia (f 1052) lanl 
urkundlichen Beweisen Bücher schenkte Sniriro Verbindungen, ungearhiot es 
damals weder durcU Uampf noch aiil dein üuchttändlerwege geschehen konnte, 
sind demnach nteht bloss eiwt wobTsebelnlleb, sondern als erwiesen anzanehmen. 
Ward ja sdiun dpr TodesfjiT dos hell. Blsrhofs von Regensbiir? von unsern Anna- 
listen des 10. Jalirhunderus nnsorn ällpslen Nekrolo^f^n bHgrefögt mit den Worten : 
„Wolfkangus episcopus obift;" und haben sie dadurch peraile die gleiche üeb- 
UDg elogebalten, die in den betreffenden Conmetudrnpn tnonachnmm in Regens- 
burg selber ah Vorsrlirift palt: Crtw Jhhns vel Monacfuf^ (ff' fratcrnn rrf cnn- 
juncia coHfftegalioHe et ^usäem religionis obisse nunciatur, conveniaiU 
mox mimet fm eeeleHam, ei «tum peremserint sfgna (Glocken), offleHtm 
mortunrum derotissime celebrent, rjusfiue animnvi abioltentes domino com- 
mendenty et faciant hoc per 30 dies, nomenque ejus notetur in breviario 
et in martyrologio , ne tradatur oblipioni ejus anniversartum. (Consuet. 
Man. pa9, 0). 

Aus neuffpr Zelt dapnpen diitirt es sich, seil diese ^yConsuefv'fiurs*' als 
von St. Emmeram stammend, oder doch wenigstens als dort eingeführt, antse- 
sehen wurden. Es geschah diess, als ich Tor etwa 12 Jahren eine kleine Ge- 
schieh! c unseres Kirchenpesanges schrieb und unsern alten Codex penaner durch- 
forschte Die 2 Brwpt'^« liiefür habe ich öffentlich in meiner sänperscbnle 
8t. Gailens ausgesprochen, nämlich den Umstand, dass bei den üuffYagien zur 
Y^iper die Anfh^han nnd orntitm anf St. Emmeram als Pearm der Kirche da- 
selbst vorgeschrieben =;tp!it, und das? -irfi Aht Wilhelm von Hirschau auf diese 
,.Consuetudines" beruft, nnd ansspriciit, er habe selbe von Kindheit an zu 
St. Emmeram studiert! Andere so kräftige Beweise, dass sie dort einst In Ueb- 
ung waren, lassen sich ans dem Inhalt der Handschrift selber keine finden, denn 
da Ist wahrlich äusserst wenlpes anpcbracht, aus dem sich auf rinn bestimmte 
Oerilicbkeit scbliesscn Hesse, und das nicht in jedem Kloster hätte vorkommen 
kSnnen. Das Einzige , was einigermassen etwelches Licht In Rücksicht der Oert* 
lichkeit zu verbreiten im Stande wäre, sind die vorpeschriebenen Frocessfottm, 
die hie und da ausserhalb des Klosters statt linden mussten. So heisst png. SO 
die allgemeine Vorschrift, wenn eine Procession zu irgend einer Kapelle 
stattfindet, so soll daselbst die Non gesungen werden, gebt sie aber Innerbalb 
des Klosters vor sieb, so wird die pcnannte Tagzeit n?irh drr K irr der Messe 
gehalten. Von dieser Regel gab es aber Ausnahmen. So am Feste Maria Licbt- 
mess. ,,/« purificatione SL Murine post matutinalem missam pergant in 
Oratorium sanctae eßtsdem IM genitricis, omnes in ai^is, et ibi cantent 
terciam. Quafinitd cappis se intlunnr ßeinde benrdfctis ab Abbate cerrfs 
inchoet Cantor Antipti. Abc gratia ptena. Tunc a Custode äiitribuantur 
eeref. Se^miur aMa Aniipk..* ..Idnma/' qua finiente redeant in meiern 
Ecctesfujn, et dum itilroierhit incipiul Abbas Antiphonam: Cum iuducerent. 
Heinde pulsentur omnia s/pna et sie incipiant Infroifnm: Suseepimus Deus - 
Processio anlem Diacoui et presbiteri ceterorumqae senUornm ex inlroilu 
aecittentalHtm portarum fiat." Sie mOgen mm, mit der Oertlichkeit St. Emme- 
rams besser vertraut Srfjrrilier di'^ses, «plltrr erforschen, o!) im 10. und 
11. Jahrhundert in mässiger Entfernung von der Klosterkirche eine der heiligen 
JongThm geweihte Kapelle bestanden habe, nnd ob die Bdckkebr in die grosse 
Kirche vom wesilichen Eingang sich erklären lasse. (Allerdings!) Doch nun 
zum Buch«' selber, welches in der Handschrift 41 grosse Onnrtseiten anfüllt und 
kaum auf 100 Druckseiten im Oktavformat Raum finden dürfte. Der Titel lautet 
wSrtllch : DeCanmtetudinein regnlari^emoMuterüs omni tempore o^tenanda. 

Seite 1. Vorwort, worin tlnr Vprfa^-pr den Zweck dieser Schrift niisfinander 
setzt. Damit durch verscliit dene Neneninp -n die kiosteriiclie ürdnunp nicht zu 
Grunde gerichtet werde und nicht ein ji plicher nacli seiner Willkühr ändere und 
den Zustand einer Anstnli v rderbe, wurden von den alten Freunden der ßenedik* 
tinerresel Im Laufe der Zeit alle Gebräuche festgesetzt; wer dieselben wobt im 
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Gedlditnlsse bewahrt, wass nicht so Mcht mSgU^h ist, und sie in Demnth ond 

Beschpidenheit ausübt, der wird nicht nur in der Gegenwart seinem Eigenwillen 
entgehen und die Ruhe seines Herzens ftndin, sondern aucb in der Zukunft der 
ewigen Herrliciilceit sicli erfreuen. Denn durch dieselben lernt man, was ein jeg« 
lieber zu tliun habe, tach sehaisen sie gleich einer Schutzwehr den einfachen 
Mönrh, damit er nicht, wenn i't über die enge Rrücke plnhrTsrlirritnt , mit df^m 
Fus^e schwaolLe Und Taiie. Wohl erscheint darin den Eifrigem einiges als über- 
(lässig, allein nSher betrachtet erweist es sieb für sie selber wie fttr die ZakAnf- 
tigen, die in diesem Eifer erlialten, als nützlich. Elwelches wurde von Einzuigen 
erfunden oder gar erzwungen, was von den Meisten verbessert oder als je neuer 
desto unnützer gauziich zurückgewiesen werden soll. Ich überlasse es also^ mein 
Vater! der Richtschnur deiner MSssigung, es zn bemessen, damit nach Beseitigung 
jeglichpr VerkphrfhiMt das Gute dereinst genau beobachtet wrde Atirh mi)^t* 
dich weder die RohUeit und Ausgedehatheil der Sprachweise beleidigen, indem 
meine Ungelehrthelt nicht zn leisten Yennag, was der Befehl Yoa oben erfontert ; 
noch die Verwirrung in der Anordnung, indem ich die Aufketehnnng de^enlgen 
nicht verschiebe, was meinem Gedächtnisse gerade einrällt. 

Nach dieser Einleitung foigi dann vüu Seite 2—7 die Ordnung des GioclLen- 
gelintes zo den verschiedenen Zeiten des Jahres, des Tages, der Naeht, bei 
hi5hern und niederen Festen und hri nn^serordentlichen Anlassen. Damals hatte 
man natürlich noch l^eine Kircbuhren , um so mehr bedurfte man daher der 
Glochenzeiehen zn den versehiedenartigsten kirehltehen Anlässen. Je hOher das 
Fest, je wichtiger die Begebenheit, welche diese ehernen Stimmen zu veriLunden 
iiatten, desto feierlicher und grossartiger das GetSnte. So z. B. ertönten alle 
Glocken zusammen vor dem Hauptgottesdieuste der hOetisten kirchlichen Festtage, 
In der Naeht des Weihnachte- nnd Osterllestes, bevor sich die Ordensmänner zn 
den Vffi?7/('?7 vpr^^ammeiten, wenn ferner ein netifr Könis;:, Bischof oder Abt 
des iüosters eingesetzt ward, ferner bei Kreuzfahrten, dann auch bei dem 
Tnde des Kftnigs, des Herzogs, des Bischofs» eines Domherrn der Stadt, 
eines Abtes oder Münch es des eigenen oder eines verbündeten Klosters, ferner 
bei einem nahenden Ungewltter und endlich bei einem Aufruhr derBurgcr. 

Von Seite 7—15 geht der Verfasser zur Feier des Gottesdienstes über und 
behandelt elniisslicb die Vorschriften für die einzelnen Tbeile desselben. Die 
Pflichten des Custos, des Sakristans (aedituus), des Bibliothekars Carmnri'us}^ 
des Cantors, des Wdchners, des Abtes, des Choraufsehers (provisor oratorii), 
der Priester, Diakonen, Subdiaconen, der grdssem nnd kleinern ScBtmrtn sind 
da hervorgehoben. Interessant erscheint die lilnj^sche Vorschrift unter Vielem 
aAdem: ,Jn summis festititatibus ceJehrante Mfssam Priori aut 3 diaconi 
aut S aut 7 proceäant cum totidem üubdiaconibus, et uno amplius cande- 
h^,'* Die alten Opfergaben waren da noch in Uebnng, nnd an Jedem Feste 
von 1? Leetionen hatten nllp dir heilige Communion zu empfangen. Mit insaer' 
ster Sorgfalt nnd Reinlichkeil mussten die Hostien, die in der Messe zom Leih 
des Herrn verwandelt werden sollten, gefertigt, und hiezu die besten Getreidkdr- 
ner ausgewalilt und vielfach gereinigt werden. 

Seite 15—19 handelt von der Aderlässe. Dieser uralte Gebrauch, durch 
weichen den Brüdern 4 Tage lang etwelche Erleichterungen in ihrem täglichen 
nnd nicfatliehen Dienste gestattet worden, ftnd also schon Im 10—11 Jahrhundert 
auch in St Emmrrnni statt, und mussle am Calendas "^v^z^ der Monate geschehen. 
Damit aber der Uoitesdienst ohne welche Beeinträchtigung vor sich gehe, musste 
dafür gesorgt sein, dass jene, die im "Chore, itu Conrefite, in der Küche u. dgi. 
hpschäftigt waren, erst spflter dlOM Operation an sich vornehmen lassen konnten. 
Wie beinalip jedes andere , so war auch dieses Geschäft unter Psalmen nnd Ge- 
beten verrichtet. (Siehe den Ritus pßg. 84.) — 

SHte 19->29 fblgt eine elnlüssllehe Sehildemng der hell. Woche. Der Palm tag 
wnrrlp pffeierf, wie er in mt-iner Sangprsclinlp p. ßS steht. Am hohen Donnerstatre 
wurden die Vffji/ien beendigt, da es noch Nacht war. Bei .\nbnichdes Tages versam- 
melte man sich auf ein vom Custos gegebenes Glockenzeichen zur Prim, wobei wie 
bei den übrigen Hören der Hymnus ebenfalls gesungen ward. Nach der Terz gingen 
ellp in*<; Kn;i'((>ihans, vrn nnrh » ini^m vom Prior pMialtencn Vortrapp die Gebräuche 
(consuefudines) jener Tage vorgelesen und nach alter Sitte die neuen Kieidungs- 
scflckn allen aosgetbelH worden. HierauC Versammlang der Armen In ehiem Klo- 
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sterhofe durch don Annenpneger (prorfsor) und Spende, wahrend dessen 12 aos- 
erwählte Arme eine Messe lifirten, die heilige Communion empflns:en und dann 
während der iNon und dem Hochainte reichlich bewirüiet worden. Vor dem Hoch- 
UDte Prozeüion zu dem ausser der Kirche brennenden Feuer, RQcklLehr mit bren- 
nender Kerre nnd Beleuchtung des Altars unter dem FeiergflSiite aller Glork^^n. 
Auf dieses folgte das Hochamt — Communion der Mönche und dnruuf feierliche 
Fusswaschung (mandatum) vom Abte selbst an obgenannten 19 Annen ansser 
der Kirche vollzogen, bM der Rürkkchr, welche, rini tirlrm selbe mit einer Er- 
{Hschung, mit Kleidungssiücken und mit Geld besrhf^nkt \Mirdf'r! waren, stattfand, 
wurden heilige Psalmen gesungen. Dann mit allen Glucken das Zeichen zur 
i^per, WD nicht mebr zu ertOnen bis am Samstage. Hierauf erfolgte im Refec* 
torhm da<; Mahl, wo der Abt selbst als Auf%'5rter die Mönche bedient?. (Abbat 
in honorem ipsius^ cujus vice fungitur, provideat ut diiigenier serpiatur.) 
Indessen EntUeidiini der AtUhre, Reinigung alier Zferraiben and heiligen Ge- 
ffisse mit Wein und Wasser. Nach dem Mahle feierliche Fusswaschung und Lie- 
bestrunk. Praecedant cum duobus concis larando pedes fratrnm, sequatur 
Jbbas ipse praecinctus linlheo cum peki sua . . cum aingulorum lacerit 
pedet, et tenerU, Mi potüi osculart super et eubter inemet se . , . ad 
ultimum sedeai ipee, et Inrcf ei pedes Decanus major . . Posten slgnn facto» 
et ipso Jam sedente, procedat Diaconus alba et stola inäutus cum mini- 
stris tribus portantifm» ante se textum Etangeliorum et duo candelabra ac 
sine benediciione tegat . . evangelium: „Ante diem festum pascäae" inmo» 
dum lectionis. Ligno dein percusso, procedant in refecloriutn tecturui 
seguentia Perba Domint . . Jbbas cero stuns in media, pueris sibi deferen- 
t^9 omnt^e porrigat potum^ stngutorum deoseutans manum" ete. ete. 

N.nrh riiesPH lange dancrnd'^n und weitlSuflg geschilderten Feierllckeiten zum 
Andenken an das Abendmahl und die Fusswaschung unsers Herrn war die Zeit zur 
Complet schon angerückt, welche noch vor dem Anbruch der Nacht beendigt 
«ein musste. 

Am Cliarfreitag halten nur jene in kirchlichen Gewanden auftutreten, die ' 
für den Dienst am Altare und für den Gesang bestimmt waren. Nach der Kon i 
ftnd wieder wie am Donnerstage eine Prozession znm gesegneten Vtooer statt, 
das an diesen Tagen vor der Kirchenpforte brannte. Hierauf begann der Hntips- 
dienst am Allare. Das Responsorium : Dnmine und der Tractus.' Fripe me 
ward von nur 2 Sängern gesungen. Die alte Sitte, dass bei den Worten der 
Faesion: ,^Partttt sunt vestimenta" zwei LeintQcher, die über der Evangelien* 
seile des Altars angehrnrht nnd i Mrht in einander verknüpft waren, von zwei 
Diakonen in £iie auseinander gerissen und entfernt werden mussten, war auch 
hier in Uebmig. Nacb den felerlleben Gebeten begann die Verehrung des helligen 
Kreuzes mit den alten rührenden Improperien: Popule meus von zwei Sängern 
vorgetragen , worauf zwei andere das Aiiios anstimmten und der Gesain mtchor 
aller Mönche mit gebeugten Knieen mit Sanctus Dens antwortete, indessen 
ward das Kreaz zur Stelle bingelragen, wo dessen Terebning stattfinden sollte. 
Der Gp^r^ng Quid ultra. . Jgfns und Sanctus ward in voriger Welse forte:esetzt. 
Hierauf warf sich der Abt und alle Brüder auf den Boden, mit Ausnahme der 
Gesangßhigen, weiche das Crux fidelis, Pange lingua, und Crucem tuam vor- 
trugen, während die andern hingestreckt 3 Gebete verri( bieten. Nach deren 
Vollendung bot man dem Abte einen Slab (rirfjam ftrundineam), womit er das 
mit einem Tuche verhüllte Kreuz enthüllte unter dem lauten Rufe (clamans voce 
magna): Eece Hgnum erueis ete., wXbrend andere sieb zur Verehrung nieder* 
warfen unter dem Gesänge: Cum fahricator, Snfre rex und 0 crux spteiidt- 
didor. Auch dem Volke wurde das Kreuz zur Verehrung und Kiis^e dargelxiien. 
Hierauf brachte der Diakonus aus dem Sacrarium den Leib des Herrn, und die 
sogenannte Missa sicca, hei welcher auch alle die heilige Communion zu em« 
pfangen hatten, wurde nnrh den alten kircljllchen Vor-rhriffrn linrnrli^f Den 
Schluss der Gottesdienste bildete die Vesper , die au diesem lag ohne Gesang 
ZV recItlreD war. 

Am Charsamstage wurde nach der Prim die Kirche und deren Altäre bei 
verschlossner Thiire mit neuen oder gereinigten Zi'Trathen geschmückt. Nach 
der Non zog man prozessionsweise zum drittenmalc vor die Kirchenpforte, wo 
unter rnnktton des Abtes selber die Segnung nnd Belenebtung vorgenommen 
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wijrdc. Die Sfpnun? der Osirrkfr/i- fami, \vi(» noch jetzl, durch den Diakon statte 
und wie das Zeirlicu des Kieu^es, so mussic er aucb die Jahreszahl in dieselbe 
eingraben, wie dIeHs schon der Slteste Ordo romamts erforderte. Die erste Seg- 
nung geschah im feierlichen Leseion, die zweite aber in der Pränilii n wt ise. 
Wie sie beendigt war, bestieg der Abt selbst die AUarstufcn und las die Prophe- 
zeiungen, deren Anzahl damals nur auf vier beschräulvt waren, denen die vier 
CmUUa: „Cantmut» Vinea» Attende und Bleut cerruM'* nninil 4 betreffen- 
den Gebeten eingeschoben wnnlpn Hierauf begab slcli der Cantor in die Mille 
des Chores, die Litanei begann« und nach dem Jgnus ßei, auf den Ruf des Can- 
(ors: „accendite," das festliche Kyrie eleison. Bei der Messe hatten alle zum 
Friedenskusse und zur heiligen Comrounion zu gehen. 

Seite 29—41 fol?ren die Gpbräuche beim Chorgesanf?e zu den verschiedenen 
Jahreszeiten u. dgl. nach den Vorschriften der fienediktinerregel erläutert. Am 
Ende ist der Text abgebrochen. Indem einzelne Qnateniionen mangeln, wie viel 
Us8t sieh nicht bestimmen.*' 

2) Besonders merkwürdig für meine Untersochnng und von hohem historischen 
Interesse ist der nun nach der Zeitfolge 1084 treffende Briefwechsel, welchen 
die Regensburger Klerilter Paul und Gebhard mit dem Custos der MaiUnder Dom- 
schätze und mit Anselm, einem dortigen Priester, pro Officio Jmibrosiano oöti' 
nenda geführt haben. (Cf, Ried, Cod, dipl, Rai, /. p, i4i . . . MabiOon, 
Mutdum ftai /. 96,) Der Briefe sind es fQnf. 

Die Sprache ist selbstverständlich die lateinische, welclie bek.mntlich daniiils 
die den CebiidcUMi, ja selbst vielen im Volke geläjilipo, sonach oine walire Welt- 
sprache warl Die Aursclirili des ersten ßriffcs gibt über die Persönlichkei- 
ten und den Zweck gewünschten, wenn auch niclit ausreicluMiden Aul^lttss; 
sie lautet: Epistola dnf Ptmfi Safirdntis. ff Cehrhardi refigfosm um virorum 
sanctae Ecclesiae RatUponcnsis missa ad Fresbyterum Martinum thesau- 
rorum 8t dmörosH Mediotani euttodem pro officio Ambrosiano obtinendo. 
Paul war also Priester (sdcerdos), von Gebeliard lä^st die Ueberschrirt das nn- 
gcwiss, denn das Couima trennt ,,et Gebehmdr ' olnie irgend sonst ein Anzeichen 
für den sacerdotalen Charakter des letzern zu geiK ti. Das ,,reii<jiosornm viro- 
rum'* besagt wohl, dass er dem Ordensleben sich geweiht habe, wie Paul, aber 
nicht, dass er Priester war. Nach dem Sprachgebrauche der Kirche ist nämlich 
„reiigfosus" als Ordensmann zu uehmen. Oer Zusatz „st. Eccl. Ratisp.*' natür- 
lich hier im engsten Sinne zu fassen, wetsst nach, dass Beide der Kirche Regens- 
biir? (nicht etwa einer Kirclie in Regensburg) angehörten. Diese Kirche war aber 
und konnte nach der kirdilichen Terminologie nur die Kirche des Bischofs sein. 
.\uu aber isi's über allen Zweifel erhaben, dass der Bischof von Regensburg bis 
auf die Zelten des heiligen Wolfgang zu St. Emmeram seinen Sitz hatte, dass 
St. Kmmoram und St. Peter Katbedralkirrhnn waren, dass die Mönche mit den 
„Knönchen*' Kanonikern das Kapitel des Bischofes bildeten, dass das Kloster 
St. Rmmeram keineswegs Kommende, Alod, PrSstarie oder im Kneehtsebansver^ 
hällniss des Bischofs war, und dass die Kirch«* St. Emmeram di n Rang der bi- 
schöflichen Kirclie, die Reclitc der Katiiedrale hatte, wie sie denn auch die Gräber 
aller Bischöfe bis iJi s 12. Jahi iunuiert in ihrem SüdschilTe be'^ass. Es sind sonach 
Beide, Paul und Gebehard, wahrscheinlich Mitglieder des Benediktinerklosiers 
St. Emmeram gewesen; dass der Letztere nicht Priester war, fällt dann nicht im 
mindesten auf; gar Viele traten Ja in den Orden, ohne die heiligen Weihen /.u 
empfangen, oder schoben docb den Empfang derselben anf, bis sie sich ganz ge- 
prüft, und solcher selbst den Engeln zu schwerer Bürde" (St. ChriisnsfJ eini- 
pcrmassen würdig gemacht hätten. Wollte man aber lieber aini Iiiihmi, dass Beide 
Kanoniker, „Knötichc'* bei St. Peiir gewesen, so lässt sich auch diess mit dem 
Ausdruck: „reUffiotut vir*' vereinen; es lebten ja dieselben auch ein mehr oder 
minder gemeinsames, durch Regeln irr-arr'm le^ T rl cn . nnd dass man Kanoniker 
sein konnte, ohne Priester zu sein, daliir weiss man bis in die neue Zeit her- 
ein genügende Beweise. Beide Ifdnungen können z« Recht bestehen, wenn 
man iiorh die Zeit, in welclicr die Briefe gesrbrieb'Mi wurden, berücksicb- 
tigt. Ried gibt nämlich an: „circa aunum i024," freilich ohne alle 
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weitere Gewährleistang; eine sicbeie EnniUclung des Jabres der Corre^poiH 
deni wfire, da in Regensbarg die Origioalien niclit mehr vorliegen, nur iiWig- 
licti gewesen, wenn Etwas darüber aus Mailand, wohin ich inicli gewen- 
det, zu erfahren gewesen wäre. Angenommen aber, dass die angegebene 
Jabresmbl riehllg ist, so kOnnen die beiden Brlcfiwtirelber Kleicbwohl aiicb 
Kanonikrr biM St rrtrr pewesen sein, da wie nbon jm^^pfiihrt, durch den 
heil. Woirgaug eine Trennung der Abtei zu St. Emuiorttni von der Person 
des Bischofs in Regensburg erzielt worden war. Ueber Gebehard gibt Ried in 
einer Anmerkung noch eine weitere Auflclirnng: er sagt: Gebehard war der Bru- 
der des Knisers Konrad des Saliers, und wurde später Btecbof von Regeosburg; 
vgl. Sc/iui'<jrnf II. 77 über Canon, und .Mönche. 

Der Zweck des Briefwechsels ist die Erlant^ung des Ofllciums des heil. 

Ambrosius, lieber die Veranlassung de.s Brie Furr hsp Is verbreitet sich Ried also: 

,,Sie seien nach Italien gereist, um die üeberbleibsel der Werke des heil. 
Ambrosius zu sammeln; beim Ansehen des majestätischen Ambr<»lanlscben Ritas 
in Mailand hätten sie dann den Gedanken gefasst, ihn in ihre Kirche zugleich 

mit flom H^misfhen Ritus elnzufQhren; alsobald hfitteii sip daher die hiezu noth- 
wendigeii ßucher, das Sacramentatium, dntiphomrium, die Anfange iinitia) 
nnd SehlOsse Cfinet} der Evangelien« apostolischen und prophetischen LecUonen. 

ziipleich mit dem rnialo^ dn- Mailändischen BLschnfe rrlH tnn. Die Beiden, an 
welche die Rngensburger ,,Can(mic(,'* wie Ried sie nennt, nach Mailand ge- 
schrieben, Murtinus und Anseimus, sind ebenfalls charaklerisirt; die Brleffiher- 
Schrift bezeichnet den Martinus als Presbyter^ was im engen Sinne so viel «Is 
Priester bezeichnet, im weitern Sinne aber ancli ah ein" kirrhlirhp !iMli»Te Raiie:- 
suifc verstanden werden kann. Femer nennt sie ihn custo$ der S( häi/e des heil. 
Ambrosius zu Mailand. CnHos belsst aller bi der Klrebcnspnche diefenige Per- 
son, der die Obhut fiber die klrchlirlien Kleinodien (thcsnurn. rr-rnniente, heil. 
Geßsse u. s. w. obliegt; in der Regel ist damit als einem Ehrenainie an Dom- 
ond Collepialsiiflem einer der Kanoniker betraut; da die bezugllclien Schätze 
ofTenbiir in der Kathedralkirche zu Malland gedacht werden müssen, so ergäbe 
sich, dass .Vartinus Canonicns dorts^Mli^t crewesen. üeher Anftehnm. an welchen 
der 2. Brief gerichtet ist, erhellt nichts; das Einzige, was sich auf seine Person 
besieht, Ist ein CompUment: „Lenebtender Stein am Firmamenie der Mallän- 
discben Klitlte/* 

Doeb nan die Briefe selbst! 

Aus dem ersten Briefe erfahren wir, dass Paul und Gebehard drei Jahre 
vor Ab'^en(!iin.«; dieses Briefes jnil Marlimis nnd andern Ambrosianern in Mailand 
heilige Feste geieiert, dass sie dort mit aller Freundlirkeit aufgenommen und be- 
handelt worden. Wer diese andern" gewesen, besagt der Schluss des Briefes; 
Martinus wird nämluh peheten, ihren ersten Beherberper, den Abt votn lieil. 
Dyonisius, dann den Abt vom heil. Viktor, den Klerns auch de« ?!eil. Na/.arini, 
und den ehrwürdigen Presbyter Ambrosius, „unsere tVohllhiiler" /u grüssen. Die 
iUdster waren damals fast die einzige Herberge Fremder und Reisender, die Manche 
übten die ausgedehnteste rfasirreuntfsrhan. Endlich hrlehn uns der Brief noch, 
dass Beide als Dankesgabe in demselben Jahre nach Mailand die herrliche Aus- 
legung des „Ambroslns eures besondem Lehrers" geschickt haben. Die uns zu- 
nächst interessirenden Stellen des Briefes lauten : „Jetzt aber bitten wir euch 
unter herzlichen Grössen, dass ihr uns nli«;chreihen lassen wollet das Sacramen- 
tarium desselben heil. Ambrosius, so wie sein Anlipltonarium , und dass Ihr 
uns bestimmet den dem Schreiber daf&r zn bezahlenden Preiss, welchen wir 
ganz sicher dann enfrichlen werd -n. Vnn Dpiner ganz besondern Liehe erbitten 
wir, dass Du uns die inUia et fines ecangelicarum et apostolicarum Leclio- 
jficnr, wie solche nach eurer Gewohnheit bei den Messen gelesen werden Uegere 
Ist aber nach kirchlicher Terminologie gleich cantare. sinken), anzeigest, nnd 
ausserdem noch den Catalog der Mailändiflchen Bisdiüfe, den du mir und dem 
i'anlus versprochen hast, beiragest. 

Der zweite an .Im^ehnus irericlitete Brief 
gibt die Gründe an, welche die beiden Briefschreibcr bestimmten, den Ambrosia- 



Digrtizeij Ly <jOOgIe 



90 



nisrben „Ordm" za erwerben, obwohl sie «td trotzdem sie d(>n Rdmischen „Ortio" 
haben. Sie cortcentriren sich in dpm hohen Ansehen, in welchem bei drr btfi- 
oischen Kirche der honigfliessende Lehrer von Jeher gestandra, so zwar, dass 
ämreiHiMf Augnsiinos vnd die Hbrfgen Bisehsn^ AfMka's es sich nicht genäg:en 

Hessen, in zwriMhnftrn Din^rpn den EömiscLen Fnntif'x, sondern aiirti ^ums d*^n 
Bischof von Mailand zu Raihe ?.n /irhpn. wip sokhi s auf dem drillen Conzil von 
Carthago durch Beralhung des Papäiei Snuius uud des Mailänder Bischofs Sira- 
plicianus in WabilieU geM^hen. Anselmos wIM dtmm gebeten, statt sich weiter 
fib r ihr An-nrtifn za verwnndem, zur üebertrasrTinsr des Ambro'^inni'^fhpn ..örrfö" 
auch in Deutschland zu helfen, nachdem St. Augustin* sein Schüler dieses herr- 
Udie Werkzeug des heiligen Geistes nadi Afrika verpflanzt. INimr ertoten sie 
sich zar Leistung aller Gegendienste, be^nnders durch üebermittlnni^ snlcTipr 
Werlie des heiligen Ambrosius, die in 31ailand niclit c^istirten. Und nun erfahren 
wir Näheres über die im ersten Briefe en^ähnte ExposMOy welcbe sie dem .tfar- 
ttmu geschicki; es wir die Auslegung des 15. Psalms, worin über den Ted des 
Kii55Prs Gratianus gehandelt wird , sif^ «sandten das Werk von Verona ans, wo sie 
damals lagen. Mit einer Empfehlung in den Schutz Mana s, der heiligen tiottes- 
gebireiln, und der helL Thekla schlicsst der Brief. 

Der dritte Brief 

wieder an Martimts, den Wichter der „ewigen Sebltze" von 8t Ambrosins, sagt 

zunächst Dank für die freundliche üebermllUung des Ansurhen^ an den Klerus. 
Weiter löst er einen von Martinus offenbar brieflich geäusserteu Zweifel bezüglich 
des SaeramenUttiums. „Wir meinten nur das Boeh von Mess-Orationen (librum 
JUissalium orationum) ohne die evangelischen, apostolischen und prophetischen 
Lpl;t!onen, deren Anfänge und Schlüsse nach Amhrosianischer Weise Do uns an- 
zumerken gütigst versprochen hast Denn jenes Buch, dessen Titel du so angibst: 
„tneipit liHr Sacramemtwmm/* haben wir nicht, ehwnU wb* nicht nor ein 
Buch, sondern secli? Bücher de? fiel!. Ambrosius Ober die Sr-kramente zu lesen 
pflegen. Femer wird des Murlinus Frage, ob sie das Antiphonarium mit oder 
ohne Noten zu haben wünschten, dahin beantwortet dass sie den ganzen Ambro- 
sius besitzen wollen. „Schicke nns also das Antiphonarium mit Noten und das 
Sacramentarhun allein mit den Ambrosianischen Orationen und Präfalfonen. 
Das sonst ilaiiand Eigentbümlicbe über die Heiligen brauchen wir nicht da wir 
daran Ueberfloss haben!** Mit dem Wunsche, er möge einst mit St, AmIh-OMiM* 
die ewigen Schätze Christi besitzen, endigt das Schreiben. 

Zwischen dem dritten und vierten Briefe 

ist eine längere Unterbrechung eingetreten, veranlasst durch kriegerische Unruhen 
der »JimakelUae/* „Nun aber bitten wir Deiue Liebe, uns das ganze Anti- 
pk&msrhtm des Ambrosianischen ntas, nlmüch das Diurnmm nnd Noehtnmm 

ungesäumt zu besorgen und zu schicken, mit Ausnahme der Oralionen, welche 
Dil bpreits gesandt, und der Hpnnen, deren wir eine nicht geringere Anzahl 
haben, als Du selbst.'* Mit frommen Segenswünschen schliesst der Brief. 

Der fünlte und letzte Brief 

ist von Martinus an Paul und Gebebard gerichtet und verbreitet sich in beredten 
Worten über die erwihnten Unruhen; sie scheinen die heilige Kirche selbst be- 
rührt zu haben-, wenigstens deutet das folgende Stelle des heil. Ambrosius an 
CLib, I. Poeniteni. cap. VQ' „Jene haben die Erbschaft Fetri nicht, welche 
den Glanben PeM nicht haben, sondern ihn in gottloser Welse zersplittern und 
verde riMMi " Das für »in Zweck Dienliche dieses Briefes ist sehr wenig. 
.,Wir haben Enrf Aufträge nach Kräften erfüllt. Der Preiss des Buches ist 
45 soliäi; wir küiinten es kaum für soviel erhalten. Aber dafür sind auch alle 
Offizien zu finden . aoch Jene Cantus, welche ohne Noten, nnd abgekürzt mit 
Noten, in den frühem enthalten sind *' Nach einigen anerkennenden Worten 
Ober die Verehrung, welche die Regensburger der»Lehre des heil. Ambrosius 
zollen, endigt MorUimM mit den Worten: „Vaiei§,*' Amen. 

B) Ab weitere Dokumente kommen hier in Betracht die TOn Mager In seinem 

tkeiauniM (I— IV. Band), üherllefbrten, aas dem 13. Jahrhundert stimmenden Cto«^ 

ntetudine* an der Kathedrale in Regensbnrg. Idi theile die Brachstftcke mltt 
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a) Bei den Eieqnien jedes Doraberrn musslen 2 Kanoniker in scliwarzen 
Ca^n im Cbor die Vigilien dirigiren ond beim Traueramie; die Lektionen: 
Pttrce mihi Pomirip , massten von den Kapitularen dt r H Ih»* n^fli cr«-;nngen 
werden toimmter et dUtlMte\ die letzie iraf i»ieis üi>n üccUaoi. )Liievi>>o solile 
es gelnUeB sein am Ttpe Alleneeien und am Jahrtage fflr die Kapltnlaren 
(fratresX Wohllbitfr unj den Klerus dpr Dinzrsp nhf^rtiaupt. Ein Privilrpiura 
erlaubte, ditss die kleiDern LekUonen der Vigilien ,^ne des afienis hanorem imm'* 
von Akolyiben, canonicoi acolito$, alta toce et morose in scriptts gelesen 
werden durfien, wie das bei den Matntinen in Uebung war. Bei dem Begrib* 
niss der Kanoniker mussten alta roce et solennHts soüto dip Responsorien der 
Eie^oieo gesungen werden. Am 7. und 30. baUe sicu die Vigil sUU, jedocb 
mtn&rmn lecH^itiMu. Omreli ein Prlvilegiom war es den Mester gestattet, 
ols 2 Collekie die Oratio pro defiincto Canonico einzulegen, im Falle rin Fest 
ocJei plejium officium medio tempore fiele, das die Alihaltung der Vigiiie und 
Miuü niclH erlaubte. Diess Privilegiam hatte jeduch nuch eine weit grössere 
Ausdehnung! So durfte der Priester diese twcile Collekte de uno tet pluribus 
selbst an Tagen innerhalb der Oktav von Ostern, Pfingsten, Weihnachten, Epi- 
pbanie u. s. f. nebmen« wenn nämiicti daiiin ein amUcer$artU9 treffen sollte. 
CGegeben von OMek de Domsperff Graf a lernBßerf, Propst to Done zu Re- 
gensbarg VI. Cal. i283.^ 

b") BezQglicb der Feier des officium beate Virginia Während des Jahres 
baiteu die Bischöfe Konrad v. Lacitcliiing und Heinrich v. Boteneck (XVJ. Cal. 
JmmH 1190} p«t prMk§fum episcopi festgesetzt: „So oft ein Fest am Sams- 
tag fiele, fjuaHtumcunqite in feria extra LXX. iSrp!7tngeslmal , soll das 
Officium de beata Virgine mit der Antiphon Tota pulchra es gefeiert werden, 
bei der Vesper, bei der Hetnlin mit den Ltndes, bei der Messe vAi Xlffie etet» 
»OH, Gloria de B. \. und OlTertorium cum tersiöus suis und der Collekte: 
,,Deus qui inter apo^foiicos.** Ebenso sollten von der Oktave von W^ihiiaclittn 
an bis Quinquagesima de beata yirg. die reiponsoria^ gue coUiguiUur de hy$' 
torüB Neu. Pei genommen werden; ebenso das eeee Agnu» Bei, die termone» 
de \nt. congruejit. vsf/nr ad Pmlficationetn cum hyftorta. Vidi specfosam 
et sermones de Aisumpcione. Ebenso sollte von den Oktaven von Ostern bis 
Pfingsten, an Jedem Sonnabend, wenn nicht etwa ein Fest träfe, die Messe feier- 
lich gehalten werden, jedoch nur von den Vikaren and zwar cum Kgrie^ Gloria 
de b. Y. et sequencia: victime pnschßli et rers. Offert.: Recordare. Wenn 
das ganze Offic. de ß. genommen wird, so sollte das Saice Hegina sammi dem 
IT. ond der Coli, vor dem Beginn der Tespem gesungen, und dann erst das 
Dens in adjut. anppstimmt werden. Wann am Freytag die 2 Vp>ppr von einem 
Heiligen trifft, sollte gleichwohl das Saite Regina dem Beut in a4jut, voran" 
gestellt werden. 

c) F<> aglich der mindern Feste bestanden folgende Gewohnheiten: Die 
Vicarii, in ältester Zeit auch cäori socfi genannt, hatten in octacis ac etfam 
per octavat, mit Ausnahme von W eiünachten, Ostern, Pfingsten, in alii$ plenis 
offieÜB Me seriptis (mit 9 Lekt) nimlleb an Fabian, Sebastian, Florian, Bern- 
hard, Gallus in translatione s. Wo/fg., August., Corbin., ßenedfcti, CatAar., 
Nie Ol., Cunegund, Atnbro!^. et in die b. Agnetis, Agathe et in diris. Jpost. 
et in com. b. i/ , in ebdumaäa palmarum, fer. \. VI. et sab. — zu füngi- 
ren, d. b. die Lelttionen zu sing«i, und was sonst der Chor erforderte, zu ver* 
richten. Sie mnssten stehenti sine cappis den Cbor regieren, den ¥. in den 
Vespern zu je zwei, das Venite singen u. s. w. Wenn Einer geschickter war im 
Singen, als der Andere, so nrasste er ffir den letzten singen; fo aacb, wenn 
einer tauglicber war im Lesen. Die Sobdiakonen femer mussten beim Offic, 
9 Lekt. die 2 ersten Lektionen, der Diakon die 3. und 7., die Priester nach der 
Altersreiiie die 4. 5. 6. der Sel/nessariui et vlc. nov. sacerd. die 8. Lektion 
lesen. Beim Singen des Vers, berrsehta fblgende Ordnung: die scoUtres sangen 
V , ffi'^ Subdiak. den 4., die Dink dpn 5., der Priestor den 6. und 7., der 
Selmess. et ttic, nop. den 8. Ebenso sangen die Subdiuk. das Venite und dirl- 
glrten den Chor und die Matutin, beginnend die Antiphonen und Psalmen. 
Am Aschermittwoch dirigirten die Vic. princ. den Chor, wann die Prozession 
nach St. Johann ging. Bei einem Offic. 3 lecl., sicut infra octavas, lisen die 
Diak. die 1., der Selmess ... die 2., und der princ. Vic. die 3. Lektion. Die- 
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selbe Ordnung galt hier tueti fSr die Vert. (Mich der FtondatimiMrtiiRde der 

Vikart^ vom Jahre 1323.) 

d) Bcziiplicli der Uauptfpsto tialüMi folgeiule Bestimmungen: Dor DotiU- 
cilltts senior las die 1. Lektion, die 2. dir Suhdyacnnm Canonicus, ciaim 
folgten die Kaiionilipr nach dem Aller; reiclitPii sie nicht ans, so ergänzten die 
Sitffnnissare die RiMlie; dio letzte (9 > T.i kii in der Bisriiof; während der- 
seitien mussten alle Kanoniker und Vikare stehen. Dieselbe Ordnung galt za 
Recht In l^lWt nuUoribut; aneb da dorfle kein Kanoniker die Lektion lesen 
oder nin Vikar den Vers, bei der Vesper und ^Talntin m1ri in V/gfl/ia sine; ii, 
nisi prius depomtt Kataiutks (sunt calcci rcl ex integrn Unei, rel quoni^n 
pars superior cnriacea, inferior lignea est.) Ferner inussten die Subdyacoui 
4 Verse singen, den 5. und 6. die Dyakonen, den 7. die stmmissarii, den », 
und 9. die Kanoniker. Ehenso hatte es zn geschehen in Vig. »irij.: da mussten 
die Scotares die ersten 3^ Verse singen, die äomiceUi den 4., &ie Suddyaconi 
den 5., die Dyakonen den G., die Snnmilssare den 7., die Kanoniker oder aneb 
der l^i^rTinf, wenn rr f^s wollte, die 2 letzten, f'^ini Hlnrin inii^^tfn Alle stehen, 
bei der Epistel und dem Graduale sitzen, zum Alleliija wieder .stehen, zur Sequenz 
sitzen; wenn es aber Gewohnheit war, dass die Vikare heim Seqnenzgesang mit- 
sangen, so standen Alle beim Evangelinm, wie auch während des Gesanges des 
Credo und di'r Präfation. Der Chorus ep/scopi fnnfficiat diem , von der 
1. Vesper bis zur 2. Chonts Decani inofficiat noctem incipienäo a Comple- 
torto usgue ad primam inelHitfe, 

Das Usber gefbndene Material Ist. so unvollständig auch die Mittheiiungen 

sind , gleichwohl geeignet, ein Bild der ktrcbllchen Ordnung bezfiglicb der Feyer 

des SaertfleUtm und o/ßcivm dinimtm in Regensburg sich ni bilden. Jeden- 

Wis ersiebt man, dass der Gesang dabei ein wesentliches Moment, und dass er 

die einzige klrebüche Musik war. 

Zweite Periode. Festeren Rodi*n gewinnen wir von dem Augenblicke an, 
wo die Mamtscripte von kirchlichen Büchern mit den kirriilirhen fJesjinjren an- 
fangen. Das geschieht aber für Regensburg spätestens nui dem 11. Jahrhunderte; 
Sltere Quellen fbnd ich *nlcht. Von jeisi an beginnt der ünsiwre Bau des musl- 
kflli«:fhen Tempels, die Errichtuns; der Grund- und Urnf i u urs-\fnnrrn . dii' Voll- 
endung des Umrisses des ganzen Gebäudes. Die zahireich vorliegenden liturgi- 
sdien Bflcher der verscliiedenst''n Art sind ebenso viele aus dem Rolien gehauene, 
künstlich zugerichtete, ästhetisch gegliederte Quader, Säulen, Giebel, Steianwen, 
Arabesken u. s. f. [ch enthülle nun den Reichthum Regensburg's an soleben 
liturgisclien Manuscriptcn; leider kann ich des Raumes wegen auch hier wie 
öberhaupt kaum den 4. Theil desjenigen sagen , was in meinen Sammelheflen 
Interessantes «ufgezeichn-'t steht.*') 

1) In dem pag. 70 be*Mrhriebenen Manuscripte eines Kegensburger Priesters 
Undet sldi eine Auswahl von kirchlichen Gesängen für verschiedene Zeiten,* 
Feste und Gelegenhellen, von unendlirhera Interesse (/*»/. tfb). Die ersten 
2 Seifen sind aiiflrallenderweist' in der altern, «us der N''iimf*nsfhrift jiincr heraus- 
gebildeten Notenschrift auf 4 rolhe Linien und sehr klein gi'schrieben; es ist wohl 
nnverkennbar eine fremde Hand dabei Ihltig .gewesen. Der Text^Inbalt dieser 
2 Seiten bezieht sich auf die Leiden Christi fccft sie aninr cbrinni, qnnd 
nec cruccm\ obprobrtum amoris.*' Von besonderm Interesse sind die deutschon 
Worte: ,,Na7ia ward Jesus verchund auz Gabrielis mund von dem heiigen gnest 



*) Von lun zalilroichon Resten aUor in älo frülicstc Zeit fl^^. Jahrhundert) rcichcndrn, und 
wohl unzweifelhaft, in R«gen«barg selbst geschriebenen ma4ikali£oli«n Oodieetf welche 1) aiu dem 
ObaRDfliuiter'Adi«!! Anhiv K»iunBiD«lt und nnniDelir In d«r Pn»ke*sc1ieii BniUofhek hloMrlegt 
(lad; welch« 2) ich solbi^t von zahlloaen BUcberdcckoln mit grö-s^tor Sorgfalt nh^cl<<3t, aiiLtckaafl 
und elngotanscht ht\he, und tlie nun mit einen der gros, tcn Schütze mein ui Ultiliotliok bil l< n. — 
rouss ich hier Umgang nehmen, so interessant es auch wäre, au ihnen die stufontvelsc Kntwlclw- 
Inng dar maaikatiaolMn Sdurclbw^lte (von a«r Bnehatabfln. vnd lt«nin«n-8cltrtft dM heH. Qregwr, 

des Sängers Roman in St. f!ril!en, (Te.s Guido von Arezzo milden farbigm grzo^onon T.lnien ( t .) 
bis zur Uenusbiidnag der noch iUiUchcn Kotensdirift, ferner die Aebnlichkeit der Melodien etc. 
iMdmw«iMB. Der mir xogenraiieDe Bnvm M anek dnflir Tiel id «nge. 
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si den gepar eleyson/' Mit fol. 28b bcgiiml die NotenscUrirt, wio sle> in den 
Cboralbücbern des43. Jabrbunderts geläufig isU Leider ist der lext tbeUweise 
vcrwlselit. — FM. stellt ein hOclisi elgenilififnliebes Benedie. Domino, — 

f^t. finden sich Mnrianisrbe Gesänge: ^Jfaria wafvr egregia. Qua via 
patuit regia, üucens ad preclaray^minaria. üm üea grata cunctarum Ai , t 
domina. \ostra laxans crimina. — Fol. 3i Gesänge zum auferstandnen 
Heilande : Mortis dira ferens ut nostra p/anda piares. Ad vitam surgens 
ut nos Sic justificnret Cnelos ascendit ut uns in pnce locaret. Dona nohfs 
pacem. Miserere noöis. i)iese Anrurung wiederboit sieb mit derselben Ueluüie 
öfleis, — gerade als ob der Gesang ein Lltanelgesang oder ein Wallfahrtsgcsang 
Wire. ' — Auf fof. 31b vtr li': tripfex rsf flfscantus hoc est per triplicem 
sonnm. Dana folgt die dreifache I/ilonation: „Ifeus in adjuforium intende 
laborantibus. ad doloris remedium festina in attxilium. '' Die Melodie ist 
aiissorordonilieh reicli und ist durchweg rerscbieden von der gegenwärtigen — 
Mi( [ol. ?2 beginnen t;i sauge ,,^fi nnf. domni ad matutinum" : ,,Gaudens in 
domino in hoc soUempiiio letelur omnium turba fideiium. }'mnis et orga- 
nit aä Umdem pretuNs etifui nUraeuta eottt eecieHa, 0uf nb infaneia 
dipina gratia servivit domino devoto animo. Et tu prngredere o lector 
ittcipe in primo carmine die iube dnmine. Jube domne süencium et anrcs 
audieucium ut possint intetligere et ego benedicere. — Mii fol. 34 fangen 

sieb wieder Marianiscbe Anrii rnngen an: „Ave rirgo virginhim perbi 

jrp pfetftt oracta caput et Zabulonis contricisti spolia Vfrffo tu mnsngce , , 
rubus pisionis/* — fol. 36 folgt eine Erzäblung: ..Eiiit^HStica pueUacutn^ «uuu 
grege cum baetUo cum iana noveUa mnt in grege panmio 09U et ateiid, 
titula cum vitulo caper et capella."' — Fol. 3G verbreitet sicli über Hern- 
dps lind den belhleniiiiscben Kinderniord : ,,Quorum inorle doluit rächet 
iam HÖH doleat causam luctus habuit causam risus habeat ei quos vix 
mors tenuit riln iuffU Uneat et quam fleredecuil uuuc ridere.''* — FoL 37 
b^^zif^ht sieb auf Simeon und die Wi^twe Anna. — Auf fol. 39b befinden sieb 
- 2 Kyrie und Cbrisic, total verscbieden von den bekannten, wenn sieb aucb An- 
klinge daran erkennen lassen. — MU fol. 40 fSngt steh eine lange Reihe von ' 
Gesängen ein, welche fast snnimtlicb aus dem Hobenliede eninommen oder dar- 
ührr gebildet sind. Dn-^ Ganze bildet ein lang fortgefflhnes Zwiegespräcb zwi- 
schen dem Bräutigam inui der Braut, unter welcbcn bald Xristus der »Neugeborne* 
Her Leidende, der Auferstandene, der Erhabene, und die Seele, bald der Geist 
niiil Maria, hnld die Kirche und der Herr verstau deti sind. — Mit fol. 65 heben 
sieb die Marianiscben AnUpbonen an: „/^ Ave Ilegina/' in weicbem es aber in 
der letzten Zelle der 8. Strophe helsst: „Semper^* Chriitum exora. ,,2) Alma 
redemptoris." „3) Ilegina ceU letare." ,,4) Salre regina, wobei vor inisC' 
ricordie dn« Wort .jnn/er'" feblt, ferner i ( nnch ,.pn^f, hoc crilinm of^ftnide"* 
eingesetzt: ,,piacatujn.'' Die Melodien siiul den iiütli üblichen ziemUth ähnlicb, 
durchweg dlaiotiiscb; am ähnllehsten sind das Ave Regina und Regina celi. — 
Uli fol. 67 reiben sich ffrran zweierlei Paraphrasen üb r das Salve Reginn: 
„9er$u» ultra Sähe regina.'''' In die 2. ist das dreimalige Agnus Dei mit 
zweimal sieh folgendem ißserere nnd Dona noM» efngefloehien als Einzelge- 
sang und Chor. — Auf fol. 70 b findet sich eine R Ihe von fiesängen, welche 
) mit ^ Jropus''* überschrieben ist; es ist eine Verberrlitl iinc: der heiligsten Drei- 
laliiglieit ond ist der respondirende Choras ausdrürklicb als solcher angezeigt. — 
Mit fol, 72 a beginnt eine Reihe von Gesingen, welche also uberschrieben sind: 
tJncipiunt tröpi.'* Der Erste besingt y^rs und die Erlösung; der 2. und die 
übrigen (von fol. 74 a — Sib) die heilige Jungfrau .Uaria. Den Schluss vua 
fast jedem Tropus bildet eine oft 2 Zellen lang fortgerUhrte fiberaas reiche Helo» 
die ohne Text (eine Art Alleluia-Jubilus). — Mit fol. 8ib beben sich Gesänge 
an, die betitelt sind: „/;* dedicacione ecclesie episcopali.'' Es ist kein Zwei- 
fel, es sind die bei der Einweihung der Kathedrale rcsp. des von Heinrich II. 
vollendeten Presbyteriiims gebraachten Ges&'nge. Ausser Tersehiednen bekannten 
z. B ,,pidi cinitatem scam" und itnliekannlen Textesworlen rnit nrr! meisten 
auf der Gesang 1) des ganzen Evangelium: yjngressus iesns pcrambulabat''' ... 
ijiit vorausgehendem ^.Dominus vobiscum,*' Et cum spiritu tuo," SequenÜa 
sancli evangeia secundum lucam,** y,Gloria tibi Domine,'' 2) des ganzen 
Erttngefium „liber generacionis iesu XrisU filil äatid fijü abraAam" eben- 
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falls mit den dazu gebörigen iDtonationen *, 3) üesselben mU andern Melodien. 
Was diese letzten betrifft, sind sie so doreliweg Original , da^s Aehnllcbes kaum 
zu (Inden sein darfte. Es wiederholen sicii selbslverständiich einzelne Melodie- 
Phrasen, aber selten, ohne wieder eine Aenderang. — Auf /oA 93b beginnen 
wieder zweierlei Verse über das Salve Regina. „ \er»U9 ultra Salve regina." 

Anf fbl 95b finden sich siebenerlei Tene fiber das Jtyrfe eieiton: „ f^ersnf 
N^^ra ^'frfe eleison.*' Eleysnn. Sede sedens in supernis eleyson. Fiebern 
pia vuitu cernas eleyson. 0 ChriAie splendor palris eleyson . . . Reo: rir- 
ginum amator deut marie deeus eleyson . . . Frecn märte iutetpe dignas 
pro mundo fusas eleyson. — Mit fol. 103b findet sieh ein Gesang, der zu- 
zem auch die Litaney-Form de? orn pro nobis bringt. — Mit fol. i08a kom- 
men Gesäuge überschrieben: „In äedicacione templi benedtcamus," Die Texte 
verbrellen sich Aber dtii mll Oel so weihenden Stein, welcher des Nftkeni be- 
schrinbpn ^irr! nnrfi «;pinf»r mystischen T^r'fletitnpc: Darauf wird das Volk in 
vielen Liedern zur Freude und zum Gesauge aufgerufen über die Weihung des 
Tempels. „0r9ani%antes voeum modukmku regi qui ms redmH suo tan' 
guine cum gaudio benedicatnus domino.'* ^Jn hac aula fons est rivus 
cuius snlutnris vivus not am fert infanciam.^' ,yErgo chrus Sit sineems 
benedicat domino*' ... — Aut fol. ii4b hebt ein langer, nach Text nnd Me- 
Ipdle wondersam schSner Gesang auf den heiligen Jolisnnes den Tlnfer in: 
y^Cantilenn de Sto Johanne baptista " ^.Psnffat Concors symphonia laudem 
cMste preconis. Luge dulcis euphonia plange rithmos cum tonis. Laudat 
ckorui organlcus per graves ab aeutts. Et plandat omnis lyricus in nuh 
dulls argutis. Suavi sonent harmonia dulces melos vocem iocundidatis** . . . 
Er reicht ununterbrochen fort bis fol. 120 b. Nach einer Unterbrerhnn^ durch 
die Copie des Micrologus etc. von Guido etc. setzen sich auf fol. I45b die 
Gesänge fort. Von fol. i4Sb bis 149 b tritt jedoch wieder die oben schon 
als fremd nnd älter bezeichnete iTnnd- und Notenschrift nnf Der Text bezieht 
sich auf den Eridser; ist mehr und minder eine Paraphrase auf das: „Sancte 
deus," „sancie forÜB** . . . Daran reiht sich fot. 147 eine gesungene, vom 
oben schon vorgekomronen ^Jube domne silencium" . . . eingeleitete Lesung: 
„Primo tempore allevata est tirra Zabulon et terra neptalim. ^frf^ffpifcasti 
gentem non magnificasti leticiam ... Die Lesung schliesst fol. 140 mit: 
hte dteU domimtt ämt conrerfimiisi ad me et saM erUis.*' Daranf folgt 
ein Gesnnir- ,,Ffpf?is rt Stridor dencftm infer turmas g en dum erat inftnitus. 
Nil valebunt rethorice artes nec sophistice nec legis peritus. Der Inhalt be- 
zieht sfch auf das JQngste Gerieht nnd sehllesst mit: Finne tiamemus omnes 
rei miserere.*' Das etiichernale angebrachte 2, Melodiesystem über dem Text 
und seiner Melodie weist auf eine mitgehende 2. Stimme hin; die Sache Ist 
übrigens noch sehr schwach. — Mit fol. 150 fängt sich wieder die Choral- 
notenschrlfl an. Der Text besingt den heiligen 6eUt „mnor patris ei fUH 
toeUte $pes solacit* . . . Der Klerus wird zu seinem T obr nnftrprordprt: .,Stllus 
natUr percurrat scripturarum prata, Organi coräas nunc monendo trahi- 
mus. Cantor cantabis verba carmtnalis grata. Nota fregitentarum hoc 
Quod canfmus** (fol. 1611. .,Cantu lyre quies dattir*' (fol 165). „Ne- 
quicie maforum rapformn frondescunt. Laicorum studia rudia florescunt. 
Finis adest operis gaudia sint piieris. Leti quiescamus cum Christo gaU' 
deamne. Sie uno ei irino tarn» peretmt domino. ffeütia netirm ieeet Ha 
et eia et eia quia nunc dktafuri „der snft der ist enfzwai" . . . (fol. 159.1 
— Mit fol. 160 wird auf Maria fibergegangen und ihr Lob fort gesungen bis 
zom Sehlnss der Gesänge fol. 179b: ,,Tuti sumus te tutante rirg'o potestaiis 
tante dei ligans omnipotenciam. DesperaHe Ii* peeeatie naUtm nati9 
placa gratis meruisti enim tu graciam.*' 

0 

2) Ein sehr interessantes Manuscript ist das ans dem aufgehobnen Damen<* 
Stifte Obermünster In das kgl. Slaaisarchiv nach München gelangte Anttpbooar 
oder Uber Sacramentorutn. Hr. Dr. Hayd hatte die Güte, mir dam nach- 
stehende Beschreibung zu machen. 

„Das besagte Buch ist in Holzdeckei gebunden . mit ri\^ ;is wurmstichigem 
braunen Lederüberzug, dem Anscheine nach aus dem vorigen Jahrhoadert; die 
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Inneren 124 (und Biit den zwei leeren Vor- und NachsetzbCfen 128) Folioblätter 
sind von schOnem, ganz giU erhaltenen und nur weuig beschmaiztem Pergamenl. 
Die ersten 64 BUttter entballen das Calendariim^ iDd zwar st«^hen auf jeder 
Seitp 5 Columnen als Säulchen, Höhf» und Eiufernung der 4 S&ulen, sowie die 
darauf rahenden Bogen sind alle gleich, nur sind die Schäfte fast auf jeder 
Seite «iideTs Tvnlert und colorirt, vnd ebenso die Piedestale und Kapitäler von 
verschied pner Zeichnung- loiztere mit Laubwerk, Kngplsknpfen, Sonne- und 
Mondsgesichtprn vrTSPhfn. lieber den 3 Bogen ist noch ein Aufsatz angebracht 
nnd zwar aüwecüseliid ein zweibogiger, ein einbogiger oder dreibogiger, und 
Inneilialb dieser Aufsatz-BOgen sind entweder Drachen, oder Greifen, odw Ein- 
hOrner. Löwen, Spliinxen oder Vögel oder Steinböcke und dgl. meist von aben- 
teaerliclier Gestalt, aber in mannigfaltiger zierlicher Abwecbselong a^f blaaem 
oder grflnem Rfniergrund, hie und da mit rotlier Kreifleinfnaong. In 8 getiiellteD 
Columnen stoht oben in der KrPis!)oa:nri2: dor Tasr. B. Circumcisio Dni OcL 
Si. Slephani pmm , oder der Name eines oder auch mehrerer Heiligen, manch- 
mal mit Beifügung der Angabe seines Standes, des Ortes und der Art seines 
Todes. Unter dieser Ueberschrift zwischen den Kapitiiero siebt der Boebitabe 
des Wochentages A. B. C. D. E F. oder G. und der Datum, z. B. Non. oder 
lä. Jan. oder F//. Id. Jau. Zwischen den S&ulenschäften steht dann oft in 
foiliiwIieQ MelnoD Boebstaben mit Abbrevlatiireii, ohne initialen, mit aehwarzer 
Tüite von verschiedener Hand geschrieben (wie mir scheint, stammt die Schrift 
ans sehr verschipdpner Zeit, vielleicht beziehungsweise aus dfm 13. 14. tind 
15. Jahrhundert, wovon die ältere Handschrift immer reiner, kleiner und gleiclier 
ist, als die spiteren Zusätze) das OffUhtm des Tages, du^. oder sUnpt. 
color parament. i'?=t nircrends angegeben, Vigil oder Anniversartum für den 
und den, oder die und die, welche so und so viel zur Stiftung vermacht haben. 
Gleich auf der ersten Seite, z. B. in der /. Cohmne am Neujahrstag steht 
Ad St. Johannem (?) canitur puitum tuum et in ara stae. Mariae Puer 
nnfus (der Introltus der Messe v, in der 2. Cotumne am Olctavtag des heiligen 
stepäanus steht keinricu» canoaicus t ... annivertarium celebrabitw cum 
Ptgüta df miMW defkmetanm pro dimÜUä Uära de TraubUs nnd ao geht es 
fort bis fol. 64 (resp. 61). Auf fol. 65 streben Im oberen Bogen des anf nur 
8 Columnen ruhenden Aufsatzes in der Mittte drei ganze und zu beiden Seiten 
je zwei halbe Figuren, die Stifter des Klosters vorstellend, darüber am Rande 
des Blattes der Hexameter: Bit locus est fundatus et hos refovet pnradisus, 
in dpr /. Columnr zwischen den Säulenschäf^en stehen die Namen der 7 Stifter 
Hemma Regina Heinricus Imperator etc. Auf der Ruckseite desselben fol. nnd 
anf der 1. Seite von foi. 96 steben (nnter der im Aaftatz beRndiieben stehenden 
ganzpn Madonna mit dem Klndr» nnri ]? 3 zu briden Spitrn stPhomlon weiblichen 
Halbfiguren) die Nomina Sororum Vitentium In Superiori Monasterio. Auf 
Rücliseite von fol. 67 stehen die Nomina Fratrum Viventium In Supe» 
riori Monasterio. Auf Rückseite von fol. 68 stehen die Notnina Fami' 
liae Sie Mariae In s?ippriori MoffnstPi io. Auf nnrk<;nitp von fol. 70 stehen 
die Nomina Familiarium Vitentium in Superiori Monasterio, dann fol- 
gen einige ganz nnbescbriebene Seiten. Anf Bflcltseite von foi. 79 ist die 
Gründung von Obormiinstpr lipschrieben. Auf Rflrk^rite von fol. 74 ist 
(las HiTisirtrtp Titelblatt, an dessen 4 Ecken die 4 Faradiesesflüsse symbolisch 
dargesleilt sind. 

Fol. 75 beginnt Uber sacramenterum mit dem Messfcanon: Te iffUur (das 

F ist Initlalmässig mit Arabesken gemalt), jedoch nicht ganz wie in unserem 
Canon. So beisst es z. B. nach dem agnus dei vor dem ersten der 3 Commun.- 
fiebete: Poit PraetUmem oBUttae faeiHt eommfxftonem et dteat: Baeetaenh 
sancta commixlio corporis et sangui72f5 dpi nostri Jesu Chr. fint omntbus 
nobis sumentibus saius mentis et corporis et ad aeternam vitam capessen- 
dam praeparalio salutaris. Item ad mixtionem : Fiat commixlio et con^ 
seensifo eorpotis et sanpufnie dei nottri Jem Chr. omnibus nnbis sumen- 
tihjis Salus in vitam aetemnm. Et corpus calice immitfcndo dient: ^nrri 
sanguinis commixlio cum slo corpore dei Jesu Chr. prosit omnibus nobis 
sumentibus ad vitam aeternam. Dann kommt erst die Oration: Dom. Jesiu 
Cir.f gut dixisti apostoUs tuis, pacem relinguo vobis etc. Deinde det 
pacem poputo dieens: Hobele vincuium charttaUs et paeis, ut apti sitis 
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»acrosanctis mi/stfu-fis. Ff fpsi ijwicem paeem danles dicant per »inguloi: 
Fax Christi et ecclesiac habumlet in cordibus nostris. 

Nach dem Sogen der Messe kommen fol. 78 die verschiedenen Hessformn- 
lare und zwar /) Missa de spiritu snncfo [hnroitus (mit Neumen versolien), 
Oratio, Lectio, Graduale (.lang und mit Neumen), Evang.t Offert. Cniil Neu- 
men), Secreit fraefatto, Cammunio (mit Neumen), Comptendmn (d. b. Pott- 
commanio) und so bfi allen folgenden Messen7; 2) aJin de ^ilrilu puncto; 

3) da stn crucc; 4) de stn Maria; .5) de Anijelis; 6) missa dedicationis; 
7) in vigilia unius apostoli; 8) in die sancto (Scol; 9) plurimorum mar- 
tern; iO) de uno ffiartyre; i1) de uno con/cssore; 12) de rinjinibus 
(Dilexistf); 13) alin (loqtiebnr). Dann folerr^n Mossformiilare auf fü'" oin/d- 
ncn Wochentage; i4) Dominica: De Trinitaie; i5) fer. IL de sapienlia; 
16} fer. ff F. de spMtn sto (Mit Verweisung auf Nr. 1); i?) fer. /F. de im- 
(je/is (Nr. 5); IS) fer. V. de Karitate; 19) fer. VI. de er nee (Nr. 3); 

20) SabO. de .<?. Maria (Nr. 4). Sodann folgen: 2i) missa pro peccalis; 
•22) pro ümico\ 23) pro infir?iiis; 24) pro mortalitale; 25) pro plnrla 
pöstulanda; 26) pro serejiitate postulunda; 27) pro furio; 28) Odjudh 
cfitm fac/endnm; 29) pro itcr nrjcnffMts; 30) pro fehre; 31) Pro gtUtCUU' 
gue tribulatione ; 32) pro salute ricorum; 33) pro defunctis. 

Nun kommen die 8 Oratlonen (OrattOf Seeret nnd Pasteomnmnio): IJ pro 
constructoribus loci; 2) pro episcopo defunetn; 3) pro ^ncerdote defunctn; 

4) pro uno defimcto; 5) pro subitanea morte praevento; 6) aliae pro 
uno de f.; 7) pro pluribus deff. ; 8) aliae pro plur. \; 9) in die deposiliO' 
nis; 10) in annitersario ; 11) pro plmib* deff. aliae; 12) item aliae; 
13) pro in cj/fneterio sepnltfs ; 14) pro eleemosinariis ; 15) pro sacerdotibus 
defunctis; 16) pro patre et matre; 17) missa generalis ; 18) de omnibits 
Sonette; 19} pro teniatione eamis; 20) pro congregatione et famüia; 

21) pro concordia; 22) pro familiaribus ; pro inimici^: 24) propace; 
25) pro peccatis; 20) pro pesle unimaliuin; 27) pro pestilentia et fame; 
28) pro tribulatione ; 29} de ata Sophia pro tribulatione; 30) missa gene- 
ralis; 31) missa generalis alia. 

Fol. 115. Incipinnf benedictiones pontificales. 1) In vigilia Natir. 
Dom. (und zwar: In Galliciaio — In primo mane — Ad publicammissam). 
Es sind elnhche Segensprüche, wie t. B. der Itarze Psalm Eeee nunc Benedict, 
dominum etc. 2} Benedictio de St. Stephann: 3) dp St. Joanne; 4) de 
St. Innocentlbus ; 5) in circumcisione domini {Epipäanie ist übersprungeu, 
und wird am Schlüsse nachgeholt); 6) in Septuag.; 7) in Sexag.; 8) in 
Otting.; 9 in Quadrages. etc. 

Dann nenpnjefiones notieUate unius epo'etoU, unius martgris, confeS' 
soriSt tirginum elc.^^ 

Von der Nenmenscbrifl liat mir Hr. Prof. Bigei eine genaue Probe gemacht. 
Sie Ist die Schrift df s 9—10. Jahrhunderts. Die Enizirrrrnng der Brurhsfncke 
ergab eine volisiündige Ueberelnsttmmung mit unserm streng diatonischen Can- 
lus: Spiritus . . . replevit . . . Confirma hoc . . . Reminiseere miserab. . . . 
Requiem .... 

3) fn dem Kloster der Sc h ölten befand sich ehedem ein Psalterium, nf ride- 
tur Seculi XIII. Auro» drgento, picturis coktribus uöigue äistinctmn, 249 fol.^) 
Eine Besebrelbung s&mmtlicber feipaami-Manuscripie etc. von 1G90 sagt 



*) Im Kloster St Klara bciand sich vor dem Brande 1809 noch ein fibnlielios PtalU- 
ritm mit ▼«rgolduteu Bucbntaben; uin Herr Dietrich von ZoUnor hatte es Im 14. Jahrhundertu 
daUn vormacht. Derselbe bo«au auch noch ein anderes Psalterium in lateinischer aad 
doutschi r Sprache. — Im Miltohi»ii!i<5tor St. Paul w.ir ein Cuhmilarium , dss Stepbau Hi itsnaier 
iiU. ^ leviUt iiir die dortige Äbtissin OttUia 1554 geschrieben hatte. Ihm war beigobunden ein 
MoMuer^f daa die Paalmen und Antlphoa«! «um itoff* «wffel* eotlilelt, welohe bei den Proa«** 
Bioneu iufra rl ertru moua.\f''r!iiiii t iust g c s ii Ii i; C- u «-nrclen. — I3im Jon Minoriten wurde ei» 
Mitsale auf Pergament in fol. aufbewahrt; t-a war geschrieben a Kicol. Purdtard de Ami/ergo 
»uibmisMtrh ad togalum OapiiHU p«r SO amoa, et per/eät 1439. — > Im Sehottenkloiter tUtarte 
ein Inventar als vorhandou an: / Gradiiale, 2 Ezequiale. Ein Inventar von Weih St. Peter de 
1580 weist nach: / MariaUf i alt perg. PtaUtr., 4 alte gesebrieb. Per|j|.'Mimlei 1 Qradnale n. a. Wf 
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darjULe£«' Einen Codex von gleicher Fracht ondScbönheil wirdmaoscliwerlich irgend- 
Woantreffen. Das Kflnstliehe, Nelie, Herrticte, Gllnzende, GleichrSrmige, Mflhe- 

vollp dieser Bücher lässt sich mil der Fed< r unmöglich ausdrücken. Allem 
Anscheine nach miiss er von einem ausserordentlirli kfliisUlchen Schftn'^chreiber 
für einen grossen Fürsten oder Kflnig geschrieben wurden sein. Das Perganienl 
isi fein, weis», rein mit breiten BSnden. Die Einfassung jeder jtelle liestelii aus 
doppelten Goldstrelfen. Ynrans seht ein Calcu fnn'fim , wo die Sonnfag'^huch- 
staben, die läus, Nonae u. s. w. mit goldenen Buchstaben im roihen, blauen 
and grünen; die Festa aber In sllbemein Grunde rotb and blau geschrieben sind. 
Auch wird Jeder Monat durch ein in goldenem Grunde gemaltes Zeichen des 
Thlerlireises , und durch eine symbolische Flpnr angezeigt. Dann folgen 3 Ta- 
bellen mit goldenen römischen Ziffern; ferner viele nach aller Kunst gemalte 
nnd relchUeh vergoldete alt- und nenlesiamentiMhe Figuren von der ScbSpAinfr, 
alle dnr M^nspfien, der Gehurt. Erlfl^nn? rte^ Heilandes u. s. f. Die Farben, und 
d»s dicht niifgetragene Oolii sind so irisch und lebhaft, als wären sie erst heute 
gemacht. Jetzt folget ein Gemäld, das einerseits einen vornehmen Herrn mit 
einem Söhnchen, anderseits eine Frau mit etlichen Fräulein, alle mit Kronen 
auf dem Haupte, in goldpe<?ticliten Kleidern vor einem Vesperbllile knieend dar- 
gestellt. Vielleicht ist der Codex für eben diesen Fürsten verfertiget worden. 
Nun kOmmt ein Blatt mit 8 testamentf sehen gemalt und vergoldeten Bildern, 
z. B. dem Golialh. Jelzt beginnt der Psalter seihst mil einem grossen gemalt 
und prächtig vergoldeten Anfangsbuchstaben. Die Ordnung der Psalmen ist bib- 
lisch. Die Schrift ist gothisrh, mittlerer Grdsse, immer schön, lesbar, und so 
gleich, tift in einem Impresso. Alle Hauptpsalme beginnen mit einem sehr 
grossen vei^oldelen und gem«lfen Bnrh>taben. die Uebrigen mit einem kleineren, 
iu die Länge verzierten und verg(»ldeien. Ebenso fängt jeder Vers eines jeden 
Psalms In eolorinem Grunde mit einem goldenen Buchslaben an. Zu Ende eines 
Y'r>'s hat d-^r etwa noch übrige Raum «-Ine verorolilete Verziernns;. Die Psalme 
haben weder Aufscbriflen noch Nummern. Biblische prüchtige Bilder trilTt man 
Immer nach etlichen Psalmen wieder an. Auf die Psalmen folgen Cantfca. das 
Te BeHm, Benedtetus. Magnificat, Nunc dfmitffs, Symbohnn Äthan ns., Uta- 
nfae mafores cum Orationibus (a modcrno Rffn dfr^rs/^^ mit gleichen Ver- 
zierungen, ohne Titel etc. Endlich folget das Officium defuHctorum, eine ganz 
besondere Commeniam AfUmarum; Ofjfleivm de St apMtu und Curm» JAi- 
Ttanus; alles mit Errn^^-en und kleinen gemalten und Tei^oldeten Anfangsbuch' 
Stäben und Verzierungen, wie oben." 

4) Sehr reich an soirben handschriftlichen Werken ist die kgl. Stadtbi- 
bliothek. Es findet sich da * ^ 

Ans dem 13. .lührhnnderte a) ein Qu artband (Perp. 36 BIfitl.), dem Cnn- 
rentus Ratisp, f. Prädic. zugehörig, von reichem Inhalte: a) Die Gesänge ad 
Diem Pahnatim und für die heilige Woche, b) Ttlr aaeenHo 0. ,,Vfn eaH- 
/{tl.'* f) Für die Prozessionen in puftcatioe se Marie, assumpt. d) Fdr die 
receplio solemnis ist das Salve Regina vel Ave reg. vorResclirii ben. e) Für 
die receptio prelatorum, secul. principum: „Tua est polcnfia/' Die Note 
Ist die bekannte Chi : ; i n , sie ist in der üblichen Weise auf 4 rolbgezogene 
Lini 'n er*"'ehrioben. Die .Melodien selbst, z. B. das popuie mens, das Regina coeli, 
In »tonte olireti sind den noch heute gebräuchlichen ganz ähnlich. Leider ist 
das Mänuicripl defekt. — b) Ein Uber eMoratIt ißrad, und Jntfph. zugleich; 
Pff?. 250 Bl.). Not. Dom. Ist bozeirbnol als in sco die; der wei^fe Sonnt.ii 
als nnrn. I. post passionem ; für Ostern ist eine Prozession da: ,,Salre fesfa 
dies toto tenerabilis clero, qua deus infermm ricit et astra tencf." Unter den 
Kesten per e frei/ f. anni steht in nativit. Atcofui; in ort. St. Agnet. ; das Fest* 
St. Dominiciy Thoinaf Aq. fehlen, ebenso .SV. Wolfg. (Fingerzeig für die Ent- 
stehungszeit des Manusaipts). An die Feste reihen sich die ¥. und ft. auf 
alle Apostel, Märtyrer etc.; z. B. das iaetamint, aber tn ganz aosfübrlleber 
Welse gesungen. Narh den v<Tsrhiedenen Ffgrie, Gloria, Credo. Sanctua, Be- 
nedictrts foliren zahlreich*" Sequenzen; i R. anrh de Serratio, de Sf. IS'arcisso, 
de Dominn (nempe Marial, de Corona D. Besonders wirlitiü: ist eine Sequenz 
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facU exulem dum non querU." Den Schliiss macht ein Requiem. Die Noten 
sieben auf 5 rothen Linien. Die Melodleen z. B. für die ?s»lm - fntonat. ; für 
das Exurge in die rog. , für das Yen/ scte 9p,, lauda Sion nnd din eiorta' 
Irf tonnt, sind ganz den houligon ähnlicli; nur sind sip unbändig ausgedehnt 
durili Melisincn und Figuren. — c) Kin Pergainenlband mit fünf schwarzen 
Notenlfnien, 80 BfStt. <lem Pn^dfger-Onlßn znprehOH^r. Vorausgeht ein Besp. de 
S!. Fifüsio (dem Pnlrun der Prodigor- Kirclif") , dann folgt eine lange Abhand- 
lung de proccasione in fiencri' et in specfe; de recept. snllcmpni conrenftts, 
legatornm et aliarum qui siail rexipiendi . . . Mit Dominica in Mamia üo- 
ginn(>ti dio (^esSnge; unter den angtMiängten Oraüonen ist eine nd ianifiees, 
]\it'm Ofßr hl festo Corp.- ift fionurkt: ,,mntatf(r in choro cutn orfU!f)ls."* 
Den Schhjss bilden die Off. in die annip., sepulturae mit eingeflochtnen liuu'I- 
Icn Bemerkiinfen. Bemcrkon^mh erscheint Im Gebebttnn z. B. des Pat nost 
iler T r/rall. Da das Fest Sf. Dnminici (nirlit nlu r St. Thnm. Jfj. «nd A'af/i. 
de Siena) sich tindel, so Ist diess }fannscrfpt solbslvi istiindlirh jünger als di»* 
vorigen, und oITenltar eine erweiterte Umarbeitung des snf) A'/v*. c) angepcbniMi. 
Am3 dem lö. Jahrhundert ist da il| ein Obsequiale (porg. lOOBlätt. 5 schwarze 
Kolenlinlen"), geschrieben 1117 per im .forninem Klstor/fer tunc te?itporis scri- 
ptor in luniiling. Es eniiiäir den Hiius für die Krtheilnng der heiligen üei- 
nng (fast pinz wie heiitziitafre) , in exeifUiis mortuorvm (wie mh Iii. <r>; die 
Hened. rini nnmr/a st. inhis (wi»' heute), cereoritm in purif. ; cf/ten/fi? in 
rnpite jejunii (Asrbennittwocb); den Kxorciwi. florum et frondimn (Palm- 
wrihe und Prozession); die Feuerweihn (das Exutt. wie heute); die consccr. 
fo/ifis: die Allerheil. - Lit. (in derselben finden sich die Anrufungen: Can- 
rttfif. Fnphemin, .fifffann. lfm'). Die nenedtct. agni, casel. orfum, panlt, 
firrbarnm, capsarum et iKictilorum pro pcrcgrinis (am Osiertag); die ßenc' 
d/clio etmira ffrandines et tempettateB; tponsi ei »ponsae; die fntroäitciio 
mulierum ... Mit dem B. Psalm der Landes in offie, defHncL bricbt das 
Mnnuscript ab. 

f)) Das Kloslor znni Ii eil. Kreuz bmvalirt 

a) ein Graduale cHochfolio, Perg. 150 Bl., hoch und b) ein Anlipkona- 
rium (HoebfoHo, Perf. 125 Bl., boeli), weiche zii dem ScbSnsten gebfireti. 

was aus IruhcriM Zeit, sich erbalton bat. Die zahlreirhen Initialen mit wunder- 
sam schön colnrirtt'n Arabe.sken, Vögeln, Goldsternen etc. stellen meist Frauen- 
köpfe im vcrsfbiedt'uariigsu'n Knpfpntz dar; viele sind Klusiortrauen , andere 
.weltliche. Der (Ifsichlsausdruck ist unbeschreiblich sanft, rührend, ernst, anmii- 
lliig. Der Weyl, «Jen die Klosterfrauen lrag<'n, zeigt eine merlclirho Almoiflinn[? 
von dem mehr modernen Zusclinill der Gegenwart. Neben diesen Initialen, die 
wabriich einzig In ihrer Art nnd fflr die Kunstfteschiehie nnd das Knnststndinm 
nnbererhenbar wichtig sind, (imlrn sirli zaiilloso Fralzi'nbiUlor , Mnnrlie, Äliinner- 
kOpfe mit den soiulerbarslen Kopfnederkungen. Der Iniiial für das Offic in die 
rcsurec. zeigt Ciirislus aus diMU Grabe erstolien-l; er trägt einen rotlien, grün ge- 
fuU.i*rten Ueberwurf und hält die Kahne in der Hand. Die Zahl ex i4 .. lässt un- 
schwer anf die Zeit der Kntslebung dieser Kleinode niitlolalterlicber liturgischer 
Ge.sangbücher srhiiessen. Was nun die Kintbeilung und den gesanglichen Tbeil 
seihst betrifft, so folgen l)eide Choralbilcher allerdlng.4 dem ritus des Dominikaner- 
Ordens. enUiallen also viel nur dafür Inferessaiiles , Iiieton ab'r gleichwohl zur 
Vergleichnng und Drientirnng erwünschte (ielegcnheit uuti tiberreicben StufT. Um 
nur KinzoUies zu erwähnen, so sind. die P.salmtöne, da^ fiequiem, die Kprie, 
Gloria, die Marianischen Antiphonen etc. ganz den heuiigeii ähnlich. Von be- 
siMidercr r.eilenlung iiuch Cur die geistliche Dichtkunst sind die vielen nnd mit- 
unter nach Text und Melodie wunderschönen Sequenzen auf fast alle Feste und 
*d»ntals gpfeierlen Ilellifren. — Von gerlngerm Werthe, aber immerhin der Bearht- 
nng der !'(ir-c!ier auf iünrg. nnisikal. Gebiete werlii sind die dasellisl, ii irh be- 
walu'ten Choral- JA5r/;/e aus dem 17. und 18. Jahrhund, c) Einen Pergamentband 
(i?i' hoch. Ii' br., 4 roUie Linien, schwarze Noten). vVuf einem Initiale steht: 
hnnc fili. Herr Jung effct, Submiss. Johavt. nnun 1601 p(ro) Allele Adam (O 
Für den Ilymn.: ,,fste coufcssnr'' <ind -I Melodieen, für ,Jam fucis nrfo" 
f> angegeben; auf die Apostel linden sich sehr schöne Sequenzen. Die MHodieen 
selbst sind ganz die heutigen : z. B. des Jre marii Stella dah gahcä chaga; 
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ebenso des „ut queant d c d f." Ang< hängt sind 37 Perg. - Bialler mit sehr 
aehönen IniUalen, offenbar von derselben Hand, von welcher a and h stammen. 
— d) Ofßcfa Brcriiirii ordinis PräiUr. de Tmip. ePt-r-r ?' hoch, \{' hrcit, 
ToUie Linien). Auf fol. 185 sieht: Jä Maj. Dei Deipanuujue et St. Pat. Nost. 
pominiei Cioriam anntf 1701 bau in das Ney erbanie Jnngfran • Closter zn 
.Schwarzhofen bey St. T/Ti'nz Holt r.n Ehren diese; }\\)r\\ frpsrfirinlion der wiihl 
Khrwflrdige Herr Pater Emiiierain Tre<;ch Frediger ordens in d(»m iiochiöbiichen 
i'losier Bey St. Blast In Regensburg, Procorator. Gott ein gcber alles giieien 
WDlic solches vergolten. Bcigeb. Ist das offic. In festo Compass. B. \f. Y. 
1719. — <) Officia propria Sanctoruin (Per? 25/ fnf.^. Geschrieben hat 
das Blich derselbe Pat. Tresch 1702. Es beginnt mii Vigilia St. Anäreä (der 
Initial« zelf^ den Apostel mit dem Kren%>. in feito purlf. betsst es: „NaeTi 
dem Gtorfa sintrt man £rl(M>h (\h^ mtcptid'* Prnsa: ..fnrinfnfa fn facta et ca.'^f/r 
es Marin '' Cl>ie Melodie ist merkwürdig; jfde Sylhe hat nur ein^'n Ton.) Das 
,yyunc (tiwiftfs** Im Compl. Ist durchcomponirt, also nicht psalniartig. Die ()r- 
deiisheillgen hnh^n durchaus eigene und ganze Orüelen; das des hell. Dominikus 
hat seihst für (\\" "? \ocf. eiprenn Aruiphonen nnd Rrsp, Der Initiale Zt-igt 
den heil. Dominikus mit dem .Stab, die cuie Hand aut einem aurge.schlagenen 
Bnche, das aof einem Pnite liegt. Der Inlllal znm bell. Lanrenllns zeigt Ihn, 
Lorb'^ern in der einen, den Ihnt in der andern Ifniul. Ai ; Ii fiet ist ein ganzes 
Offic. Hnsarif, Lanceae et Clavorum und plaijarum. Die Molodieen hefnlp'n 
durchweg das diatonlHclie (lesetz. — f) Index Missanim de Sanctts et Supple- 
wnitum (cofUC, 1703 a P. Pesch . . . R. I. P.). Angefügt Ist eine Miitß 
.Jlispantcn"' genannnt. Ich gebe daraus beispielsweise die 3 tSanctm: f § ü 
cdc\cdef\fedc\caßfga(}f. 

(j) Arn reichsten an solrhiu Mniiusciiplen Ist die fürsll. Thum und 

Taxis'schf Rihiiotl»ek. Ks ist dort: 

a) ein Graduale (Perg. 2' hoch, Ii' br,, 281 Blätt. ; Einband mit 4 Eckbe-. 
.•«ebllgen, 2 Scbtlessen: anf 4 rothen Linien die NoienschrlA) nnd b) ein AnU- 

phonarinm (266 fol.). Diese un rli'iizhnren ninralbflclier stammen aus dem 
Kloster ßfarchtäatj welches hei der saecntarisatioti an das fürstliche Haus über- 
iring, sind offenbar von derselben Hand geschrieben, enthalten einen waliren 
Schatz von kirchl. Ge-iiiingen , nnd sind mit sehr srhünen Inilinien geschmückt. 
fnt. 1 des }f!fpt. a 7.n'^[ in (^'mi 1 ins r>" hohen iiiid hreilen Initinl J(d fe fe- 
rari) einen knieentleu» schwaix gekleideten, mit einer Krone gezierten Mann; 
die HXnde sind gefaltet; das Sehwert liegt neben an, vor Ihm aber aurdem Boden 
ein anr^'esciilnecenes Rurli Er srhant tre^pannl zu einem AII;ir emitnr, auf wel- 
rhem ein Kelch steht Hinter ihm knieet ein weiss gekleidi ier Münch, mit Infel 
imd Ahtstab. Die RÜnder sind mit Arabesken, Blumen Jiller Art versehen; auf 
ilr n Stengeln der Blätter wiegen sich .verschi> di ne bnntr<>rbene Vftgel, die an 
Früchten nippeji. Oben vereiniget sich der reiche r?hiiter'^r1imnck in die T -'(rilt 
des Erlösers ; er hat einen rolheu Mantel und hiilt das Andreaskreuz in der Hand. 
Im reebten Ecke anten zeigt sich der Stamm einer gros^;gezogenen Blnme, mit 
Spriirhliandern nmwoben, dnnnir cre^chrieben '^frht: Ich Jo/tnnui'S h' . . . rlllcr 
Ortjiinist %u . . . . ( unle.serlifh) habe (wird wolil zn i rir.in/.fMi sein) dius i'.iich 
fTPschrieben. — Der erste Initial E(cce dies) öcr Jn/ipA. isl ciui n Cislcr/.ienser- 
Abt mit dem Stabe; darüber ist zo lesen: Ifainrfcns primus Abbas. (.Scheint 
INirtniit zn sein.*) Diese beidiMi jrro^^scn T-iiiinl'n stehen ollVnl)nr im Zusammen- 
hang, beziehen sich anr die Geschichte de.s klosters Marchtliat und geben zu- 
gleich Aber die Zelt der Enfstehnng beider Mnnmcripie Anfschluss. We Chronik 
von March thal hos.igt niimlich: Ilniro \\\. PHiI/LM-jir zu Tübingen hat, nachdem er 
rüis der Gefan^ensrhart Grieirons des Jüngern befreit war, das Gelübde gethan, 
ein Kloster zu bauen und den l'r.lraoiislratensern zu widmen. Pa|>ät Cdicsiiu iU. 



*) ITcber dem: aJvenfu D. ad veipf-nts anliph.^' Ist In pmii pfzt^olinc-t r'in Mnnn , käm- 
pfoud niU einem botlUgnltoo, (»ot^balsigen Laui^achnabel. Au( fol. 2 wic^^t sich ein Pamdiv'svt^l 
•Bf den Zwef«Mi. D«r Iniital bof NtUh. i>. seift einen Orelf; dM A bei „Ängelti§ aä piutorsiF* 
leigt einen Kopf mit der Narrenkappe; ein an4er«f iBltfal selgt einen Kopf mit Bereit, eiie 
do«aea Mande ein WaMcrtitiakl i^bt. 
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besiSligle es 11Ü2. Auf dem Conzil zu füstnilz wurde U18 df^r Propst Heinrich 
Meersletter zum 1. Abie erklärt Cf 1434). üer vor dem AUar koieende Fürst 
wäre sonach Pfalgfraf Hngd: der Abt des Anilphonars Abt Helnricb. Die Knt* 

slehungszeit aber fiele iii's 15. Jnlirlinnfiert. Der Inhall beider Manuscripte Ist 
imendiicli reich, und der F(U>cher kann nnsserordeniiiche Ausbonte ni»c:ien. 
Auüser den dem römischen Ritus geläjiligiMi Gesängi»n, findet sich eine grosse An- 
zahl von Cantiea, die dem Cislerzienserorden eigen sind; Terner ein wahrer 
Sctialz von Seqneir/eii l'ixi ffir alle Fest(* nml Heilige, oft sogar 2—3 auf ein- 
zelne Tage; dann eine Fülle von rituellen Bemerkungen, z. B. üher die l'aim- 
Prozession. Ad Coenmn D, i^st nntirt: ,,ttfi mtssnm Giürfa patri nan tifeftur 
neque Gloria in cici'h'fs, fiisi uhi f/f/.o-ap/.'s' fuerit praesens."" Schön muss 
auch (üf JiUfrntw vrncts während des popule mens gewesen sein; überaus 
schön ist die Conseaaf/o pasch, cerei mit der ganz und gar römischen Melodie 
des Faultet; sehr zuhlreich müssen einst die Prozessionen an den Posten gewe- 
.scn sein; -»his )fiinn3cript ziihll ausser ''cn [telwinüh'n noch 17. Von hohem 
Interesse sind die zahlreiclien Kyrie; das .Uuiiusa ipt zuhlt sitiche in fest, praec, 
meäioc. ; minores, t. p. Sabb. de B. M. V. in dnmMM» dfebus, ferffs ee- 
iebriöu.'i cmiserni .fdp/. ülinlichX de palronfs, de defunch's. D. Gloria, Sanc- 
ins, Agnus Dei, ist sechsfach angegeben. Ausser dem offic. pro defunctis, in 
dedic. ecct. etc. finden sich Mess-Offizlen contra immaniss. Turcas tintrait, 
liemtniscere. Adjntor in opusc . . . Grad. Refugium. Off. Spercn!. in te. Com. 
Incltna). Von den Sequenzen ftthre ich als Muster an a) die auf SL Michael: 

TheotogtcaetUhegortoant Spmbcla no^ts fiec ler tripertita per pripata off'icia; 

/gaga bag/ g /e4/ / / a ce dcba e e 

ß) die auf die heilige Margareth: Yirffo dei margareta Mae in die celi Uta 

framsit ad paiatia. ßanz abweichend i^t die Melodie zum Veni $. spir. Hdrb«t 

«'ii^eniliüinlic;» ist die Meiodie der EinlclLunK^udrie zur Prafaliun: Dojfiinu:i ro- 
tti.iCiun, Gratias agamus. Hns sursmn cordn iauiet z. ß. also: h d h \ g c 
a g\; es ist diess um so aufliillender, da die Präfation ganz römisch gehalten 
i^L — Ausser diesen zwei leider defekten Kleinoden sind aus Kl i l, i :m l e lii tni 
in der Ta\isc]ion Uihlioiliek noch aufbewahrt aus dem V^., lü. und 17. Jalirii. 
sehr viele Choraltiücher sowohl auf Pergament, als auf Papier geschrieben. 
soirhra enthSli'den Rhns der Olorkenweihe dnreb den Abt; ein andres ist ge- 
srj>ri"'l)iMi per Andrenm Uumpo/ff, luilhriodvrntorem In civittatclla Nörcs- 
lieini; eines entiiäll die Electio Ahbalis (.bemerkt ist: ego fr. Christ. Back de 
Burgberg promillo stubilitntem . .); eine hebd. sacra de 15i9 zeigt fchOne 
Initialen; einem Proeessionaie Afnnas/ie. de 1544 ClS9B18lt.^ ist beigeschrie- 
ben: Finit felicilcr proc. munnch vhjrornm de obserr. melllc. per fr. Joh. 
Schwagkofer cenohitam in Noreseim uetatis sue ferme anno 48 profess. 
vero 28 prästdente Maihia Gntermann aM. ; ein andres stammt ans lilH es 
l>'hrfs Chr. Bach : ein Gradual und Antiph. ans df^m V\ Jnhrh. Iraprt den N.imen 
Michael hammon; ein rhorali)Uch geschrielM*n durch Johann Beckh Aeapolit. 
Cdnoh. Koresh. enlhlilt die beilige Woche, den RUns fflr die Profess; ein Psal- 
teriitm hat die Bemerkung: fdfbns Jan. 1525 obiit ven. Joa. Wegss de Gun- 
dc/fingen pfehrrnT/a ct. Der. in Omenheim. In cuius antmae remedium dona- 
(US est' Presens Uber Monast. Neresheim per manus proprias scriptus; ein 
Mannseript de tSiS enlbält die V/g. et ofße. mortuorum in notit nach d<»m 
Hitns der Wiener Benediktiner- Schotten; antrehantrt i<;t ordo ad communican- 
dum frat. infirmnm und Aehnliches; ein Band unifasst Lamentationen; ein 
anderer aus dem 15. und 16. Jahrb. eine grosse Zahl von Hymnen nnd Sequen- 
zen; eins der vielen Obseq. benennt den Fr. Sebastian Brutscher als Scripfor^ 
f 107/); ein Grad bezetelnu't als solchen den Mag. Georg peurbach rfennms. 
1605; eins hat folgende Zuschrift: Usus caracteri Eccl. Romano tilternatm 
obiectat/ont» erga »rripsi eamts, aeger, integra fraciague eed post eurata 
manu: mrliorn int er diu pmu-a nnr'n: freqnenfer ijiterruptinnes grariores 
in/rrim functiones, lassiludo (taedium nunauam). Carla quoque, Cala- 
mar«, ntramentum dieparia, Scrinttoni reddidere dtsparem. Coephm an. 
D. 1595: absolut. 1928 in profesto Ii. Präsent, ad cuj. coefitumque omn. 
honorem destinatum, precor uf et exin supremn laus St. Trinitati Semper 
exoriatur. Amen. Ein offic. de Sola, patrona huj. ecc. scriptitacit Dilti- 
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campanus 1518. Ein Anffph de 1412 wvisf Goistmfiller als Scriptor. FIn 
Blich 1520 pnthalt die Hisforfa R V. \t. Vorn strht anf dorn Hnlzdeckol 1545 
eieclus fuH more aposL cuncnrUia latente omnium ... Ein Antiph. (195 fol.) 
de iS42 von Fr. Schwnyhofer zeigt: ^^pero dum spero, mea spe$ est umica 
Xrisfus " ,,Nol bricht Elsn.** 

7) Dass Im St. Emmerami^r Kfo«?(rr auch an solchen Mamtscripten koin 

Mang[cl war» Ist S'*lb«;lvcrnändlifh. Irl) zahle nur oinipo der> bedroiendpren auf. 

Ordo procesta. nd Frei, s/'/ f ad missam (0. Jahrh.V, Con^rrrntfn ferri 
et aquae fetventis pro exatnin. seu purgat (9. sec); Fussromt^e de Xristo 
ii9. eee.}; Utanfae de Mneti$t14. *«?.); ofßc, de prof ii4. see ); Offle. 
de tantentat. b. Marfac et passhnp vhn Inn dltect.. fffii nun proprio inri- 
tatnrio: ,,Venfte mnres et fetnine p/oremun cum M. Virg. (ohni* ZcitangaUp); 
Octo lect. in transtat. St. Emmer., Dvonh., Wotfg.. FJimh. (12. sec.}; fe' 
penda st. Emmer. (13. sec); Lectiones in festo St. Kmmer, et dedie. eccl. 
'jus., item de fcsto Paschae (15. sec); Offrc. de St. Fjnmer. cum no!f:i 
music. saec. Xi. suö Abhate Burchardo oinrichlip); Offic. de St. Dyonis. 
AnHph. cum ffntie (H. »ee.J: M, Conradt de mmte imeii. de laud. B. M. K 
et Veluja [15. r ) ; Pirect. eccl. RatLnb (15. src.h P/r^ffo S7. Uorfur. 
JJl/orris. et Sflc. ejus. (Am Krul«» sieht: ,.Hunc ego peccftfor Ot.'iloh riilrio roci' 
latus Mnrtyr sancte tibi scripsi librntn Dyonisi unde mihi misero succurre 
fma preee posco Tegue deinde precor, memorare mei.") — Leider sind «llc 
hier genannten Mnjin^n fpte inii dt^r Saecularis. aus Rfjrfn^biirpr versrlmMinden. 
Nor 3 Chorathficher aul rcrgament. die ji'doch schon lieni 17. Jahrhundert, ange- 
hören (npbt>n vielen an<lem gesehrieb. und fcedmckt. Antiph., MIsitai. ete. von 
unterpeordnetnm Wprlh) sind noch hier erlinlinn worden: sif hfllnd»*n sirfi im 
hisinrisrhf'n Vereine dahier. Irh heschrcibo sie: a) Psnllerfum c290 Bläu.). 
Diurnum cum Inudibus in Domeis et festis diebus una cum Communi Sanc- 
t§rum. Officiis St. Ptttronornm et figmnia per anmtm. Ad usum Conpenfm 
mnnasterii St. Emmeranfl natinbonne. Anno D'n» 1675. .Jfafedictu^ 
qui facit opus Dornt negtigenter Jerem. 48, 10: l ago Cantori^ Ui canis 
nffitet«» erudum fael» weboatum; Ä/on faudai^ firmtd&t^ gut tapnre canit. 
Non nra,<} ragabunde, Deim nisi cordis adoras iJhim canis. affecfn: qve- 
mit. Ute canit.*" Bene psailite Domino in rociferationc. Ausser dtn d^in 
ordo Roman. Kjgenthufnlirh'*n sind bi'sondrrs inien-ssanl und schön die officta 
anf Sf. Benedict., St. Dponis.. St. Kmmer., St Wotfg, -- b) Antiphnnnrinm 
cum Inritat. F.'^n'r'rio diurno, et Hytnnis p. annt/m etc. 1677. (Ifjriis In 
altari Semper ardeMit. Lerit. cap. 6. 12. MDCIXXVII. Semper laus eins 
in ort f»e#. PsaL 9S. Zwei Sehlflssel. rnn**n8eiii*: ardent, ardeat . . ar- 
dent Befjf Sm/fnrum ImniOrtali etc. inris. Sotl Deo Uonor et Gforin In 
saec saec. Amen. Vota niea Domino reddam oilms diphtf< ritae nu'ac. 
— c) Antiphonale Monasterii St. Emmer am i etc. MDCXKV. i'SiUm 68. I.nu- 
dabo nomen Del cum Cantico et magnif. cum in laude. — Bi iueg' h^n und 
ffedrnrkt ist die naciiTolgrud'^ iifpr('«;s;*n(e Widmnng: Rerdsso in Xr. Fatri 
Ampitss. Präsuli ac Do F. Joanni Hl. Celeberrimo Monusl. Ad St. Emmer. 
Rntfsb. Matt Vlpilantisstmo ete. Patrt ac Do üho Observanttssimo, Kon 
nf).^cnre necnliari.<t quidam Yofnrne instinefm^. Fraes. Amn!. et Fat. in Xo 
obsp. , mu/ns in rebus se prodit wnsin^e tarnen in Faire et Filio. finde 
reciprocns inter iitns amor, hinc Falris soHicilU'Jo et munificenlia in fiiiuni^ 
illine fionnr et nbedientia fiifi in Patrem, Quorsum baec' Quamorimum 
ad Fraelnfurae St. Emmer. dionifotem erectns. mihi a Deo Pater Optimum 
es constitutus* quem etiam ex avimo diligo et teneror, non soltm prooter 
beneßcta, ^fsUnts efrea merttnm oltm me UM derinatfstt, rerum etiam prop- 
ter rdtioneni ritiidis^imani quam neijnf:<Himo .fndici Christo aliquando red- 
dpudam .s'ft scepisti Far igitw e.st, ut cujus negotium agis, rationem et 
üctinnes habeas persoeclas. Tertius jam annus est, ex quo in membranis 
pro uno choro AntiphanaH mn, abs^e mapno tabore, Sm. nostrt Ordinis 
Brerifirfo nccmnndn'nm rornnifav/' rt rofi^^eriherr cnepi. qitod pnntn ante 
Rm in Xo Fatris ac Domini Domini Uieronymi IL immatura morte prae- 
tesm oMHtm ab99§»t Copnito, Te Moc mep conam Ukementer deieetart, 
memtrmuuqve etiam pro altera ehoro spMe ntapais iUPSptibUB cmparare^ 
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ad eoilUHäiUH äiaso/uun canium, Mlerum desaipst, ut eo meda cuUus 
honorqne ßivinu» rnafus caperet incremenhtm. Hoc eni dedicem ntque 

consecrew, non l ideo, uisi Tibi, P. Amp. et Fat. ofts. ; cum Tibi islud de- 
öeri oninia clameHt hunc ftaQUc tahnrem. quaniidumcunmu' Tibf offero, Iran- 
scvibo et consecro, obntre flayiluns, ul illum aequi bouique conanlas vultu- 
oue bem'onn suscipias. Ego tero tim oveiam heue coltacatam credam, 
cum mc Tibi ut hactenus common ihif'nu intd'eTcro. Xale , rire diu nobfs, 
aetemnm Ueo. Ex l'rioralu St. Emm. Anno Incar. ü. MDCXX V, (Hat schöne 
laitialen ... 4 schwane Linien.) Mir Blatt 415 steht Finis Proßrti Setorwn 
i.52.1. Um. Patri<t-rii(i>' 0bse(intnti.'iWßus Filius Joafi. Körner. Prior. (Ks 
hat 45G .Seiten folio.} Am VamW siolu : Ad laudem et phrlam Salratnris 
nostri J. X. et glor. b. Vi. M. eins malris nee non ad honorem St. Palro- 
norum nnstr. Emmer.i DyoHis., Wetfg. humfUime off^t $crtptor UL CaL 
Septemb. i62ö. 

B) Orr hisioriscbc Verein für Oberpfalz und Begeasburg besitzt elieii' 

falls ein selir schönes und interessantes Manuscript. 

Ks ist ein Perijamentband in Ilochfolio (yw rothes Leder gebunden und mit 
Hül/.deckeln verselien). Ucber die Zeit gibt die ßeischrift .vufschluss: Anno ^Di 
milles. guadringenies. rfcesimoguinio Menr/cua gfesperger comparavH hune 
librum ad honorem benlf eligii ep\jAcptHin in wncta per johe% feffcis me- 
morie illuminatorem epy waciensis. Das ilanuscript beginnt inii dem kirch- 
liclien Texte der Todienroesse; es gibt ancb die Oratinnen am Siebenten und 
Ureissigslen. Daran reibt sicli (^s/ne no'is) das of/Jc. de htn rir//. „Salve sca 
parens;'* in die praefatio i>t ciii^i /ciclmol: in annunt. assumt. nntir. recept. 
venerat. b. M. s. p. Dann Iblgi in adrenlu de .?. .Maria: ,,ßorute coeii;" 
in feslo conceptm Visit at. Jel/.t erst wendet sich das Manuscript zum heil, 
lüligius. Es gitit ein (lesanimt-ö/"/9f. diiscs Hi-illpon; jeder P->alin hat soine 
Antipb.; den Lektionen aind au:>fiiliriiche Hesp. beigegeben; sehr schön iie^i sich 
die legenda st. Eifgü. Dem reiht sieb dann die Mfta Sf. EligH an: StaiuÜ 
de uno conf. et pontif. mit einer hcrrüriicn Sciiiien/ ; .Jjiudubilem rir um 
adoremus.'* Benierkenswerih Ist die Rubrik: ,..sacerdus votcns cclebrare mis- 
sam, tenetur de Jure, orationes se.ptem, psalmos poenit. MaUilin. primnm, 
Tert/am et sextam ei Mi ununt Terliam recitare, Praeterea dient: Dens 
in adjut . . . pn:^lefi more sniifo divitur ornL ad snc. restes." Der heilige 
Eligius war bekannüich vor seiner hisciiofsweitie GuldscUniied und gilt als Patron 
der Goldschmiede; damit hängt zusammen die hinten angebrachic m^morAi mor- 
tuorum Aurifabrorutn. Ks ist wa'irsrlioinlicb , dass das Manuscript bs'i dmi 
jährlichen Innungsfeste (dem Jalirtage) der (iold<rbrriiede gebraucht wurde. Leider 
Ist das Manuscript nicht ganz. Neben dem Hymnus ad /. Vesp.: „Domino 
fände scdula . . .stellen die Buclisiaben: f /j a ij a b a ff f p e f cwahrschein- 
lir!i die Melodie). Der Buchstabe s bfim Beginne de.=J OfPc. St. Eligii U.Super 
ciiiciuttV ) zeigt in einem prachtvoll culurirtun Initialen den Heiligen in rolher 
Gaset, mit violettem Unterkleid, Albe, HandschnbtMi, Ring; In der Hand hüll er 
einen Kclrti; auf einem Po-t niK^nli' i>t Ifiindw-Mk-^zeii-; der flolrisrluniede ; nebenan 
sieht ein Betsrheniel mit einem aufgeschiagciieii Bnrlie. Auch sonst finden sich 
darin noch wundersam .<^chdn und fein colorirle mit Gold eingelegte Initialen mit 
höchst geistreichen Physiognomien.^ 



In Johann soU ein AnUi>h. gt>wci>eb sein, d.-is «lio von Bischof Heinrich II. aus 
RailabnNut lMnifii«n S Manche wiArend ibrea swetjährlüen Aufenüuittfl« Im Blaehofthof nuftin- 

joengcschrieben und ihrem Gönner luul Wohtthritor ilivlicirt liSttcn; das Anliphon. srf wie 
da« Antiph. Qrtg. in Koin und das des Romanua in Bt. CUHon an einen AlUr derselben Kircho 
angewhnfedet s«wesea. Aua den xatalreldieR Resten ktreblietaen CboralbVcberi die sieb dort 
fanden, konnte ich leider keine UeHtKttigang dieser Angabe des Regeusburger Coator BateUut 
ziehen. Die Schrift deutet uuf d»8 15. nnd IG. Jahrliundert; die Mönche über waren in R^ena- 
bnrg 1895. — Die in der alten Kapelle bei dem Uborgoitangc noch immer in Gcbraaoh ateheU'- 
dm GhoralUteber «lad Tom 0«gmBlateii FBbnnfton am Ende dea Tergiuisen«!! Jabrbittiderta sn- 
aammcngetra^cii worden und auf Papier pcschriobrn ; Iridcr weicht der Cnntns , welcher sich 
dnrcb eine jintfaUendo Verkürzaug uud Bofchneidnng der nrnprlingüdien bo «eichen Melodien 
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0ritt« Periode. Mit EintriU der Buchdrurkerkiinsl, die ihre heilsamen 
Wirkungen auch auf die kireblich-liiurgiscben Bacher ausdehnte, stehen wir end> 
lieh auf ganz festem Boden. Von da an ist es mOgücb, die Beschaffenheit 
des liturgischen Gesanges zu bezeichnen. Es wird nun der musikalische Dom, 
um dem gebrancbten Gleichnisse getreu zu bleiben, nach Innet^ auszuschm&ekcn 
und einzurichten gesucht, und seine Vollendung schreitet von da an wie mit Rie- 
senschritten fur, bis endlich durch die BeroQhungen und Feststellungen des CoU' 
dig von Trient und der PSpste FhtM V. , Ciernnt Vlll. , ifrlum Y/ff, , Bene^ 
deei XIV, und Phu IX. die volle Gleiehmilsslgkeit des BUm nach Wort und 
Ton erzielt und gleichsam die Einweihung dra Tempels gefeiert wurde. Von dfu 
zahlloften einschligigen Oruekwerkm, bebe Ich neben den Incunabeln nur dieje- 
nigen hervor, welche hervorragende Eigentbamliehkeiien des Caniui enthalten. 

1) Die Stadtbibliothek besitzt 

fi) Uber mismlis sec, breriarium chnri eccl. rnlisp., fnl. mii "^Jt* BI.Ul. 
Die Fräfationcn^.dcr Canon sind aur Peigameut gudrucki in Ke geiu>itui g liö.) 
nnter Bischof Heinrieh; sie erlebten eine 2. Aufl. 1192, eine 3. zu mnnbCftrg durdi 
Pfeyl 1493. cDas Näheje in Gmeiner |Pa|r- i^^—i42. Miiclir. üb<»r die KcgensbiirKPr 

sTHIbil»! > ^ b) Miuale 14ß7 — ßrcrfar. ccc/. Hat. 8vo. 300 fol. 
ia 2 CuliuiuHMi; cä enUiält bi-vciaiiam, hifmutm, puiiem hyomalem horarum 
canoHfeamm nee. ekor. ratisjt. u. s. w. Gedmcki i i es zu AuKsbur^ 
durch Erfinrd rahloß. Kin Pendant dazu i^i (b r 4J.j Bl. starke pars ni'stirn de 
tempore^ g<^drii?l!:i^Uendori 14Ü6. CB(*soiiders Verdienst haben sich um die liiur- 
jrischcn BQcber erworben die Regensburger Domherrn Scbllrk, Nennhiuser nnd^ 
i*arsbcrp, eonf. das Vorwort zu den sub n und b bezeichneten Werlien!) — 
(!) Uber Mfssalis imciiyit) sec. breriar. chori eccl. ratfsjf., fol. mit 309 Bl. 
i^davou drei abweichende Exenipl.). — e) Dittrnale htn arnm sec. iinram rubri- 
cam . . 1495 ßFuren/^, per Caspar Hoe/tfaler. — f) Pars Aifemalfs, acstiv. 
fsfc. THodernum brer. ecrl. rrtV.?;;.r~Tnrin ^''»Irucki 1 t^-G zti BanilM-rp: durch 
Pfeyl,*) — g) Obsequiaie de f 191 siic beueU. sec. cohm. ecc. ei dioecesis Hat. 
Perg. NnrjMff' P^r Ceorg studts. 149f. Mit colorirtem Holzschnlli (der Papst 
reicht dem Bischof von lb'[<eii,sljurfc David Knliierer das Obset/.). Ordo baplH. . 
Bened. super pereg. bacculis et ca^eTTIsiT. Jfrdo ad hinngend. infirm . , , 
Begräbniss . . Siibrenite , . Libera . . Bened. cereorum fn purif.janA processio 
(der ganze Cant«8)\ Astbenwethe, Paimwcibe; hellige Woche fShtUet . , Ecee 
figuum CGrnbb'gung); lu'm'd. foufh . . tUtu^ in d'T hril. Nacht vor Os["rn 
(total verschieden von der lieuiigcu Weise..) lUtHS rccipiendi legatum de la- 
tere, nomm epise. princip.^ in introitu in cMt. in ecci. — h) PsaUerium 
i490. — i) Oinrnale horarum i^mo. Xurnb. 149,1. — /») Breeiurium 1496 
i)t S(ß. — n Ein sehr sehönns. <;i'lien('s Exrniplar ist dns Missafe CarfAmiano- 
mm ia 12o. 1509 mit sehr vielen iniirnien Uioi/.^cbnill), die sammtlich au-s 
der heiligen Geschichte genommen und dem Textinhalte mdgliehst angepa5st sind. 
Am Scliliisse stellt: ,,Missnie iuxta innrem et cnns Carthus. cum nonnuUis 
missis de novo superaditis feliciter explicit. In Vettel. Vivit. quam dUig, 
arte sumplib. ac expensis nobilis viri Luceantonii florent. impressum anno 



oldtt vorlh«nii«fl «usekluiet, Ton a«m anf Befehl und unter Anctoritil d«» Mllgon BlKhoCi 

Valentin gcfeitiKU-n und in der Diözese Regens! lurj,' lo^'iumii ten Enchiridion Choräle so stark ab, 
d&Bs diejenigen, welche an diess Werk gewöhnt sind, ia ungcuieaaeues Erstsiiuen fjiUeii mUasen 
darüber, dass gerade an dieser Klraho, vott welcher das EntMriäiim ausging, das kireblleli an» 
torblrte Werk igcorirt wird. 

•) Ans dem IC. Jjihrhnndprt bewahrt die Bibliothek Misaalia von lölO, l.'If), 1518, ein Bre- 
vier 1515; ein Vlue'juiale 1570; Jie^jH»uoria iShO, 1507; Curtu* JUariamu Xbtii (fllr das Kluater 
St. Emmeram); atu dem 17. Jahrb. Minale iSll, l6St, ein Propritm Saactorum (bigobtadi, Sate- 
burg) 1611, 16-M, 1^19, lf2! ; Ordinär, dioec. rat. (Straubing) 1C60, Jtituale Rat. (Salxburg) 1GC2, 
1673; Benedietio oquat 1662. Aus dem 18. Jabrh. ualer vielen andern Propr, dioec. B«t. (Stadtam* 
hol) 1710, BUtuiU iTeS, PMtU «imwf. Hol. 1731. 
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satnt. ine. 1509. üucantv Leonardo laureetano sercfifss. principe/' Dem 
Kalender ist gleich der Hfttis der Tage and Feste anpcfiipt ; z. B. welche Prafa- 
Uoneii zu nehmen. In parasceve sind die bekannten Oratinnes ,,dilect-" pro 
Papa etc. ganz in Noien gesetzt {jäXt Melodie wie heule). Die Piäfallonen, das 
Pater nostcr cum nofis <\wA ganz wie die heuligen ; ebenso die Gloria, Credo, 
Ite missa, Allerlicü.-Liuinci in Sabb. scto. Die Melodien bewegen sirh durch- 
aus im dlatoniaehftii G«scbtechle. m) JUiSMü i49f (Balberg i497). 
— n) Missale Ratisb. (ßatnößrg iSOO per JoA. PfeyO' '^t^ 

/ 2) Bei den Schollen in St. Jakob befand befand sich ein bOcbfilQteKmuiies 

Miisale, das eine alte Utndscikrift also beschreibt: 

,,Breti(trium romanuin. Dieser in breiiiichon, etwas starker in 8. in 2 Ck>- 
UiUHien niedlich gedruckte Codex beginnt ohne Aufscbrift oiit dem Kaiendario, 
Hierauf ,Jnei0t psalterUm ieeundum eonsvetutUnem eurU ramane etc.'* 
Nun folgen also die Psalmen zu allen Metten der Woche nebst ihren Hymnen, 
und den Psalmen zu den kanonischen Tagzeiien, und den Hymnen auf die Fest- 
tage. Hernach Incipit ordo breviarii secumlum ritum Sl. roinane ecclesie, 
d. i. die Cnpitula, ciliite Psalmen, Lektionen u. 8. w. Das Commune aancUh 
rum, CffTh^Nü Marianus, Officium Defunctormn , Ordo nngendi Infirmos, 
Commendationis Jnimae Litaniae etc. Man tindet oft ganz besondere Ora- 
* ttone», Leetiones und Hymnot efe., z. B. In Fetto St. JWniiaits aä Vetperas 
Bymnus: ,Jn mairstatis solis Tres sedettt in Triclinfo: nam 7io» est con- 
solatis perfecta so litar 18. Aeterne lucis rodis dum pater in ne flectitur etc." 
Das ganze Buch ist mit Qberaus schönen golhisrhlaieinischen Leitern gedruckt. 
iXur 8 BIStler sind mit einer alten Feder gesefarieben und ergänzt. Der ganze 
Codex hat 478 PergamenlblStler mit reinen und breiten {{ändern. Jede Columne 
hat 29 Zeilen, ohne Signatur, Seilenaul'schrin, Cusius, Blatizahl etc. Sowohl die 
jcrS.'tsern als Idelnem Anrangsbuebsiaben sind alle reih oder blau colorirt, und 
mit der Feder geschrieben. Die Titel und Rubriken sinii irn' .7in(tberrarbe ge- 
drnckt. Die Responsoria haben einen kleinern, aber ebenso niediichen und rei- 
nen Druck. Am Ende ist keine Anzeige des Jahres, Druckers und Drnckortes. 
Der Druck ist mir so, wie «lern Hrn. Panzer diese Ausgabe, ganz unPeTtannt. 
Eine HU<!spr>;t seltene und vermulhlich bisher unenldeckte Auflage." Ausser- 
dem lielinden sich auf dem Chore noch schöne Brev., Antiph., Grad. (Monast.) 
de ieta, iß43, i677, ißSO, 17i5, 179i, 

^ 8) In St. Jobann ist ein sebr sebönes Mitsale in 4. de iSiS (Ratold) 
vorhanden. E^s hat den Titel: 

mssale sedm. ritum ae comuet. Ratisp. eect. de noro quam east^atis- 

sime fwpresmm. An der Seite steht Si. Peirus Cals Holzsch: tri rolorirt), einen 
mächtigen Schlüssel und ein offenem Buch haltend. Ivingeiheili sind sehr schöne 
und fein ansgefahrte Holzsticbc ans der htMUgen Geschiebte als Initiale. Dem 
Canon, welcher auf Pergament gedruckt ist, geht ein Bild vorher. Es zeigt Xus 
all 'in am Kreuze ohne die z\V( i Schacher; unten steht auf der rinen s» !t»' die 
krenzgesellschafl; auf der andern zeigen sich Pharisäer, Im Hintergründe piaiii^t 
Jerusalem. Das Missale bat die Prifatlonen in dreifacher Gestalt; z. B. die 
„Praefatio de Xttfirftafe DnminV (.Wellmachls-Prfirn? y ..sub nota solemni," 
datui ^,sub nota dominicali'" und ,,sub nola feriali, ' oder ,fSOiemnitert'' 
,,meäioeriter „in plenis ofßeHs.^* Die erste ftelerlichsie Art, die PrSfatfon 
zu singen, i>t aus den jetzigen romischen Missalen verschwunden, olTenbar weil 
sie mehr Schwieri^k'^ilen bot; sie war mehr verziert und verliiell sich zu diT 
mittleren wie unsere solemne gegen die fcriafe. Die „Praefatio sub nota 
dominicalV stimmt mit der jetzt gebrauch liehen solomnen im Wesentlichen ganz 
genau überein. Die Präfalinn ,^mb nota ferialV" wicht beMMUler-^ darin von 
der jetzt gebräuchlichen Fcrialen ab, dass sie als Dominante die .Note e Cin der 
bypodorischen Tonrelhe) hat, wibrend die letztere f bat. M. Hermesdorff in Trier 
hat neuerlicli die PiTif*aiion"n ans ;iUen Trierer Mis«;ileri lierausgegcbm ; sie stim- 
men im Wesenllicli'^n mit d»'n alt^n Rejr'^nsbnrger l'rät". liberein. \\\\ di-" Vx'\Xn- 
tionen, die in der elben Zahl und Verschiedenheil für die Feste (^de Epipiiama, 
de Spiritu sancto etc.) vorhanden, mit ganz, demselben Texte, wie jetzi, nur 
anders geordnet sind, so dass z. B. die praefatio communis au enter Stelle steht 
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und die fQr die Aposlelfesie , vor der IBr die Fravenfesie , folgen zwei fat*f 
wotUr^ i) mö nota festivalt et dominicati, 2) sftö nota feriali^ beide mit 
den Jeizl gehräiichlichen fast fftoirhiaiiiend. Vpl. Praecepti'- siffnf (Anfan,:). 
Hierauf folgen: Kyrte elensun stotemn. ipag. CLXXXV)^ oioriu in ercelst» 
Beo und ite 111199a e9t. (Da von Anfang an nor aufgenommen worde, was der 
Priester, Celcbr. nfffcfal.., oder si'inf Dinkoneii seihst zu singi-n, so ergibt 
sich daraus, dass bis in s 16. Jabrbunderl das Kyrie ebenso ange>timnu und vom 
Chore fortgesetzt warde, wie jetzt das Clnria. Ebenso ergibt sieh die Wiclittg- 
kPit des IntroHus, der, bis der Celobranl zum Kfirie kam, gosnngen wurde. 
(.Erst dadurch, dass der Qgurirtc Vokalpesanf? niofir und mehr an die Stelle des 
gregor. Chorals trat, kam es dann, dass der Priester das Kyrie nicht mehr nn- 
siimmte, weil die flgurirlen Messen oft zu sehr abwichen ! Dazu die Schwierig* 
keit dieses Kyrie. Wi ' itmn dif Prüf in nota ^ofr-nnf Ar\- Sfhwiprigk<^iten 
wegen fallen liess, so die Kyrie.) Im JUissale sind solcher Kyrie tünfz'-hu für dte 
verschiedenen Feste angegeben (z. B. för die Kirchweih, de Spiritu snncto^ de 
Hartyrihus, de Virginihus). Ebenso vielfach sind die ülorin- InlOTinfiOM9 und 
die Ite mitsn es f. wrirh' l<"tzlere oft einen besonderen Text-Zusatz haben, z. B. 
lie Deo dignua sanui omnes pangUe Inudes, jam missa est oder Ile^ p<ix 
vobi9 pitae, mi99a e9t oder /te. Dro 9er»iie, Spfriiue 9aHetti9 euper 909 «#/, 
jam rnista est etc. .Anrii ctn Kyrie hat den Bclsai? ffins hnnffatJs pnfer 
ingenite,*" Am Lnde ist ein einziges Benedicamus domino augegeben. Was. 
die mnsllEallsche Fässnniir dieser ^esinpe angf>ht. so sind sie den noch ge> 
hriochlleben ihnlich. {;anz in derselben Weise, wie die SItesten Clioralgesünge, 
nur sind sie mehr verziert. So findet sich «insfr«' j*»iziire fcierl, Gloria-lntonat. 
wortwörtlich, nur huT dcrSylbe excehis ist eint" .Note mehr. Es h«nüst demnurh: 

Gloria in excelsis Deo. DaRCgcn IVlileu die jetzt gebräuchlichen so herrliclieu 
Cbarfrciiags- nnd Cbarsamst.-GesHnge, besonders das ExuUet gänglicb im Missale. 

4) Die Bibliolln k der al teu Kapelle {/ 

bewahrt auser einem zu Dillingen U96 auf Befehl des Augsburifcr Bischofs 
Friedrich von ^AiOid gedruckten Missale a) die Ba m berger Ausga b e de iSOO 
U"h. IT' yl). Die- s Ws'.s'rt/c i<t eia unahwcisbarcr Belepr p p'n die Verlheidiger 
der Uieais; so scharf, wie hier,*fund icb nirbl leiclit das diatonisclie Geschlecht 
restgehalten; es Andel sich unter anderm ein He ßiüea ent temp. pa9ch. mit 
folgender Melodie: g f e d \ f g a h a g f g\\ auch ein nenedicamm Domino 
ist merkwürdig: f . . . f g \ g . . g f e. — b) Kiu Missale in 4o. de iöIS. 
Darin ist der Canon schön mit Goldtuichstaben gesrhriebeu und in canon minor 
und maior geschieden. Der Canon minor beginnt roll dem Suseipe beim OflTert. 
und rfirht l«is zntu Sitnctua incl. Der Cmton mamr ist der heute übliche. 
Eingeleitet wird dies'T von einer roloririeu Hnn'izt icünung; Christus am Kreuz, 
Maria, Jobannes. Statt der Magdalena kniet ein Kanonikus am Krenze; es Ist 
wahrscheinlich der ntif dein Dpcki-I hf/.fic'uicip P.psiiz t Rudi s Jo. hiheiius 
rei. Cup. Can. et Fteb. in ot. Das l*oter noster, das Fax domitti hl cum 
Xotis eingeschrieben; die Melodien sind di»» heutigen. Die Credo- Intonation 
weicht dagegen ab; sie lautet: g e \ e f g d e \ f e d e d. Das Gloria 
heisst anders; e-^ sind folgende Zii-^aizp gemacht : ahne orphanornfft pmacfife . . . 
Priwo Mariae genilus Virginis matris . . . Su.Hcipc . . ad muriac gloviam . . . 
Qunniam . . iu 90tu9 9anctU9 Mttriam 9anetffieaii9 . . . Mf. 9Hbeman9 . . . H. 
Cornnans . . . ~ r) Kin Missate Paftir/i'fts/.^ (f.5f f \niiwh imih Jacob 
Heller, Uenr. Herrn, de Wimpfen per Jod. (iuihnecht). Imm |iu> bietet die 
4 Passionen In Noten, welche ich nirgends sunst gefunden h.ilic. \)\^x Cantus 

ist viel veroinfiirht; fast jede Sylhe hnt nur 1 Ton. Tunc dixit (lisripuUs suis. . 

Tu dixisti. . Veruntamen üico tobis. Das Evangelium darnach ist noch In 

demselben Passionstone gehalten. Fa99io domini no9tri Jesu Christi scdum 

a / € 9 m 9 f « 

üarcum; in Hin tempore Die Pas-tio Johannis beginnt ahn: Eyressus es't 
Jesus... Ausser diesem enihak diess Mtssale noch 2 Eigenihümliclikeiten : 
«) das Pater noster ist dreifach, sol. medioc. pro def. Ebenso ist das Pax 
dimM 901. und /er. ff) Bei Na$^, Di in galU eatUu ist das Höer ffetura- 
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tfonft see. Math. In Noten gesclzt. Die Melodie wiederholt sich vcrswcise: 
d a • ä a g a • c ä c h a • a h a g f g \ df§aha9f§fed^d 

de qua natu» est Jeeus qui voeatttr Ckristue, 

5) Die Taxisehe Bibliolliek ba( ausser vielen Cboralbflelierii aus den 

letzten 8 Jahrhunderten von minderer Bedeutung 

a) ein intcressantt-s Psa/trr/nm Dandictm mit den Cant. et B^mn. iStS, 
— Kin haiph. i 520 iiiit"<TiMti Voiio: nii sine metidu. — c) Hesponsoria quae 
annuütim in teter i cccl.t auilüi i soletu. Soritib. töJö. Yuruus stdieu die 
bemerkenswertheiTWorie: „nemo hodie ad eeel. ordinem admitittnr, imo 
ne admitli dignus quidem est, nisi s/( in ar/e cancndi p/us su/is exerci- 
tuttis, in canhi Evvl salteui plann . . . iinii/iif {irarifalc sua (omni prorsns 
leritate excUisit) muilavum tocum canlui fernie nif cfdil'^ ... - d} AtUipU. 
mit gemallPti Initialen, „finit opusc. speciale notulis faherrimis fttberrfme 
impress. ßasilee arte et indnsf vfugist. Jacob de l*ßr%heim. l/npensis pro- 
viiU viri Chrftt. Ttkum civis August. 1 ö 1 1 aucloritate et jmsu episcopi 
Benrlci Jußust,** (Ist zweimal da.) Als incunuM Ist da ikdo miisaifTTm 
Ctnt. m, 309), i489 One, tat. 87 i). 

6) Das Kloster St. Emmeram 

lie.sass nach dpm in i Bandr»!! prdnicl^li'Ti Calaloge ausser zalitrcichtMi Moiirlis- 
1 horalbüclicrn, KegcMisburgcr Obsequialia de t49i, i670; Missutia iiiiü ßrc- 
r¥aria nls Incunabeln und aus dem 16. Jahrhundert PsA/f^r/n t490^ 151$; 
Diurnale de 1494 a) ein ßretiar. juxta rilum Coenobii ad St. Eminer. 
Ratisp. imp. Jfonfir/ii ej-pensis Hd in Chr. nc. D. Uiasii Abbat, ibidem t,%7l, 
iS9T, 1598 in 4o emendat. per Fr. ilierony. Weiss. 2 Part. C»*s war 7 mal 
da). — b) Offic. hebdom. sctae aec. c onsn et. eccl. cat h. Ha tsb. 157 i iabs- 
qve foco |l)oso!n' TS M hälzbar]. — tT^nTc:~Tir(TPtt cnstodis cum Oct. Hatish. 
1070. — d) Offic. ist. Wolfgaitgi et tajet. Jinbcrg i774. — e) Ugmni eccl. 
ab -Urbano Wl. emendtiti (S/kadtamhof 1«7«). — f) Hymni et Antiph. cho- 
raiiler in/pre.'isi (ahüfiue foca et anno). - - </} Missale itincrttnUum sen 
Vade mrcum. Nürijlii.'rff ir><>7 per llierony. Ihifwl. — h) Pensum fnnelire 
t'sahn. et Ilcsp. nee nun Anliph. et nrationiini pro Seputt. et annirers. in 
Honast. exempl. St. Emmer. Rafisb. 172s. L»'i»lpr i^l nichts mehr von allem 
7.n sehen. D(*r Snecntnris . wflclic viel vt'rschliingi'ii hal. sind aiirh dif^se so 
kostbaren, l'ür die MusiKgCächichtc so wichUgcii Werke zum Upfur gcluUen. 



*) Diu Bi rhHfe, wclrhn sich iiiii Driirk il( r litiii i. i Ii- ii iri'uhcr verdient gemacht, sind 
ausser dem sclion gcuauiilou liütcU. Heinrich, der lÜHi-h. JoUaimra JH. (er Hess 15l.'> ihe Äfias. etc. 
neu auflogon und swar m*& modo minwi, faette porteAUi et eompmdi^ao, Utero tüam mfnorf «< 
nmocna); Uist-h. T)nn\l (rr lif^.-» d is I'Hu''!-' iioii diucki-n unter dem 'I'itr! : ,.Obsfq. rel Hhi>r ^gtn- 
forum €trea Üacr. Bened. et O-rrm. aec. unliq. usum ei rUttm E<xl. lUühh. lülü); Ilkch. Wvl/gaug 
(«r liWB 1611 in Jnguktwlt bei Eder das Jf/««. JtatM. rammta con/armafwn dni«ken);'Bi«eh. Altert 
((^r druckte die JUift. imd Propr, tCZtj; \V\hk\i. Hi'jismnnd (Ucss dus iiisa. bol Jäckl in MQuchcn 
1H7Ö druckfln; i iich eiKchScn unter Ihm l'i76 da« Jiiluair und rtio I*}op. ad n». Jimn. ace.); Bittih. 
Joe. dement (dracklo ItiUü das liitutdt); Dmb. Scitwdbl uad Valaitin; Bisch. Jyiiatiue (der lic- 
lürderer der'liQrrUcbeii, ni^t genag sa lobenden Ansgbben dor MmoU, Brevirt (in 4. «ni 3.}, 
DhmaU, Mßiit., Eoangetkir. <fe., weldie Fr. Pns'let als Tjrpogr. det pIpatL Sttible«, veidSbatUclit). 
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Praktische Yenvertliuiig der tlieoietisclien (iruuj- 
sätze über Musik auf geistlichem Gebiete. 



Kalhedraie. 

«Wurnin iria«kl es dir Die, Musik mit Worten 

zu schililt-ni? 
Weil aie, ein rein £lemeat| Bild und Ucdaukcu 
venebaaSb^ 

SeltMt d^e OefliU Ut nur wie ciu (mall dnreik- 

pt luuneinior IMii'^'^j^nind , 
* " U'rBiit ihr yingondcr «iroin »elivvtäUcud und «iu- 

kend «ntroUt.* 
(EraiUMittel Gelbei.) 

Die Musik 'Goschictile dos Domrs häiigi mU zwH Insiiuiten zasaniincn« 

WPirlic als lüp Träger der doriig<'n Musik aiigcsi in ii wrnkMi miüssimi, niiirilitU 
iiiil diT D iiii>r!nilr (spatpr l)oni|iral)emlr), und dt-r Äliisikkaiff^lli^ dt'r Katlicdrali*. 
Auf .Nachricliun ülifr Bfidf wird drsshiilU uuch iin'hr odor iiiiiulfr die gcslfüie 
Anfgabn liinanslaiireii. Da sie, oliwolil Aubings und bis zur Ki-sli*llitnK der poiy- 
phont»n Musik giMn-imt. doch solbil da srlion, noch iiuiir iilic r voti ji nf»m /i'ii- 
puukle an ein Gau/ 1"; hildeien. su isl uuih eine ganz setbälsiandigc DarsLi'lluiig 
ihrer Wirksamlfpit, i Geschichte, nicht denkbar. ' ber Lracr mdge sich daber 
nirhi wuiuleni, wenn in den gcirriimiMi Abiiaiull'iiijxcn ' Aber beide insUtaic Ein- 
zelnes atisgeztigeo und auf andres sich Uezogeu wird. 



Donischole. 

pkliuik und Poetue sind die böihäiuii Ausdracke* 
^ formen des OUaben».** (George Sand.) 

Die erste Sptir votu Bestände einer Donischule hier in Regenshnrg ist die 
Mi ldungf dass der hei^ge Erhard und sein Bruder Uidul|ilt in Ucgeushurg zu 
Priestern- gebildet worden sind. Da beide schon nach der Mitte des 7. Jahrhnn- 
(! Tt Bischöfe waren, der heil. Erhard zu llegensburg, llidniph aber in Trier, 
und :>ich daraus folgern lässt, dass ihre hieroris zugebrachte iiludienzeit noch iu 
die Wirksamkeit de^ heil. Emineram dahler fiel, also in eine Zeil, wo noch kein 
Klosier zum heil. Emnieraui bestehen koiuitc; su ist damit das Zurückgehen der 
Schule an d^r Kaihedralkirrhe l»is in das 7. Jahrhundert wenijrslep«!, wenn nirJit 
gar bis zu Bischüf Paulinus c^^Ti) eritioglicttl. Dass dieses Seminar tum clericO' 
rum auch zugleich eine Art sangerscfeuie war, ist kanm zu bezweifeln. Es ge* 
hörte ja die Kunst, die kirclilichon Melodien zn singen, mit zu den Vorhcding- 
üOgen der Weihe, abgesehen davon, dass unter denjenigen Dingen Cin guadrufiio), 
die das Wissen des Gebildeten damaliger Zeit ausmachten, die Hnsik ehien 
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ausgesprochen hohen R^ng eionaUin. Jedes Bedenken für diese Annahme Hlllt 
Uber bkiweg von der Zeit aii, wo der beilige Bonifazlos Cf 754) die vom h'>ll. 

Papste Gr>'2ror ]. bt^rrUs eingt'fil'.ncn San^orsrhulf ii auch an die de«u.srhi'n Bi- 
schofssitze und Klösier verpll.irizie; von der Zeit an, wo diT mächllKe Beförd'Ter 

Ides gregorianischen Cantm , Kaiser Kar> der Grosse sogar ausdrücklich berahl, 
dass zur Singliunst, resp. zur Kriernung des rflmischen Cantus nacb der Gesang- 
, weise A?^ Petrus und Romanus in den Schulen selbst jene Knaben angehalten 
I werden sollien, die sich d eiu geisiliriien Siande nic ht zu widmen gedichteu. Einen 
< Beleg dafOr bietet der heul^l! ' BRf flUf" U ftllfA Aj?. IVwbdeni nämlich die von Kari 
jl dem Crn'^^rn i'c wünschte, inm r P.i rliof Addlwiii (798) päp'^llich bestätigte Gfltcr- 
Abiüt'ilung mit dem KJoster St. tiiirneraui erfolgt war. führte er auch wieder das 
geroeinschaniiclie Zusammenleben der Kanoniker mit dem Bischöfe in einem eig. 
m n Munster zu St. Peter ein. Dabei gebot er unter Anderm den AelU'ren , ihre 
Zeit auf den Chnrgesang. ^as Lesen nnd Gebet zu vrrw«»ndt»n. wShr^ nd die Jün- 
gern unter ihnen und die mi Münster wohnenden Schoi aren fleissig den Studien 
obliegen mussien (Jnd. Mayer non. tAes. IV. 2eS). Um sirb von ibren Fort- 
schritten zu übcry Mie(>n. er sich öfters sogar die üebunqr^h 'fle zeigen tind 
belohnte dann die Fhissigeu mit Ge;>chenken. Srlbst über d 'U R.tum, welchen 
diese Srhnle einnabm in dem genannten Münster, hi Nftheres überliefert. An 
dem Kreuz- nd^T S,1ulengi«ng (.sagt Schuegraf bei der ßeschreibang des alten Dom- 
kreuzganges nach einer Abbildung) waren das Speise- und Sc'ilafzimm^T imd 
andere Gemächer dor Kanoniker» der bisrhötlirbeu OfQziajen und Sf.hP^ " , 
d i- der sich dem geistlichen Stande widmenden Sclidier nebst den Qbrigen 
Wohnunjjen in norh sichibarpm 0"adrate anfi-M'hniit. 

Nun zur Geschichte dieser Schule! Aus dem 11. Jahrhundert ist darüber gar 
nifbt<t bekannt. Das 19. Jahrhundert nennt 1133 einen Domherrn fdunguM als 
magisirr schofae, und 1187 einen Canfor ßiirchartus. woraus zu ersehen, dass 
die'^teh dJ'HrTode des hfil. l apsus Crtnur I. aufgekommene Gewohnheit, in 
Folge deren es Würdenträger an den Kathcdrülen nicht verschmähten, derartigen 
Schulen vorzustellen, auch hier sich eiitg' büt^eri hatte, und dass das Gebut ICarl 
• des Grossen. j?prnü<;s welrhem bei jedem D'MUStirte ein i:i'l''iir(er Sr!tnlmann als 
Domherr mit detn Titel: Schol »isUcu§^ HshUßifK scAff^e. augastelli werden mossie, 
aneb hier befolgt word^irW'ttbensö spärlich sind die Narhrichten ans di*m 
13. Jahrhntidnrt. Ansser der schon (ib -n ♦■rwähnten Hi'rl>eiriirnntr der 2 mit IT. 
und 0. sich selbst in dem dort diirtii lcgten Manu^evintc nt-nn nd<Mi HHilshroiiner 
Mönche durch Biscliof Heinrich ü. *) von Roltenei k, und au^ser einigen freilich 



*) IMM«r ▼ortNflIleli« Bfaebof v*rdl«at ein« Bih«K Betfmc&taaf: Der DonlMrr Koarad wtm 

Maideobur; (dt M'mte f.ntf!!'.7ri'm) schreibt: .,Er th.-^t der Kr^fhcdral«? und dem Domkapitel viel 
Gate«." Der spätere Cborlierr Andreas von St. Mang erklärt »u^ülirl icher diese Wirksamkeit 
(Of/el /. 9$). TSmeh Ihm hStte B. Belniich dl« rorher von «insr FtoaembniBtt ▼«n«1irte, Ton 
seinem Vorfalirer Leo aber wieder erbaute Kathedmio, obgloich d«S begonnene kostapieUge Wci k 
mit dem Vorratti im Mis.iverhältnisse stand, dennoch narb groMer Aoatreogwag zur gänxlicben 
Vollendung (ad ßnem perduc.J gebracht, viele ko«tbare Kirehenticrdeo (wAron »ich nock äifA 
•inMn« belL Oelffefltoa« nit tat. tteimdiatkhen «rhaltOD hnb««) ihr verMhaiR, und zwei Glock«a 
p1n?sen liiesrn. Rcschr*inkt si -h nnn dio ihiii lugcdachtf* Vf Jl^ridunp do^ Domes aüi'rdinrr* nur 
auf die Vollendung de« Baue« gegen Wcateo und zwar nur so weil, als die jpi Wege 
■l«h«nden Gel»3nd« m ei1.^Qbt«n, prUeiaer bezetehnet, «af die VoUnndnnjr d«« 0on«« nur bis snr 
Hälfte des gegenwärti|?en : reducirt sich fenior der Zusatz neuerer Script . r- n lu /üplic'! d<»r zwei 
l>oiBtbilrme, «o denen ««hon dAmala die genanDten Glocken aa^eltäogt gewesen seii^ soUent 
h?{ehttene atif di« AabteUuug In den daninls noch ttbltehen OlocfeeDhiaseni (ui den Bau der 
Thürme konnte damals nicht einmal gedacht werden) ; stellt sich endlich auch die neucsto b. lietx« 
Erweiterung der Krziüjlunu- iU.er «lie Haüsbronner Mönclio, ^lleiurkL habe den bisher nicht üb- 
lichen ChorgCf-mi,' emgduhrt, wuuci c» mit dem Kloni» zu mancher Fehde kam"), durch die 
bioee« Lesonir de» Vor«rerMc s«n Bfier bernitrten TmliMt« al« aof UnkeantaiH, I«elohtfBrtir- 

!:r!t bpnihondi-" l;!f>b'^rHcTii' T'n walirheit. In Ijeiiicr anf dri> b<>hniipt».'(<' Nicbthostehon des Chorge- 
aaoge« aber als purer üosinn heraus: so verdient doch dieser Bischof die böci)«te Aditang und 
daa eiirendate Andenken, nnd wir Iwgrelfen leiebl die aufirlebtige Traner, weldie aetn am 96. Jali 
129^ erfolgter Tod verursacbto» Und die grosse Tbeilnabme, welche seine Beisetzung (nach Mal» 
denburg rückwärts dos Hochaltäre« im nencn Dom, nach Hochwart im alten Domkrenzgange) 
gefunden hat. (Daa Epitaphium halte die lujscuriH; ^Uanc. etUhedraai. rexit. Bciwictu. qitm. 
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•Dch nnr ganz allgpmt>inen Andeulnngr^n des ehcnralls oben angefflhrten Refeiu-t 

btirgcr GcistlirUen in seinem domsplben Bischöfe dedicirten Traklfltr', hnt die Tra- 
dition nur nocU rin Vurkuininniss gemeldet; leider ist diess einzige nicht ehren- 
voll. Im Jahre 12ßi zogen die Domsehfiler am Weihnadils- oder auch unschul- 
digen Kindertage nach aller Sitte, nnriidem sie sich erst ans Ihrer Mitte einen » 
Bi-chof gpwiüill hallen, zum sogenannten BHcliofsspiele nnrh K!o«;ter Prüfening, \ 
wu sie iiiiiiier iienirihet wurden. Möglich, das.s man ihnen dort, der ausgelas- ■ 
seneo und wraibwillifen Po5i$en und Ardher verdbten Insolenzen eingedenk, Diclil 
die gewohnte (idcr erwartete Ehninc: mit Speise und Trank erwie^; ^rrriiig, die 
Sek&üirett erbuhtmi auFs llefiigste, und erzwangen ihrem Bischof Ruprecht mit < 
(lewall einen guten Empfang dudnrrh. dass sie Thore und Thfiren erbrachen, die i 
l^eutc misshandel en und zuh'tzt selltst das Vieh aus den Stallen wegführten. 
Die ersiP Wirkiin? di\s dnriih 'r entstandnen Unwillens war die Rille an den Papst. 
selbst mit ümgriiung dc> Diöz'san -Bischofs, um Einstellung dieser in Mord und 
Baob aasartenden, jugendlichen Tollheiten ninlcfist für die stille Glaasnr des ) 
l*rnfenlnger K!n <• r . IMe 12U4 daranf erlassne Rulle nnd die auf Grund dersel- [ 
ben geschehnen Verbote auf inebrcrn l'rovinziaironzilien Ihaten denn auch dieser 
jiigendlishen Knmrelle, In der Urkandensprarhe ittäi noxU episcopatum pue- 
forum, auch NnrnMifesl (weil man dabei vermummt erseheinen musste) genannt. 
Einhalt, ohn" ]< il^ich den Unf^ig cranz ab^tpllen zu können. Denn im Jahre 1357 
zogen iund nun theile idi die Nachricliten auf dem 14. Jahrhunderte über die 
Schale mli\ am nnsehuldlgen lünderlage die Schüler wieder mit ihrem Bischöfe 
Ruprecht diessmal In der Stadl henira, grossen Unfng treibend und viel Gaukel- 
spiel. Die Sache muss arg gewesen sein ; denn es wurde dabei der Domherr { 
Konrad von Braunau von einem angesehenen Burger. Matthäus Reich, erstochen, ! 
zum entselzlichen Aergernisse der Gelstllehkeii und R(ir;:*>rsrhaft. Leider waren ■ 
die Folgen sehr flble. Es entstand grosser Auüauf und Zwiespalt zwischen den i 
2 genannten Körpern ; in Folge deren der Bischof die Stadt mit dem Banne be- 
legte, der Rath dagegen das Gebot erliess, dass von nun an kein BBrgefsklnd 
auf den Vtnm und in die ulte Kapelle zur Schule gehen .solle Dass nun das in- 
»nständige Spiel mit dem kinderbischofe ein entschiednes Ende nahm, nnd zwar 
durch Verordnung des Bischofs seihst, war die gute Seile dieses eckten Vurlalie^j. 
IW Leser wird fragen, wie diese Ermordung eines Domherrn mit dem Spiele hahe 
rnsammenfallcn Ivfinnen? nnvfiber gibt Gumpelzhalmer in seiner Geschichte von 
R«-gensburg t. 3.07 die Autkiarung: es sei ebemal in den Domsudun herkOrorolich 
gewesen, dass Jeder neu aullrenommeno Domherr (ein solcher war gerade damals 
der ermordete Konrad von Prannau) di srs Hisrliofsspiel ;iiir seine Kostm halten 
lassen musste. Aus demselben Jahrb. fand irh noch eine Slelle. die von dini Scolarcv 
spricht. Sie steht in der fundutio Vicariorum de anno 1323 und besagt: 
0räo In versibus cantandis tnlis ei lt, qvod ires primos in matuttnfa »CO' 
Inrpff rantnlrunty (jnnrtinn domicdli, quinfnm snf)'funcnnf rfcarff , ^pxhtm 
dyaconi r/c. , sept/m. sacerdotes ticarii, octav. Canonici de formulo (qui 
residenUam prtmam atttfhertmil , nnrnm Canon, de muro (qui SnbseiHa 
nd inurum occupavt. cum BomicellarU suhsellin humiliora et a muro ma- 
gU remota occupant, vgl. May, i. c). Aus dem 15. Jabrband. ist eine einzige 



Petra. Uxit. Dt. Botteneck. Ürlut. eoeii. pateat. tibi, portut. Anno Dm. M. CC. XCVI.") Ich kanu 
ntobt Ton dC«a«u lierrUehe» aunne wlMldm, okne die BnUiltta«, weldM Cantor JühcH'«« In «et- 
iler Cbronik von Rcgensbarg, Ubi'r die Art und AVetso t'iilli"ilj. In dnr it noch hol Lobzt'ilen 
seine ktrdiUche Todesfeter »nordaete aud baUeu Hess. „Dieser Bischof, der 338te hat sich selbst 
«elD TodtbegrKbo nss 14 J*lir die er starb, augerichtet, und dtete b«?ing er alle Jilir mit «Her 
SolemiiitKt, ftla Olockengoläut, Ampeln, Lichter, und andern dazu bchürigen neben, al^ oh fv 
»vhon todt wHr. Kr war seihst allweg dabei; er lies» ihm auch viele Jahr zuvor sola Tod-Kidl 
nudteo, tu seiro Schlatbett büDgen, täglici^ sich seiner Minfahrt zu erinnern; ligt begraben 
«Uer uficlMl bei Biaeliof jBl«Bfiried (f iMS AnMaKer Friedridi II. von Hobenslaofeo iiad desslutlb 
im Banne j^entorLon), hat die OraLschrlft: Dem JJldthuinb Graf Heinrich fUrstund, Und 1 igt unter 
diaem Stein zn Oraodt, Von Rotteoek lobeavi, Der Himmel soll ibm offen stalm. No«b enviUmt 
JttutUtu: r^at noch eine att« MasHt bei 8l. Jobanne* Torbanden, «o ihn von den t HatUbrnnner 
MSadien dedicirl wordou." Kam i gibt laider nir die beiden Er 7.ählnngen keine Quelle; ic h fand 
»nch !«on8t nicht die mindestf ^\>ur. Es «Tnd desdhalb beide Eiz;ili1ungrcn auf Trwi nnd Gl;uibon dcS 
allerdings «breobafteD^ ater hier doch wenige bistoriscbe Genauigkeit verrathenacQ Uasel gest«Ut. 
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jVotfz de Scolaribus übcrli<*fert. und selbst diese ist solir sparllrli nin von 
Mayer im (^ps. III, ahgedruckicn Statuta eccL cat/ieä. Hatisp. de antio 1414 
culiialiea ein Kapitel ,,Rubrica de scoiaribus (pag. 11-—i2^, qtti Unirersi- 
tates generale» studii causa rMtare vohterint,*' „Solches dür(e nur mit Be» 
williguiiiT dt»s Kapitals jirsrlif hon ; dlt? Scolnren hnlxMi ZiMiRnisse bt'izübrlnjsen, 
.dass sie ihr Studium ernst betreiben; zur Zeil von Unruhen Pest, Hungers- 
noih n. s. w. sollten sie entweder heinikebren oder mit ibren Maphirlt ei R^C' 
rnribttj^ rinrn sirhorn Ann'ntlinltSDrt aufsuchen ; diese Sludiwnd 'n ^ olltfn die 
Präbcude in rino et blada ror^;eni«'sscn lür die erlaubte 13wöctienLlicbc Al)\ve- 
senbeit; endlich sollte dem Kapitel das Becht zastehen, die Scolares von diesen 
Universitäten zu jeder Zeit h(Mnizuberuren.** 

in. .laTirhundert ubcrileiert die stafntn et ordinaliones choralhnn 
( a uc fa Sco/qix^ .gen a n n t, da sie die Schule besuchen mnssten, oder aucFTTcrfirvi 
ihtmUieffarfum in Ecel Batist, pro tempore ejtWentfum, que inceperuni die 
XI. Jutii nvrtft f,i02. Ks waren derer 8 und erhielt jeder jährlich 15 Kheinisch 
. .Gulden» die aliwöchentitch 2ur Verihcilithg kamen. Waren neue aur/.unehinen, 
; so geschah es immer in atsumptiane dorrh den Dekan oder in seiner Abwesen- 
heit durch den Senior und 2 andere Kanoniker. Voranging stets eine slrcng:e 
PrOfting de moribus. rffa. ^rlpfiffa, dnrnnch tlif> Sammfnsarti beiwobnen mnssten. 
t^Assnmptur habiliores et me/iores qui sunt Ciaici, non tarnen uxoratl, non 
ttUendendo preeee teu famree 4fuorumeHngtte.'* Kiner unter diesen 8 CAa- 
rnfea dcbct esac Regens seu s-ffpfrattendrn'f Die Fic'siiiitiguiifr-hnlle des 
^Papstes Leu de i519 bestimmt dagegen: ^yC/tarales pro tempore assumendi 
per Seholaetieum, gni et/am eantoris vicet ßerat, Deeano eechsiae prac' 
sentari et per ipsum . . Dec. admitti, ac ad nntum Scholastici, quoties sibi 
' vidcbitm\ ilesfltnl et alif Incn dcstftuorun) per tpsum Schol. iidem Decano 
praesentari, et per ipsum Dec. admilii possuiu ac debent. Mayr (Aes. ///. 
42 q. Dieser Sekolatt. halte auch die Jurtedietio in picarios^ fn Ckorales, 
sed non fn Cantorem, et in Vtcnr. sncrfs nrdinibus infttatos, gut Cantor 
appeilatur; er sollte Alles ordnen und diriglrcn; auch konnte er zum Schnl- 
balten definllrt werden; dafOr bezog er 4 Rhein, fl. mehr. Diese Chorales mnss- 
ten bri dem ganzen Clmrgehet«', sowie der Missa def.^ dem Amte, den Yigllien 
ennture et psnllere. Nacblässitrkeitfn im Hifn'Jt wnrdon Imri hrstraO durch 
Kutzieluing « ines üenarius Ratisb. oder rincs Ohulns; si <juis in Uoris sittyuUs 
ac rigtl. mort. I. psaltnurn neglexerit. Diese Gelder kamen in eine Bflcbse, 
welche der Ri'ne})<; clioralhna lM'waiiili\ und wurden singttlt's nntjarfis nn nllo 
I Chorales equaliter vertheilt. Die Uhorales mussten ferner wöchentlich circa 
\ sepnlckrum Dominomm das psniterfum lesen , wofür Jeder 10 grossi bekam; 
j da ;il)iT 12 l'ci'soiu-n ad paalt. Iff/t'/id. bi'sliiDinf waren, so kiuiiili'' d-^r Recfor 
,scole dazu die succentorefi et lora/os sirr ntios idnnco^ ^rolares ntaiorrs 
I bestimmen. Derselbe Rccfor liatte cum acalarUms ei chQiaUif^ ^^^^ ^ 'r^'- 
illen an den annirertarien <!toflf*Mrii/^^it ftei Prozessionen zn ihren Gräbern 
g»'gonw;irticj 711 soin . . . .Id rrapon^nria in chnris ac rerslbns f?r V/fjffffs et 
Vers, in Vesperis cantandis wurden wöchentlich 2 Scholaren vom Schulrektor 
depulirt; dafOr erhielt jeder 10 ohufos. Alle Chornlee, welche die vuitferef' 
tates (jnirrales noch nicht besucht Iiabcii. solllfn die Schule rrequfndron ; die 
die l'iiiv. horelts absolvirt haiu-ii, oder .;':rHdnir( waren, sollten zn llanse slndiren, 
ne lurpi ofio forpescunt. Wann Kiner von Hi gensbur;? sich verreisen mosste, 
halte er einen länglichen Substituten m stellen;' ebenso im Kckrankungsfaile für 
inphrere Wiirii 'n; niiP dl«\se Slahilen niusste jeder bei seiner Aufnahtne srlnvru Mi 
Von nun bereitet sich eine grosse Aenderung mit der Oomschule vor; sie sollte 
Knr blös.sen PrRbende herabsinken. Ich will» bevor ich diese Permutation dar- 
stelle, Einiges sdnsi niriii iriif Einzureibendes, Über die Elnricbtnng der Scfanlen 
U. s. f. flb«'rhaupl nachlrai^en. 
f Zur Leitung der Schul- und Sänger rhulen wnr nn^<;er dem schon erwähnten 
i Hagiiter^ eaput echotue, Schnlastieus', ancli pnn't'rplor fjvnannt, an 2. Stelle 
' der cantor. an 8. der St/bcarrfnr aiifgeslt m. Wenn di r RiNrlmr naliesdiiMi'^l 
hiflt, war er stets von der Schule der Sänger umgeben, und der Vor;ieher der- 
selben nahm an seiner Seite einen elirenvöllen Platz ein. In manchen Kapifeln 
hchnuptete er sogar d^ n er^^ten Rang und war ein Disxnil.iriiis. Ilichor nncli 
Kegensburg waren als früher gewesene ScAolastici <,auch Cantores anderwärts 
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penannO zur hisrliAnirlien Wörde crboben ' worden , Sigfrid (vorher Canlor in 
Mainz), Btipn-cht rfwlzfcraf, früher Dumcantor (1488). In seiner Hand hielt der 

1. Vurslrhcr als Symbol sf^inrr Funktionen einen «;|lbemen oder vergoldeten Stab, 
Von einem freilich ganz andern Slatie, de» St. Gregor i., der Urheber der San- , 
güfsrbnlen gehandbabt, erzlbit Diac. Johann^ w\n Lebensbescbrciber. «,Es sei, 
s;ijft er. zu seiner Zeit norh die Ruihe gejjelieii worden, womit er die Fehler der 
Schüler hesirafle. sowie auch das Buch, aus welchen» seine Scolarcn sangen, 
lind endlich das Bett, auf welchem er sass, wenn er Gesang- Unterricht eriheiltc.** 
Dieser Schofnsticus batle aber nirlit etwa bloss den Tllol, er musste beim ün- 
li-rriclite df-r Srnfnren seihst H.tiifl anlesren , wenigst his znni 1 f. Jiihrhtinderle. 
Erst von da an wurde die Ordnung der L)ing(^ geändert. Ks wurde nünilich der 
Unierriclit im Gesänge bosoldeien Lebrem flberlragen. und die Aiisfllbning dessel- 
lien den nnffT^eordneten Mitgliedern des Knpilels uiierlnssen. Der THel: Scho- 
lasUcus iVantor) wurde wegen der damit verbundnen Einkflnfle solchen ertlieilt, 
die oft sogar nicht einmal Ringen konnten. Daher sali man sich geuöthigt, Laien 
ais Sfinger anzustellen, die diese Funktion oll nnr als Gesch'iftssache. als meUer 
hehnndellen. Wie sehr die hohe Bedeutung. ■*> welcJie fjie Kirche dem (le^nnge 
von jeher beigelegt, da srhnn gescliwuuiien war, wie sich die frühere Begeisterung 
•bg«*$cbir9€hi hatte, wie in Foige dessen die beil. Gesiangslinnst nnd die heil. 
M 'Indien verlon n hnll-Mi, wie sehr sieh Proranirtinü: nnd Ver.sinmmi'lung» die 
uillkührlichc Zurichtiuig'^') je nach den Launen KInzelner, wenig-^t hier ganz 
und gar üncompelenier, habe breit machen können, folgt aus dieser eingerissnen 
GieifbgflKigkeil ebenso noihwetiditr . als »lie daraus erwachsene Miidjt der aller- 
dings herrlichen, »Iter ( !)(M) doch nicht immer UpW]'^ p;i'l»ftehenen polyphonen Musik. 

lieber den Ort. von wt'lchcni ans die Sauger ihre Töne erschallen Hessen, 
war^n besondere Besilmmvngen getrolTen. Sie befanden sich im sogenannten 
Clmre. nie>er war aber in den ersten Zeilen Immer In der Nähe des Altares, 
und stellten sich die S.Inger im Kreise um den ganz isolirt .stehenden Altar auf. 
.^is man aber spater grössere Tempel zu bauen anfing, wnrde für den Chor der 
Sänger von vornherein ein eigner Plate dem Allare gegenüber mit einem Ver- 
schlage angebracht. Kin Beispiel eines solchen Chores ist nnr!) fibri-,', nfniiüch 
die Kirche des beii. Clemens in itom. Dort sass die (ieistiichkeit im llalhkreiäe 
hinter dem .«llar« nnd bildete das sogenannte rre»byterinm. Vor ihnen stand 
<Ier niedrljre, noch von ktin'Mn Tr.hernHkel, Allnrliilde etc. flherhanle AlUirtisch 
von einer Ballusirade umgehen; etwas welter nach unten au den Stufen des 
Snnctuan'inmt, war der für die Siing-T bestimmte Platz. N(»ch später, als man 
den Altar isolirt gestellt oder his an die Unuer des Preshyleriums (nicht Sank- 
tii.iriums) ztirückiredriingt hatte, wunle im ersten Füll'' drm Siiii^^Mrlion' iler Platz 
rechts und links hinter dem Altare nrhen den Sitzen der (ieisilichkeii zugelheilt, 
im letKtcrn Falle kam da# Chor der Slinger nnd des Klents zwischen dem Altäre 
niid den Laien zu stehen, jed.icli höher als das Schiff und einige SliiCcn tiefer 
«|s das Sanktuarium. KU dann s«'it dem ]() Lilirlinndcrie die sogenannten zur 
Lesuiij^ der kirchlichen Leklioni'n hesiimmtt n An)l)on{'n aus dem Schilfe der Kirche 
in d»'n durch eini»n Verschlag davon g-Mrennten Chor gekmnmen waren, mussteo 
sich die Sätit;er ledl'ziich hiiiiiT diTU Cliorverschlage hahen. Heutzutage Ist das 
Chor für den Klerus und die aus den Laien wie schon erwähnt hervorgehenden 
Ciioraiisten slels gemeinsrhafllieb , mag der Allar gestellt sein vrie immer; nnr 
nintnit der Kli rns das ^(vj:cnaii;i(i' irrosse Chnr, di r Saii M'i't lior das kleine ein. 
Klrh rede hier natürlich iiiciii von den» heutigen Singchurp. anf dein die (irgel, 
Insiriiniente, Säuger etc. ihil/, nehmen.) Diese Plätze diuiU'u nech kirchlichem 



*) Kfnat wnrd« der Oesaair als Wimemcbaft betmebtot, deren Stodtum oft 10 Jabre Urne 

•lauerte, das abor fitr «lifjcniKPii , wolclio ili.' sin utr«' Tiilfmi^ bo.slniu1<>n liatlon, oft sognr mit 
df'r Duktoi'tvardo belohnt wurd«*. etnlb-tt ikc IloiiU-n hicUcu «Ivn imiligen Gesang bocb. Von 
dl a Kgyptiem ensäblt der beil. Clemens von Uleumdrfont „An der Spitze der Priester scbrettet 
wOrdevoll ein Sänger etnber nnd trSgt in Rfinon IländrMi die Symbolo der Mnslk." 

♦*) ist oft nicht '/a vorl info« , rl.n .i <lIo i; T, iien dpn hoiligon (icsunj mit Am triick und 
S.ilbuiig vortragen, da Viele soinon iiihnU uicli» vcrnohen. SU Bcrnbard Maj^t nji't Kn<ht: „Was 
nutzt dio Anmath der Stimme, ohne die Aamiitb de« UenceDS?" nnd J^eeJa ven. ünsseri vmtt e«hr 
strenge« nb< ' '«'^ ^i* w.-«hr in si'iiKT .V"- i.'ii't.: Jiui ront't, quod HO» ccyM'f, dtjfiniinr ieatkt, «ndt 
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Gebote nie Laien einnehmen; diess besagte schon der Name „yf#^^w/' mit dem 
die liturgische Sprache das Chor benennt; es bedeutet nach seinem griechischen 
Uisprange einen (für die Layen) Qnzng&ngllcben Ort Thim J. B. , Pflirrer von 
Cbamprond, f 17U3 hat nhcr die Sinirrhflrp etc. eigne Abhandlungen geschrieben. 
Selbst eine eigene Kleidung halte die schola cantomin. Die Chorknaben, 
- f wfe die Scholare» aoch genannt worden, trugen z. B. In der Abtei Clugny am 
Sonntage die Albe und am Arme den Mnnipel; anderwärts die roihe oder blaue 
Kleidung, je nach der Farbe, wt^lrli*^ dem Kapitel selbst gestaltet war (da frflhfr 

Ialle Mitglieder des Chores ein und dieselbe Farbe trugen). Aus dieser Albe 
wnrd# spater dnrrh Verkürzung der sogenannte Chorrock, dessen eine Sorte CoUtt 
genannt, hrTitzntnpe die Chorsäng^or nnrh tragen. Die Lni^n rhoralisten (rnaron 
I bisweilen einen eignen Chormantel als Abzeichen ihrer FuiiktioncnT'llnSen allen 
Kapiteln eine Anszelchnung , die immer nur einem verdienstvollen Priester zn 
Theil wiirdp. Im flinhlickc darauf erklärt es sich sonnrh. dass dor Offlziant \v51i- 
rond des Magniflkat vom Altare herabsti*'g und diesen Würdonträtjer incensirte, 
was später, als Laien in diese Stelle traten, noch hie und da in Uebung blieb. 
(Sind dii'se Cliorallsten, Sän„'er. l'riesler, so darf diese Incensation nie nnterblei* 
ben.) Die Chorsänger und Knalien erwiilint übrigens schon diT üeil. Hieronymas, 
da er des heiligen Paulus Worte: cantantes et psallenles in cordibus veitrU 
an die ad^teseentufi richtet, sie ermahnend, darüber naebzudenken. ,Jn der 
Kirche, sn?t pt t oi dieser Crl^jrpnhcit , dilrPe man nicht die Scbauspleler iirr!!- 
ahmen und nicht wie im Tliealcr — nee in trngödontm modum — Gesänge 
und Lieder nach profanen Melodien singen." Der Bischof von Poitiers Venant. 
Fortunatus im 6. Jahrbondert bat sogar einige Disticha denselben gewidmet. 
iMigne, kath. Lftnrg.) 

Nach dieser Üigression, die Jedoch dem Gegenstände nicht eigentlich fremd 
Ist, hbre icb nun wieder fori in der AuREfthlung der gescbicbtliehen Nachrichten 
' Über die Dom - nnd beziehungswci«;? Sänger-Schule dahier. Die Schule verlor 
\ von Stunde zu Stunde an Bedeutung; aus der Domschuie wurde unvermerkt und 
wie von selbst eine Pribendc, eine Verpfleg- nnd Bewahrungsanslalt für 
eine kleine Zahl von Knaben, die bei den gottesdienstlichen Verrichtungen singen 
{ massten. Dies«? war und blich von dn an der H.inplzwerk : 7war bestand neben- 
- bei noch eine Zeitlang die Schule fort, und waren die Präbcnrtisien gehalten, sie 
" ' zn besncben; aber der eigentbflmllcbe Charaliter einer Bomsrhole Im oben ge- 
schilderten Sinne hnUe mehr oder miniler verloren, bi< sie als solirhe endlich mit 
der Erricbtang des Jesuiten • Gymnasiums nach langem Hinsiecben im Tode ver- 
blich, um sieb nie wieder zum Leben zu erheben. Die Ursachen dieses bekla« 
genswerlhen Verfalles eines Institutes, welches fflr Wissenschaft und Kunst, für 
die Kirche und die Stadt Regensburg gleich Herrliches geleistet, das so pnz den 
Geist der heil. Kirche geathmet, weil es aus ihm entsprossen war, dessen Wieder- - 
auflebung dnrcb das Conzll von Trient so stark betont wwrde, eben als Beweis 
för die jm-si^ Bedeutung, welche die Kirche ilim stets zugelegt hat. — sind zu 
suchen unbedingt in den kriegerischen, unruhigen, das Vermögen der einzelnen 
Kirchen sebwiehcnden VerhSItnissen der Zell; vielleicht ancb In einer gewissen 
Cleiehsruliiarkeit des Klerus jenes auch in religiö^fr Rpzinhnng aufgew Ahlten und 
^ zeilftüfieten 7n1lrhni1riers'. beziehungsweise auch in der durch Einfuböing der ftQjjT- 
phon gewordenen Musik bedingten Herbeizlehuug der MUMOrn ä\j,s dem. Ljjjen- 
stande, wodfi rüb hr ü i( *- streng -geschlösseh e Pttsrattic Hef hfs dahin relii kleriTkalen 
l^nfäreii-cantores eine bedenkliche Bresche fresfho<55?pn wurde; unzweifelhaft 
, gewiss endlich auch in der Möglichkeit, der Errichtung von hisbcr dem Klents 
V als Monopol flberlassnen Schulen ancb durch weitliche Corporaiionen , wiewohl 
perade dieser Umstand zu grösserm Eifer, strenoierm Feslhalien des Besitz- 
standes schon aus hn]. Kifersncht hätte treilten sollen Doch sei ihm wie ihm. 
wolle, die Verwandlung d'T nninschule im strenjicn Sinne in eine blosse Prähende 
ist Tiiatsacbe. Ich gebt- nnn die GesrWchte derselben. • In den Archivalien 
finden sich im Yerlanfe des in. Jahrliundf^rts wi-diTholt Spnren und Andeutungen 
filr diese Permutalion. Wenn im Jahre 152«i befohlen wurde, den Choralibus 
ror einen Monat das Geld vorznenthalen . so konnte das olfenbar nnr veranlasst 
sein dnrrli Naclilfi Miikf^iien im Dienste oder dgl.; so Ianir»> die .^cnlii als solche 
bestfiiid, war solchi^s unmöfjlich. Die nereinziehnne: der C/tora/cs, welchi^ tiezahlt 
werden mussten, äusserte sunach hier ihren ül»len EiuQuss. Diese Chorales 
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(haten ni^t Dienst ans lieiliger Uelie fOr die Saehn, sondern eben wie bezahlte 
Mielhlinge. Dass es so und nicht anders gewesen, bezeugt die 1531 erfolgte Auf- 

kündigiing sämmtlicher Chorales, wenn Ihnen nicht Zubusse goi^ohon würde. 
Auch der Cautor, als der Jiirsie derselben, der zugleich, wie mao von oben weiss, 
die ScbOlcr etc. zu beanüsiebilgen hatte, war von keinem bessern Geist beseelt. 
1533 erklärte er, nicht mehr in den Chor und ia die Srhnio gehen zu wollen, 
so ihm nicht Aufbesserung geschehe. Das Kapitel besoldete iha zwar höher, be- 
deutete ihm aber, als er 1546 mit neuer Klage kam: „wo er nit zufirieden und 
Urlaub beger, so werde man sich umb ein andern sehn." Der Cantor scheint 
sich diess Herzen genommen 7U haben; er begehrt ir)49 ,,aur einp Pfarre zu 
ziehen," was ihm auch bewilligt wurde. Dem Cantor seliundirie übrigens der 
sitccejmil eifUgst. Bereits 15dO verlangen Beide wieder habere Besoldung; sie 
wurd'i^i an den Sekolasticn^ crcwiesen und befriedigt. Aber mit der Erholiung 
stieg nicht zugleich der Eifer. 1&53 erhält der Dechant vom Kapitel den Auf- 
trag. den Cantor vorzufbrdem, sein Unflelss in der Schnei Ihme vorzuhalten 
bei Gefahr der Beurlaubung.'* 15.54 erhält derselbe Cantor \{'T^e\s oö negligeut, 
in demselben Jahre mnss der Dechant dem Svccentor ,,air seine Uebelthaten 
vorhalten;" derselbe „sollte sein Inscriptton und die eines Herrn Insik C?) zwi-. 
sehen sie und nicbster Zeit Ober sich geben anf 3 Jare lang.'* (Im Kapitelsbe-I 
schluss ist der br^riUimtc Hochwart mit unterschrieben.) Mehl minder wurde der: 
Ctioralts Sixt und die Andern wegen ihres Unfleisses im Cliore (,,es ist einSpott,,- 
wie die Mette gesungen") und andrer Vergehen zur Warnung lu die Keuche mit,^ 
Waaser ofid Brod gesperrt Dass diese Vorgänge auf die Schule und die Scotarem s 
entnervend wirken musslen, ist begreiflich. Desshalb erlics!? auch das Kapitel 
15(>3 einen Befehl, dass „man hinftir mit Unterhaltung der armen Schueler Cl'rä- i 
bende Vommt hier schon aasdrHekilCb vor) bessere Ordnung lialten solle." Es ] 
wurden unter Anderm 15G5 dem Cantor Simon die Scolares uliergeben, ,,dass i 
sie die Suppe bei ihm holen und nehmen sollen." Es scheint aber dadurch keine 
Besserung der Verhältnisse erwirkt worden zu sein; denn 1568 erklärte das Ka- 
pitel dem Gantor, der sieb beklagte, das er die Knaben Muticam zu lehren 
juramentirt worden sei, ,,es ^pi ihm nichts »ne-^ nnf2:phrlpn worden, sondern ] 
uur, dass er die Knaben alle Tage 1 Stunde im Ei^ujuii^-uad^ Choral -Gesang in 
derSchuel flben lasse; im Qbrigen wolle das KapTtef und der Dechant, unter des- : 
sen Jurisdiküon die Chorales fjisher gestanden, hinfÜr mit ihnen nichts mehr zu 
tlinn hohen, sondern blos der Schuel auswarten. ,, Sie blieben dem ScAotäst. zu- ' 
geiiiüu.'* lu diespm Bescheide war zugleich bemerkt, „dass die Schueler za stra- 
fen, dem Cantor nit verboten." Am 12. Februar desselben Jahres wnrde flber- 
dip^«; der Succentnr und Srhuelmeistpc Vetter entlassen, weil sie ..hatten die 
ächueie versäumt und die Knaben in die Keuche gethan.'* 1573 sah man sich 
femer gendthigt, den Cboraies lliren Unflelss zu enturlauben und die Präben- 
disten und den Schuelmaister, nachdem kurz vorher 1581 die Bitte des Dörn- 
ach n Im eis ters Jos. Pirhler, ihm die zwflif PrSbendiston in die Kost zu geben, 
absciilagig beschieden worden war. Im Jahre 15Ö2 schien das Kapitel neue An* 
strengongen zu machen, die Domsdiale (es findet sich nocb dieser Name) zu or-- 
ganisiren. Es wurde als „Rektor*' aufgenommen ,, Joh. leuder," der katholisch 
geworden und Presbyter war; man übergab ihm ein Beneficiiun und die24Prü- 
bendisten wie von Alters her,'* 1583 erhielt sogar ein ,,Herr Baumeister" den 
Beftil, f. den Ueberschhit.' /u nuKhen, was es koste, die BaufSlI zu wenden.** 
Herr von Seidolfstorf soll ferner ,,fiir Leinwand und Bl^i sorgen, und whs sonst 
zur Schuel gehört, umt einen Leviten aufnehmen für die Schuel, Kinen tür das 
Kapftel; da au^h die Sclrael aof dem Pfarrfrledbof b(ise Ist, die Stiegen, die 
Kammern unter dem Dach schl cht ^iiid, ebenso die Betten, in denen keine Fe- 
dern, so soll Abhilfe gelroffon, auch dem hisherigcn Dom.schulmaister der Dienst 
aufgesagt werden; weiter solle das Dreschen zu Friesheim, das bisher der Dekan 
erhielt, den Präbendisten oder Chor schillern zukommen, endlich die Pri- 
bendisten Chorröcke kriegen." Die Bemühungen ffir dii^ Hebung der Schule 
und der Präbendisten und Chorschfller, welche Namen beständig wechseln zum 
Beweise des schwankenden Znstandes, dauerten (brt. 1585 wnrde dem nei| anf- 
genommenen Cantor Lederer zur PdicM gemacht: „er soll der Schuel Vormitag 
mit Lesung einer Lektion, auch Nachmitag eine Stunde mit Ri'petirung der Musik 
alter ualim canlanäa et plegendo MusicU (Instrumente) vorsteheu, auch die 

8 



Digiii^uü L^y Google 



114 



Mette besuchen." 15S6 erhallen dann die 12 PrSbendisten (es war also ihre 
Zahl schon wieder von 34 auf die Hilfte ^sehmoizen) 12 Chorrdcke; dem Can^ 

/^r wird das Zimnirr nn^pwiP55cn, das vorluT der ppd(>ll pplinfit Ingleichen 
wird der Domschulmalsier rerwicsen, ,,dass er die Knaben nichts ^ehre, nicht in 
den Chor gehe; er kOnne nlt die Org«! schlagen, was doch sonst gebr In eh- 
lirh; er gebe niclir Vakanz als sonst; aiifli die TT. Vesper solle er an Sonn- 
und Feiertagen besuchen. Der Dechant soll eine forma schreiben, wie Srlinl- 
maister, Cantor und Succentor wechseln sollen; auch soll Examen mit den 
Sehn eiern gehalten werden. Der Scbulmaisier Boll femer anzeigen, welche 
Knaben Rßcke brauchen und Betten; an den Tagen, wo er die Orp:l nit srhln^rc, 
soll er mit den Knaben in den Chor gehen." 1587 wurden iKKX) fl.« welche 
dfe Jesalten ansprechen (aas nfcbt angegebenen Ursachen) als den DomprSben- 
dlsten zugehörig erklart; der Succcntnr ist zu entlassen auF Georg! ; I5Sö werden 
die rj Fräbendisten nicht dem Chorninn Dietrich, der darum angehalten, sondern 
dem neuen Succentor in Kost und Yerpüegung gegeben; derselbe bittet um 
Betten fOr dieselben. Präbendist Afaritn Nascbl ertillt 2 11., weil er ein Geschwflr 
hnt, zur Heilung. Im Jahre 1588 becartnen Jene Verhandlungen bezüglich der 
. Präbende, welche 1591 zu dem später anzugebenden Vergleiche mit Bischof and 
f Cardinal Philip führten. Das Kapitel bestand darauf, dass, „well der CroCies- 
dienst nit gehalten werden kRnne, wie er sollr-, 24 Fräbendisten, gemäss der Con- 
f5 !ern{ion seien, und nit 12, wie der Bischof wolle.'* Der Streit entbrannte all- 
- miiiiiig heftiger. Bischor Piiil. sprach die Jurisdiction über die Knaben an, 
deren Verpflegung unterdess aus den Händen des Fruer dem Can^ Ledern 
(gegen welchen später dann Klagen diirnhpr einliefen) übergehen worden war, 
da sie doch bisher dem SeAoiast. zugestanden hatte. Als das Kapitel sich wei- 
gerte. Tersafte der Bischer das Brod, welches er Usber den Prlbendlsten gelei- 
stet hatte. Nachdem lang und viel hin - und hergeslrltten und geschrieben; ein 
neuer Succentor an die stelle des Entlassnen ernannt; ein Schulmaister Anger' 
meier verurtheilt worden war: ,, wegen schlechten Betragens 8 Tage die Ga.<«se 
zu melden, und auf der Sehuel zu bleiben, mit dem Cantor zu singen;** naeb- 
dem ferner Prähendist Wfdmer Erlaubniss, seine Studien anderswo fortzusetzen, 
und 1 fl. geschenkt, erhalten hatte; nachdem endlich 2 Diskantisten „aus der 
Schnei" znr Hochzeit des Landgrafen nach Pflrelmdt ersncbt Worten sind : er- 
folgte endlich die Schlichtung des Streites und damit die definitive Verwandlung 
der bisher immfrhin noch auch als T)r<m'5chule geltenden ältem Scnln in die 
sogenannte Domprübende. Das treffende Aktenstück lautet also: Erstens wurde 
besclilossen, dass der neue Bischof 24 Knaben von dreizehn oder vierzehn Jahren, 
die schon in der Musik etwas unterrichtet, die aber vor andern niis der hi -sipr^^n 
Stadt oder aus des Hochstifles Herrschaften gebürtig sein müssen, aufheUmen und 
nnterbalten soll; dessgleleben nnd mit derselben Bedingung, dass nimifcb die 
Knaben aus der Stadt oder dem Bisthume gehürlig sein müssen, übernimmt auch 
das Domkapitel die Unterhaltung von 12 anderen Knaben, so dass sie in allen 
3(j an der Zahl sind. Zweitens wurde verordnet, dass zur Wohnung dieser 
86 Knaben die Behausung auf dem Domfriedbofe, worin bisher die Dom- 
scbule gehalten worden, bestimmt werde. Hierin sollen Knaben und Prleeptoren 
Wohnung, Schule und Liegerstatt haben. Weil aber diese Behausung fQr die }elxt 
grössere 2ahl der Knaben nicht geräumig genug ist, soll sie der Bischof anf 
seine Kosten vergrOssern lassen, und dieselbe auch förohin in dt-r Dachung etc. 
unterhalten. Uebrigens reversirt sich das Domkapitel, dass di'-p Behausung für 
alle Zeilen zu keinem andern Zwecke, als bloss für die Wohnung, Schule und 
Liegerstatt der 86 PrSbendisten verwendet werden dürfe. Drittens ist bewil- 
ligt, dass die 2i bischöflichen Fräbendisten vom jeweiligen Bischöfe mit Speise, 
Kleidern, ChorrOcken, Bettgewand, Büchern, Beholzung u. s. a. versehen, die 
flbrigen sw0lf Kapiterseben aber vom Domltantlel nnlerhalten werden sollen; und 
da«s die bi-^rfiiifliche Präbende die grosse, öle Domkapitel'sche aber die kleine 
Präbende genannt werden. Viertens ist davon eeredet und sich verglichen wor- 
den, dass, weil die bischöflichen Fräbendisten /.uvor ihren Tisch im Bischofshofe 
gehabt, der Zeit aber keine Hofhaltnng atittflndet, die Knaben unterdessen einem 
in der Nähf' lebenden Priester oder son«ft an einen pn';spnd pplcirenen Ort um 
einen billigen Preis in Kost gegeben werden sollen. Dagegen solleu sich zum 
Fflnften die Knaben oder Ihre Eltern oder Tonnfinder, um nlmlleb stets Pifiben- 
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disten bfim Chor, &nch crlf^ichsam ein Semfnnrium zü lisbrn, worin mpn dorn 
Hochstiae natzüche Diener erziehe, zur Zelt ihrer Aufnalime die feierliche Zusage 
geben, dass sfe tob der Scbnte ond PrSbende olme Torwfssen ond Genehmigung 
des Bischofs oder des von ihm besleilten Direktor«? nicht hlnwegzichen, noch sieh 
in eines andern Herrn Dinnst, PrSbende oder Schule begeben wollen, so lange, 
bis sie von ihrer Zusage ledig gesprochen sind. Sechstens wurde die Abrede 
fetroffta, dass der Bischof sos eines ehrwürdigen Domkapitels oder seiner Bitbe 
Mittp» einen tHtTprlirbrn Direktor, welcher die 24 Knaben im Xamen Seiner rOrst- 
llchen Durchlaucht aufnehmen, examinlren, nnd die Präceptoren präsentiren mOge, 
bestelle; Jedoch soll dem Domkapitel mit Vorwissen Seiner Durchlaucht oder des 
Ton ihm bestellten Direktors seine 12 Prihendisten selbst aoflsunehmen, auch ihm 
nnd sonderlich dem Scholasttcus unbenommen sein, so oft dieser bei der 
Sehole, damit es allenthalben desto ordentlicher zugebe, ab- und zuzugehen, auch 
bei der Anmahne der 86 Knaben nnd bei Ihrem Eiamen gegenwärtig zu sein. 
Damit /um Siebenten die Knaben zur Gottesfurcht, Zucht und Efirhnrknit er- 
zogen, auch zum Lernen angehalten werden, hat der Bischof denselben einen 
tauglichen Schulmaister, welcher Magister und der Lehrmethode, welche die 
Jesuiten dahier in ihren Schulen gebrauchen, und des Chor- nnd Figuratgesanges 
kundig sei (welch letzteres nnrTi für den Baccalaurens nnd ^nccnifor früt), 
anch daneben berührten ßaccalaureus und SucceiUor auf bisctiöüiche Kosten 
zn halten nnd zn besolden. Dem Succmtor wolle das Domkapitel einen Choral- 
stand anlassen und wnchrritürh einen halben Gulden zur Besoldung reirbm 
Uebrigpns ??oIlen diese genannten drei Personen, wenigstens doch der Magister und 
Baccakiurms, unverheiralhet sein, um sie desto leichter besolden zu Icönnen, 
nnd damit sie sieh desto besser ihren Unterhalt sichern mögen; desshatb ist ge- 
redet worden, dass man sich um taugliche Priester, die einfache Beneflzlen be- 
sitzen, und dem Chor nicht alle Tage beiwohnen dürfen, auch auf solche Bene- 
flzien nicht invesfirt sind, sondern sie allein per modtm Ctmmendae, so lang 
sie Prärpptnren sind, versehen, zu bewerben trachte; die Aufnahme, und die Be- 
nrlaubiinp genannter frärepforen gebQlire jedoch allein dem Bischöfe. Achtens 
sollen in der Schule eben dieselben Bücher gelesen und die Ordnung gehalten 
werden, welche die Jesuiten in Ihren Schulen lesen ond halten, damit, fhlls etwa 
in Zukunft etürhe der Knaben in die Jesnitenschnlc geschickt würden, sie sich 
in ihre Lektionen leichter richten und grössem Nutzen in ihren Studien schaffen 
mOebten. Nelintens soll die JarlsdlkHon Uber die Schule, Präcepioren nnd 
Ober die 3R Präbendisten einem Domkapitel und dem Scholasticus als erste In- 
stanz, jedoch dem Bischof die oberste Inspektion gebühren; dip Apppllatlnn aber 
an den Bischof oder seine Räthe als zweite Instanz herkömmlich verbleiben. 
Zehntens sollen die Prleeploren die Knaben In der Sehnle nnd Im Chor In 
guter Znriit baltrn, sie «^nwolil in Wissenschaften nls im Gesanpe f1p!>=!g: nnfer- 
weisen, auch der ßaccalaureus und Succentor mit den Knaben nach der Chor- 
ordnong die Khreben mit Flelss besuchen. Dess zur Urkunde etc. geschehen zu 
Regenspurg den 12. Oktober anno etc. 1591. 

Ich fahre nun fort, die weitern Nachrichten über die Dompr.^bende zu pehen. 
1591 protestirt die Aebtissin von Niedermünster gegen den projektirten Srhulbau, 
weil eine Haner dnrehbrochen werden mnsste; das wXre ein ServtHU. 1692 be- 
willigte Bischof Philipp die Schul-tatnten. ,,Er habe gehört, dass das Domkapitel 
die Präbendisten und Schulpersonen auf des Stifis Kosten gebührlich un torhalte, 
aneh den Anfang auf die nächste Lichtmess damit gemacht, und uns der 24 Kna- 
ben Namen nnd Alter, wem sie angehOrig, zugeschrieben . . . daher wolle 
er zu Ehr Gottes und der Kirche zier für die Erhaltung der Prfibende sorgen. . . 
Was die Ausbessrung und Zurichtung der Schul gekostet, soll das Kapitel über 
sieh nehmen, der Statthalter die Anszahlnng thnn." 1598 helsst es In einem 
Protokolle: ,,Der Rector der Pom-rhnel wird snrc^pn, nb Ixi ine Zwietracht zwi- 
schen den umsingenden lutherischen und den Domschui i rn statthabe; die 
letztern seien Öfters gestossen etc. worden bei Messerschmids Behausung, ein 
Schenk der Sonne habe es gesehen.'' Aus den genannten Statuten hebe ieh ans: 
,, Singuli ad cnntitm romparennf , on' arl hornm inqiic crniafurn, qvam 
poterunt maximum navaöimt siöigue non lam UUramm cutua se aliquam 
eanUts addisctndi exercendique p'atta tustentari, persvadedunt-, proHtäe 
tu koe arUs ffenere ut a guopis profgcius esOffftur' tia cvQuseunque inter- 
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erit ei quam plurimum in eo t^elleproficere. Prae tiribus fetnplo inserviendum 
adeo stricte, vt ^uotieseun^te aliatjus etc. opera opus futrit, iUe vei iiif 

ptinm in media s-fudinruin fmore ad id, (jitod cxlget, faclnndum ccleriter 
accurraiUi nam vel minmum in rebus sacris parte negiigere piaculum 
est». Präsertim Die dominico, feria, item die recreationis omnes ad untua 
tarn ad Vesperas, quam ad officia (quantum fitri potest) Ecciesiam äecenter 
inpn'ffiantur. In templa si quid temporis a eantu eximium erit, precibus 
illud nnn circumlalis sine inde capitibus muUo minus coUoquiis Aaud ne- 
cessariis, traäueant.'* 1594 wird Hector M. Joatm. Xim*iltus (?) wegim 
KrankliL'ii cnüa'?scn tind Cnlloborntnr 7.nchartns angenommen. „Da die tectiones 
des trsicn zu schwer und nit ,tpro discipuUs geeignet, so soll der Schola- 
sticus leetiones pro quaUbet ctassi eombltiiren , so wie sie im Ggmn. Fat. 
Soc. Jes. geloscn wcrdiMi. Auch soll ,,der Sitccentor mit den kleinen und jan- 
gen kualjen, so in der Musik noch nil abgerichtet, 3 mal in der Woch, Montag, 
MKtwocIi, Freytag, ein Compeiidium Musicale lesen; der Cöä/w aber am JErcü- 
tage und Donnerstage mit ilinen repeiiren, und sie in cantu figurali fnforinlren.** 
Der Rf'ntmeisler soll sollen, dass drr I^-id r dm Knahfn dif» Haare schneide 
und ScIiüdcQ heile. Auch soll kein Kuat), weder durch den Rector noch Suc- 
cenior, nocli sonsi Jemand wie bislier zur Piütiend oder Seliaei aufgenorpmen 
werden ; es beschehe auf geihanes Siipliciren und Anhalten mit Vorwissen und Be- 
willitriing des Domstifte und Administration, Anwalts und Rath oder des -STÄ^^/^sf 
und .Jnspector" (diess Wort kOmmt kier zum ersieamale vor). Auch soll kein 
Knal) y.ii Diensten genommen oder zugelassen werden, er habe zuvor vom Dom- 
kapitel oder der Srfinli" gebührenden Abschied und licentiam erlangt und '=ir!i 
des augewandten Kusteus halber genugsam ausgewiesen. 1597 wird verordnet, 
„die Eltern lieben die Prfiliemllslen mll Kleidoiif und Notbdorft zn versehen, 
wofjefjen die Eltern' und Vormünder prolestirten ; auch sollen 2 prdcepinren in 
der Schuel sein." In demselben Jnhrp ging die Klage ein. dass die Chorales 
und Präbendisten den Chor, die AnLiplioiien schlecht singen u. s. \v. , auch wird 
Figilus der Succentor zum Schulmaister befißrdert, jedoch mit der Verpflichtung, 
in den Chnr zu gehen. Die Pnibenriisten Leonhard Schönharl und Oswald Puchel- 
meier „sollen sich mit Singen und Intoniren probirea und wann sie in Lectio- 
nibus et VersicuHs gehörig instmlrt, mit dem /lAvAr* m««««« belolmt werden." 
Um diese Zeit hatte auch der Franziskaner-Quardian wegen eingerissener Krank- 
heit die Präbendislen eine Zeit lansr in die Kost ppnontmen. Aus IGOl linden 
sich njehrere Rechnungen, Contos lür an die Präbeiiilisien gelieferte Sachen von 
Helzgern, Glasern, Hadern, Apotheliem, Schneidern, Tuchmachern, Leinvvandlilnd» 
lern. Die Vorstandschaft der Domschule bestand aus Rector Georg )fnir mit einer 
Jahresbesoldung von 104 fl.; Colloborator Seminarii Georg Praun mit 57; Suc- 
centor Cliristlan Scliimperlin mit 84 11. Koeb Ist auflgeflibrt ein Dyonys Kerse- 
muller als ,^Calefaclor der Tumbschuer* mit 4 0. 1003 wurde als Pr.ibendist 
noch vom Kapitel aufgenommen ein Schüler aus Landshut, Georg Mayr; er niussle 
unterschreiben, ,,dass er 4 Jahre lang keine andere Schule und Dienst begehr;*' 
als Zi'ugen mussten unterzelcitnen : der Cantor Dorner von St. Martin In Lands- 
hut und Thaler, dortiin^r siadfpfeifer. 1607 beabsichtigt (7/i;i/ör .y?;7/Y/«7/5 einen 
Knaben illegit. als Diskantist aufzunehmen, woraus zu ersehen, dass damals diess 
Recht sebon dem Canfor zugestanden war. 1615 bittet der Cometist Aibrecbt 
Rechner um die Erlauhni--", dip P^^^!^nndi^fl'n niif dorn Cornet und and^^rn Instni- 
ment<>n unterrichten zu dürfen. (Die Instrumentalmusik hatte sonach damals schon 
Anklang geftmrienJ — Von jetzt an 1615 bereitet sich die schon angedeutete 
glnzlicbc Aufhebung der Domschule vor. 1G15 wurden die Präbendisten in die 
Freyung gethan, so der jetzige Corneiist bewohnt. Von den Präbendisi^n <^nl!- 
len (sebreibt das Kapitel an Bischof Atbert) 2 Theil die oräinarias prälectiones 
der Pat. Soc, Jes. rrequentlren nnd allein der d. Tbeii, so zum Versiknliren nnd 
Altarsdiennng kaum erklckllch sein wrrde, bei der RektorsschncI gelas-^cn wer- 
den. Daher wir rathsamer zu sein erachten, dass aufs meiste 16 davon aä 
scateum Scholas destlnirt, die Qbrigen aber mit dieser discrction bei dem Chor 
gelassen werden, dass nimlicb diejenigen, so nocb nnerwacbsen nnd ibr 
Crammalicalia noch nit ergriffen, bei dem Chor behalten, doch aber zu gewohn- 
licher Zeit und weil, vor dem Schulrektor getreulich doclrt und in gemeinsam 
Disciplin gebalteo; die erwaehaenen Prübendisten aber, so mttfores leetiones 
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zn hören lauiron, darunter wir dann ebenfalls die Leviten ux\6 nr\Ar(^ ordfnatns 
wollen verstanden hiihen. mit cl<'n anpedenlefen cnndftfones ad Fat. Snc. JeJt. 
Srffo'iis siillrn fffwicsi-M w*T(ftM».*' Wie ninn sieht, i>l durch dif^o Vin^rhiMdifn-:: 
iler Cbarakter der Domschiiie 50 deprimirlf dass man sie kaum nucti l'ür niiMir 
ab Hn« ElemenUrscIitite \\h\\m kann. Aach die Einkünfte waren gesclimolzen ; 
das Kapitp] yorwcndctp nur niplir A<^) H , 8 Schaf Korn fliiP die Prälionde. l«'»!.'! 
war Joachim Traut Hector ; unirr ihm wurden „annesrhalTi ein deutsrii Exempi'l- 
buch und christlich Historiehuch zum Tisch lesen, " Aus demselhen Jahre licfrt 
eine Klage des Dechant vor, dass die „Alumnen, welebe die schofaaf. P. Soc. 
Jesu hesurhen , sich des Chor?:esanps wenig belleissen und mehr ihrem studio 
obliegen, und abtoluHs humanioribus aut die Universität oder in ein anderes 
BfstliDinb geben, wedareh tu besorgen, dass Chor- und Gottesdienst YernacblllS' 
sigt werden.** Die Entscheidimg: ianletf^: ,,^ol! In der Registratur das Protnknil 
des Cardinal Philipp gesucht und darnach entschieden werden." Der Nam- 
Alumnus** findet sich hier zum crstenmale. — Es verdüsterte sich aber der Him- 
mel Immer mehr fiher der ehedem so herrlichen Domschule. 1632 war du Ka- 
pitel durch den schwedisch Kri ',: herabgekommen, dass es sein Chorpersonal 
nicht mehr zu bezahlen^ also auch die Pr&bende nimmer über dem Wasser zu 
halMn fermoebte. Ein dringend Sehretben an den Blsehar bat nm Hilfe. INe 
vorhandenen Rechnunfcen beweisen das gennfr^am Vmi ICH} — 38 konnten anT 
alle Chordiener, den Cantor, Organist und Messner eingeschlossen, lediglirh 
8784 fl. 57 kr. verausgabt werden. Die 4 Buben erhielten nachdem Ausgiibbncli 
pro 1636„am 19. Febr. 52 II.; vom 26. Okt. 1635 bis Lichtmess ltJ3() in Summa 
35 fl." So armselig schleppte sich die PrnhPivfe noch lange fort bi'^ 105}. Nun 
ward es wieder lichter; Bi.'^chof Cardinal Wartenberg nahm sich warm an. 
1663 wurde ein neiies Seminar (der Name klimmt hier znm erstenmale vor) 
zu bauen angefangen, nachdem das^n der Salzbnrger Hof erworben worden war. 
Der Bau scheint aber verhfiltnis^mässig langsam lortgesrbritlen 7.n sein; denn 
erst 1671 geschah der Um/.ug des „st. Wolfgang-Seminars;" Götzfried hatte 
den Atiflrair erhalten, MiHes bereit zn halten, da der Zins zu viel koste. (.Es 
waren also dir Seminaristen In fr'rnde ^\ohnnng eingemietliet.) Der Kapellmei- 
ster Faber bittet 1676, dass ihm die Präüendisien • Kostgelder in monatlichen 
Raten ansbezahlt werden; es wird Ihm nicht nur diess bewilligt, sondern er er* 
hSlt auch in Ansehung der Theuerung für 1 Prfibendisten ,,zum vorigen wöchent- 
lich 6 kr. 2 hl. addirt,** nl«r» fiir «He sechs zusammen 48 kr. mehr. Ans dem 
Jahre 1673 ist ein ahgesclwuarkUT liier-Prozess, der sich bis l(jä3 fortschleppte. 
Oberliefert Es wurde nimllch hefbhien, dass fQr die „Seminaristen des 
Domes'* da<^ ni'r aus dem „bischnfl irhen BrHuhause" abgelntlt werde, 
„worüber der Hector apud SL Paulum sehr gravirt war." „Das Bier für 
9—10 Per^nen machte Im Jahre bei den Jesuiten 86 fl. 48 kr. . ansser den für 
Kflffher, Fässer berechneten 51 n." 1681 wurde der Cantor Fischer angeklagt, 
„dass er am Freilag und Samstag Fleisch esse und die Präbendisten in Wirlhs- 
häoser führe; es wurde ihm mit Entlassung gedroht. 1683 meldet Scholasfiats 
de Ütam dem Kapitel, „dass die Oommasik schlecht sei and dass die Prtben- 
disten hald auch geigen, hlnsen müssen, da dnr Vocalisten zti wenige seien.** 
1692 bittet Kapellmeister Sif/ion Egmann um Erhöhung der dem Fitöer bewil- 
ligten Addition von 48 kr. Er erhält 1693 als Waschgeld fdr die PrShendlslen 
12 fl.; ebenso werden ihm 1694 statt der jährlichen 6 n. Fastengeld für die l'rä- 
hendisten 12 fl. zugesprochen. 160S ging von dem Verpfleger der Präbendisten 
die Klage ein. dass sie „.schlechte Kost** erhielten; das t'onclusum besagt: „Die 
Kost roass besser werden, da dabei die Dommnslk nicht gni besteben kdnne u. s. f.** 
Im -iRhre 1702 wurde der Witiwe des verstorbnen Erdmann zugeschlossen: ..«^ie 
könne die Präbendisten wie vorher, in Kost beh«lt»*n.'* Jos, Kraus Di.skautist 
erhält fQr Conservirung seiner Stimme lägUch 1 Kopf Wein. Der Präbendist 
Reicäarde, der 4 Jahre gedient, „.soll nun der einzige sein nnter den 6 Prä- 
bepdi'?(en, der keine Kleider mehr erlialte, weil er mit seiner Slimm' nicht mehr 
fortkomme; itckömmX 3 (1., luu.ss »hnr im Herb.st, da seine Stimmtr mutirt, fort.'* 
Dem .KrttHiB werden fflr den Prib. Bortickem ^ fl. gezahlt ..wegen ansgefallnen 
Armes." Präbendist Küvsfrnrnfit erhalt wegen liilziu^^r Krankheit" \ n. Be- 
deutsam ist das Conclusum^ mii welchem das 18. Jahrhundert eingeleitei wurde: 
„es soll auch während der Vacan% für die 6 Präbendisleu das gäuze Kostgeld 
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gezahlt werden, gleich viel ob sie da sind oder nicht/' Aus dem 18. Jabiftan* 
derte sind nur späriiclie Nachr!fht*^ii erhalten; jedoch immer hinreirhrnd, um zu 
constatiren« dass die alte Doiuschule i'ür ganz zu Grabe gegangen ist. 175ä 
wurde den Pribendfslen und Ktpellmetster eine neoe Wohniing angewiesen. 
1757 kommt die Klage vor: ,,der Kapellmeister unlcrrichieL die Knaben schlecht 
in der Musik, so dass kaum 2 zu brauchen sind, — ferner, da'=s er sie nicht in 
die Domacbule scliicke" . . . 1770 wird verordnet, dass die Fräüendisten in die 
Dompredigt gehen sollen 

Ich bin nun zu Ende mit meinen Nachrichten über dip Domschule in den 
verschicdnen Wechslungen, die sie im Laufe der Zeit getrolTeu, und wenn jcJi 
mit Wehmuth auf sie zurflckscIiaQe, die von da an selbst der nocb Qbrig geblle* 
benen Elementar chule verlustig gegangen, wer wird's verübeln? 

,,Seit der Säkularisation des Hochslifies besoldet die kgl. bayerische Regierung 
nur einen Präfekten nebst sechs Fräbendisten, die Sopran und Alt singen. Mehr- 
fiiliig bemerkte man, dass man mit so geringem Personal unmdglich ein^der 
Würde einer Kadiprlrale geziemende Cbormusik zu Stande bringen könne, wess- 
haib öfter um Vermehrung desselben gebeten wurde; allein es verblieb immer 
beim Alten. Da fasste der Domprobst Cüspar Bontfa% Orbom Im Jabre 1^7 
den.Entschlnss, einen Freiplatz zu gründen, und Ya^z^iqK Xaver ton Schwab l 
stiftete vor seinem Lebensende 18-41 noch zwei neue Freiplätze, so dass jetzt in 
allem das Personal aus einem Inspektor (einem Geistlichen), einem Präf«ku;n und 
neun Fräbendisten besteht. Ausserdem befindtm sieb noch vier Knaben in der 
Präbende, die sich jedoch selbst verkrusten müssen. Die Wohnung derselben 
wurde in früheren Zeiten öfters gewcctiseif, gegenwärtig belindet siß sich rück- 
wSrts des Domririedboflra in hü. F. Nro» iS2, Ueberbaupt gebfilirt dem Bischof 
Schitäbl die Ehre und der Rulim, dass unter seiner Wallung nicht nur die Clior- 
musilc, sondern auch durch sie der Gottesdienst im Dome 7m jenem hohen und 
religiösen Schwünge erhoben wurde, welcher die Herzen zur innigsten Andacht 
binreisst. und ein würdiges Denkmal steter Verehrung für ihn zurücklSsst. Die 
Pompräbende lag dem Bischöfe In den letzten Zeiten seines Lebens besonders am 
Herzen. ,,Wird Gott mein Leben mir fristen, sprach er zu dem ans KrankenbeU 
berufenen Inspektor Joseph ScAremt^ so werde leb die Zahl der PrRbendlsten 
bis auf 24 zu vermehren trachten. Beten Sie daher mit Ihren Knaben, dass mir 
Gott diese Gnade verleihe." — Auch bedachte er sie in seinem Testamente. Er 
verordnete, dass jenes Kapital, welches er einer Base zum lebenslänglichen Ge- 
nosse anwies, nacb ihrem Tode der Präbende anheimfalle." (Scbugf.) Mögen die 
Bestrebungen zum Besten der Dompräbende, die sich in neuesten Zeiten liundgeben, 
realisirt werden 1 

Zum Schlüsse füge ich der Geschichte der Domschnle die ImtrucUon an, 

welche ein auf den beym hochstilTt Neu Angenommener ludimagister 1593 er- 
hallen hat. 1^ Soll - er schuldig tegllch morgens von 7: biss 10 Vhr, Abendts 
von 1 : l iss 4. mit vorherr gehenden gewöhnlichem gebett die schuel halten. 
2) Die Jugend im schreiben, Lesen, Rechnen, vnd singen, weliche hierzu tauglich 
mit eufferlgen schuldigen Fleiss jibrir'iten , auch zu aller Zuclii, Gottsforcht vnd 
Erbarkbait anweisen. 3) Die Principia nitt solicbeni fundiiment äocirtt, vnd 
lehren, dass sye von sollcher selrael ImmediaH sn denn P. P. Soe: Jetm, ad 
Budimenta ricss Zutritts fechlg sein khind. 4) Alle lag, sondlich die grössere 
schiieikhinder, zn anhörung der H. Mess vmb , . Vhr anlialten. ö) Alle Sonn: vnd 
F' ynag, auch an hochen Festtagen, sich bey dem Gottesdienst: vnd der schnei- 
maister sich bey der }fusic beünden. G) Solle die Jugend die Khinderlehr bey 
denn P. P. Hoc: Jesu Reissig besuechen, 6) Zum Mlnistrirn ahgericlitei werden. 
8) Schuelmaister solle die Jugend alle Freytag, vnd Sambstag den Catechismuin 
lehren. 9) Soll steh berflrte Jugend am Donnerstag bey dem Vmbgang: auch 
and. ri r procos^ionibns , so im Thomb angestelt werden , fleissig vnd andechllg 
mit Iren Cränzlen einstellen. 10) Alle (Juartal: vnd zu liochen Festen, solle 
Schuelmaister seine schuelkhinder zur H. Beicht, vnd Commum'on anweisen. 
11) Dagegen vnd vor soliche sein Mühewalt solle Ime (ausser seiners von Sr. 
hochfl: D*M vnd ainem hochw: Thomb Capitl habenden Bestallung) ein Jedes 
schuelkhind qu^^mberüch . . kr. bezahlen." 
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Dom-Kapiterseke Mosik^Kapelle. 

sDurch die InstnuneataliDiuik spridit ein Sttiro* 
m«r. D«ir Snnk« geneiet, dM Aller verjüngt 
sieb. Durch die StimmeniDitslk sertlieilen wir 
die Wolken und dringen zum Herrn. "W^-r 
Aber, vrenn er »iogt, Triller ain^t und Kaden- 
sen apringen kaa«, briagt d«m U^b«a Oott ein 
Stlndchcn, ehrt ihn Vit Miner Zang^ nnd nnht 
sieh ihm mit den lÄppn, allein «ein Herz ist 
feto von iluB.* < ^tppel.) 

Wie schon oben bemerkt, ist diese, eine durch die polyphon gewordne Musiii. 
bedingte Enthllong der Dom-, rcsp. sangerwinilc. Ibien Anfang bezeichnet die 
anno 1502 dckretirte Feststellung von 8 eigens bezahlten Chnrafrs mit eineai 
Cantor und Succentor an der Spitze, bis lang noch ans dfm Kf^^rilcalstando. 
Die unterdess mehr und mehr auch in der Kirche zur Herrscbaii gelangte Instru- 
BWMtlimisllc TerdrSngte aber raaeh and wie von seibat den Kleraa. £$ wurden 
anfrinp-lich einige Laien znr Br^nrt^nng der rün- In^tnimeiitc in die Dommn^lk anf- 
genommen; doch aus den wenigen wurden immer mehrere; bald überwogen die ' 
Laien die musicirenden Kleriker; endlich gehörte das gesammte Dom-Mnsik-Personal 
dem wi^HHfhen Stande an. Die Umwälzung war sonarh eine s >lir ^rflnd liehe ge- 
worden, — (las reine G^pentheil der ursprünglieben Ordnung. So ist es ti^n?^ 
geblieben bis UiTein in die Gegenwart; nur ist seit Anfang dieses Jabrhundeiis 
der Kapellmeiater wieder ein Gefallleber. 

Nach diesen alli^fTnpinpn Anr^trllnnepn , wrlrhe dpni Leser zur Orienlirniiir 
dienen sollen, führe ich die aus den treCfenden Archivalicn mühselig zusammen- 
gelesenen r^iachricbten an. Um einigermassen Ordnung in das bunte Material zu 
bringen, Terzeichne und schildere Ich wo und wie möglich die treffenden Persdo- 
Hchkelten, welche <lii> F inktionen des „Kapellmeisters, Organisten, der Cantore» 
oder CbOTalistf'n \ind instrumentisten** bekleidet haben J 

DonoKapfllinelster. INeae Benennung tragt der Vonland der D. K. Moalk* 
Kapelle seit IGiS, wo Faber dip^"n Titr! sich erhnt. Bis dahin halle er, abgesehen 
von den ältesten Zeilen, wo er Rector scholae, Magister scholae, Scholasticus 
hiess, den Titel: ,,Cnntor:' ich benenne daher zuerst diejenigen, welche der 
Domronsllc unter dieser ßef.eiebnunp^ vorstanden. Leider geben die sonst über 
diese Charge «!rhr reichhaltigen Urkunden, nur selten die Namen der jedesma- 
ligen Träger an; die wenigen namhaft gemachten sind: Johann Simon (1565); 
er bittet nm Bezablnnir einer Schuld von 80 lt., das Kapitel zahlte, ,,das9 die 
Gläubiger die pnadiKen Herren nit überlauften." Kin Cantor ohne Namen bittet 
das Kapitel um Ziischuss 1568; ,,er habe viele Gsnnp geschrieben. Wenn er die- 
selbe hinwegnehmeii wollte, würden ganz wenig beim 8iifi bleiben, oder gute 
llnslken freballen werden.'' 1671 bittet ein andrer Cantor nm ein benefidum 
am r\\{rn Dome, da er Priester geworden. Johann Leuder (1582. ^i'^hr* obiMi>. 
Wolfganu Wiicä (?) 1583 ,,supplizirt um 1 fl. Honorar für das singen bei der 
Mahlzeit des neugewihlten Domdeebants." Da$»€r 16B5. Ich schliesse auf die \ 
Ellstenz dieses Cantors aus der Bitte seiner Wiltwe, in's Spital aufgenommen 
zu werdf^n, Ihrem Ansuchen stand entgegen, dass sie das Regensbnrger Bürger- " 
recht nicht habe. ,,lhr Mann habe das nit zu zahlen vermocht.*' Das Kapitel 
vermltteU Ihre Anftoabme. PMUirp leOerer iö8& (vgl. oben*). Unter ihm4stdle 
HandTiahnn?: von Musikinstrumenten durch die Scolares arcbivaliscb festgestelü 
Von demselben ist folgendes überliefert: 1) ,,Der Succentor dient im Chor nit 
viel, mir alleine ist das Singen zu beschwerlich;" 2) „es sind keine Cborallsten 
TOÄ&nden, bleiben anch keine wegen des geringen wochen salar;" 3) , .bitte 
um eine Wohnung." Das Conclttstm daranf lautet: ad ,,dem Succentor ist 
der Dienst zu kundigen; warnmb ihn und sein Weib erhalten?" ad 2) ««Wann 
die Cborallsten gnie Stimm haben, fleissig und ehrbar sind, aoll ihnen die Woebe 
in Batiken gegeb'^n \verrten;" ad 3^ ,,!'rli;iU Ha^ Zimmer, vorh'^r der Pcdr-ll 
gehabt." 1589 wird diesem Cantor das gewnhnliclip Frühmes^ffold zudekretirt. 
1592 erbau er nocb J Mass Korn; er muss dafdr an Fest- uud Feiertagen zur 
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Orgel den Canium ßguratum singen lassen, die Helte besoeben, durnU er die 

Choralislen zum Singen anhailp. AuT seine Anfinge ITiH!, rh » r das Salre und 
den Gottesdienst am Palrozinium, wie lange her, ,Jn canlu fii/urair* hallen 
solle, wird ihm's überlassen. Mgrinus 1601. ,,\\ ird hIs Cantor aufgenommen, 
nachdem Ledercr Kästner geworden.** 1609 wird derselbe „als Doctor gradulri 
und zum Rectnr erhoben." Er muss aber trotz seiner Gelehrsamkeil ein heftiger 
Mann gewesen sein. Kurz vorher ist aufgeschrieben: „N. hat dem Cboralisten 
Barib Im Wirtbshaus eine Hanitasehe gegeben nnd mit Rapier gefodert.*' ef$or9 
Schwar% 1*^12. Maytl 1613 verehrt rlliclie von llim atisgrfrnntrr'ne und gebun- 
dene Cauliones; erhält dafür 12 f haier." ,,Ihm wurde /tigesehlossen. Alle 
Gsangbuch und Musikalien item Regal und Uhr sollen auf das Kapitelhaus zu- 
sammgebracht werden, damit sie nicht Schaden leiden.'* Georg VOffi 1620. 
Joachim UÖld 1623, kömmt in's Spital. Georg Mmfr 1624. 

Auf'müiler, „Vorher Submtssar au der alten Kapelle, also Priester, 
wird vm tUreetor musicantm ernannt; erbXU die SO fl., so dem verigen Onm" 
twr pro ndditione ans der Ofllzial • Kasse geflossen ; hat eine Worhenmess zu 
lesen; bekömmt 24 fl. Prfisenzgeld." Er bittet, „ihn der Direktion bei den Pro- 
zessionen zu entheben, da sie choraliter gesungen werden.'* In einem spätem 
Schreiben meldet er, ,,dass er etliclie Messen, Magnificat und Motteten c«fii- 
ponirt und selbige Rfter? .';chon anfp:eriihrt habe;" er erhielt dafür 6 Thaler. 
Die nachfolgenden Vorstände trugen wieder den Titel ^»Cantor." Paul Jal i?) 
1646 „vertansebte das CMiorai mit einem Sebnldienste/* Jak, SemaMer 
1648. Unter ihm wurde die alte Orgel in rtie alte Pfarre versetzt. KelmchenJ 
1652. Er war früher Cantor in St. Emmeram; seine Besoldung waren 87 fl., 
3 Schaff Korn, 4 Metzen Walzen, Gersten und freie Wohnung. Wolfgang Stßrkh 
1656. Er war zugleich Schulmeister an der alten Kapelle. Joh. Ilalmher (?) 
in«;! ,,!>itiel nm Entlassung, weil das conlinuirlirhe SinircTi ihm schade.'* Si-in 
Solln scheint ilim ausgeholfen zu haben, weil er dafür lüüö bezahlt worden ist. 
Ein Woiter hatte wdchentlich 1 0. 30 kr. 

Georg Faber. Er war flrflher Cantor in St. Emmeram nml suppii- 
zirte nach dem Tode des Hom-Cantors Laurefit. Halmher um die Stelle, in 
seiner Bittschrift gab er an, dass er Tenor/st, Organist, Cellist und Couiponlst 
sei. Seine vielen Eingaben enthalten meist Klagen, z. B. über den Pfarrer von 
St. Ulrich, dass er bfi Leichen frenifff Musiker nehme. In einer d.^rse.lhen heisst 
es unter anderm: „die Zeilen sind so schlecht und habe ich für die PräbendisU>n 
60 Tbaler eingebOsst. so dass ich sammt Mosikanten nnd Cboralisten die tarnen» 
tationes zu sinjren wo!il Tr arh habe. Das Mehl ist ihener, das Schmalz, Ge- 
müse.'* Aus nicht ersichtliclicn Gründen scheint er seines Dienstes 1679 entlassen 
worden zu sein. Es ergibt sich diess aus einem andern Schreiben, worin er sagt: 
,,lch bin riienstlüs nnd habe Jetzt für Winterzeit mit meinem wenigen Hauswesen 
keinen Unterschluf und Herherg und zur Befriedigung meiner Gläubiger und znr 
Huusnothdurfl einen Zörpfennig nöibig." Eine noch spätere Eingabe Jti^ besagt: 
,,weil leb allbereits nnd ziemllcbe Zeit ebne Dienst und Besoldnng bin, nnd an- 
derweitip mich um rinm Dir-iist tir-weibc 6 Jahre lang, hitf ich um ein Rei.siN 
Viaticum. ^ ,,Er war, sagi ein Zeugniss, ein peifekter Music, der alle Satis- 
faktion gegeben.*' (Seine Werke s. unten.) 

C^org Heichwein. Auf sein Ansuchen wird ein „Passrioion*' um 
8 fl. angeschafft, nnd werden ,,2 fl. für Saiten ausgemacht;" fflr etliche von ihm 
componirte Kirchengesänge, „die er präsenlirt," 12 fl. (1684). ISeine Werke 
vgl. unten.] Simon Enmann (169S>. Sein Sohn erhielt 1697 den tUitlHS men- 
sae. Dem Kapellmeister wurde zup sdilo srn: , ^Va in i\PT contrapimrt im Chor 
gesungen wird, habe er sich stets einznfinden; auch soll er den andern Doin- 
mn^ikantcn die gebührende Ehre erzeigen." Er star^) am 14. MSrz 1702, mit 
Hinierlassung von 10 Kindern Unter den vielen Competenlen um seine Stelle 
wurde ein .Infnn Alexius Hareck (Ilnncld ans Böhmen für 6 Wochen auf Probe 
genomuien; empfohlen war er durch den Grafen löring. Dass er auch compo- 
nirte, beweist ein Mtapniflcat, für das er 10 fl. erhielt, so wie das vom Dom- 
kapitel an ihn gestellte Yerlanfien, .,juich Musikalien 7ii rnmponiren.** Er erhielt 
104 fl. und Getraide, war verheiratliet nnd vorerst, „in München bei der Schul an- 
gestellt.*' Neben ihm halten noch suppiicirl: JoA. ZinkA, charfllrsllieher Orga- 
nist imd €5lr. MnoAi, Consbtorial-Ilagistrator und Hkwikairt, and der Scll1l|^ 
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;?prsolin tf«s t Bnmann, Cantar Mwaiger bef St. Emmmm. Um diese 7x\k 
wiirdm auch gedrnckiR Musikalien zum erstenmale ang^'kauft. Vor ihm wair der 

l^irri'il olnem Joh. Uchtentmer Hiigeboten gewesen. '/JnHh war sein NHclifoltfer 
geworden; er war Kaslner des Churfürslen von Cöln. .Seine WiUwe erhielt 1728 
den Dlemt in Aassielit gestellt unter der Bedingung, dass sie ein tangliclics 8u^ 
jert slellc; da ahcr rior von ihr vorgeschlaprenp /. G. Vfls, Chorrcppni und Kam- 
merdiener beim Prälaten zu Wethens lephan nirhl «ts fähig genug erkannt wurde, 
übergab das Kapitel 1780 die Kapellmeistersteile wieder einem Geistlichen, 
dem Domchorvikar Wolfg. SrlUl, er hatte aber ein Abscnt von 100 fl. an die 
Wltlwe Zinkh zu leisten. SÖUl verklagte den Bassisten Wa^er und 2 Trom- 
peter, „dass sie Gelfichter treiben, ilim die Muticalien niclit «nm^limen, und oft 
wegbleiben.*' C^^Amiwi.* ,tSte sollen in's deflngnlss." (Seine Werke s. imien.j 
Der^^rHif ftiffAf dns Kapiiel, es mfige seinem Bnidor }ffch söftf. absnlvirton Thi- 
losoplien, Tenorislen, Violinisten, Componisten die KapcUmeislerslellc nach 
seinem Tode fibertragen. Das Kapitel fragte nun diesen, ob er geistlich wer- 
den wolle! Denn es sei dnrcbans nlcbt mehr gewillt, provisorisch einen Weit^ 
lieben dazu anztislellen. Er sagt zu und erhält nach dem Tode seines Brudem 
1738 die Stelle. Vorher war er im Seminar zu r^Ieaburg Präfekt und Cborregeot 
geirüen. Ein Mnslker Poehe» war sein Blvale. Das Provisortom srbeint aber 
nur sehr kurz tr^daTiprl ;'n haben; denn im sctbfgen Jahre norh nr^rh Mut Jost'ph 
Mielil als KapellmeisUT mit 104 fl., 1 Mass Walzen, 2 Schafl*, 2 Mass Korn, 
1 Mass Gersten, spSter 200 fl. Gehalt. Jedoch musste er sich erbieten, „ledig zu 
bleiben, oder im Verhetralhungsfall mit dem Weib nicht dem Dom zur Last zn 
fallen, und den Z/wÄ/5*.srli"n Kind- rn Af'sent zu geben. Sein Citrn'cnfnm vitne 
gibt MlcM selbst in seiner .Supplik um diese Stelle ITciÖ: ,,Wassgestalt ich zu 
Wienn bey dem Kayserllcb Kapellmeister Waffensen die Compoiiiio Mueieet 
t jfilir lan.c erlelirnet, in ixW^r fri^^trummfaf Vusic mch lirrft'cf/nnfrt ^rmficM, 
darüberliin bei Ihro hnch(TirsU, Drl. dorn Herzopen zu Sulzbarh als wirkliehen 
Kapellmeister gestanden, auf Dero mildesten Ablelben aber mich nacher Regen- 
spnrg begeben, alda 5 Jahr lang in der bestendtigen yebung der Composition so- 
wohl bey der GesanritsebalTt, als andiTwerthlg berellhs noch bin, wie dann auch 
die Music zu der Hdubt-Comöfi^e bei den P. P. Soc. Jes. zu München componirt 
babe, nnd nnn wirfcblteh im Werfch bin , aneb die henrige Mnsllt eldabin zn 
roniimniren. M'eillen nun der KojiPlImpistrT am Dom in eint-r solch pefehr- 
licben Krankheit darniederliegt, woran alle ifeilici an seinem Aufklionimen zwei- 
flen, und mich hierzu capahie hetindu», biUe ich eic. *V 1740 wird ihm die son- 
derbare \\ ( isunf; gegeben, .,die Chorallsten nicht so sebr zam sin^m anzobaU 
. ten." 1744 erhält er ein eignes Zimmer 7nm componlren. 17t.'') biupt um 
Enthebung der Direktion bei den Prozessionen; in demselben Jahre beschweren 
sieb die Cboratlsten, ,,dass er nnd der Organist nie beim Amte anwesend seien; 
dass er die Knab-n ^di!' rht In der Musik in tr^rricble." 1745 dedicirte er dem 
Bischof 6 Messen mit 8 SUramcn, wofür er 2 Carolin erhielt. 17(>4 brachte er 
es dahin, dass jährlich 300 fl. für /2 Muslci ausgesprochen wurden, die dann 
den Chor an Festtagen firei)aentiren mnssten. Seine Werke vgl. unten. Er 
starb 1770. Sein NnrtifDltrpr war CaraUn Fortunat Ferdinand. Er war ge- 
boren 1730 im Bistliume Augsburg, erhielt seine erste Bildung im Studentense- 
minar, lernte daselbst beim Kapellmeister am Dome, 6^fM^ nnd bieranf bei 
Riepel In Regensbnrg die Composition. nnd ww eine Zeitlang Gelger bei .St. Morilz 
in Augsburg. „Erhält für neu geschriebene Musikalien 21 fl. und ziigleirb den 
erbetnen Urlaub auf 3 Wochen/* Er wurde noch bei Lebzeiten 1769 dem Mickl 



•) Dl« Angab« LIpovtkjr*«, MiM m1 1TS9 «a dl« DomUreb« g«komin«ii, b«rlebtiat «teb dar- 
nach. Ebenso »ciuc! An.Hicht Uber MichVi Ctmipositioiion , „von denen bU auf olnij^c .Sllicko 
nlcbta mehr vorhanden sei, indem er sie in einer Art von MelanoboUe, vor «einem Tode noch 
v«rDiehtet habe" Balde« lat «nrlebttff! leb bab« «ebr ▼iclo ComposHfonen JtfidkP« vorlloaeo; 

ich wünschte nnr, ich in'K htc ebensovieln von d«« frühern K-'^pellnicistern hcRtt/.cn. Ich wKr« 
dann vit lleiolit in doin Falle, dic-ic für i:?>t>nBo vortrofflfch , a!*t MichVx romponitionfn fllr abge- 
blasst, färb-, «tyl • und goiatlos zu erklären trotz der uniäugbaren GcwandtboU in der Faktur 
«nd der entaiiBenswertb«n Fartigk«lt in d«r Y«rw«rfbiina d«r contraimnfctJmb«« 8nbUlitlt«n. 
Dio MolanchoMe MtchVx ^ffr^ffenJ, int nur so viel gcwls.i, dass d!c nnfKn^ücho Weigerung 
•eiJba A4}attkt«n CamilUi, eine »einer Töchter zn ehoUcbon, ihm viel Verdmu bereitet habe. 
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^tdjimgin, naelideiD er mwpntbm litite, dMsen Toebtor ni belnflieii. (Mne 
Werke siehe unten.) Nach seinem von der ganzen Stadt beklagten Tode IPOl 
wurde, der Witlwe wegen des Fortunat Selm Minor ist Wen^ieslaus Capotio Ka- 
pellmSster auf Grund aer Zufriedenheit mit dem Verstorbenen, and auf Grund 
der beigebrachten Zeugnisse von dem Fürsil. Thum und Taxis'scben Hofmusikus 
a) Jos. Anton Uher (h iS02 am 5. May: „Hr. Cacalio hat sich die ztir Di- 
rektion eines so wichiigeu Chores wie der Dom noihwendigen und nuulichen 
KennlnlMe des Conirapumcts ond des freien Stils mit aumebmeiuieiii Fleisse ver- 
schaffet; wirklich hat pr schon pln'v^p jinnz wohlgt'raihene tantum Ergo, wie's 
die Frobe bei den V. Karmeliten ordentlich zeigte, verfertigt und arbeitet gegen- 
wirtig mit vieler Geschicklichkeit an einer Messe. Er ist der würdige Sohn eines 
so wQrdigen Vaters.*' #) HWA. Kaffka: »»Hat bei mir durch 4 Jahre in der 
Violin Unterrif!)! eonommen; bat in nif^hrcrn Kirchen allhler schon Beweise seines 
Conzertspieles abgelegt'* .... des Organisten Johann Nepomuft Fuhrmann, 
Orgtnist bei der alten Kapelle 4e d. September 1801: „Da ieh ..... der- 
zeit mit 4~5mahligen Lektionen die Partitur oder den Generalbass durchgegan« 
geo, so hab^ch mit Wflhrhelt gefunden, dass er selben mit Grund und voilkom>^ 
mener Einsicht gelernt hai; und er in einiger Zeit durch öftere Uebung im Oi^l-* 
spielen zur Composition gleich seinem seeligen H. Vatter hinlängliche Fähigkeit 
sich zueigni>n wird." Sein Rivale war der l)omnrgs?iisi Andreas KUnger, der 
sich sehr energisch gegen die Brauchbarkeit des Jungen Cavallo erklärte^ (vgl. 
unten). WenMikiu» war doreb eine lange Reibe von Jabren Kapelimeisier 
und Inspektor der bis auf 6 herabgeschniolzenen PrSbendlsten. Im Jahre 1834 
wurde er pensionirt. Von da lebte er noch still und anspruchslos bis 1861, wo 
er hocbbetagt starb. Ihm folgte Joseph Detscher, nachdem ein Versuch, den 
Can. Dr. Froske für diese Stelle zu gewinnen, aus verscbiednen Ursachen 
zu keinem P<»-5ultate geführt hätte (vgl. unten), hrischpr, vorher Präf- kt im 
hiesigen Seminar zu Sk Paul und In Amberg, ein ausgezeichneter Vioiinspieler, 
bat ftbrigens allen NacbdrodL anf die Instrumentalmusik gelegt; seine Anf- 
föhriinsron der Werke von Händel, Jos. und Mich. Haydn, Mo%art, Beetho- 
ven^ von Cherübini, Winter, Voglert' Seyfried, C. M. t. Weber, ffummei, fr, 
Sekneider, Feska, Drobisch, PrHndl, Eybler, Aiblinger, Schnabei ü, s. f. 
waren niusiergiliig. Er sUrb 3. Dez. 1839. Auf ihn folgte Schrems. 

Ich beschliesse diesen Abschnitt mit der Kapellmeister -///s/^rtfcWö« aus dem 
Jaiiru IG73, der einzigen, welche sich erhalten hat. ,,Primo soll der Capellmeister 
einen Cathüiogum aber alle so wol dem Hoeben Tliumb Stfifft gehArlge Gsftnge, 
als Instrumenta in beysein zweyer pe/tMi^on ordendtlich v rfn^sen, und solchen 
nachgehenls einem Hochwürdtigen Thumb Capitl, oder Ihro Hochwürdten und 
Ckiaden Herrn Thumb Scholastico übergeben. Stcumdo ist ein Capellmeister 
allzeit um guete und gualidcirte Sing Knaben, oder Frebentisten zu trachten 
obli^irt, solche auch sine inscitu Hochgensnt gnedigen Herr Scholastici weder 
annemmme, noch vill weniger abschalTe. sondern hirinfabis mehr hochbesagten 
gdigen Herr Sch^Uiitiem zu benragen des erhalten willens. Tertio So soll auch 
Pin Capellmeister mit ernanten Frebentisten wenigist des taps hindnrrh l ^(nnd- 
lang mit instruirung mitanders vor: oder nach dem essen t.wie es allenthalben 
t(yir und yebllch obsetvant) zu bringen, wie ntt minder sotehe nit allein In 
guetter discipttn, sondern auch im essen wohl hallen, beynchens sich ein Capetl- 
mpister impendire dass ersajiten Frebenfisten in tnoribus et litteris wohl in- 
struirt werdten, durch solches niiil die gleichsamb agonizirendte Frebent in eine 
aufnamb kban gebracht werdten. Quttr0. So Ist fehroers ein Capellmeister ver> 
biiiirfti'n nftnc hr-llr des Höchen Tlmmh Sififft^ nll'^ jmi'^frnffrn so wnl von «Jfin 
aigen selbsten, als anderwerthighero Composition beyzuschairen, damit nit das 
alte continufrffeh in dem Horben Thnmb StOlR gebdrt, und repettrt wird. 
Quinta mues und soll ein Capellmeister allzeit mit den andern musicis fried: 
und ainig lehcn, und wan etwan ein Feiler vorheygehen sollte, nii ö(T< ntlich 
corrig/rn, sondern mit guetter Manir und sagen, et quidem in silentio, hin- 
gegen werdten aocb besagte musfcfp wan ein Capellmeister denen stricte inhe- 
rirt, in^jolrhen prestfrjen, in fahl wo, und in w 'it iMiv!»s zu verbessern, in gntt- 
luainendter cotiftdenz eröffhen. auf das die Ehr Gottes umbsovili mehrers befönlert 
werdte, nnd kQoHllg ein Hochwürdtiges Thumb Capltl imbebeUlget verblefbeii nOg«." 
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OrganisteD. 

Als ersten Organisten und zugleich Orgelbauer im Dome kann man den in 
einer Urkundf» von 1276 erwähnten i^M^^r, genannt der Orgelnieister, bezeicU- 
nen; ilin liaiie wahrscheinlich Bischof Leo in Bestallung genommen. Diese Ur- 
kunde, als die erste Nachricht für 4as BeflldMn und Benützen der im 11. Jahiw 
tinnrtcrte schon in Bojuarien gefertigten, seit dem V2. Jahrhunderte aber in den 
Klöstern allgemein eingeratirteo Orgeln — lucb in Regentlmrg — bat Schuegraf 
in seiner Domfescliiehte pag. 200. Nun aber Terstomnien alle NaehricMen über 
Orgelbau und Orgeispiel auf lange Zeit. Nur Ist angedeutet, dass die Jeweiligen 
Dooischiilmeister auch die Orgel ,,zu schlagen hatten/* und dass sie sonach zu- 
gleich Dom-Organisten waren. Ich iLaan aber selbst für diese doppelte Eigen- 
selwft nur wenige Namen tnfHbren, de die Unhut der alten Zeli, die treffisnden 
Personen auch zu benennen, sich auch hier geltend machte, sehr im Gegen- 
sätze zu spätem Zeiten, in welchen die Sucht, den Namen zu verfwigen, das 
BeelKben, durch Werke ond Tlmlen sich unsterblich zu machen, fast ganz para- 
lisiri hat. Der erste namhaft gemachte ist Johann Pichler CI580); von ihm \ 
heisst es Im Protokolle wörtlich: ,,Der Sohulm. Pichler kriegt 3 Kronen Zuiag; ' 
wöchentlich 2 a. mehr, wHj pr yifh "rgani^t \<\K Dieser Pichler war mit \ 
100 fl. besttllet" FühUr, Piekler J0h, war van SMiwandart Er bat naeli- 
stehende Ifuslkwerke herausgegeben. 1) Orlando di Lm^sn. Erürtie auser- 
lessne, kurtze, gute geistliche und weltliche Liedlein mit 4 Stimmen, so zuvor in 
ftantzösischer Sprache aussgangen, jeiziund aber allen Teutschen Liebhabern der 
Edlen Music zu günstigen gefallen mit Teutschen Texten, so vil one Verenderung 
der harmonien jmmer möglich gewebt , nnd mit des lierrn Authoris bewilligung, 
in truck gegeben. Durch Johannem PuMer von Schwandorff, weyland Keysers 
fleräinan4$ Capellenaingers, JeiiCand Schnlnalsler des liolienstlflis In Regenspvrg. 
Getruckt in der Für-^ifichen Statt München, bei Adnm Mit RÖm. Key. May. 

Freyheit nit nachzutrucken. M. D. LXXXIL Dem Edlen und horhgelerten herrn, 
Octaviano Sehrencken von Notzing, beeder Rechten Doctom, Fürstlichen bayri- 
flebem Rath, des liochstiffls Regenspurg Cantzler und Lehenprobst, meinem gross- 
günstigen herren. — 2) Schöne, ausserlessne Geistliche und Weltliche Tentsche 
Lieder XX. von berümbten dieser Kunst, mit Vier Stimmen gesetzt und Compo- 
niert, gantE ileUleb zn aIngen ^uLauff allerley Instmmenle artlleb und laatig 
711 gebrauchen. Durrh Joannem Pühlerum SchttandorffenserUy weylandt Kai- 
sers Ferdinand! Kapeinsingers, jetzund Fürst, bayerischem Provisioner zu Regen- 
spurg, zusam Colligirt und in Truck verfertigt. Getruckt zu München bey Adam 
Berg Anno M. D. LXXXV. Dem hocliwflrdigen in Gott wolgebornen berrn herrn 
Sbinckha Berckha Freiherm zu Duba und Lippa etr Administratorn und Dom- 
probsten des hochstiffts Regenspurg, Brubsteu zu Vischegrät zu Prag auch zu alten 
Oetting in Baym, meinem genedigen fferm. leb konnte leider diese EdHianen 
nidit vergleiclien. — Ein zweiter ist //«w? Angcrjunfer! 1588 Irtrd ihm, 
dem „Domscbulmeister und Organisten'' gebürtig aus Eichstädt 1 Taler zugespro- 
chen (vgl. oben). 1587 findet sich ein dritter Domschuluieister und Organist, 
aber ohne Namen; er eiiiieU einen Verweis, dass er die Knaben ntclits lehre, 
nicht in den Chor gehe, „wann er die Orgl nit srlilaere." Ausser diesen finde 
Ich keine. Mit ihnen schioss die Reibe der Schulmeister und Organisten ab. 
Denn mit dem Jabre 1593 seheint der Organislendienst selbststindig geworden zn 
sein. Lant Protoknll wnnlf^ nämlich denr^plbpn ^«^rfT/wa/^r aufgetragen, 
den Scbulmeistersiand autzugeben, und Organist zu sein mit 72 n. des Jahres 
und flreier Wohnung; auch durfte er In den Chor nicht gehen. Leider gebt die 
DeOie ntehl aieher fsrt. Als sein NacbAilfer eiaebetnt Cimtdha MOmmeriün er 



♦) Beleg fWr (He Thatsache Im AUgrenielnf'n <Wrfte nnch folgender Ei-lass dos bls. lv 1 Or^i- 
oariftt« Regensburg an den Scbolmeister and Organisten in Aufbaasen de 1505 «ein : ,£r «olle 
iteh Btt »ehr mitentehen, der n«a«n JA0HM iMh In d«r Xlrelie und nir Orgel zu geteandMD» 
da dieselben der alten, wahren Religion widerwärtig sind; sondern er solle sisgen ond auf der 
Orgel ^elilagen die Kircben^Ing, so duroh die Römische, allgemeine, apostolische Kirchen iiar* 
gebracht sind, and welche die heiligen Lehrer ond die OonciUa approbirt haben." 
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erhielt worhendicli 1 fl. und vom Pfarrer zu St. Ulrirli jalirlicli 10 fl., was zu- 
gleich als Beweis gelten kann, dass St. Ulrich schon in don äliosipti Zeiten von 
der Dommusik ans versehen wurde. ,,Sein Weib hat nach Altöttins Ktlichs ver- 
macht.** Auf ilin scheint ein Woifff, Brückt gefolgt, zu sein: .,pr war vorher 
7 Jahr in PfairiMihovcn Orgranisl gewesen.** Im Jahre 1601 ist ein Claud Khuir- 
Itng als ori^anist aurgeiuhrt: „er zeigt an, dass er Begensburger Bürger gewor- 
den.'* WahrscheiDlirb unter fbn eriiielt 1614 Orgelmaclier 8ip9n „w^ll er die 
Z Regal im Dom zweimal gestimmt, eine Ergösziirfikeit.** 1628 wird T^nrnns 
6al% als Organist und Registrator bestellet. Unier ihm erbfeit ebonralls für das 
Stimmen, Orgelmacher Spa% ,,was der Organist erachtete, 1 Mass Korn, 1 Mass 
Walzen.** 1630 verpflicblete rteb Organist Georg Me%ler, „die Fronämter und 
die Leviten in ceremnnifs ecct. zu insirniren." Es wurde die neue Orpf»t 
gesrhüfft, dagegen die alte Orgel bald darauf in die alle Pfarre versetzt. 1663 
erscheint wieder ein Tkmnat €9H: „er bittet seine SeboMen gegen Abzng za 
zaiilon, was ibrri /tipr'sianffrn wird." 1670 starb Wntfg. Sahburger* 1670 ist 
ein Jak, Martin ab Organist genannt: er erhält ausser 100 fl. noch lOfl. Wobn- 
geld und die Verpflicbiong, die PrXbendtsten in der Mosik za unterrlebten , Was 
sonst dem Kapellmeister zustand. Cr war vorher Choralist an der alten Kapelle 
pnnncpTi; ziiplplfh mit ihm hatte sich \\m die Stelle beworhon Georg Faber, Or- 
ganist im Kloster Frauenzell. „Auf Reccamodation des Kapitels zur alten Ka- 
pelle erbftlk Martin den Dienst, obglelcb Faber besser qnaliflzirt sei.'* 1690 wird 
der Orp-anist Leonhard Drrjger, weil er den Cantor Kölbl injurirt. in's Refäng'- 
niss gethan und mit Geld gestraft. 1702 wurde unter den 2 Contpetenten nicht 
M. Sekmid bei St. Emmenm, sondern Ferdinand S$9endorfer, bisheriger Orga- 
nist in Deggendorf^ zum Organisten bestellt. Als er 1711 starb, erhielt seine 
Wiltwe den Dienst unter der Bedingung, dass sie ein tangliches Subject dafür 
wisse; der erwähnte war dieser AuserwÄhlte. Kurz darauf wird ein 

Setknat% aufgeführt und zu Wasser und Brod venirtbeill, well er die Wirthshäu* 
srr nicht üpss. 1741 wurde Jos. ZhiKh aiire:f^nommen, gewester C hurkölnischer 
Kammerdiener und Hoforganist. Auch ein Söldl scheint wenigstens provisorisch 
die Organlstenstelle verseben zu beben. Um 1766 Ist als Organist genannt Sim. 
Kästner, .,er erhalt für seinen Sohn ein Stipendium.** Derselbe bittet Siiäier, 
einen FAfsel ans KiseillnK sich adjnnffiren zu dürfen. Ks geschah auch; aber kurz 
darauf wurde derselbe Egsel entlassen, wegen schlechten Spieles;** als er aber 
bittlich eingekommen war, ,,(1plcretirte man ihm „wegen seiner sonstigen guten 
Auffuhrung'* ein Honorar und wird im Zengnlsse „alles Lnh ii i»r Conduitc** ge- 
sprochen. Nach ihm hatte Kästner einen gewissen Hagenauer, Organist bei i>t. 
Jobann gegen AnbHratbnng seiner Tochter, als Adjnnkt bezeichnet; und als aeser 
zurückgewiesen wnnlc, einen Organisten ans Kloster Rohr, Namens Grru- )faihet^ 
und nach Refusirnnfj desselben einten Kbenhöcht , Org^anist in Kloster Ensdorf. 
1774 erscheint fr. Xav. Fahrnbacher als Domurganist. Er war ehevor Organist 
in Berchtesgaden gewesen nnd hat(e Kaslner's Tochter geheiralbek. Auf ihn 
folgte Atfffr h'lf'nger. Von ihm exisliren 2 interessante Suppliken, welche er 
nach dem Tode des Kapellmeisters Fort. Capaiio an das Kapitel eingereicht hatte. 
„Die seyt Anno 1790 den 22. Febr. von einen Hocbwüntlgsten Domm CapitI all- 
hi'f ?n;idigt per Sinnafuram rrhaltenc Zir^irfinrnnij (mir in allen Fäblen 
.«ondere gnad und Frofection wiederfahren zu lassen, um den durch 
den todtfahl des briesters Kastner erlittenen traurigen Verlurst in 
etwas zu ersetzen etc.) lässt mich vertrauenvoll um die vacante Capellmai- 
sters Stell" aus folgenden Hewegpriinden hittlicb anlangen. Ks wird ohnehin ge- 
nueg bekannt seyn, dass ich Jugend im Singen abzurichten im stände bin, anrb 
naeb bereits 20 Jabr^n Treu und flelssig (wie ich glaube) geleisteten Bomorga- 
ni.sten Diensten gewis alle Kirchen pchrSnche, sowohl in chorall, al^ nprnrat ge- 
nau kenne, in schon erfoderliciten Fahlen, und oflmahliger Abwesenheit eines gc- 
wesnen Capellmalsters alles ordentlich, und punctiich verseben, und geordnet ... . 
das Brerier gemäss meiner Sludie/i ohnehin verstehe, Hern in geigen, sing«m, 
nnd orglspiellen, galanlrie sowohl als l'artitur etc. ganz mich capahel Ünde, um 
so Vertröstender um diesen dienst anzulangen, je wissentlicher es einem Hoch- 
wardigsten Domm CapitI seyn wird» dass ich bei meinen geringen salarto, bey 
so schreckvoll durchlebten Jahren, bei gänzlich i in^ehenden Jrcfdenfien dennoch 
nicht Höchst Dero Motestirt, sondern gieichwuül mit den Meinigen meinen stillen 
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Kammw «ntcrdrliclile, und es gatl feetatttlit«. — INew Sttj^c bitte dann nur 

geltond anzii^i hrn, wann im fahle ein Suhject in Rücksicht der Jahren, oder der 
erfüdeiiicüen Eigciiücljafien wegen nicht anständig, und capabel seyn sollte, so 
ich ganz der höchsten Einsicht überlasse/* — „Euer ExceiUncien, Hochwürden • 
und gnaden werden sich noch gnSdig desjenigen erinnern» was ich vor U tagen 
wpg^en Erlangnnp der i«nlledigten Caprllmaisters Stf^llo an ein hochwürdiges Domni 
Capiil zu überreichen die hohe gnade haue, ich Versichere zum Voraus, dass es 
meine gesinnun^ nicht seye, jemanden hierdoreh ntebtheUIg ta seyn . . doch 
fodern mich meine Pnichipu atif, dasjen?:;?^ zu melden, was Ich durch 20 Jah rp 
lange Erfahrung, und musi kalis ehr r Wissenschaft hierbey zu erinnern 
rür nothwendig finde .. . Es besuül darinn, wie mir jedermann, der genaue 
Kenntnis von Ki rc he n« Verrichtungen hat, beystimmenmus, dass nenib- 
lich zur Ciipf'IUnaisters Stelle mehrer rrfudort werde, als der Sohn (des t Cavallo) 
dcroiaJUeD wirklieb nach seiner Einsicht innen hat; er mus in jeden fahle, uud 
in ieden Facbe wo ea ndtblg, banptoieblich aber theoretlaeb, nnd Practfacb di« 
• orgl zu tractiren wissen, uebrrol! nntlin^rfn — und uft in abwesenheit oder 
krankheit — oder doppelter kirchen-Vin u iiiungcn selbst schlagen — bey kleinen 
Kirchen Verrichtungen — wo ein Capelinialstcr geigen mus, braucht mau nur 
einen chor geiger, nicht concert geiger. Wenn es aber auf Music Kennt- 
nis, und fodernis eines wirklichen brauchbahren Capellniaisters ankominlu 
(und nicht wie bisher in dem besteht) chor Music ^ und die Sing Knaben zu- 
schicken, wo fieichwohl eine Domm orgl das andere besorgen Icann. 
so glaub ich, dnss h u vor diesen, der erst das lernen mus, und eine andere frage 
ist, ob er es lernen wird, rechtmässigen Zuspruch zu dieser stelle habe — auch 
ist es ein sehr nachlheiliger Auftritt iür die ganze Domm Music, wenn Capell- 
niaisters Sohn als viotin Stipendist den chor dirigiren soll, wo leb fiir die 
Folgen nicht gut stehen möchte — denn es pehßrt schon ein gesetzter 
Mann für so Vielle Verschiedene Kdpfe« wenn er Ordnung erhalten will. — End- 
lichen getraue Ich mir ancb In 5^6 Jahren wie Seel. Capellmabter eine nene 
Music zu bringen. Empfehle mirli fernerer höchsten Ilnlden und gnMdPii, inul 
geharre mit tiefsten Respect Euer Hochgräf fliehen Excellen%ien etc. Hochwürden 
Vnd Gnaden etc. mindester Andreas Klinger, Dom - und hocb-sliiTts orgauist all- 
hier. nippt.*' — Diese Nachriehien über die Dom-Organisten sebllesse ich mtlNo- 
titzen über die Dom -Orgeln selbst. 

Es ist wohl kautii zu zweifeln, dass auch hier im Dome schon in den älte- 
sten Zelten die Orgel gekannt und gespielt worden Ist. Nachdem die Bayern 
schon im IX. Jalirfiunderle im Rufe nicht nur vorlrefHicher Orgelbauer, sondern 
auch geschirkUT urgel'^pielpr srest^nden, so schliesse ich gewi.ss recht, wenn ich 
annehme, dass aucii in dem im allen Bojariea l»evorzugten Bisthume Regensburg, 
resp. in seiner Kathedrale die Orgel gebraucht war; die Zeit freilich, wann die 
Orgel im Dome in Uebnn'p' gekommen, lässt sieh aii'^ Mfingrl nn Naclirichten nicht 
bestimmep. £s benennt allerdings eine Urkunde iconf. oben) einen 

Orgel meister; aber ob derselbe eine Orgel in die Kathedrale gemacht bat, ob 
er dort als Orgelspieler angestellt gewesen, lasst sich docli nur vermulhen, wuhl 
nicht sicher behaupten. Sei ihm jedoch wie immer, ich bleibe auf meiner 
Behauptung, dass auch hier Digeln schon in frühester Zeit gewesen seien. Oder 
sollte der heilige Albert der Grosse, Bischof in Regensburg, bloss wAhrend seine.<» 
Aufenthaltes hier die ihm bekannte Orgelbaukunst ignorirt haben , nachdem er 
doch anderwärts, .wie z. B. in Strassburg, einen seiner Brüder darin unterrichtet 
hat? Sollte des Tegemseer HSncfas Eberhard von Preising (13. Jahrb.) Traktat: 
,,de mensura fistuianm'* und „Reguläre ad fundendas nofas, id est Orga- 
nica tintinnabula*'' (conf. Script, eccl. de Mus If Crröert) hier ganz spur- 
los geblieben sein? gar nlchls zu sagen von der otrenbar aus der Feder des sei. 
WilAeim von Hirschau stammenden Mensura Organorum, die er als Prior von 
St. Emmeram geschrieben hat (conf. oben). Das Benediktinprklostcr Reichen- 
hach iiess für seine Kirche durch den Mönch Engelbard 2, Kloster 

Weltenhurg ebenfills 1 durch den Priester Dietrich, das nahe Prüfling 14b5 
durch M. Konrad Daz von Landsperg eine Orgel verfertigen , die über 100 Jahre 
dauerte. Ferner : eines Tags hatten sich 1444 die Herren vom Rath insgesammt in die 
\\>rk.stätte eines Orgel meisters begeben, um ein Orgelwerk, dass die hieror- 
tigen Eremiten von St. Angastins Orden anter der Beysteyer des Raths für 
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Ihre lUrcbe nnd Kapelle za onsenn lieben Herrn bestellt hatten , in AngenscMi 

zu nehmen, und fal>en dem KflnsUer, ohne dessen \amen aafzabewahren, 
24 Pfeon. zum Venrinken. 1447. Als um die Zeit der Sonnenwende des deutschen 
* KAiigs Sebwester« die den Weg tob Baden geneonen fber RefHisbiiff m iiirefli 

Cfnislil ^preiset war, halten sie 5 Trrtmmeter de<: KHnijrs hrnher ereleitet nnd 
fünf Pfeiffer des Ifarkgrsffen Atbrecht von Baden hier emprangen. Die köntgl. 
Priniessin ward mit einem gediegenen allbernen Becber, auf welcbeai der Stadt 
Wappen eingegraben worden war, geehret. Drei Tage hindurch dauerten die 
ihrpntwegen angestellten Festlicbkf»itpn Es hatten sieb von den benachbarten 
Hcthaiiungen viele Spieileuie eingeluailen , Pfeiffer, Lautenscblager und Tidier. 
Brei herumziehende Tonkflnstler waren mit einem Orgel*PaftaliT f ekemnen Unter 
den SpiplPD gewahrte ein Srharfrennpr odpf Sterhen. ria^ nm f^eor^f von Rarr^ d^m 
Nusperger den benachbarten Edelleulen gegeben worden war, den Einwohnern grosse 
Oflltnilicbe EfgMxnnf . Van tanzte nadi gecndlgter Knizwelt aif den Tmzsaal tni 
Ratlihaus zu einem Orgel-Regal. Tst es da denkbar, dass man dem Dome, der doch das 
herrlichste Denkmai der Kunst «unwohl, als der Opferwilligkeit jener Zeit ist , die 
einzige Zierde, die fast unentbeitrhcb schon gewordene Orgel vorentlialien habe? 
Gewisa nicht! Ich grSme mich desshalb nicht einen Augenblick linger darüber, 
fia-^^: sns al'fr Z^it kf'inc Nachrichten sich finden. Ftlr mich l^t nnTf! nnd Orgel- 
spiei im Dome eine ausgemachte Sache, ich gebe daher getrost die Miilbeiiangen, 
die darflber «piter sieb finden. Im Jatoe m4 tst zuerst in den ProWkollen vtm 
den Orgeln die Rede. Orgelmacher Span habe die 2 Regaie*) gestimmt, heiat 
e<?. 1628 wird ein Gleiches gesajrt von Orprlmarher Spa% (vgl. obenli. Im 
Jahre 1646 wurde eine neue Orgel gesrliafft und die alte nach St. Ulricb ge- 
bracht; hier ist der Name „O^el*' ausdrfiektieb gebraucht Leider sind über 
diese Orerlwcrke keine weitem Nachrichten vorhanden; es i«t abpr wnhr-r'iHn- 
licli, dass sie von dem in Regensburg gebomen, damals thäUgen Orgeibauer Spat 
stammten. Im lalire 1770 wnrde der Bescblnss gefnst, eine nene Orgel n 
bauen; nachdem der Orgelbauer Spath^^ im Auftrag Ober die alte Orgel and 
bezüglich über eine neue fo!?f»nde Sotas eingereicht hatte Späth schlug vor: 
1) die im Orgelwerk betindlichen vortrefflichen zinnernen Pfeifen • Register mit 
10 dergleichen zu vermehren und mit nothwendigen Fnndamentalsttmmen nadi 
d»*m nSmlichPH faliber. Brjnrhf' dazu ^?80 Thaler mitsammt Holz, Leim, Led^r. 
Draih, Eisen. Messing, 3 Gesellen auf Jahr and Tag. 730 Thir. Dafür stelle ieh 
her: a) ein nenes GeMnss; b> eine nene Windlade; c) 3 grosse Blasbfilge; 
d) neue Anlage des ganzen Registraturwerkes; e) 2 Mannale; O statt Comet-Ton 
den den Sängern und Musikern passenden Chor*Kammerton •, p> 16 Register und 
fQr Tranermusik ein besonderes Register. 2) Will sich das Kapitel die Sache er- 
leichtem, so erbiete ich mich, das Werk nach dem Toneitigen, bei schlechten 
Orgelmachem durrti^f^hends eingefOhrtem Fuss mit kurzer Oktav nnd einfachem 
Manuale nm ebenso viel Golden als Thaler zu macbeo. 3) Soll die alte Orgel 
aber bleiben, so tst doch notbwendig a) die vmi Würmern dorebflressenen Wind- 
laden, Blasbälg, hRIzernen Pr ifen, da*? abgenutzte Manual und Pedalciavier, das 
ganze Regienrerk neu zu fertigen; b) müssen die von ungeschickten Org^'lmachern 
unveranlwörilich verbogenen und verbuckelten Zinnpfeifen in ihre vorige Güte 
gebracht werden, c) Das Werk rein gestimmt kostet 120 Tblr. nnd wird dodi 
dem grHssten Fehler, dpm rnrnet*nn nicht abgeholfen. 1> Schladt Späth vor, 
„die Orgel ans Langhaus dem Hochaltar gegenüber zu steilen; da würde sie 
einen scMnen Prospekt machen nnd die llnsfk nnendilch vnllkmnmner klingen.'* 
Dagegen erklärte der Bischof, die Orgel solle eiw.is vorwärts kommen gegen den 
Cboraltar; sie solle 16 Bcglster haben, die alte aber solle daiaogegeben werden; 



*) JJtgal ist 1) der gemeinschaftliche Xamc kleiner Schnarrwerke ; 2) ein besonder« gedeck- 
te« SduuuTwerk, bei welchem der Ton «o« mebrera kleinea Löchern der Pfeife dringt; 3) m* 
w«n«& MC htmana; 4) ein Tonnale Mthr btUeMae TMifliiliiettiinmit , fai fbral «faiM JbrtvfMMy 
aiis t BKgon und eiatm gedeckten 8dm«mvierke vob Zlan tob 4 btoOFtaeilOBf wekfeM nB»* 
glettQn^r 'i'^« Gesanges benutzt xmrd?. 

**; Dieser Späth 1771 einem jongen Freihcrm (sein X.ame ist nicht genannt; tur deuen 
nnpcaclM «ad |«l>*lMcr Bemtlmag nad k«I«d firfelf «in tob Miacr X«aet nen iBT«alflM cto- 
MoK JPamaimr, BBdMUm «r ihai aehoo ^ Cl»Ti«r gagtbett iMtt». 
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die bessern Zinnpfeifen sollen in der neoen Orgel Verwendung finden; inclus. 
des Sehrefnerwerkes sollen 730 CninClilr. ft 9 II. 42 kr. 176211. anf^wendet, 

din F;iss- und Vcrg:oMiingsarb<»U «bpr eieren«; verrechnet werden. Dazu spreche 
er IbOO n. «IIS seinen fürstlichen f Bmmmigefällen." Dns Kapitel bestand jedoch 
auf einer ganz neuen Orgel und auf iiire Plazirung persus Chorum occidenta- 
iem, beim grossen Portal und auf einem neu zu errichtenden Balkon. Es koste 
das allerdinn:« 3000 11. mehr; aber es hoflTe, der Rererendissimns werde noch 
mehr beisteuern. Dieser ging von den ausgesprochenen löoo a. nicht ab. ^^ach 
lingerm Hinsehleben worde endlleli 1776 die Orgel anfgestellt; es kostete schon 
die neue Galli rir. welche bei jedem Concurse gestützt werden musste, 1494 fl.; 
d«s Werk selbst 4013 11 Oer Bischof gab noch nachträglich 900 (1. Das Modell 
für den Ballion hatte Wath angefertigt. Endlich im Jahre 1839 wurde wieder 
eine neue Orgel anfgestellt Ton M. ffefnssen, einem gebomen Hsmtnirger; sie 
kam hinter den Hodialtar and waren dabei nldii wenige tedinlseiie Hindernisse 
zu überwinden. 



ChoralisteD« 

Ihre Aufstellung geschah im Jahre 1503, wie ich des Weitem oben erzählt 
habe. In den Arrhivallen sind folirende namentlich aufgeführt. 1554 und die 
folgenden Jahre: Herr Peter Uaubner, BallAasaT und Uam Frauer ^ Johann 
Kraß, welcber spater die Pfiirrei Phter bezog, eeorg Eirl, der sieh auf 3 Jabre 
verpflichten musste. 1573 hittPt ein Choralis Wolfg. Puel um die heil. Weihen. 
Aus demselben Jahre liegt eine Suplik eines anonymen Ch. vor. ,,er könne nim- 
mer bestehen, da seine Ehefrau des Gesichts beraubt sei." 1580 ist von einem 
Wilh. Louda (?) die Rede: „er soll zu einem Choralis aufgenommen werden; 
soll aber nettenhr'! Musicam in der Schul doziren." Aus derselben Zeit findet 
sich ein Simon üayler, 1583 verpflichtet sich Mans Bolnrieder, Lebenslang als 
Cborallst zn dienen. Der sebon oben erwSbnle Domsebnlmeister JöhMn Fiekler 
nennt sich selbst ziigl.Mcli Chnrali^t 1585 wird dem Georg h'urmair der ,,TitU' 
tus prorisionfs bewillig;! dergestalt, dass er lebenslänglich versorgt wird, wenn 
er ad dies riiae dem Dom dienen will." 1588 erhält Choralist Hainlein den 
Anflrag, seinen Gebnrtsbrief samrot den Dimissorien zn bringen, worauf ihm der 
titulut mensae gegeben wurde. 1589 flndf^n '^irh die Cboralisten Dietrich und 
Sebüit. BaUbier. 1590 bittet Choralist Joh. figulus um die Succentor-S^elie^ 
wird spiter Sehnlmelster nnd erbSlt firele Wohnnng nnd zar Erbolung seiner 6e- 
simdheit eine Gratißcation. 1591 bittet der Dom - Clioraiist Sebast. Berhhaim 
um Recomodation zum Schutdienst in Schierling. Das Conclusum enthSlt den 
beachtenswerthen Passus: „Da er ein guter AU ist, soll beim Canlor erkundet 
werden, ob er seiner gerathen kOnne.'* 1597 bittet Seba$t. Klätiet httt$i»ta 
zn den Weihen zugelassen zn werden; die Köchin des Cboralisten Scharter muss • 
innerhalb 24 Stunden entfernt sein; Georg Jakob Letita und Basnitta erbSit 
(k'ele Wohnnng nnd Bassist Bannes moss in einem Revert 4 Jahre verpflichten. 
In diesem Jabre snpplizirten sSmmtliche Cboralisten um Gehalts • Aufbesserung, 
„weil ein Choral-SiAnd der Zeit racire . sich auch Niemand dnimb melde, sie 
aber denselben einen Weg als den andera psallendo und in audrer Weiss ver- 
treten, viel iabores habend.** 

Im Jahre 1599 wurfffn wieder Alf istcn als Cboralisten angestellt, Joh. 
Heydlmeier und Scknepf; ausser ihnen waren noch thätig, wahrscheinlich als 
Tenor istae et Bassistae, wie sie von da an oft genannt werden, Parth, Christ, 
SeJUmperL An sbnmiliebe Cboralisten wurden pro i$00 *} Kalender gegeben. 



*) Piesa war jedes&lk der Kirche nkalender (dm heutige Dirtctoriwn), welcher ab L«it£ftden 
IBr dM OoUavdtenrt Tom jeweniBsn at a m iu ar TtrllBirtfgl w«rd«n naMta. Et konnte aber svtih 
ein wirklicher politischer Kalender aeiai dl« Dom- md OoUaglatpEi^iUel hatten nämlich die Oe> 
wobohett, für Uirc Angehörigen auf oinera jyronsi'n Bogen das bOrf.^prllcli« Jahr in Kalonderform 
EU ordnen nnd mit den Kamen der Diguitare und J^anoniicor u. s. t. tchmiielLen. Ich b«iiitae 
«inm aolelMB KaUndar dca Stiftea nir alten KapaUe} auf dem Blatte iet ttberdfe« die Stifts^ 
klrdie etc. und die üebenrekliiina ^ Onadenbttdee U. L. Frau dnreli Papet Benedikt Vm. «a 
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1601 erhalten die Choralisten Verweis, das sie das Patrem (im Credo) abkärzen, 
das Gloria Fafrf, das et in terra, pax ,,f1i(^ Wort nicht sprachen" , . . 1C07 
liiell Abraham Sator utn (tas Cantorat an; ebenso JoA. JJüül, ScliulnioLster an 
der alten Kapelle; vom leizioii lobt das Protokoll ,«das8 er einen schönen JU 
halle." 1608 liegt eine Klage des Choralisten Barth vor, ,,dass ihm Cantirr 
MgriHua eine Maultasch gegeben und mit dem Rapfr gefordert habe/* 1610 
MÜUefy Christ. ScMeekl^ ffessier, Seäimair, PtOiCkmair, Rdssl, Adam NU- 
derdorfer. 1621 Leonh. Siess Attfst. 1630 Math. Schleich , Johann ' Seyd's, 
Bayr , Bdhaim, Thom. Ederer Alffst , Georg Vofjl (bitiet, um 12 fl. zu einer 
kUndimg gejiea wöchentlichen Abzug), Abrah. UolUr, WaUtr, Joh. Füio, Lim- 
mer Tenorista. 1686 Konrad P&Aler^ Paul Jel, Pandörfer, 168o klagt. 
Barth. Kulbl: ,,es wurde mir nbe^pnommen der Unterricht vieler Stifts -Fräulein 
in Ober- und Niedermünster, der tdrsiUcben Cbtschöfl.) Alumnen, der Predigige- 
sang in NiedermQDSter und Sl. Ulrich; leta litbe doeh gegen andre keine Ver- 
achtung V rt^ient, meinen Dienst bisher gethan im Figural uni Choral; wie aiith 
mit Instrument, Trompete, Fagott, Cornet, Possaun, Geige, welche ich als mein 
eignes Gut mit allerhand .Nolhdurft unterhalten und habe mit Applizirung der- 
st Iben beim Ctottesdienste mit äussmter Leibeskraft Gebrauch getban. Hätte ich 
früher das gewnsst, wäre ich blieben, wo ich war. . habe Weib nnd 3 Kinder.'* 
16'J0 benennt ein Protokoll Christ. ScAmaher, Graf, J. M. Donimeyer; Roth 
ond Ktail<, sie hatten Suvtt nnd gaben sieh in der Kirche Haoltasctaen/* Der 
norli augcfilhrte Otter erhält einen scharfen Verweis wegen zu schlau (irischen 
ciuir^ingens." 1713 Schnelz, harl^ Martin Waldner, Konrad lösch, Christ, 
üayeis, .)lax Ulrich (ehevor Stiftscanlor in Landshut), Eng. Zeincr, Thomas 
Brand (yresen nachtlichen Hxcesses gestraft), Lichtenauer {.trüheT Chur-Trier'sclier 
Kiipellmeister), Christ. Pärtler, Aegid. Cottlieh (mus^^te vorher am Sonntag im 
Dorne öffentlich Choral-Probe singen), Christoph J'randier, Sigmund Meißner, 
EArinffer Tenorfstat zugleich Violinist; Hopfner („da er sich znr Zelt der Pest 
in Ermanglnng der Tlinnüimusikanten mit der Violin brauchen Ii '>s, rrhllt er 
10 n.**), Pichler t Schnah (.wird zu Wasser und Brodt zwei Tage eingesperrt, . 
weil er die WirthshSuser nicht lässt und muss Im Wiederholunpralle 12 Thir. 
zahlen), Standinger, zugleich Trompeter (muss erst nachweisen, dass seine Eltern 
in Böhmen nicht leibeigen sind); Agricola (Rlr seine Söhne wird bezahlt, damit 
sie die Schreiberei und Handtbierung lernen). 1740 Lang, Bams^ 1750 Aloys 
Xistter TenoHsta, Wütfg, mtss Tenorist (wird In's Bad geschickt mr Krltfligong 
seiner Gr=;nnrfhpif : rirrsolbe bitlf^t "päier um Zulage, ,,da er sehr all sei, kein » 
Zähne mehr habe, und kein Solo mehr singen dQrfe), Rammoser, Rametsperger. 
1760 Anton Cruber (vorher Bassist und Chorregent bei St. Jakob hier), Anton 
Panibler (vorher Chor- Assistent im Dom zu Freising, Priester), ^a^/, zugleich 
Trompeter; Christ. Wafdrogl (stud. juris). Stehle, Kallbrttnner, Rauch, PöU 
Cstud. theol.)* Bergmann (er musste den deutseben Predigigesang singen). 
Auch hatte er auf das „nen heransgekommene Fest der Lanzen Christi alle 
Anfiphniirn und 2 Hymnen, welche sehr lang sind, sammt der zugehörigen Mes"? 
auf alle zwet Chorseithen neu verfertiget, und dafür 2 fl. 21 kr. erhallen.** 
Cass (1773), Kasp. Fridhofer, KerscAensteiner , Leo Rost (erhielt für neue 
Musikalien auf die neuen Feste 8 fl.), Jos. Prdtori^ fgnati PrdtorilSOS; Rein- 
hard, Iloffinann, IWcherl 1803, Inber, Dicht ßnss. 1803. Srhlie^'^Iirli nach 
die Notiz, dass 1<Ö6 beschlossen wurde, statt weltlicher Choralisten (it istlicbe 
anzustellen, nnd dazu noch 3 Trompeter nnd Ranker zoglelcb. Es kam aber nicht 
zor Aasfühnng. Dass as zweckdienlicher wire, wird keines Beweises bedürfen. 



dut heilige Kaiserpaar Heinrich und Kunegtmde dargestellt. Daaa diese Kalender fOr die kirch- 
liche und pfoflu« Geschichte von hoher Bedeatnng «lad, welM Jeder Foneber. bebeMsd«« 
•lud die ernten — die Klrchonkalender — eine wahre Fnndgnibo von NaTbrichtcn , desMhalb, 
weil die Sumt^sare, ihre Verfurtiger, wenigst zugleich in itir Original die itß Vorjahre stattge- 
habten wtebttgeii Brelgnlace fn Chnmnulbeber Weti« verxolchneten. Im Konestatallft sn St 
Johann fand ich solchf K ilcndor mit den intiTessnntcsten Notizen bereich«Tt; in einem dersplben 
Bind sogar alte Uecepte aufgeschrieben. En ist uiieadlicb su beklagen, dass man die 1000 solcher 
Kalendsr au UnkenntalM vitd Oltlehgtllügkeit venehletiderte. UnxSblige Nachrichten sind da- 
durch vertoren fegangeD, ancndlich viele DeteD bloHi«« mklar. 
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Die aus Violmislen; Trompetern und Paukern bestellenden >,Thumbmtisikanten** 
nahmen ihren Ursprung mit der Einfiihrunii der Insirumcntp bei der nnnimusik, 
oacbweislich mit dem Anfange des 17. Jatuliunderb. lüul bcüehli ein i'ruiüküll 
die AnsehaHtiDg von Instromenten und Saiten. Im Jahre 1607 benennt ein Pro- 
tokoll die pfsten Instramentistpn TTnninrc-'T, Berndorfer. Von einem andern, der 
früher t'oriietist beim Erzherzoge Keriimaiid gewesen, üeisst es darin: „er habe 
eiliche Gesang componirt, und dieselben, wie auch der Erzherzogliche Passist 
Kuglmaier ein grosses Buech, darin allerlei Messen geschrieben, dem Kapitel an- 
pphntcn: seien höflich abzuweisen, da ni^n daran Ueberfluss habe." Von da an 
folgen sich die Instrumeniisten fast ohne Unterbrechung fortgeführt. 1610 bittet 
leonMiird StarkA „Instrvmentlst" nm eine Kleidung. wofOr er die Sehaier 
zu unterrichten verspricht. 1614 wird dem ..Cornetisten Atbrerfif Rechner*' über- 
tragen, die Präbendisten auf dem Cornet und andern Insininienien zu unterrich- 
ten; auch der Choralist froschmafr Hess sich dazii brauchen. 1627 benennt 
Vaiemtin Lichinger, Georg ReieMnger „Posaun b läser." 1646 bittet ober- 
maier ,,^fnskus** um Hf^rompens . da er der KirchiMimn-ik im Dom assistirt. 
16i8 erscheint ein Posaunist Uaibeisen. 1683 wird Peter Graf als „Trompeter'* 
aufgenommen mit einem wocbenilteben Salare von 1 fi. 30 lir.: „Er muss, sagt 
sein Bestallunpbrief, den Aemtern, Vi spi^rn, der Mette und den andern horis^ 
dem Singen mit Choral beiwohnen " in dt-mselben Jahre wurde um 8 fl. ein 
,,Passtioloa'' angeschafll. I69u wurde der Bürgermeister von Stadtamhof ange- 
gangen, idass^er die Sladtpfi^irin' oder die ThQrmer auf dem Domcbore gebranjcben 



Cantors Müller für seinen Sohn als .»VloUospieler" statt des ausgetretnen Stadt- 
amiiofer Rauscher 1 Schaf Korn. Ton 1700 an figuriren Max Haseneder, Chr. 
Schnali, Agricota, Hüber (er schrieb Musikalien für den Dom ab, bpkam für 
ji'df-n Rn^ni 5 kr.; „aber er soll nur solche Musiknl'u^n abschreiben, die ihm der 
Kapellnjeister gibt, weil sonst Geld vergebens vtrauügabt wird.") Marlin 
Sekwangrihnber (Trompeter), lieb^Weifg, BtUd^ Sigtnmtd MHxner, Tkomat 
Prnrn, Christ. PantUer, Jos. Hnpfner, Wunger, kreimnair ( Vi linisfi »d, snr- 
tori, Staudinger, Leop. Hausch \ a.?,Qii'\iX Stehle, Kallbrunj)er, Weigl, 

Bäbl, Rauch, U(1r% (Trompeter), Haderer, Wunger, niederer (Pauker). Wenn 
'8 vielleicht aulTallen sollte, daas einzelne Instrumente, z. B. die Violinen nietat 
gleich stark durch Namen vertreten seien, so b -merke man. dass die Insirnmon- 
tisten sieb für den Fall, „wo ihr Instrument müssig. ' zu jedem andern, be^^on- 
ders StreidiloatnimeDte febraneben lassen mossten (1760). 1774 worden 3 Cieigen, 
Jede zu 8 fl. angeschafft: dann eine Bratsche um 0 fl. beim hiesigen Geigen- 
macber; auch aus der Veriassenscbaa des fiost ein Fagott um 7 fl. 30 Itr. gelLaufl. 



Den Schln"?«? meiner Dfif'^leünnjr der Dom-Mnsik soll die AufzShIung der auf- 
geflihrteD und vorhandenen Alusiliaiion und zugleich beziehungsweise die Beanl- 
wortang der Frage nacb der BeschalTenbelt, naeb der Sinfe der Vollkommenheit 
derselben bilden, ohne jcifnrh dnrin einen unfehlbaren Gradme.sser des Geschmackes 
und der Tüchtigkeit der Ausführenden begriicwfen zu wollen. Da dies(^ Musikstücke 
in den treffenden Inventaren der Musik-Bibliothek verzeichnet sind, so kommen 
hier diese vorvvep in Betracht. VorhÄ aber schicke ich die 2 Werke, welche 
Orlando und Palästrina, die grfissten Meister der Kirchenmusik, dem Bischöfe 
und Kardinal Philip in Regensburg gewidmet haben. Die Dedlcatioaen sind jeden- 
fUis sehr dazo angetban , eine gote Meinung von dem Stande der Dommosik 
za erwecken. 

„Paalmi Davidis PoenileniinleH, Modii^ M)!^^ici^ redtliti. atf/ve ante- 
hoc nunquam in lucem edUl. His uccessit tsaimus: Lauäute Dominum 
de CoeüB. ptUngue Vaeum. jhictore Orimndo Oe JLmsMo, Muaicerum 



lasse, „weil Mangel an Vokalisten ist. 
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affud SerenfsHmum Baporiae Ducem eutUehmm etc. Beefare. MmachH, 

Excuilebat, Ailnmus Berg Cum hiritegio Sac. Caes. 3fajest. peculiari^ 
cujus Argumentum pntiinn versa indicabit. Anno salufis /' LXXXIV. 
tu t nie tu s Frivikgii Caes. Maiest. Cautum est Privileyiu i'üesareae Maje- 
stafis peculiari, Proffae, 15. Juni, anno 158i. $cri0o, ne tnpostentm Ulla 
Orlandi Lassi Opera, sire jam dudum compnsitn, sfre posthac componendn, 
a guaguCf sine Juthoris consensu, typis excudi, excusare po$t tUud lempus 
eUstraki, aut venumdart per Sacrum Imperium , avi Caesareae J^aiestatfs 
haeredilnris , rel Uli (junris modo suhicctns dit/'ones possiuf, suff poena 
Marenrum auri decem, et omissione Excmplariurn omnfnm. Quod eos, Quo- 
rum Interesse potest, hiscc admonere opporluuum visum est. Signalum. 
Rhudolphui. V. S. Viefieuser D. ad mandatum, etc. Jerstenöerger. Sere- 
nf-sfmo. ffff/fff Rererertdissimo Principi (tc Domi7in, Domino PhHippo, Fostu- 
lato et Confirmato in Episcopum Jiatisponensem, ComiU Palatino Rheni, 
Boporfae ntrtusque Duci, etc. Domino mo clementissimo. Magnam inesse 
Toluptatem. in Musica disciplina, cum ad omnem ritae rationem, bene recte- 
gue instituendam, tum animum, curis et molestijs grnratum , aligua ra- 
Hone leniendum et recreandum, prudentes homines mihi satis inteltexisse 
Hdentur, gut leffibus, Jupentutem, in primis ea erudfri poiuerunt, ui kac 
hanestn rocum hnrmnnht, ad omrtnn (tninif moderalionem, grarffatem. rf- 
taegue infegritateui , paulatim informarentur. Uoc mihi et Serenissimus 
Parent tuus, sapientcr, ut atta omnfa, intelligere videlury gui non sohtm 
Musica (cujus scientiam Aaud exiguam habet) magftopere delectatur: verum 
etiam Artis hujus Nobilissimus peritos homines;, magnus praemijs aliunde 
etocatos alil, et insigni liberalitate tuetur, liacc bretiter praefari libuit^ 
ut animum tuum magno virtutit amore ineensum, et ttnpulati studio in 
Musicam propensnm, cnn/frmarem. Anni sunt, minus, riginti guingue, 
cum Septem Psatmos Poenitentiales Mustcis modis redidi, gui a Serenissimo 
Avo tno, Duce ALBERTO, faelicissimae memoriae, in privatum usum ita 
fuerunt hactenus asseruati, ut in altorum manus exire non potuerint. Hoi 
tnndcm, bona cum voluntate optimi Principis, Parenlis tui, Tgpis excusos, 
tuo nomini consecro ac dico, ut et in Ulis te cum fructu exercere, et mo- 
leattam quam tenerae aetati, amarae *eruditioni$ radfee» inferre solentt 
honesta obtecfationc mittigare facile possis. Dens Opt. Max. ut te ad 
omne?n virtntem et gloriam produxit^ ita conaius tuos, summae expectatiO' 
nis plenos, perpetuo adjuvet ac promoreat. Serenissimae atquc Herrrentis- 
Simae Celsitudinis Tune ObseguenUsiimus Orlandos Lassus.'" 

,,Joairnfx l'etralot/ftii Praenextitn Sacrosanctae Basilicae Vaticanae 
Capellae Magisiri ,,Missarum Uber Quintus*' Quatuor, Quingue ac Sex X'o- 
eWuB coneinendamm, nunc denuo in lueem editus. Cum Pripilegio Summi 
Pontificis Superinrnm Permissu Romne Sumpfibus Jacobi Berichiae MDXC. 
Apud Franciscum Coatthium. Serenissimo ü. D. Cnilfelmn Comiti Palatino 
Rheni, Utriusgue Bavariae Duci, Domino Meo Clementissimo Joannes Petrus 
Jlopsius Praenestinus F. MuUt guidem sunt, sempergue fuerunt (Dux Se- 
renissime) viri principe^; ac potentes, gui Musicen coeleste ac dirinum in- 
ventum summo in honore ac pretio haherunt, guigue eximia ejus suaeUate^ 
gua nihil animo atgue auriMts aeefdere jueundiut potest mirum in modum 
sunt delectati. Caeteriim qni lecum praeclarae hußis facullalis studio ac 
patrocinio comparari possit, vix sane srfo, an fpiemfjuam ex omni saeculo- 
Tum memoria proferre liceat. Quippe qua auimi magnificentiam, opulen- 
tiamgue fortunae, plerigue vel in ludieris^ superpoeaneisgue toluptat^us, 
vel in rebus non admodnm Jttilibu!^ nstentare solent, eam ipse in sacram 
Musicen confers, ut nulU labori atgue impensae parcas, quo Sacra guibus 
magna religione guottdie interes guanta maxfma eoneentuum duleedine et 
mt^estate apud te celebrentur. Quorum etsi non strepitus, ut fama certi' 
per omnes terra gloriosa circumsonat, dum et amplissimis prarm//'^ ran- 
tores undigue praestantissimos äicis, et guae ad te hujus generis iucnbra- 
tiones mittuntur fironte laetisstma aceipis^ miraque liberalitate eompensas. 
Quod ego cum in me ipso sim non semel expertus, megue hoc nomine tihi 
deöere vehementer profitear^ facere non possum, quin dies noctesque cogi- 
iem, quemadmodum hoc me aere alieno iiberare, tibigne gratum etmemorem 
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animnm possim ostendere. Et si igitur MuMicorum operum multiiwttne 
jam ita a^näes^ ut plani rerenr, ne, nt diei tolef, Noctuaa Jtkenas: hoc 
famen etucubratum A me nuper Missarum rolumen eidem Praecelso, atgue 
Augustissimo nomini tuo dicare roFui. Qnaeso ü Serenissima Cefsffmh'nf 
tua ut iUud qua caetera coHfuevU benignitate complectatur. Etenim si 
non 9ua»UiU€ et artißef» älffmtm etii gu&d plaeeM, plaeebit fontmn, aut 
quin novum, auf quia ah fiomine tui studiosissimo atqvi' ofK^n-ninffsafmo 
proficiscitur. Deum Opl. Max. precor, ut Seremssimam CelsUuäinem tnam 
quam diutissime feifcem atgue incntnmen tertet. Romae h'al. Junii MüXC. 
— Tabula Missarmn^ quae in hoc Opere eoniinentur. oitatuor l^tctm: 
Aeterna rhrfsti nnfnern. Jtnn Christus asfra ascenderat. Panis quem ego 
dabo. Iste cou/essor. Quinque Vocum: Nigra tum. Sicul UUum iiUer spi- 
noM. Sex Votum: Natce la gMa mia. Mis$a $ine nomine.** 

Nach der Mitthol Inns dieser 2 kostbaren nokiiinentp beginne leb dUd die . 
Aurzaliliing der in den Itiventaren enibatlenen i)om-Miisik;ili'^ii 

Leider Ist aus den Anfängen der polyphonen Musik, nm s^-hr wenig aufge- 
sebrieben. Ausser einigen ton Terseliiedenen Cantoren des Domes und Andern 
nnet^r-ifhipn Me««;en, Ve«:pcrn, Motteten, weicht' nfirr näher nifJil bf'Z*'irlinet sind, 
üntle ich darüber nur Folgendes. 15(iO „der Herr k«nzler bai vorgetragen, wie 
dess der Cetntor^ wabvsebeinlleb Simon^ ein sehOn üantHmale eoneipirt^ derin 
viel gntc GsSng und Messen begriffen, er auch viel Jahre daran geschrieben, viel 
Müh nnil Arheit gehabt, den Chor anrh allen Fleissps geregirt. Das wnll der Herr 
Cantw dem Kapitel dediciren. Soll ihm eine Remuneration dafür gegeben wer- 
den/* IVie diese Compoelllonen besebaffen waren, darflber ist nichts kq finden. 
1589 verehrt nm 22. August Orlarh'fo (fi lassn dem Domkapitel etliche gedruckte 
Messen quinque vocwn. Conclusum: „sollen ibm 5 fi. datür verehrt werden.** 
Leider habe ich keine nähere Bezeichnung dieser Messen finden kdnnen. Dasselbe 
gilt von den „etlirh neue und gebunden (losang^, \\\'\<:\\^ Rudolph dt f fisso, der 
Sohn des Ersten, dem KnpUfM \(]00 gescbirkf, niid wofür er 4 fl. erlialten hatte." 
Einem Bassisten des Erzherzogs Ferdinand, hucUimaier, welcher „ein gross Buecb 
dedielren will, dadn allerlei Messen,'* und einem Cometisten ohne Namen, der 
..Ptlichc n.snnR offerirl." soll ,,h5nirh bcdcnt werden, dass lleberdnss daran ist.'* 
I);)S<'gen erliült Fossa, in Passan Kapellmeister KJIO fiir seine ,.neu rom- 
ponirlen viottetcn und chrislliclicn canitones'^ G ihaler. (Im Vergleiche mit 
der Verehrunip ven 6 fl. und 4 11. an die beiden La$90 ein bedeutendes Mehr.) 
Dassflhp ffonnrnr wnrflf v:>-2^ rinm Dfvectnr musirontm J//fmüller für „etlicbe 
componirte Messen, Magnificat, Motteten, die Öfter gebraucht werden,** zuge- 
sprochen. Da nm diese Zeit befbblen wnrde: „Alle Gsangbneh and MuHeal 
{.item Regal und Uhr, die wahrscheinlich bisher in der Prfibende aurbe wahrt 
waren), sollen auf das Kapitelhaus zusammengebracht werden, damit sie nicht 
Schaden leiden:*' so ist anzunehmen, dass alte hier angezognen und sonst vor« 
bandnen geschriebene nnd gedraekle Mnsikalien in ein Inventar ensammengetra- 
g:en nnd noch Mitte des 17, Jahrhundert'^ vorhrmden waren. Fm nhf^rrn^rhi-'n- 
der ist, dass diess Verzeichni.ss der von Loremen Halmbhey weiland DomkapeH- 
mebiter erkauften nnd dem Domkapellmeister Faber Georg 1674 am 13. März 
eingehändigten Musikalien (Archiv. Kasten 74 Nr. 13 K.) gerade von diesen 9item 
Sachen nichts enthält, und auch sonst nichts darQber zu finden war Desto aus- 
giebiger und reicher ist dieser von Georg Faber verfasste Catalogus rerum mu- 
tieaHum. leb bebe wenigstens die Gompositenrs aas. Ks sind W. Mi^amt 
verzelclinel von G. Ghcrl: (O .W.^sa Virßu nate pur, a 6 roc. cnnc. 5 Instr, 
cnn. Hipicn: h) Missa la (lor?ni pur a 5 roc. con. 5 Instr. cnn 5 Capellfs; 
r) M/ssa superba a 8 roc. conc. 2 IT. 4 Tromf). — Dieser G, Glierl ist oITen- 
iittr Ca.fp. Kerl, der churförslllche Kapellmeister In München. — Von BertaUy 
Kürziiiger'. a) Missa brerissima, 4 roci con. 5 instr ; b) Missn nriosa bre- 
vis 4 V. conc. con 5 Instr. et 4 Rip. — Fax: a) Missa St. Cüciliae a 4 v. 
CM 9 tnitr. ; h) Brevttstma Stampaii a 4 9oe. 2 YY. 3 Vioin. 2 Trambet. 
Vaietitini (Missn Xadasti). Uofer: a) Rundi mundl; Sntllcita: cl Ynlefe; 
d) Cnrne rale con 4 et 5 roc conc. et 5 Ins fr.), sances a) Miss, hyema- 
Iis; b) Luetare Virgo; c) Auwi/is; d) B. M. \'.; e) brevissima, 4. S. 6 roc. 
etm 7 instr.). Nffierm: (?) — //• M0lteUtt> Von ßerUUi: a) Ecee diem 
ttiumpMem; b) Quie Ufguetur potentiaf. zamöogni: (Sumite Cftlütrot). 

9* 
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Gheri: a) proper aie de V. Sacr. 3 voc. A T B con 3 tmtr.; ö) Jmlus ut 
palma alla Capella 5 99e. 8 Instr.; c) Stabat mater aureum 5 voc. 6 Instr. 
Kherl. Retner: Tmt Jesu düectio 3 voc. A T B et 3 Violn. Prem: a) Veui 
scte; ff) 0 Serena dies 3 roc. A T B; c) Stabat mater 4 voc. 4 VioUs. 
Schmel%er: aj 0 Jesu summa Charitm ; b) AudUe me, quidiUgUis; c) Terra 
trtmnphanf; d) inguieium est cor nmm für 4 toc. und mehrere iDstramente. 
h'nr'-Jnger : Gaudeamus et laetemur aCCATTBB 7 roc. 2 VV. et alto 
Tromhnue. Capricor: (?) Dum Rex gloriae a i4. Reichart: Quis me sepa- 
rabit Alto soio coh 3 Instr. Alberi%i: Sperate in Deo a C C B 3 fnstr. — 
///. Vesperpsalmen, Von Bertali: 3 Dixit., 2 Con fit., 1 Beat., 3 Laii- 
date. Zamhnni: Dix. Conf. Sances: Integrae Yesp. brev. Capricorn: Conf. 

4 voc. 2 Violin, Laudate. Dolar: Beat. Alt- Solo 3 Instr. ^ Laudate C. B. 

5 instr. Rnfer: tnteifrne Yesp. äre»t$s. Gkerh a) Beatus. Jttto Sein com 
5 Instr. ; bl Beat. Aft-Snlo 7 Instr. ; c) 2 Laudate pueri a 2 C C A, 2 B B, 
2 V y et 2 B ß; d) Integr. Vesp. breviss. — IV. Niagntficat. Von Gherl: 
a) 6 voc. 3 Instr.; 6) S Voc. 2 VV. 5 Rip. — t\ Mm&nischQ Aniiphotten. 
Von Borrel Regina coeli a) für 4 voc. com Bip.; 6) för 9 Voc., 2 VV. — 
VI. Responsoria dfrecta ad ItumetttationeM ? Nocfurnorum. Von aherl 
a 4 voc. C A T B concertis: vel alia ßreve con 4 instr. — VII, Heqniem. 
Von Chr. Faber 6 eoe. eome. com S imstr. Ausser diesen „nmtUatta vorto- 
mm et optfworum Juctorum'* enthält der bpsag^te Catatngus noch das Ver- 
zeichniss der ab annis 16^74. 75. 70 vun Georg Faber, dem hiesigen Domka- 
pellmelster selbst componirten Kirchenstücke t,,res music. ijuas compasui ac 
conscripsi.'^) Dass dieses Verzeichniss für die DomniosllL> Geschichte und die 
Biographie des genannten Kapellnieisteis selir wichtig ist, versteht sidi von seihst. 
Es folgt daher in wörtlicher Abschrift. 

Propria mea Cemposttio. De Anno 1974. Missa Fasehalis tf. 5 ^oe: 
concert: 8 Instrum. 2. V. v. 3 Bruce: 2 Trombcff^ et Tgmpnjio. con 3 Rip, 
Plaudite TOCfbUH ä. 5. Voc: co?ic: 8 !?istrum: cum 3 Ripien: ut supra. 
Sonata, d. 8. ö Instrum: et Trombo/i: Collegerunt puntifices. d 4. Voc: 
eemc: et 4. Rip: Ego sum Pastor ociujn: ä 3 Voc: ÄFF. Modicum et 
non videbitis me. ä 3. Voc: ATT. Nolite Sollicifi esse. d. 3. A T B. 
Christus returgens ex mortuis. a. A T T. Haec est praeclarum vas. örevis- 
efymttm. A. t. C. AT B. alHtd ä totülem Voeibus. ßeus Ar eomoersus atta 
Capella tt. t. Voc. et t. Instr. Beatus Vir. a 3. C C C. orero 3. T T T. 
Ad te letavi alla Capella. A. t. Voc: et t. tnUr: Anima Christi, dt. C C C C 
vel t. T T T. 0 laeta dies, de scto vei saucla d. 5 Voc: conc: et 3 Inst. 
Petite et aecipietis. d. t. Voc: CATB. Psalmi Vesperttni. Dixit Dominus. 
A. 8 Voc: 2. V V. Bruce: 2 Trombett. Benedicty Dominy. f/?n' docet: S. 8. 
Voc: ExaUabo te Deut meus Rex. d. t. Voc: com. 3 Trombon et 3 Ripien. 
Lauda anima mea: A 3. Yoe: Ä T B. Laudate Dominnm, guoniam bonus. 
Cant. Solo et 3 Trombon. Magnificat. ä. t. Voc: CATB. 2. V V Viofa 
Basso. Missa pro defunctis. d. t. Voc: CATB. con 4 Instr. Per {tinnan 
Crucis A t. Voc: C C A B. 2. V V. et ». Trombett: Fange lingua. üti loiu. 
am Yoe: et Instrum: ut supra Fange lingua Staei Toni. 

De anno 1675. Magnificate Coili Trtumphantem. N. d. C C A T R. 
%. V V. 3 Trombon. Ecce Video de scto. ä 8 Voc: %, V V, 3 bracc. 4 Trom- 
bett con Tymp: Ad mensam duMssM. ä A TB 2. YtoUm con Basso 
Vtolä ö Fagotto. Laudate Dominum guoniam benignus esl d C C A T B. 
con 5 Instrftm: Scapulis suis alla Capella. A 4. Voc. et Rip. Justitiae 
Dmi rede. d. ii. C V A T T B B con. 4. Instrum: Missa animosa d. 2. 
C C A AT B. com. S. Instrum: L0amta de Ssma Trlnit: A. I3.CC ATB, 
con. 5. fnstnim. et 3 Ripfen. Beatus Vtr. f/ui timet. ä. 13. CATB. con. 
5. Instrum: et 4. Rip: Missa B. V, ad Mves. A. i4. C C Ä T B. com 5 
Instrum: et 9. Rtp: ATB. Te Beum Laudamus, A, 92 Partib: tn 6. ChO' 
ros diris: cum. 8. Voc. conc: 8 Rip. 2. V V. 3 Viotn Bracc: 3 Trombon: 
4. Trombett: et tijmp: cum. 2. Bass: continuis. ilminus de Nativit: CAr: 
A 2. C C. et 6 Instr: Hymnus de omnibus Sctis cant: praec: cum CAoro 
pleno. Bpmnus de B. Y. M. ä, p. ATB. 9. Instrum: fftmnus deApostolls. 
Tenore snfo con 5 Instrum. Hymnus de St. Arch: Michaele. Cant. Solo 
con 6 Instr: Hymnus de sctis Angelis Custod: Ten. solo, con 3 Instr: 
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Hymnus de confesior: Cant: Solo, con 5. Instr: Hynrnus de \irginib. A. 
3. COBetS fnstrum: Hgmnu9 de 8a, Mäe. TtHUa Canto Solo eon S intt: 

De anno iüTü. Missu coide et animn a. 13. Voc: concert: 5 C C A 
TB. 5. histrnm: con Ripien. MisfiereBrerisshnuTn. con. 5. Voc: concert: 
C C A T ß. 4. Yiolinis. 3. Ti ombott : et 3 alijs Vioiis ad libitum. Hymnus 
de Ascemione Dni Canto fo/e con. 6. Instmmenli». Be§Hta CoiU J, 2, T 7. 
ifionf. über Faber auch unten .,SUidenien-Komödicn.) 

Dass sieb aus diesem reichen YerzeicliDisse der im Dom vorlialulnen und auf- 
gefBlirten Mmikallen w vonflg tfcher Autoren lOUrl o. a. f aor den gnten Stand 
der Musik selbst ein Schluss machen lässl, wird Niemand bestreiten, ebensowenig, 
als dass tliatsächlich mit AnRinp des 17. Jahrhunderts die Insirnmente sich den 
Singstimiaen beigesellt liabiMi, wenn auch noch in bescheidner, mehr die Stimmen 
nntersttttsender and tragender, als herrschender, fiberwuchemder Wefae. Von 
jetzt an Ist wind^r Stillschweigen über die Mu^iknlipn bis herauf in's Jahr 1770. 
Nur an den Kapellmeister Reichwein Georg linden sich de 1687 vom Kapitel 
12 11. tb Verehrung deliretirt für „etliche von ihm componirte Kirchengesänge." 
Er featle sie in Regensburg in den Druck gegeben anter dem Titel: „/) Deticiae 
sacfftfi, fffrp Uf<!<iae tres breres a 4 rocibus concert. 2 Viol. ad Ith fr. et 
4 Ripien. cum ßasso grati. nec non tsalmi AI. aO una, 2, 3 et 4 vocib, 
eim et $tne VMtrn. ae Btpien 1985. 2) Sacra tkpmiamaia, l e. Off^toria 
per fcfitn anni major a a f rt .5 voc. concert. et 5 Instr. 76 S8.'" Leider 
konnte irh kein Exemplar auftreiben. „3) Jesum und Mariam lobendes Lerrhen- 
Stimmlein, oder etliche Advent- und Weihnachts- Arien mit «iner Sing -Stimme, 
dann zweyen Violinen, componirt von Joh. Georg Reichtcein , des Hochfflrsil. 
ThumbsUHs Rpgen<?pnrg CHpellnieister. Regenspurg b* t .toh. Egidi RaitA^ bisch. 
Hofbuchdrucker, in Verlegung des Aulhorii im Jahr löö7 vdedicirt dem Abt 
▼on Niederaltaich 12 Lieder). 

Erst 1764 find<'t sich wieder ein ansrülirlirhos Inventar deren Musikalien, 
weiche zur hohen Dom Stüffits Kürcben erknnfffM wurden;*' es ist dato 11. May 
und führt sich lange fort. Das kirchenmu^iiialiäclie Barometer war, das bekunden 
die Composftlonen, deren Autoren in grosaer Mehrzahl zo den mlnoree gentium^ 
om nicht nnrh mrhr zn sagen, zählen, «^fhr trf^f;i!l''n Vi'xp^ Kirrhenrnnsik sank 
rasch von der Höhe, welche sie früher, noch bis in die Mitte des lö. Jabrhund. 
behauptet hatte. Das heilige Wort war Ja nnr mehr Ifiltel com Zwecke ; an ein 
Eingehen anf seine Bedeutung im Einzelnen und Ganzen dachten die meisten Com« 
positenrs so wenig, wie an die Litur^rip. von welcher die Kirchenmusik ein so 
wichtiges Moment bildet. Wäre sie doch noch der Theatermusik ebenbürtig ge- 
halten und darnach eompoiiirt worden! Weit gefehlt! Nor die mOssige Zeit 
wurde d«rnni vrrwendet; die Compositeurs sahen sie als Last «n und behandelten 
sie wie die KeJigion selbst, deren die meisten längst nach dem Geiste der Zeit 
verlustig gegangen waren. Daher sind selbst Kirchencompositionen der grossen 
Meiater dieser Zelt zom grüastentheil nicht viel nütze. Die Kfrchenmasik hatte 
mit dfr Kirche so sehr an Achtung nnd Würde verloren, dass man's recht 
gern den Ungeschicktesten, ja Jedem nächst Besten überliess« auf diesem vogel- 
firei erklirten, nnd gleiehsam verfehmt gemachten Gebfete sich Lorbeem zu 
sammeln. Diess Urlheil ist hart, aber nicht ungerecht; der Historiker wird es 
zugeben niüs'-en, erst pnr. wenn ilun die hohe Idee von der heiligen Liturgie der 
Kirche autg^^gangen ist. Doch ich lasse nun die .\araen der Compositeurs selbst 
für meine Behauptung auftreten; der Literatur-Kundige wird erkennen, dass bei 
weitem dio Mrislen sehr untergeordneter Natur sind. 

Die Musikalien- Verzeichnisse a) 17G4— 70 haben folgende Autoren: Prixt, 
Amandui Sekmid, Zaeh, Jtohaut BBssler, Kaiser, Vogl, eiuUni, Joan. Seküt»; 
Mozart Missa, Eberlin, Schlecht, Bachschmid, Scheibl, Lohel, Kßnigsberger, 
Kobrich. Kraus, Lang^ Madlsoder. Schmbner, Zöschinger. b) 1774— -77 noch 
loo»^ Haiden, SchenJUrz, Adigasaer, Mango ^ Schalter, c) 1777—81 noch 
Baron de SeiUtdt, Sandi, Cammerloeker, F^l, Naumann, Wankal, Anfont, 
Abel, Cdlestini, Sachini, Vllinger , Hoiirknini, Uaffeneder, Bichel Pindler^ 
Hasse, Constanzi. d) 17Ö1— 8ö noch UUinger, Knischech, Müller, Kalb, JVo- 
FOttni, Krottendorfer, Strasser, Jomelli. Viegenxtain. Kun%mann, Breunich, 
Ferandini. Hofmeister, Toesehi, Baitrscfimid, sierhrf, Safes, DiHers, Stern- 
kopf, e) 17ä&~90 noch Guilingstein, langet Saudi, Habermannt Fausch, 
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Sehubauer, Hasmayr, tfoUer^ IfotehteA» Kueäer, BeiekerfmBtler, Grott. 

O 1790—99 noch Paris, Man':>fnger, Maus, Brei/er, Puglssari, Falb, Lienhart, 
ßfnn, Eder, Pcndu, W'ngetiseily Woühka , Amon, Cniihi, P. Mardno, Kraus, 
Bercth» Rasier, Lenghammer ^ Ulrich, hasäi, Leo, Sc/ireyer, Lichten aaer^ 
Hänninger, Habermann, Hahn, Schnett, Faitetli, Rathgeber, Ptanftzhp, Weit- 
nety Caldara, Zechner, Seemann, Reither ^ Hiesberger, yoiracH, Kornhaur, 
lyemer, Uriika, ßrentner. g) 1800—06 noch Schlemmer, Greis, Sternhopf, 
Mederer, Baron de y^peier, Hohmann, loppis, Lyr%inger, Viötand, GrSt%, 
Michael Ragdn (12 OfTerl.). Mrtssrier, Plegl, Slamit%, Liher, Rosetti, Holter, 
Pokorni, Gassmann, Groll, A'ersc/ier, SchmitMauer . ffifsmagr, Schnfuiuer, 
Gruber, Schontenelli, Womtni. Aul" dieses letzte Yer/aitUiiiss scliru b, /.um Ue- 
weise, dass selbst damals erleuchtete Männer meiner Ansiebt waren, der Dom- 
herr Smirr bei Bewillitjnn^ il ^ dafür von Fortunat Carallo verrprhnelen Gel- 
der die sehr bemerkenswerttien Worte : „Kttnnien unniassgeblich 100 fl. aus den 
Knsioderiemlteelii dem Kapellmefsb>r Fort. Ca»atlo vergütet nnd ihm aufgetragen 
wcriliMi, statt der Musik eine'^: Schfemnier, Mederer etc. die neuem Messen eines 
Mmarf, Süss?neyer, Naumann etc. kopircn zn lassen." LPtder srh"int dieser 
sehr deutliche Wink nicht üeiu lilet worden 2u sein. Denn als im Jahre IbOO am 
23. April die Dommosikalien durch den Brand vemicbiet worden, so dass nichts 
übrig blipb und durch das Schicksal tabula rasa prt^macht worden war , %vnr- 
den gleichwohl durch den Kapellmeister wieder fusi lauter wertbluse Münze 
angesehafft, wie das von ihm gemaeble Verzelchniss 1809 ausweist. Da sind 
die Autoren: Bachschmid, Pausch, Gleaner, Dreyer, Dlabelli, Keller einzig 
zu finden. Nicht vi« 1 licssfr ?tPht ps mit den von da bis 1819 angeschalTlen Com- 
positionen; die Manien sind neben den in allen frühern Catalogen schon angc- 
fOhrlen nocb: OHiaiat, ScMerer, ffohmann, Bayer er, Kriechbaum, V/emer^ 
Schubart, Henl, Venf, Onewald (solenn. Offert, de Confess.), Picht, Graun 
(ein kurzes Offertorium?)« Sanfpichlert Mo%art und Haydn sind mit 3 Fie^n 
vertreten. Aueb die vom Gnflsn von Belsach an den Dom gescbenitten Masika- 
lien hatten keinen höhern Scbwnng. Wie gross übrigens die eigne Composiiions- 
Thätigkeit der 1 letzten Kapellmeister {Stnckt, Michl und der bririen Carallo) war, 
von denen die letzt genannten Verzeichnisse licrrühren, beweisen die zahlreichen 
Werke, welche den Catalogen einverleibt sind. Zur Vervollständiging Ihrer Blo- 
prapbien gebe ich sie. Siöktt Compositionen : /2 ÜfPsrtorien, 2 Te Drh-m. 
3 klissae, 4 Rerjuiefn, 5 Litaneien. Jos. Michas Compositionen; 4 Requiem 
ä duplici choro, 2 O/fert., 2 Libera ä 2 eh., Vesperae de Dom. in Jlbis, 
2 Vesp. dominic, 4 Litaneien, Sinphonien (gedruckt), 1 Conceri, 4 Stallones 
bei den Evangelien (zweimal componirt), Contrapnnktmessen, OfTcrt, pro Dom. 
Palm.; haec est praec lamm 2 Compos.; Missae sotem.; liespons. de f und.; 
Tantum ergo, i unterere, nnd noch 17 viele andere kleinere und grossere Klr> 
( t nstücke. Die 2 Tbealermusiken, -Iche Michl für die PP. Sac. Jesu compo- 
nirte, sind schon oben erwähnt. Fot titnai Vavalio's Compositionen: OfTer- 
toria de dedic, de Nativ. D., de Sacr., de Apost. pro temp. Rogat.^ 
für die Feste de omni temp. kaee est praecl., Tota pulchra es, Offert, ter- 
%ettin0y über 30 Messen, mehrere mnsil^alisclie Ilocbfimter, Missae, Te Deum, 
Tantum ergo, Sinphonien, Ret^uiem und Libera. 2 /ntroitus pro Advent., 
8 fniroit. pro t^admg., 4. Intr. prohebdom. seta., die 4 Passfonen, Artetten 
de B. \. M. üiiil noch vioie andere ver-rhii dme Cuniposllionen. Leider kann 
ich über diese n)ir in ziemlicher Anzahl vorlieaenden Arbeiten nicht bes- 
ser sprechen, als über Stökl und Michl; ja ich niuss sogar sehr streng nrthel- 
len. lipowsky eignet ihnen za „einen gerühlvollen Gesang and Jini sie durch 
wnhff^ti Kirchenstyl hervorragen." Ich taste sein Urthcll nicht «n; nur ertaube 
ich mir an der Ricbtigl^eit seines BegrilTes vom wahren Kirchenstyl zu zweifeln. 
Lipowtkf war eben auch ein Kind seiner Zeit, welche ebenso den Zopf hinten 
hangiMi luille, als sie aiulerseits die AufklSrun? auT ihr Banner geschrieben hatte. 
Die Behauptung: I.ijfowsky's, Cnralfo's Compositionen seien bis auf ein paar 
Messen und Offert. 1809 l»ci der Erstürmung Regensburgs durch die Franzosen 
verbrannt, ist ungenau. Mir allein liegt ein respektables Hfiuaein Oarailo'sdin 
Muse vnr, abgesehen von den vielen andern Tomposilionen, die in verschiednen 
Kirchenchören noch sich vorfinden. Kinen hübschen Stoss seiner Arbeiten erstand 
ich auf dem Tandelmarkte dabier. Gott weiss» wie sie sich dahin verirrt baben. 
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Wetu!€99mm9 CmvmUe^ ComposiUmieii: mehrere Pariffe iingua , JUiserere, 
Domine ad adjuv., Tenehrae, f/UrMu, Craduatta und Offertoria für die 

Ad?cnl- Mnd Ffi'^fpn'jonnfagc, Dom. Fast., Palm., die Ferien d(*r heillffPii Woche, 
Asßerges, Vidi aquam, Amelns descendit^ (sämintUche für 4— 6 Sliinoien mit 
Dry«/, Btt$9 und Ceüo uml 9 Trombonm^, Mitta atta CaptUa, % dentsebe 
Crrnzrnd per L. Adtenfe d Cnntn soln mit Instnim , Rr^ponsorfa po.'it lect. 
ad ßlatnt. in Nat. /?., Totn pulchra, äaec est prarc/arum, Missa Quadrages., 
2 Mi8»ae solem. mit instrum. in D . . . . ' Diese Compositionen besitze ich 
selbst im Original. Es ist darnach nicht recht einzusehen . wie Lipowsky die 
Compnsfilonen Cavallo's als verbrannt bezeichnen kann. Soln I.oxiknn erschien 
allerdings 1811, aber die mir vorliegenden Compositionen stammen bis auf ein 
paar alle yon den lalireii vor dem Brande 1809. Was den Werth der Arbeilen 
betrifft, so wenlo ich dem Antor nicht Unrecht thun, wenn ich erkli5n\ tia'?s sie 
den Charaliter des Gemachtseins," aber nicht des ,,Gewonl rrr- fins" zei- 
gen.*") Mit der Pensioniriing von« Cavallo Wen^eslao wurde ein %mi neues Re- 
perloire geschaffen; das Inventar weist fast alle neuen und neuern Kirchencom- 
ponisten auf, Mfrf} und Jos. Hnydn Mozart. Beethoven. CheruMni. F.fibipr, 
Freindi, Schneider^ Spohr, Bummel und so fort bis auf Hahn und seine zahl- 
Iwen Epigonen. Die Kapellmeister Deischer und Schrems haben vortreffliche 
AuilTihrungen erzielt. Jetzt ertOnen wieder dieselben nnsterbliclien Harmonleen 
eines PatfTsfrma, Orlando u. s. w. in den weilen Räumen des Dome«, welche 
im 16, Jahrhunderte, der goldnen Perlode der kirchlichen Musik, die Geister und 
Herxen msrer Vorflhren m Gott emporgehoben, entzQekt nnd entflammt hal»en. 
DerKreislnnf i=;t bpendlp:!! Man ist nach langen Irrffthrten -wipdrr 7iini An>o::in.:^i nnkip 
der polyphonen .Mnsika, zum Cantus Gregorianus und sonach fulgcrichiig auch 
zur polyphonen Musica divina^ der Tochter desselben, zurückgekehrt. Das Ende 
hat wieder zum Anfang geführt. Dass die Proske'sche Bibliothek , welche durch 
Ihren Reichthnm ruif diesem Gehiete so berühmt i^t , als ihr Schöpfer selbst, SO« 
nach für den Dom ein doppelter Schatz ist, liegt auf der Hand. 



*) Krhr sonderbar i»t. dass sich ftber «Ifp polyplinn« Mnsik, wclrlie vom 15. JahrtriTidert 
an sich in die rein litargiacbe (Cant. Grtg.) theüte, sowie Uber das, Tvaa damit zusammeDliäagt, 
nie Aaraahm« «faiAr «fntlgeii Benterfcnaf Iber du Oiv«1ipl«l «tob aldit eta« BfVbm Ma h«e«at 
7,uiD Jaliie lS5l und 1B57 findet, obwolil sie in hoher BIttthe und steter Uebung gestanden ist (T/m 
Tortreffliebes Memoir des Domkapitels nnter Biscbof Sailer siebe anteo Proake.) Man kann da- 
fir mr den einen Gmnd annehmen, dass nttmUeb die Art dieser Ifotlk nie va einer RQge ete. 
Yerordnung nnd Anl«M gegebsB Inbe. Dftmlt iik Jfldoeli keinetwefs getagt, dass diese Musik 
stPts Im Geiste der Kirche pcwp«ien «ei; sie vtat es im Qcgonthcile in dem lotxten Jahrhundert 
so wenig, als mSgUob. Diese Zufriedenbeit dürfe eber ein Beweis dafllr sein, dass auch hier, 
wl« andenw» der B«s>W rvu Mwlk Im G«l«ttt d«r Sfrdie eo «ImH«!^ ▼«rlorm faganfeD war, 
dass nicht einmal die Ahnung von ihrer Unstattbaftigkeit und UnwUrdigkeit an hoiliK'or Stätte 
bestand, gesfhweipre f!in -Bedttrfniss nach besserer. Dagegen wiegt der eine 1857 erschie> 
nene Erlass bexUglich der Kirchenmusik (vgl. bisohöfl. Verordnungsblatt) am M «diwerfr; er ist 
•in AktentMdE, das naeb Jedor Bestelnaig klaeaiseh gramant «t wwdn vardieiH; und gewfM 
sage irh nicht zu viel, nur was durch die Erfahrung peiHpm bcstKttif^t wurde, wenn ich behaupte, 
TOM seinem Erscheinen an datire nicht etwa blosa in der Diözese Kegensburg, sondern fttr die 
Klrdisnanisik ttberli>npt «Ise nene Aerm. NMlitrilglioh 'noch folgende BenerknngeB Aber 
OjravfapM und Yolkigoalnge: Bin Aii'^Kihreiben 1734 besagt: „Hnchdem wir missfällig ver- 
nommfin, dttss onterschiedliche, unan<<tändlgc und abentheuerliche xum Lachen mehr denn sura 
Lob und der Ehre Gotte« dienende Oesänge unter den Gottesdiensten, absonderlich aber bei den 
Berale geanngan werden, av beMden wir bleoilt Jedem Dedhant nnd Pfkrrari daas denelbe 
auf derlei UnfWrmlichkelten pttte Obacht hahen, sololie wunderliche Gesänge fjleieh wegnehmen 
und dieselben anher einflchieken aoll.* Im Jahre 1777 wnrde t>efohlen: «Wie nach churfllratl. 
WHton daa Ba«ili: der bell. Gesang bei etottetdienaten, beaondera bet Donnerstagsumg&ngen nnd 
aaden PffantUeben Andachten in Gang gebracht und eiugoHihrt werden könne, darUber soll ba« 
nfben nnd dann bevlahiet werdMiu" «Wibrend der Wandlung «oll die Orgel aobweigen.* 
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. Das Semifiar zu &U Emmeram. 

«Mtuik lit Oebet; ob nun du Kind e* her* 
•tftBimle, ob dier rdi« llaiiMli in toiar BpndM 
M halte, ob der Gebildtote in tenrigerx gei«t- 
vollen Worten — der Hiaunel hört aie mit 
gtoUlMr Iil«b« an nnA gUü J«d«» d«K Wi«dsr- 
Usat MiMT Bnj^dniig alt Trogt Bartiek." 

(BQrae.) 

An dipss Insiitiit reihen sich alle die Musikg^eschichte St. Emmerams betreffen- 
den Nachrichten. Als Klo.sterschule war es der Cenfralpunkt des Bfusiklebens, 
zur Zeit als das Kloster von St. Emmeram noch einem Senfkörolein glich. Ebemo - 
später als Präbende ond Seminar, Dtelideiii.das zarte Pflinseben mihllg vm 
Riesenbaume pi'worden war. unter rtpssen Schatton Hnnderte von Mönchen und 
Laien, von Gclelirten und künsliern Buhe gefunden. Es ist dessbalb selbstver- 
sUndlieh, dass icb demselben genaue Aufmerksamkeit widme. Ich folge bei mei* 
ner Darstellung vorzüglich der Handieltung des einstigen Inspektors dieses iQStl- 
tutes, Emmerich, welcher historische .\'otizpn Im Uanns-rriple hititerliess. 

Das Seminar von St. Kinineram, weiches in Hinsictii der grossen Männer, die 
darin fOr Kircbe und Staat 90 n&tziieb gebildet wurden, und das am so metur mit Jedem 
andern Seminar nnsers Vaterlandes sicli rnr ^sen darf, je weniger es bisher durch 
die Anzahl seiner Ahimnea sich auszeicünete, kann aeinea Ursprung auf die älte- 
sten Zeiten zurückführen. 

Wahrsdieinlicb hat es diesen der ehedem so blühenden Klosterschule zu 
St. Emmeram zm vordanken. Viele Aeltern brachten ihre Kinder norli Im zarte- 
sten Alter in die Klöster, um sie von Jugend an Gott zu widmen, und von allen 
Gefähren der Welt scbon firfibzeitig zu entfernen. Diese KlebieA, welche Pea 
obfüli pueri nnd ptteri monacAfh'n^s^pn, wurden niii i^ 'm Ordenshabit bokleidrt 
nnd von andern Knaben, die ausser dem Kloster lebten, und zum Unterschiede 
pueri saeculares genannt wurden, sorgrältig gelrennct, obschon auch diese, aber 
in abgesonderten Schulen, ihren Unterricht von den Religiösen dte Klosters er- 
hielten. (1 imii nämlich jene Gott geweihten Knaben durrli den Umgang mit die- 
sen niciii etwa von dem Geiste der Welt angesteckt werden möcbten. Es gab 
daher in den RlSstem eine Innere nnd Süssere Schule, und jede hatte ihre beson- 
dern Lehrer, welche ihre Schüler nicht nur in ächter rhristlicber Frömmipkeii. 
sondern auch in den wichtigsten Zweigen der nelehrsamkeit unterrichteten , und 
wozu man nur Männer von vorzuglichen Geiste.saulagen auswählte. Von den mei- 
sten reich gesüfleten Klöstern ist es mehr als wahrsebelnlicb, dass schon mit 
ihrem Ursprünge Schulen nnd Unterricht verbumli n wnren, so dass man fast be- 
haupten könnte, dass man so viele Schulen als Klöster erbauet hat. Vorzüglich 
blühten diese Schulen In den Klitstern des Benedft[tlne^Ordens. Benedilit selbst 
gründete eine solche Schule, welche so wohl gedieh, dass selbst römische Patri- 
zier ihm Ihre Kinder zur Erziehung übergaben, in der festen Ueberzeugung, dass 
sie eben so viel in Bcuedikis Schule als in der zu Rum erlernen könnten. 

Was insbesondere die Ktosterscbole von St. Emmeram betrilR, führl sie ihren 
Ur^rning auf den des Klosters selbst zurück. Avünttn sagt in seiner deutschen 
Chronik: , .Nachmals bauet allda Herzog DUtk ein gross Kloster St. Benedicli- 
Orden, und war allda eine hohe Schul, und wie wlr's jetzt nennen, eine l>ruckerey/* 
„So lehret man auch da griechisch und waren da die gelehrtesten Geistlichen. 
Allda sind anch erzogen und in allen Knn':(eii unterwiesen worden die vom edlen 
Stamm aus Bayern geboren St. Erhard und St. Uidolf sein Bruder'* u. s. w. 
Eine andere bandsehrifUlcbe Geschichte von Bayern, die ehemals Im Arehiv zu 
Tegernsee verwahrt wurde, erzählt zum Jahre 695 da.s Nämliche: ,,DietA, der 
VI. Herzog in Bayrn hat den Benediktinern ein grosses Kloster in Regensburg er- 
baut nebst einer weiten Kirche, eine Jiohe Schul und Bücherladen dabey gehabt, 
darinnen gelehrte Leut in lateinischer und griechischer Sprach erzogen worden." 

Karl der flros«;»» gab den Dom- nnd Kloster-Schulen einen hohem Schwung. 
Fr machte unter ßeiziehung verschiedener gelehrter Männer, vorzüglich eines 
Peter von iYM, Mmi» und Paui des Diakon, mehrere Verordnongen and vei^ 



Digiii^uü L^y Google 



i 



137 

sebMeQ« mne Verfagungeo, welche aiwli .von den bayeTiseben BfseMfleb «nd 

AphtfMi willif? angenommen und befolgt wiirdon. Unter diesen zeichnete sich 
vorzüglich aus Abt Apollonius zu St. Emmeram, wie uns Acentiti versichert. 

Seit dieser Zeit uaiim die Sciiule von St. Emmeram au Flor immer zu, nnd 
grosse, berfibmte Männer traten aus derselben hervor. Die vornehmsten Zöglinge 
derselben sinri: Kaiser Heinrich der Heilige; Poppo, Erzbi=;rhof von Tri^T, ein 
Sobn des Marlvgrafen Leopold von Oesterreich; Tagim oder Tagmin^ Erzbiscbof 
von Magdeburg; Sttmodrueh^ ein Sohn des bAbmlseben KOnigs Beietiau» des 
Ersten, d r den beil. Wemeslaus ermordet hatte; Boso^ Bischof von Merseburg ; 
Gofihert, den die Tegernseer; Wilheitn, den <S\c Hir^^rhauer; GottAelm, den - 
nedilitbayern; Ütrich, den Clugny zum Abt gewatiii und berufen, Graf a - 
tnOßk von Vobbarg i. s. w. Der Menge gelehrter Ordensmioaer nicht m i^:- 
denken, die in dem Kloster ftlr dasselbe erzogen und gebildet woroen» und sich 
- dorcb Schriften einen Namen gemacht haben. 

So sehr stieg im 11. Jahrhundert der literarische Rnhm von Si Emmeram, 
vorsOglicb unter d<*m firommen und thfitigen Othton, der seiner grossen Kennt- 
■ nisse wegen in s Klo'^ter aufgenommen wurde, und damals die Leitung der Schule 
besorgte, dass man Hegeasburg das zweite Athen nannte iäe oben pag. iO. ii). 
So heisst es in einem Briefe dies<»8 Jehrbnnderis an den St. Emmenmischen Abt 
Reginward ..Baffspona — rrrc rccuti/Ui Athene, oeque $tu4U9 ßOrtda, 9€4 
perioris phifoanphiae frucUtms cuwulala:' 

In den fuigt'ndcn Jahrhunderten überzieht sich die Geschichte dieser Schule 
mit grosser Dunitelheit. Nichts desto weniger findet man immerhin Spuren von 
der steten Fortdauer derselben bis auf die letztem Zeiten. So flndpt man bald 
d^uf einen fdungits Scholae magister bey St. Emmeram. Amio 1330 unter- 
schreibt sich Jmrmei in einem Kapitelstatot als Beetmr puerontm. Anne 149$ 
wurde vom Abte Wolfhard unter den seit einigen Jahren aus St. Emmeram 
Verstorbenen auch Petrus puer nostrae congregationi.'^ pf^nannt. Anno i453 
unterschrieb Ujius üermatmus fötzlinger rector Scolariiun einen Lehensver- 
trag. Im Jahr 1457 und 1458 wurden den Emroeramer- und Dom-Srhulern su 
ihron Spielen in der Fastnacht Geld 30 prenni.r'» von der Stadt angewiesen. 
Mno i47i stellte sich Bartholomäus Pfanner ^ Priester nnd Schalrektor 
zo St Emmeram bei einer Reslgnaüan eines Kapellans zn Halndling als Zeage 
dar. In einer andern Urkunde wird eben dieser Ffomur Meister der sieben 
Künste eenannt. 

Von dt in Abte Johannes //., dem XLV/l. f 1493 erzählt Fr. Christoph 
ffofinann In seiner kist, Episc. RaH&p. et Ma$. SL Emmer. , dass er gewe- 

sen sei fffrini cultiis et cantus acerrimus observator et defensor. Kr wird 
wohl auch der «Schule, welche dem Gesänge zu dienen hatte, seine Aulmerk- 
sarokeit zugewehdet haben. Von seinem Nachfolger Erasmus f 1496 ist das aus> 
drOcklicb bemerkt: „Scolarfum nostri ludiMteuttU.paUse9irmn frequentanr 
tium pfttrr fuU iaeeris indusiis prnredentimn. pro f/f/fttf/a Kemper singularem 
habuil togatn^ ifjf . . . . üüs SchoUpetis . . . iinpenderet tunicellas, chorales,** 
' Koch Ann» 1S49 den 4. Oktober erklSrt steh In einer Urkunde aus dem Si Em- 
meramer Archiv Abt Erasmus ff. gegen df n Herzog ]Vfffiefm IV., dass er eine , • 
grosse Schule bei dem Klo-^ter mit srhweren Kosten unterhalte, und sucht dieser • 
Ursache wegen von dem Beurage mi Verbesserung der Universität in Ingolstadt ■ ' 
befreiet zu werden. 1576 widmet Lasso dem Abte Musik CMagnificats etc.) I | 
Das Vorwort h^Msst wörtlich .,Rrrrrrndo et Arnplissimo rn Chrf^fn 1 

Patri (iomino, O. Ambrosio Mayr hofer ^ Monasterij S. Emmerani Ratiapotmae 
MttH 9tgiiana»9lmo, Poirono tm ebservändo, etc. arlandnt Laune S. D. 
Oupniam intelligo, illaquae ü me diver sis temporibus, numeris Musicis de- 
vincta, in publicnm mtttforuni ntilitatem edila sunt, plurimis non medio- 
criter probari, et ab omnibus vehementer expeti: in eam curam cogitalio- 
nemque queaä ikmit, diUgenter kaelenm ^cnMmte, nt ilto Mueieee penere, 
qund optimis terbts. rf/rfni:u/7(r srrrtrntiis, nec non rrrfn atque severn can- 
tus lege et ratiotie contirifm , atque in dei gloriam , dioorumque omnium 
laudem comparatur, rolunuiti plurimorumque expectationi responderemus. 
Licet vero, non pauci hoc Studium, ad inanem voluptaUm^ et dbteetationem 
ludicrnm transferant: epo tamm Semper Judicavi^ hancvocum. nn^nerormn' 
gue discipUnam, mores instituere, iracundiam cohibere, minusque rectts 



Digiii^uü L^y Google 



138 



menHäu» moderari, et ad Dei honorem, euUamque dMnnm, omnfitm antmot 

tehemenfrr rnflanimare. Quare Rrrmnide Praesnf. hnc (jnJcijvUl cfif, rel 
itudii, vcl laboris, sub im potissimum nomine, in hoiniitum jfinnnH exire 
90hii, Quotl mihi persuaäeam, te hoc genere Musfccs oblectari plurmum, et 
iüos, qui in hoc disciplinae studio diligenter elaborant, benwolentia «Ai- 
ffttlari proseqnf. Accipe ftjltnr hunc Ubeilum, tibi dicatum, meae in te ro- 
iuntatis, obserpantiaeque perpetuae^ festem cerlissimum. Alondci, Anno 
jr. B. £. XXV(, //. JanmtH.*' 

Man darf wohl aus dem Lob, wrlclirs Orfanilo di>m Abtt» lipziiflicli der Musik 
spricht, schlicssen, pr werde auch seiner Schola, deren (Ii'schäft auch die Musik 
war, gönslig gewesen sein. Aucli dass die AVidniuns oin indirektes Zeiipuiss lür 
die Gllle der Xusik In Sl. Emmeram war, wo sicher dioso Ortand. Composittonen 
auch produ/irt wiirtfen, versteht sich von selbst. Dass übrif2;ens dieser Abt Maiir- 
hofer ein besonders grosser Verehrer der Musik und der jLrt5«o'schen Muse ins- 
besondftre iwwesen, beweist ein von demsellien noch «I« einfhelier Mffncli fllostrirtes 
Werk des T.etzton : Cajtlfones Sacrae Orlnndl Lnssi Sympfionisfne Rarnricf 
notis Mmfcis ülustratae per F. Ambros. Mairhofer, Coenobitam ad üt. Em- 
mermnum in Urbe Hatishovn anno MDLXYIf. Ich gebe im Nachstehenden die 
ppnaiiosie Jicsrhroibuntr (iieses dem Regensburger protestantischen Cantorate znge- 
hÖrlgen Pracbtbandes. Entwurf des Haupttitels (f. Hlnt'> '■ehr hübsch ir 'mal* und 
vergoldet auf rergament. lieber dem Texte: Cantiones etc. sind angebracht 
Engelkflpfe, Gott Vater tnf dem Throne, unten der deutsche Doppeladler, das 
Rpct^ti'-biini T Wnppen; rinpsum sind Wappen ang:ehraclil von Andr. Wolf, Steffan 
Fi/grr. Ha?is Wie/and, Christo/r Partner^ Mcornel Schwä'bl, Hans Sleurer, 
Dionisi Preckendorfer, Friedrich Perger, \\ol/f Echenthaler, SuüboU Ftp- 
. dacher, Indres Eibechh, Hans Heysin^er, Latnaru» P&ekkei, Banns Pirchhet. 
Das \\. Blnft (Papier) hd\ A'v' \\)<rhr\f\'. Srrrpf rn^ . ano totam Urbetn Rnffs- 
bonensem (quam Dominus mihi Patriam esse voluit) Semper heatam et in- 
eohtmen Ratispone in Cen^io Saneti Emmerami ete. Die ynJ. Sept. 1S64, 
Das III. Blatt bildet den Index Cantionum in hoc Volumine Contentarum. 
1) Frntres Ego enim accepi a Dno. Jackett. 2) Lauda Jerusalem Dnttm. 
Orlandus. 3) Benedicam Domino in. OrL 4) Exandi Domine voceni Orl. 
6) Heu quanttts dolor Ort. 9} QUBm maunißcM sunt Orl. 7) Deus noster 
refugium Orl . Mcbfor. s) Deus eanticum notmm Ori. 9) Quid prodest 
stttito dum Ori. 10) Concupiseendo concupisclt Ori. II) ExaUabo te 
Bens meus Orl. fV Cantante Domino cantleum Ort. 13) Angelus ad pa^ 
Stores ait Ori. 14) Missa Süsannn Oninqne vocum Auetore Orlando de 
Lasso. 15. Missn Venf in horffnn. Quinque mcum Auetore Orl. de Lasso. 
16) Missa Entres Utos fotsiiles Quinque tocwn Auetore Orl. de L Unter 
dem Index steht nachstellender Satx: Jesus Sprach, Ne impedias ßfustsam, 
et ubi canilvT . ne sermones fundas, nvt frnpnrfffvr di^^putes, Corrrerrffis 
enim Musicorum in Conuicio est sicut Carbunculi gema in auro. Et sicut 
Smaragdtts in anro deeet ita deeet In suam Pino meto Musieonim, Cap. 8t. 

Den Anfanp der Musik-Nro. macht das ,,Fratres ego enim'* von Jachett. 
Die 2 ersten Blätter haben recht hübsche bemalte Randverzimingen (Arrab.). Bei 
dem Sopran ist in den Buchstat)en F eine Abbildung des Abendmahls Christi ge- 
malt, — den Moment voratellend, wo die JUnger fragen, wer ist wohl der Ver^ 
rftttier? Bri dr m /^n.^<^ ist in dem Buchstaben F die Aostheiiung des Abf^ndmahles 
an die Gemeinde abgebildet; und zwar in doppelter Gestalt. Bei dem Ait ist in 
dem F Christus am Kreuze abgebildet, während ZQr rediten Seite Maria, und sor 
linken Seite Johannes steht. Bei dem Tenor ist in dem F der Altvater Abraham 
abgebildet, wie er den Isaak schlachten wiil, der Engel ihm aber das gezückte 
Schwert hält etc. 

Bei den sonst noch flhrlgen Notenbiftttem sind keine Itandteichnungen mehr 

angebracht. Wohl sind ^ i dem Beginn jeder Muslk-Nro. die Anfangsbuchstaben 
sehr hübsch und mannigfaUig verziert. Bei der Schlussverzierung der A,u&cbrifl 
der 3. Messe „Enfres üvos filles etc.*' hat der Scriptor seinen Namen ange- 
bracht. Joannes Haksuss. Der Einband ist sehr htbsclL In der Milte dnd 
2 deutsche Reichsadler vergoldet «^iTier^^brannt, und unter diesen ist das Regens- 
burger »Stadtwappen. Die übrigen anderen Verzierungen müssen se^r schön ge- 
wesen sein. Die eingebrannte JahresiabI ist IL D. LXVII. Die Rflekselle Ist ana* 
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log der Ersten. Als etwas Besonderes in diesem Baude erscheinen die öfters vor- 
komnf^iNien Bemerknng««: z. B. bei der 1. Nro. 1733 tu £r. p. M. p. ete. 

— woraus hcrvorK^tion machte, dass in diesem Jahre naeh diosrr Nrn. Zahler hl 
Regen.sl)iir^ noch »»in miisikalisphes Kxarnen atigehalien wurde ^rhle unten). 

Von dieser Zeit an liiidet sirli weiter {(eine Spur einer Kloster- Schule 
¥00 St. Emmeram, aucli kein Magister Scholae, Rector Scholar/um etc. 
mehr unter den Religiösen, wohl aber kommen in einem jredruckten Verzeichniss 
der Religiösen nach der Milte des 16. Jahrhunderts verschiedene derselben vor, 
welebe den Befntmen Caminr, Sut^anior nnd CkwtUreetor fQhnen. So findet 
sich auch ein Todtcnftrief (Rofutal vom Jahre 1604, worin der Tod des P. Chri- 
stoph nrns Fji (je Ihr echt chori rector et Moderator ad St. Emmeramnm ange« 
zeigi wird, iiieraas lässt sirh sctiliessen, dass die iiiüherigt* Klosterschule gegen . 
das Ende des 16. Jahrhunderts allmShlig die Gestalt eines Seminars, oder, wie : 
man dassr^Ihe aneh nannte wegen freier Verpflegung der Zöglinse. einer Prälippde 
erhielt, welche nebst dem wissensctiaflliciieu Unterricht vorzüglich die Bestreit- \ 
ang der Kirchenmusik zum Zwecke hatte. i 

Im Jahre 1586 kamen die Jesuiten narh Regensburg nnd erhielten bald I 
darauf St. Paul, welches bis dahin ein Franenkloster Benediktiner - Ordens 
war, zu ihrem Besitz. VermulhÜch besuchten die Seminaristen von 8i. Em- 
meram schon um diese Zeit die dfilnttlleheii Schuleo der JesuiteD, und e^ 
hielten den h'iti^jirheii Prlvatiuiterrirht and Bellitlfle im Stadlren von den Vor- 
stehern des .Seminars. 

Das Seminar zählte damals viele ZAglinge. So findet man in einer Urkunde 
aus dem obermQnslerischen Archive vom Jaiire 1(]28 den 24. MIrz, dass bei der 
Leiehe der Barbara von SchlamnKTSdorf, Stiflsfräulein in Oberfunnsier der Clior 
zu St. Einoieram : der Rector, Cantor, Succentor und CoKabarator mit 20 gros- 
sem nnd 30 kleinem Alumnen zngegen waren. Ein Vensetchnlss In den lYadtl. 
parnch St. Emmer. de i633 nennt als Hrrtor chori et schoiae Bernh Riet; 
als Cantor Jtik. Offermetfr; als Orpani^l Di/on. ///iffer. Die Sco/aren, ,,Jtum' 
n^m und Musikanten, so auf der Schul bei St. Emmeram sind," sind aiso genannt: 
JoA. Schdttl, Jakob ScAmnuss, Georg schöttl, Peter PraunbOMer, Math. Ban- 
kofer. Paul Schreiner, Iiier. ßüggl, Simon Plank. Ptaissner, Jnh. h'nfrr, 
Jos. l/as. Mich. Lux, Math. Köbner, Woifg. Aannei, Vit. Rothftscher , Vitus 
Oiriier, Mich. MMfier, Gg. H^ichiger, Jak. KoTy CM$t. 8t0e(^ ffHnr. B&m' 
Schlager, lor. Halmsei. Paul Reindl, Andr. Pomer. Beigegeben ist die Be- 
merlxung: Scholarium Judex erat senior ex fratrffms, ah hoc instifnendun 
in canendis officiis, Resp , Vers. , Bened. Eine grössere Anzahl von Sang<*rn 
war anch damals zur ordentlichen BestreUnng der Kirchenmusik noihwendig. Man 
kann ans den vorgefundenen und dorch vielen Gebranch sclion sehr abgenutzten 
nicht mehr vorfindlichen Werken eines Orlando de Lasso und anderer gleich- 
zeiliger Tonseizer für die Kirchenmusik abnehmen, dass damals und schon früher 
der vier- nnd fünflstimmigc Contrapnnkt in der Kirche abgesnntren wnrde. welcher 
ohne starke Besetzung eine schlechte Wirkung hervorgebracht hätte. Diese Alum- 
nen wurden ausser ihren besondej-n Kirchen Verrichtungen damals auch gebraucht, 
am den Chorgesang der lleligiosen an gewissen Tagen zu nnlerstHtzen. Biese 6e< 
wohnheit dauerte bis zum JnTir-' 1780 Xnch einer rnfindlirtion I-Tzählung eines 
Siteren Kcligiosen wohnien sie innerhalb der klösterüctien Klausur, und trogen 
auch den Habit der Religiösen. 

Im 17. Jahrhunderte brachen grosse Uniilücksfjiüc über das Stift St. Emmeram 
herein , flio nothwendig auch die traurigsten Folgen für das Seminar nach sieh 
ziehen mussien. Anno i633 wurde Regensburg von den Schweden unter Anl/ihr- 
nng des Herzogs Bernhard von Sachsen-Weimar eingenommen. Das Stift St. Em- 
m' ram mnsste eirje Brandschatzunp vnn 13,000 n. erlegen. Die Religiösen wur- 
den aus ihrer Klan«;nr vertriehen. viele Gebäude gänzlich rulnirt und ausgeplün- 
dert und das Kloster dem Baron von Tiefenbach geschenkt, wodurch dasselbe in 
einen erbärmlichen Zustand ond zngleich in eine grosse Schnldenlaat versetot 
wnrdf\ Natürlich konnte hei so betrübten Umständen eine solche Bildungsanstnlt, 
welche bisher nur durch die mit einem bedeutendem Aufwände verbundene Mild- 
tbatlgkelt eines refehlich begüterten Stiftes bestand, nicht mehr erhalten werden, 
vorzüglich, da bald darauf anno i642 anch noch die Kirche von St. Emmeram 
ein Raub der Flammen wurde, welche so sehr wdlheten, dass auch die Glocken 
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mif dem Tfinrmc zwchmolzen. Nichts desto weniiror findet man doch nicht gar 
lange daraut auPs neue Sparen eines insUiuts, worin mehrere Jünglinge zum Cbor- 
dienst auf eine gemeinsame Art erzogen, unterrielitet und emihrt Warden, nnd 
einem Chorregentcn nder Rector iiniprworr n u nren. Abt Cdlestin 1655 erzählt 
über die Legung des 1. Sirinrs zum Dorniiiorium: ,,Es soll von den Alumnen und 
Musikern ein Molelt mit Trompeten, HeerpauliPn und andern Instrumenten ge- 
sungen werden." Anno 1669 waren, wie die Tradit. Emmer. mittheilen, die 
Präbendisten bei der Einrülirunj? des Abtes Odiio In Reicbenbach. In 4 W.i^en 
führ man beim naeh Kegensburg. Im 4. Wagen ftibr der Canzellist, Organjsi, 
Tafeldeeker «nd Kammerdiener. i£bendork ist der RÜHM bei Leieben fiberlieflert. 
Es mii^M^' (Irr ludfntngisffir mit allen Knaben und Mäj?dlein vorbeten; dann 
kamen Alumni nostri vt Mustc. cum aliis, qui tuhis sfve Posaunen tantum 
/userunt. Abt lgnat% WM zahlte bei seiner Elektion den Alumnen 8 fl. Oben 
angeführtes gedrucktes Verzeichniss der Reiigidsen von St. Emmeram benennt 
folgende als Vorsteher des Seminars um diese Zeit: P. Emmeramns HnefKr, 
dornt Chori Regem. Er starb a. P. Wolf gangut Mohr, war anfangs 

Kflchenmeister nnd zagieieh Direetor des MnsIlLCbora, a. id98 wurde er GrosS' 
kellner des Klosters, zuletzt ISnirbspralat. Starb tf. 1725. P. Josephus Löwen- 
thaler, Praehendistcrum liector. starb a. 17ii. P. Honoratns Msler, 
Praebendistarum lUrector et Chori Regens. Starb a. i72i. P. Melchior 
Wagner, paiilo pnst a. i720. Rector Praebendistarum €t JHreetor fnU8tee$. 
P. Wilibald Guttenberger. Chori et Prnpbf'mH^tarum Rector, starb a. i761. 
P. Wunibald Meiller, Chori et Praebendistarum Rector^ starb i74B. Ausser 
einem solclien Reetor, oder wie er in spatern Zeiten genannt wurde, Hispeetott 
der immer ein Kapitular des Klosters war, wurde nachber auch noch ein Welt- 
priester unter dem .Namen eines Präfekten aufsesteilt. der inimf^r bei den. Präben- 
disten wohnte, und beständige Aufsicht über sie zu führen hMh\ 

Der erste, den man als Präfekten auffand, war Paulus Weydner. Er war 
Weltprlester und sefz«-» rinn Psalm Magnificat in Musik, ind ^virtmnte den- 
selben, wie auf dem ümscIUag dieses noeh immer vorflndigen Musikstückes zu 
lesen ist, als Praefectun Praebendae ei 8t. eanomim ttudiomt a. 1790 
dem damaligen Fürst-Abte Anselm. Das folgende Jahr wnrde er von eben diesem 
Filrst-Abte narh Flainsbarh zur Aiishilt'o {jeschickt. Unter ihm treffe ich die erste 
ttieatralisch dekiamalori.sche linteriialtung, einen Dialog zwischen dem Genius 
Emmeram. ; officialtum et Sertortm^ Sukditorum ruralium, dessen THel also 
lautet: ,,Di'afngus inier ternos Emmeramiano Genios dcrinctos nfJ ynfnfem 
Reverendissimi Perillustris ac AmpliasiaU S. R. l, Praelati ad St. Emmera- 
ffittin Wolfgangi etc. ete. Die tUthm Octob. dum Dorn. MÜCCXXiff.*^ Als 
Beitrag zur vaterländischen Poesie in dieser Z»'it bebe ich die Gesänge des 2. und 
3. der genannten Genien aus: 1. 0 Duke Gaudium/ Sich wohl erfreuen jeder 
mag, Weil angebrochen jener Tag. Feslum gral/ssimum/ Quid scimus aliter? 
Als tausend Glück anwflnscben woll. Sein Leben lang, VergnQgnngs-voll, Sic 
unani?niter. 2. Sic rota fundimus : Vfrnf Wolfgnngus hmü^n U\ix. Biss in 
den weissen Schnee der Haar. Sic laeti plaudimus. Uaec nostra gaudia/ 
Wolfgangus immerhin Horier Dvrcb lang und spatte Jahr regier Notira iae- 
titia. — 1. Wann i die Kräffien nimm all zamb: So kon i halt niet sogn: Wai 
ml einnimbt der h^Mli Nahm. Ma dcrff froar niet vil frogn. Wolf^ang ist ht^nt. 
und zgleich da Tog Meins graossn guadign Herrn: Da gratulirt was ko imd 
mog, Vil tausend Glück und Stern. 2. I nimb alls übawindli grod Und grata- 
Her daneben Was jeda gratulirt schaun hol Anf beständig^^ r.lfirk, längs Leben. 
Ma<;b halt a gantz tuiffs Complement^ Bilt dass er halt no sey Mein gnadige 
Herr biss o mei End. So schrey i : Vißttt Hey! Ha una nopmt HumitUnii, 4r 
Devotissimi P. M. S. ß. L. Typ."' — üm diese Zeit 1726 lese ich auch in 
den Tradit. Emmer.: „Oratorium nastrum seu Chorus psnlfentfnm novis 
PsaUeriis et Antiphonariis ditatus fuit sub Abbate Nonnoso Köchl.^*' 

Anno i798 trat Heinrich Haber t, von Sehönsee, Weltpriester, die Prfi- 
fektur nn und verwaltete dieselbe bis 1741, wo er starb. 

Wie hoch sich damals die Anzahl der Zöglinge belief, lässt sich aus Mangel 
sicherer Nachrichten nicht genau bestimmen. In einem Stadenlen^Catalag vom 
Jahre 1736 finden sich derselben nur sechs, deren Namen folgende sind : Caspar 
Inning RAetor,, Joan, Georg. Sckreger Poet., Nicolaut Haut Syntax min., 
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Fr. Xap. tgn. Hemaner Gramm., IV. Ramhach Gr., Joan Jac. Waffner Riidfm. 
hoctx l&ssi sich hieraus nicht sctaiiessen, dass damals der Zöglinge nicht mehrere ge« 
wcscn sind. Es vnr die Gewobtiheit, die raeh noeh spSter bestand, dass nan 
kleinere ZOglinf*^, (Wr noch nicht fOr die Rudfmenf hinrcirliond herangebildet 
waren, zu Hause unten i(htplf>, die tol'^itrli in dem t'atalope nicht aufgeführt 
werden konnten, oder es KiHinien Mehrere unter Ihnen gewesen sein, die wegen 
geringerer Fortsebrttte in der Schule nicht nnter den Besten, welehe allein in den 
Catalog aufgenommen wurden, <\r}\ hpfnntfpn Dif^s-i» Zf1a;liricre wurden io dem ei^ 
Wähnten Catalogc Alumni Seminarti ad Sl. Emmeramum genannt. 

Auf ftHmrtek Robert folgte als Prirekt 0. 1T42 Nieoiamt Hom vnn Moos* 
bacli, vorher Alumnus und sehr guter Student, der fast alle Jahre das Praemium 
ex Graeco naliin. Im nämlichen Jahre wurde P. Johann Baptist zum FQrst- 
Abten erwählt. Kr erzeigte sich als einen vorzüglichen Mäcenaten und Wohithäter 
gegen das Kloster, verlleli demselben einen nea erbauten Tbell des Klosters» der 
mit der Ablei zusammenhing, zur Wohnung, worin sirh ein geräumiges Zimmer 
zum Moseum, nehst einer daranstossenden kleinen Kapelle, ein andres zum Refec- 
tarUm und in oberer Etage ein geräumiger Platz zum Dormitorium befimd. Dem 
l^räfekten war daznmal kein eigenes Zimmer eingeräumt. Kr mosste seine Kiel« 
der und übriges Hansgeräthe in einem grossen Kasten im Museum aufbewahren 
und in einem hölzernen Verschlage in dem Dormitorium mit den Qbrigen Aluffl- 
nen schlafen. 

Sn vermehrte sich auch allmahlig wieder die Anzalil der Alumnen. In einem 
Catalog vom Jahre 174Ö liest man lÜ und im darauffolgenden Jahre 1749 11 
ahtmnos Semlnarii ad St. Emmeramum, welche theils Preise erhielten, theils 
nachgelesen wurden. Fürst Johann Baptist, der ans seiner Abtei durch eine 
kleine Thüre unmittelbar in das Museum des Seminars treten konnti', bo/eigte 
gegen sie so herablassende Gesinnungen, dass er seihst dfler zu ihnen kam, und 

* sieb «m Ihr Verhalten zu Hause und In der Sdmle erkondtgte. Oft Itam er in 
aller Fnih- , ehe sie vom Bette anfstunden, und beschenkte jene, welche frühzei- 
tiger schon an ihren Pullen sassen, oder er legte jenen, die sich vorzüglich aus- 

• gezeichnet hatten, Geld oder Leckerbissen in ihre Pulte, wovon sie nach dem Er- 
wachen sehr freudig überrascht wurden. Mehrere versah er auch mit Kleidongs- 
stucken, und stellte öfters im Kloster theatrn 1 i sr!i p t'ebiingen mit grof^sen 
Kosten an, wobei die Aluinnen die Köllen abernehuien mussten. Als solche fand 
ich noch folgende anf: /> „Fata pM/osophtae'* a MUstcis EmmeramenHbus eis 
hibila i75i Ha fish, ad St. Emmer. die Febr. Modutos musicos composuH 
Äd^m Rd. et Exini D F. Crcf]orfus Schreyer Ord. St. B. Profess. in Monte . 
St. Andechs Insignis quondam Seminarti St. Emmer, Discantista. Als Per* 
»onae Musieae sind aufgerührt : Georg Faber, Baeettta ad St. Smmer,; \mrt 
Cavon sind. Tenorista; Worte, Jak. Enhnbn . Ch. Kellner, Ändr. Wen%l, 
F. Dorsch, Andr. Pösl, Jak. Muckensturm cdie letzten 7 Alumni Semin. St. 
Emmeram.). — 2} „Fata theatri profani etc.'' ^innocentia docetur inho» 
nesta etc.) 1752. Compositeur: der Obige. Musiker: ausser den Obigen noch: 
Fr. EnAuber, Jos. Gentner, Christ. Steiglehner (Prtnclpista). Als Aciores 
sind genannt die Seminaristen: Fried. schenHie (Rhetor), Jos. Probst, Joseph 
Später (Feetajy Joe. Httber (Santax. Majw.J, Jnär. Wemt (Syntax minor), 
.Indr P(7sl, Jon, Wer?ier. Das Sifirk zahlt Arien des Trngfcus, des Cornicus. 
der Consuetudo, der Innocenlia, der Modestfa, der Ratio, der Fides, Curiosi- 
tas; eine Aria, Duetio zwischen Conscient. und Innocent. und mehrere Chöre. 
— 3} Des ,,Wlssenschafliichen Schuster Malster" Busaus (Abusus) Missbrauch 
In ünterrichtung deren Lehrbuben, Vorgestellt In der Fassnacht Zu Nutz deren 
wissenschaftlichen Lehr-Jungeo etc. Von denen Aiumnis SenUnarH S. Emmerami 
^oHtbmae. Den Febntartt 17 $3. Sehnstergedichte. Es hat vor wenig Jah« 
ren Cunif^r Namen Jobst Hermann Christian }ff7ter) ein wlssenschalftliclier 
Hof-Schuster zu Dresden den Scftnstrr- Gesellen Stacfiltterg die Schuhmacher- 
Wissenschaft nach der Mathematisckai Methode (Ni/til %ine rattione %uffi%ien- 
tee} gelehrt, seine Lehr-Sätz in einem Mathemattseken Gespriehe ausgewieklet, 
und durch gedruckte Biälter heraus gegeben. Die Schuster gehen zu weit! Sutor 
ne ultra crepidam! Anheuni unterfanget sich mehrmal ein vvlssenschalTtlicher 
Schuster, Buioue mit Nahmen, seine Lehr- Buben, mit Verachtung all anderer 
Maister anf seloe Arth allein zn anterrichten. Die Schnster veimereken den Miss- 
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brauch der Lelir-Art; Sie sorgen vor das so nutzlichf^ Schustcr-HaiiiJwerck, damit 
die Lebr-Buben nützlich nnierrichlet werden, üusuus muss sieb zu etwas nutz- 
licheren entschliesscn, und fanget an Pariser-Turiner-Welschc-Nlderländische etc. 
Schuhleist zu schneiden Der Schau-HIatz ist auf der Gas-^e, nächst des fin-^niis 
Behausung. — Persobnen des Schuster-Spiels: Umiat . Busaus , D. mifgaHgus 
Hat, ad Chorum S. Emmerami. Stadl- Bauer, ffMiamu, des Bönsekemt . 
Vatter. D. Georg. Wolfg. Sarre, SS. Canon. Cajididatus antea Sewinarli 
S. Emmerami Alumnus. iSemininii S. EmmeratNi Alumni): Kostgänger bey 
dem Maister Busans, Rusettus. Jacohus EJihueber, Hhetor. dlelhus, Siadt- 
Scbuster, vorniabUger Lebr-Maister des Bönsc&enel Joan. Michail Veichtner^ 
Bhf'for. Turpeinius, Jcademischer }AA\\\i>x. Justus Spör er. Rf) et or. Medail- 
ianus^ Academischer Müntzer. Andreas Föslt Syntax, major. Notarins, 
ftaneH€U9 de Pamia Dßrtck, Syntax, major. Rath-Diener, Thomoi Förster^ 
Syntax, minor. Fripon, der ältere Lehr- Jung. Francisc. Xap. Enhuber^ 
Grammatista. Bonschenel, der jähere Lehr-Bub. Chrlstophorus Steiglehner, 
Rudimentista. — Musiculisches Zwischen - Spiebl. Ein Astrologischer Bauer. 
Persohncn: Vatter, Mutter, erster, zweyter Bub. Vater D. Georgias FMer^ Bat^ 
sista ad s. rmmpramum. (Sefn. S. Emmer. Alurmii): Mutter Francfscns de. 
Paula DürscU, Syntax, major. Erster Bub der Ungelehrige, Jacoöus JUuken- 
sitirm, Synt. minor. Zweiter Bub, der Gelehrige. Joaepka» Gendtner, Bram^ 
viatista. — 4) ,,Dn//iou," ein niiHikalisrlies Stück, an dem feyerlichen Wahl- 
tage des Reiclisfürstcn etc. Abies Froheniiis aljgesungen von der euimcrnmi<;chen 
Musik. 1771, — 5) ,,JoJada, der eilrige Priester für die ReUglon,** ein irauer- 
spiel zum Geburtstage Frobenit 1773. Beigegeben wurde Musica Intermedia. 
Pars I. S'flpn a Liherfnte rnstatay P. II. Pratum pirfffe n Hefifj. ^ervatum. 
Die Personen waren: Majestas dirina, Misericordia, Justilia (sociae MtU), 
BeUyio eak kabUa Pastoris, VigiianUa sab Mab. Venat. — ß) „Die fromme 
Esther."' Tr. -Spiel 177G mit einem musikal. Vorspiel zwischen Wahrheit und 
Dichter. — 7^ ,,7rt«a/AöÄ.** fr. -Spiel. Zur Jubelfeier <1'^r 5(ij-i(iriören Profession 
Frohenii aufgeführt von Emmer. Musen Zwischeün]u.sik l. i'irvon scheint 
der Welt zu sterben. II. Firvon mit seiner Kirche vermählet fingt an anfknleben. 
Leider ist von 4 — 7 kein Persnnen-Ver^oirhiiiss f-iMfrcirr^f en. 

Unter den damaligen Aiuuineu zeicbneten sich vorzüglich ans: Joh. Dorscht 
Miek. Pergman, Tkomas Aquia tettner, Jak. dnton Enhneber, Christophorw 
Steiglekner von Sindersbühl in Franken, geboren anno i798^ betrat die PÄ- 
bende anno /75?. wnr Immer unter den Kr<teii seiner Klasse nnd erhielt viele 
Preise. Unter andern bekam er fast jedes Jahr den Preis aus dem Griechischen. 
Es wurde ihm seiner vorzOglichen An<^elchmiitg wegen schon als j?A«l0r a. 1T59 
bei dem Anstritt des bishpri.rr'n Präfektrn Haas auf die Pfarrei Moosbach In der 
Pfalz auf einige Zeit die Verwaltung der Präfektur anvertraut, worauf er in das 
Reichsstift St. Emmeram angenommen wnrde und den Namen Coelestfn erhielt. 
Dort wnrde er Stadtkapellan, darauf Professor der Philosophie im Kloster und 
12 Jahre Inspektor der Pr ibende. Anno 178t begab er sich als Professor der 
Physik nach Ingolstadt aul die Universität, machte sich durch mehrere gelehrte 
Abhandlungen berfihmt und wnrde daselbst Heetor magfUftcue. Anm iT91 
wurde er zum Ffir^t-Abten zu St. Frnnipram erwählt. Mehr davon in der Folge. 
( Vide P. Placid. Heinrich Lebeosgescbichte des Fürst-Abtes Coelestin Steiglekner 
bei Baisenberger 1819.^ — Auf den PrSfekten Nicolaus Haas folgte 1758 nach 
einer kurzen Zwischenzeit Nicolaus Wierl von Moosbacli. Er starb a. 1798. 
Jakob Kellner von Winklarn. In diesem Jahre 1762 ging auch FQrst- Af»t Joh. 
Baptist mit Tode ab, und P. Frobenius Forster folgte ihm in dieser Würde, 
1763 Georg 0rnber ?on Graffenkirchen. Damals fihemäim P, Joh. Bapf. Sn- 
huber die Inspektor- und rtuirregenten- Stelle, welche eine geraume Zeit her 
durch einen eigenen Herrn Kapiuiiarn des Stiftes unbesetzt gelassen war, bekleidete 
selbe aber nur 2 Jahre lang. Ihm folgte in dieser Stelle P. Coelestin Steig- 
lehner a. 1765. Im folgenden Jahre wurde Dimperl Prtf^kt. Er legte nach 
4 Jahren wieder diese Stelle nieder. Bis auf diese Zeit her war bei dem Musik- 
chor immer ein eigener Caiitor und Bassist angestellt. Der letzte biess Faber, 
ein ansgexelchneter Bassist. Er starb a. ITOg und nach seinem Tode hlieb diese 
Stelle unbesetzt Von 1756 bis 1770 zeichneten sich unter den Alumnen des Se- 
minars vorzüglich aus: Benedict und Petrus Prixner, Kloster -Kichters- Söhne 
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von Rcichenbacli. Sie kamen a. 1755 iu's Seminar, waren beide sehr irute 
Studenten and vorlrefQicbe Organisten, von denen Erslercr nach Reichenbacli in s 
Kloster ging, den Namen Jntph anaabm ond Prtor wurde; iler andere aller in 
das Kpich^stiit S! Kmmeram ftafgenommen wurde nnd den Namen ppfrn<f mit 
Sebaslian vcrwicbscitc. Ausser andern Sielten, die er in dem kloster uüenialiro, 
wurde er zweimal fntpeetor der Prlbende und Ckor- Dfreeutr. Hfevon noch 
mehr in der Folge. Andreas Plah, Petrus Dresfer, Wnlfyang Böhm. 

Anno i770 trat Petrus ürexler, bisheriger AUiiiin is des Seminars, die PrS- 
fektensteüc au und das Seminar selbst gewann an iniieiei' und äusserer Einricht- 
nng. Fürst- Abt Frodenius verlieh dem Seminar ein bisher nr Abtei geliSrtges 
frones Zimmer im obern Stocke, in welcliem für »Ii»' Mnmnon ptn npnf"? Dormf- 
torium zubereitet wurde. Aus dem vorigen Dormil&rium wurde ein grosses 
Zimmer für den Prifekten und ein kleines eu einem Krankenzimmer gemacht. 

Der damalige Inspector P. Coelestin, Sleiglehner verfasste in eben diesem 
Jahre für das Seminar und 3 Jahre später lür den Prät'ekten insbesondere eine 
sehr ausführliche und heilsame Kcgei, welcher er vom Fürsten Proben die Sanc* 
Hon erlheilen Hess.*) Als SchtUcr des berfihmten Riepei, damaligen llusiiidirelitof» 
am furstl. Taxl«;chen Hofe, setr.te fr selbst viejp iT^mm^n und andere Kirchen- 
gesänge in Musik (.ich kenne 6' offirlorien, i Popuie mens, Cantu$ 4 voc. ^ 
unacum Siabat mater pro Process. in Paroic.)» welche mit ungemeinem 
Beifalle aufgenommen wurden nnd bereicherte den Cbor mit vielen Meisterwerken, 
die er grossentheils eigenhändig abschrieb. Hiedurch sowoli!, rIs auch durch 
seine Beflissenheit, seinen Sängern einen reinen und gesehmack vollen Vortrag bei- 
zubringen, gab er der St. Eromeramischen Klrcbemanslk einen holien Schwung. 
Er war ausserdem uni'rmüciet im Unterrichte seiner Zöil in i?*^ und beförderte unter 
ihnen vorzüglich die griechische Sprachkenntniss. In weIrluT er seihst eine gro??se 
Gewandtheit 'besass. — Nach ihm übernahm a. 178 t F. Set)astiaä Frixner , von 
dem schon vorher Erwähnung geschah, die ObtTanfsicht über das Seminar und 
führti" sie bis gegen dir Milte des Jahres 1784. Dann folgte ihm P. \V/fhrfm 
Schroek. Er legte sie wieder zu Anfang des Jahres 1766 nieder. Ein halbes 
Jahr vorher trat ancb der bisherige Prifekt Petrus Brexler, der diese Stelle be- 
reits im 15. Jahre bekleidete, von der Präbende ab und wurde Pfarrfr in Moos- 
harh. Er machte sich in der französischen inid irrieehischen Sprache sein: bewaB' 
den und zeichnete sich im Vioiinspielen vor/ji^luh aus. 

Vom Jahre 1770 bis 1785 ihaten sich unter den Alumnen besonders hervor: 
Bernard Scfimcrh-, Infi ßapf. Vitzthum. Jakob Buchstet t nripr Pv^tet, Theod. 
Seueafraro oder üenesireif, Andreas Ritter, Ignatius Senesiraro^ eiu Bruder 
des obigen, befand sich von a. 1780 bis i785 Im Seminar. Die Anzahl der 
Seminaristen belief sich damals auf )6. Bis dahin mussten die Kleinern die Spei- 
sen selbst aus der Klosterküche in mehreren Schüsseln herbeilragen. Da aber 
tbeils in der Küche, tbeiis auf dem Wege öfters Unfug geschah, so wurde dnrch 
die Anstalt des üupeeton «nd gatlgen Beitrag des damaligen Pti&rs, des gelstl. 
Raihos Zlrngibl a. 1787 fti*" Vcrrftfriin? entrufren, da>s fnrnhin durch den Semi- 
nardiener in zwei grossen, neu beige^chaifleu kupfernen Schüsseio die Kost für 



*) Idi setM dm die HmOc betreOtad«!! 1. 10 bei: Cum dMm» JVolfet not harUhat, «1 Dtum 

Umdtmvs secundum 7>iult!fudtnem magnitudinis suaf in Sono Tuhae: in ptalttrio tt dthara, in tym- 
pmo tt Chore: in chordit et organo; hwru Salutaris exbortationis verfta »ecuti, alibi ataluimiu, tU 
tiHftiK HuHoti «MM ortem mmtietm vttrv&t* doetmtmr, vt ad UmSt» äMnä* M ekoro feelerioi 
noatrat figurata frequenttr deeantanäM fitttit et vtiles. Htäu» vtro arlis inttitutionem curat 
D. Prafffrti singulariter dmandalam ts«« volumvs, ut tl ordo »crvetur in addiictndis sIngulis vocilm*, 
ae inttrumentia wctaaariia, et ara haec neutiqtum in abuaum tranaeat, aed, ut B, Auguatinua ait, 
SofUrnttv « Sttptettiibtu nauiea cserecniiir. ÜmU D. Pmefectua «o», quot peeitItoH ktMuttoM «na 

dignoa indit'averit, Speciatim iili d!gaf, et quotidie. horis statuds docrat. Quamvia quidetn ntc rdi- 
qmaf alUa quihuadcm hoc in arte peritia ad inaHtuendum tradiioa ab ipaiua cur« et ttigihmtia excluaoa 
tm ««Mmm/ St m btm ü taim ^ratfidtm tarn dite^tonm pro/ectua, quem «I Hutruelonm MtgtnUtt 
aMUdhOK ae > <r» dAtL Maibeat praeterea curam de Muai/^alibua impregaiSf ut aciat , et quae et und$ 

pro quavia ntctsaitaU di-pramfiKla <iiT<t. Quodai aittem ex MwirfiliLus manv«cripfis qniu-dam futuro 
Feato neeeaaaria /ore yraeviderit, ea a D. i'. Direetore tridua, aut cerU btdtut ante /eatum petat, ut 

tmm§ €^fßetUorm doMFc mtd pouttf ml etterf ftrUa Awie j wn w i a efaw t eonMiltter«. 
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. die Seminaristeo a^ehoit wurde. Der Präfekt wäblle sich einen e^enea kleinen 
StadenteDt ier ilm In ilmi Stücke Miente. Di sie getaHeii warai, wlbreni 

der canzpn Ka=;tpnz^it mit den HH. Kapitularen des Slifls sicli vom Klpisrhsrr^nn^s 
zu entüalieQ, ao ertiit'lien sie zn dieser Zeit zu dem gewötiDlicben schwarzen 
auch weisses Brod, verkauflen das QberflOssige und theilten die Einnahme davon 
n Ende der Fasten. 

Mit der Wipderberstellung: einer guten Disciplin fing auch die wissenschaft- 
liche und musikalische Ausbildung der Seminaristen wieder an, anftnhlüheu, 
Bweh die ?eniiitllaiig dn dafliatisn liniiektOK S§$m$Utm PHgwer §A B. Spam, 
förstl. Taxi^rfKT Hnf-Vi ilmist, den Seminaristen rnterrirlit im Vißf/n; der Tb^»!»- 
iog ä'alcAgruöer auf der Oöoe; Spieikofer, St. Einiueramer Chorsiipeiidiat, dessen 
Stipendium von 24 fl. auf 36 fl. erhdbt wurde mit dem Bedinge, dass er den 
Präbendisteo Umerriclil geben ^olite auf dem Horn . P. Sebast. PrUner wllüle 
sifh immer mehreie aus den \l:iinnen, die er si»rs:niiiic im Klavier- und Orgelspiel 
unterrichtete. IndesM» veriuehrie sich a. 1787 bei der Aufnahme zweier ehe- 
naHfeii Seninnisten m UeolHirf mid ms^Beiclineter Hmiker, ninliek /ntami 
Baptist }fuck von Neumarkt, angehenden Theolofren und Vatenttn W'alrur fMl 
Pfnttpr. angehenden Logikers, der auch die Vice -Frifekieo -.Stelle übernahm, die 
Aiuaül der Semioaristen noch um einen, so dass sie auch fortbin aur 17 zu sieben 
kam. Durch diese DnstSnde worde das goldene Zeitalter der EMeramischen 
Mii-ik herbeigeführt, vor7"i!i!ir*i , tirj dnrtiiüs ausser den 17. Alumnen und { Sti- 
pendisten auch die DienerdcUaii des ditites, nämlich der Sekretär, der kästen- 
aelireilwr, der Kannerdieiier ond Tafeldecker des Fürsten, der ReMtCorl-Dleiier eie. 
meistens recht geschirkif^ Mnxfci. znr Kirchenmusik beizutragen verpflichtet waren, 
ausserdem gewiihnlich mehrere Wot-Musici und einige HH. Kapitularen freiwillig 
den Chor besuchten und P. Seba$lUtn als Inspektor und vortrefDicher Organist 
selbst das panie Orchester lenkte. Derselbe war unermfldet, tbeiis neue Kirchen- 
Stöcke, unter denen sich 10 Messen neb>t dazu gehnriien Introitns, Gra'lunfen, 
Q§tnorien etc. für 4 äingstimmen und Grundbass für die Fasten- und Adventzeit 
keMeo, seiliat in Viisik za setien, tbeiis eine sehr fresse Menge Mtiikalien mit 
eiyener Hand abzuschreiben. 

Zu dieser Zeit waren die Kirchemerrithtungen noch überaus zaltlreirb Es 
verging kein noch so gemeiner Feiertag <uiid deren waren damals das Jahr hin- 
durch eine grosse Menge), an welchem nicht am Vondiende und am Tage selbst 
das MagnificGf in der Vesper und in der Früh*^ dn^ \Tnt mit Musik ftetirirt wtirflf 
An den .Aposteltagen wurde jederzeit nebst dem Wim in der StifUkirche auch 
hl der Pfkntirche ein Ant bis znm Oflkrtorlmn gesungen ; an allen OMienbeni 
wurde in der Pfarrkircbe jederzeit die Todtenvigil abgebeiet und darauf 2 Reg., 
eines ebendaselbst, das andere in der Stin=Kirrhe gehalten. An jedem etwas 
höbem Festtage war entweder io der Ffarr- oder in der Stillskirehe ausser dem 
Hecbamt noch ein Mhamt und an allen FnnRDlagen mssle nack dain eine Ak* 
thF'Ütirtr der Alumnen narh D^rbhetfen eehen. um nnrh dort ein Amt a' rn^ingen. 
Uiezu kamen noch viele Ordensfeste, die wenigstens jederzeit mit 2 Vespern und 
Hochaat gefeiert worden. Aasserden wir im Klost^ keine liapelle , wo nickt 
zu gewissen Zeiten imd in einigen öHer das Jahr hindurch ein Gottesdienst ge- 
halten wurde, z. B. die Mirhaelskapeiie im Lilwensaale. Todlenkapelle. st. Wolf- 
gangsgruft, Kapelle von SL Abdon und Sennen ; das sogenannte kapttel des Con- 
rent» etc. so zwar, dass dfler an einem Tage 3 Aemter und oft anch mehrere 
Vespern Tnsffmmentrafen. Während der ganzen Frohnleichnams-Oktav waren tät- 
lich 2 .Remter, Vesper und Litanei, tbeiis in derStifU-, tbeiis in der Pfarrkirche. 
( Mde Dfrectorium musices de a. i794.) Ueberdiess wurden am neuen Jahres- 
tage, Fastnacht, Aderläss, kircbweib, an den Namens», Wahl- nnd Geburtstagen 
des Forsten, an welcben letztem anrh in der Frühe ein feiprlicbes Hochamt ge- 
halten wurde, nicht nur zu Mittag Tafelmusiken gehalten, wobei die geschtcktera 
aas den Seminaristen mit Arien oder Coneerten auftreten mossten, sondern es 
wurde aiirh Toners nach dem Abendtiscbe eine musikalische rni-^rhnltnn^^ im Re- 
fektorium gefordert, wozu sich die Seminaristen roassten gebrauchen lassen. 
Oefters geschah es anch, dass zn diesen Zeiten theatralische Unterhaltungen im 
Museum des Contents veranstaltet \Mirden, wobei ausser dem ganim Kloster- 
personal auch .Auswärtige eingeladen wurden. Die .Seminaristen matten dabei 
zum T heil die Rollen, zum Theil die Musik bestreiten. VorzügUcb feierlich wurde 
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damals der Tag der heil. Cftcilia, als Patronin der Musiker, begangen. In jeder 
Ifrehe beHferten steh alle Chenrlleder witarend dorn MerHeheo Hoebamtes Ihre 

Kunst mit Concerton, Arien Ptr crl'in/.pn 711 l.i->rn. Dafür wurde ihnen von den 
YorstPheni der Kirrhp pewfihnliclj eine .Vlaljl/.eit (Schmaus) gegeben. Diesp wurde 
bei uns jederzeit vom Fürsten bestritten und dazu die vorzdgticbern Freunde und 
Mftflieder des Cbors eingeladen. Wenn bei den Dominikanern, Minoriten, Jako- 
binern etr ein besondere«; Fest pinflfM. nnrden frpw^hnlich die Alumnen von 
St. Emmeram zur Bestreitung der Ivircbenmustk eingeladen und dafür mit einer 
kiefnen Abend -Jeaae belobnt 

Bei dieser so grossen Menge mnsiknli^rlier Verrichtungen und dem so leb- 
haften Eifer, den man auf Erlernufipr der Musik oder auf Vervollkommnung in 
derselben verwendete, geschah doch üujiiciis im Ganzen dem Stadium kein .Ab- 
trag. Die .Anzahl der GegenstSnde des Scbninnterricbts war damals nocb selir 
beschränkt und die zur Erholung bestimmte Zelt an den Vnknnztnfrm gestattete 
«lem Frivatfleiss der Schüler noch einen grOssern Raum« den auch immer mehrere 
der fletssigen Seminariaien mit einer natzHeben Lektüre oder einer eigens ge- 
wählten sehriftlichen Ausarbeitung auszufüllen bellissen waren. Der Prfifekt hatte, 
nnterstQtzt von dem Vicepräfekten und eiuiccen andern aus den grossem und bes- 
sern Seminaristen den hänslichen ünterriclit ganz allein zu besorgen. Hr. Stern- 
k»pf Hess rieh denselben aaeh immer sehr gewissenhaft aiiielegen sein. Dos 
Musik- Exercitium leitete nsit c:rossera Ein r der Vireprüfekt. Fürst Frohen erbot 
sich, fCir das Seminar einen eigenen französischen Spraclimeister aafzustellen, 
wenn man nicht beffircbtet Mitte, es mtfehte dodnrcb das flbrige Stadium gefShr- 
tfet werden. Wenn sich die Final-Examina näherten, wendete man dnrch öfters 
zw Hanse anErrstelKf» Vnrhereitungs-Ä'xailiM/i, wobei die S!pg»>r immer mit bedeu- 
tenden Geschenken belohnt wurden, alle Mflbe an, den Seminaristen auch kn den 
Schnt-fi^HMffilNfff ans den Cmiithu ond der Gesebiehte den Steg za mscbaflRsn. 

Im Jnhre 1791 im Oktober stnrb Filr^t Frobrrrtus, der sich ausser dem oben 
«ifhon angeführten anch dadurch gegen die Präbende mildthätig erzeigte, dass er 
immer Einige aus den Irmem nnd ausgezeichneten Pribendisten mit Kleidung 
versah. Den 1. Dezember des nämlichen Jahres wurde Coelestin Steiglekner, 
bisher ölTentHcher Professor der Physik auf der Universität zu Ingolstadt /um 
Fürst-Abten von St. Emmeram erwählt Gross war die Freude der Präbende, als 
sie elmn Ibrer ehemollgen ZOglInge nnd noebbeifgen Inspektor in einer so beben 
Wärdo erhoben sah, und sie fing an, grosse Hoffnungen von den g:n5digen Gesinn- 
ungen zu schöpfen, die dieser Fürst gegen sie hegen wttrde, und diese Hoffhong 
schlug auch nicht fehl. 

Im Jahre 1798 wurde Hr. Stkastian Sternkopf nach siebenjähriger VerwtlC* 
vng der Prfifektur vom Stifte auf die Pfarn i \!t- nnd Nen'^rhnflnd präsentirt. 

Unter den damaligen Alumnen sind vorüglich zu bemerken: Fr. X. Böhm, 
Woffy. Jm. Smmerig, Fr. X. EteßOitffer, äiofHtu Mwrevter. 

Auf Hrn Stirnkopf folgte als PrSfekt a. 1793 Woffo Jos Emmerhj. 
Schon frülierliiii winden öfter in den Fastnachtslagen in einem gerftnmigen Zim- 
mer des Conventü ^utgewählte und zweckmässige Schauspiele unter der Direktion 
des damaligen Professors F. Paul ScMnHfger anfgefüiirt, wobei die Sembia- 
rlslen TTif-i^tens die Rollen übernahmen und an^'^pr den Relitriospn de<; Convenfs 
und einigen Professoren des Lyceums Niemand Auswärtiger zugegen war. Ann» 
1797 fObrlen die Seminaristen nach erhaltener Erlanbniss In ihrem eigenen Lo- 
kale aus Janns Schauspielen die Frfirhte der guten Kiiidf rziicht auf, unter Be- 
fTleituno: der Musik und des (Jesangs. HIebei fanden sich fürst CoeleRtm sammt 
dem ganzen Coment, die Fürstin von Obermünster in Begleitung zweier Stifls- 
damen, sammt vielen andern ansebnllehen GIsten ein, nnd gaben Ihren iaotesten 

* Beifall dnfjf^i 711 rrkpnren. 

Anno 1799 den 2^. Dezember ging der bisherige, um das Seminar recht 
sehr verdiente fnipeetmr F. SeimtHan Frixner mit Tode ab, ohne die 2. Auflage 
• seines gründlichen Unterrichts im OrgiMspioIon zu erleben, der unter dem Titel: 
„Kann man nicht in zwei oder drei Monaten die Orgel gründlich nnd regelmässig 
schlagen lernen,'" und wovon sich die erste Auflage geschwind vergriffen hatte, 
unter der Presse lag» nnd hauptsächlich zur Bildnng der Seminaristen in diesem 
Mnsikfachc bestimmt war. Er war ein sehr frommer und eifriger Rpligio'^. führte 
cio sehr eingezogenes und der Welt ganz abgestorbenes klösterliches Leben und 

10 
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beschäftigte sich bis zam Ende seines Lebens Uieils mit Unterricht diir Zü^liuge 
tm Orfietopielen, worin er Meister war, tbells mit dem Studium der Musik, wonm 

pr vifMr- VnnuscrintP hinlcrliass. Ausserdem spizto er 10 Messen für 4 Sinp- 
stimmen mit begleiiuttg des Violons und ViolonceUs^ samml vielen Intr,, Grad,, 
Offert, pro Bim. Adp.y Quad., Dam. Fast, et Hebä. tnncta und schrieb eine 
Menge anderer Musikalien mit eigener Hand ali (vpl. S. ofi). 

An die Stelle drs P. Sebastian PrUtier wurde vom Fürsten /*. I'iacidm 
Heinrich, vorher Universiiäts-Professor der Physik zu ingfolstadt enianiu. 

Während dieser Zeit zeichneten sich unter den Seminaristen folgende aus: 
Mäihias Froscfihnminer, Joh. Ernnfj. Schmid, Franz Borg ins Sp<7l, Fr Scr. 
Kellner, Gegen Ende des Jahres 18ül legte P. Placidus Heinrich die Jnsnekior- 
Steiie wieder ab, nnd P. 'Jneelm ElefUmjcr, fibernabm sie auf Auftrag des Für- 
sten. Aber auch dieser wurde während des folgonden Jahres nach der Kininera- 
mischen Prnhsiel Haindling versetzt, und die Inspektorstelle bliei» eine kurze Zeil 
unbesetzt, bis sie 1803 wieder dem vorigen 1'. riacidns üherimsen wurde, doch 
mU Ausnahme der Chorregentcnsteiie, weiche vom Fürsten den» i'räieklen uber- 
geben wnrde. In diesem Jahre wurden am lürstl. T :i x i s'^rheu Hufe n ährend 
der Fastenzeit öfters Oratorien und unter andern auch die Schüpiung von Joseph 
Havän anflgefOhrt, wozn aaeh der Prsreiit mit den Seminaristen miixiiwirlcen be- 
rufen wurden, Flieranr wurde die nfimliche Produktion drr Sr!,diiriintJ anrh für 
die Religiösen zu si. Emmeram im Beisein des Fürsten und mehcrer auswärtigen 
Gäste vom PräiVkten veranstaltet. 

Först Coelestin, um den Eifer filr MoralitSt and Wissenschaften unter den 
Alumnen zu schärfen, Ij '-rünsiif-fie nirht nur auf eine vorzügliche ^^ pi<e Finic:;' 
aus ihnen, die sich bioriu besonders hervorihaten» sondern besuchte üilerä selbst 
die Prfibende, imd ertbeiite ailen, nachdem er sie einzeln liatte vor sieb treten 
lassiMi. nnd sich iiher ihr moralisches Betragen nr l iliie wissenschaftlichen Fort- 
schnlie etknodipfi hatte, reichliche Geschenke. Kr erlaubte auch, da«s ein Jeder, 
der in der Schnli" einen der drei ersten Plätze erhallen würde, vor ihm erschei- 
nen und seine Helolinnng empfangen durfte. Zudem forderte er wochenllleb vom 
Prüfekten ein Zeugniss über da'? moralische Verhalten eines jeden Alumnus und 
führte selbst iuuner ein wachsames Aug auf die Erhaltung einer guten Ordnung 
im Seminar, indem seine Wohnunfr nnmitteibar an das Seminar stiess. In weicher 
er alles bemerken konnte, was daselbst vorpinp:. Hieniit nicht zufrieden erzeigte 
er sich ancli dadurch gegen das Seminar sehr wohithäii;-'. dass er das ganze Dor- 
niiLorinm mit puz neuen LiegerstaUen, Verschlägen und Fussböden, sowie das 
Museum mit neuen Ge.stellen sanimt Pulten, und ebenfalls neuem Fusshoilen ver- 
sehen Hess. Mau befliss sich den damals nfjwaltendcn Mangel des öircntlichen 
Unterrichts in Bezug auf griechische und französische Sprache zu Hause durch 
tBgltefaen PrivaUUnterriciit zu ersetzen und einige IShife Kdpfe zeicbnelen sieb 
wirklich darin ans. Fs wurden auch öfters an Vakanzla^^en mnsikalisrhe Unter- 
haltungen «ngesieJIt, bei welchen sich abwechselnd die Seminaristen in der In- 
strumental- und Vokalmusik auszuzeichnen strebten. Gewöhnlich wohnte densel- 
ben der Inspektor und Prüfeitt, (fftcrs selbst der Fürst bei, der dann wieder milde 
Gabelt unter di * Seminaristen vertlieilte. 

Jnno iSüS fiel Regensburg sammt dem ganzen Gebiet des Btslhums dem 
Primae Karl von Balberg zn» und im nSml leben Jabre erhielt das ganze bisbe- 
rige Reichsstifl seine neue Verfassunp:, aber Niemand dachle an das Seminar. 
Alles deutete auf eine Auflösung desselben. Der Traftetir Kilian Gernet, der 
bisher die Verkösligung desselben vom Stifte aus besorgte, äusserte seine Verlc- 
genbett« da er nicht wussie, von wem er ferner die Bezahlung dafür erhalten 
sollte. Es kam endlich zu den Ohren des Fürst-Primas die lalschliche Nachricht, 
dass die Seminaristen von St. Emmeram schon 3 Tage nichts zu essen bekommen 
bitten. Dieser Übertrag auf seine Rechnung die weitere Atbninistratian des 
Seminars dem Fürsten von St. Emmeram. Fürst Coelestin .schränkte jetz< dif^ 
Anzahl der Seminaristen, die sich bisher meistens auf 17 bellcfen, auf 13 köpfe 
ein nnd übernahm die Verttßstigung derselben ans seiner eigenen Küche, die er 
sich, getrennt von der gemeinschaftlichen Klosterltftche, errichtete, sammt der Be* 
slreiiniiiT aller nhri^ren Aus<?ahen, auf Abrechnung mit dem Fürsten Primas. 

Zwei Jiiine iiindurch befand .sich das Seminar unter der wohlthätigcn Admi- 
niiiretlon des Fürsten Coelestin. Endlich ward er derselben müde, and machte 
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AnstalleD, sich wieder davuu loszumachen. Farsl Primas verlangte von demselben 
einen Bniwnrr.-wfe dieses Instiint iioeli ferner könnte erhatten werden. Es wurde 

vom Fflrsten Cnrfr?.f!n riii'^ pomoin^^rlinnürfir CmfVronz zwischen ihm seihst, diMii 
ehenjaligpn SLifukanzlcr und nunmehrigen iirim«ii<rh'*n T.nnde'?- Oireklorial - Rath 
Jos. Müller^ dem Inspektor P. Placidus Heinrich und dem l'räfeklen IV. J. Em- 
merig venmsttUei« die ganze Sache in Ueherlegong genommen und darauf dem 
Ffir^^ien-PrimiTS vorpol i'pl,. Dieser von df-m Nulzfn und der Nntliwendigkcit dieses 
In^liiules ut>erzeagi besiätUgte nirht nur das>eibe, sondern ertbeilte auch in einem 
eigenen nescrtple dd. 18. Oktober 180$ die Welrang, wie kOnfUg das Seminar 
tollte vpr^nrfrt werden. 

Das Keichsstift fiel, das kleine Seminar blieb stellen und ward von neuem 
befestiget. 

Seitdem Regensburi? unter primalischer SouverSniifit stand, wurde dasselbe 
von Bayern als Ausland bflrurlitet. Da nun den Imyorisrhcn Landeskiiulcm das 
SlBdiren im Auslände verboten und zugleich auih anno die Klöster in 

Bayern inljireboben Warden, woran« bisher das Seminar seine meisten ZSgUnge 
nairni. so p'^srhali os. dass man inf^lircre Jahre hindiirrh oinen starken Mangel von 
Rekruten ITir das Seminar fühltf und gezwungen war, die närh<;len besten, dio 
sich meldeten, wenn sie auch nnr einige Hoffnung zum Chordienste gahen, auf- 
zunehmen, ohne auf An^zetehnnng der Talente oder mnsnulisebe Fertigkeit viele 
ROcksirlit n^hmon zu können. 

Das Jahr 18(K^ war fär die Stadt Hegensburg ein ünglücki^jahr. Nachdem 
schon eine geraume Zelt vorher die Stadt von den fIranzOslsehen Trappen besetzt 
worden war, rücktpu die Oestorn irlier ans Rohmen zu Anfang des Aprils vor die 
Stadt und suchten dieselbe unter ihre Gewalt zu bringen. Mehrere Wofh*Mi lang 
standen sie auf der Ebene hinter Rainhausen und gegen Schwabelweis liinab un- 
thltig da, die Franzosen hielten den DreifalUgkeits* nnd die Winzerberge besetzt. 
Endlich nmglnpen dip ()p=;ipri*pirhiT die Franzosen von den WiHTrrhprfren her, 
und drängten sie in die Stadt zurück, welche auch nach vorgängiger Kapitulation 
von den Franzosen gerinmt wurde. Der Jubel, welcher fn der Stadt bei dem Ab- 
züge der Franzosen und Einzug der Oesterreicher herrschte, war aber von keiner 
langen Dauer. Zwei Tsge darauf fiel die Schlacht hn! Eckmühl vor, die Oester- 
reieber mussten weichen und zogen sich nach Regensburg zurflck. Am 23. April, 
anf welchen eben ein Sonntag fiel, h9rte man unter der Predigt den nahen Ks- 
linnrnrinnner fürrlitprlich ertRn'^n fmmer rückte das Krlegsgptflmmel näher und 
endlich conceiUrirteu sich beide feindliche Armeen vor der Stadl, wo das Abfeuern 
mit kleinem und grobem GeschQtze den ganzen Tag Ober währte. Kugeln Helen 
•nf Kirchen und Häuser der Stadt, nnd man musste nnter GewOlhen Zaflucbt 
suchen. Die Seminaristen fluchteten sich sammt ihrer Habe In's Kloster. End- 
lich gegen Abend gewannen die Franzosen die Nähe der Stadt, steckten das Klo- 
ster St. Klara sammt den nrollef enden 6ebSiiden in Brand , schössen daselbst 
Brrschn und drangen in die Stadt, wo sich noch ein rörrhif^rlirh^'^ OrriüMz M nnter 
denselben und den 0(*sterreichern entspann, so dass Tags darauf allenthalben die 
Strassen nnd Gassen der Stadt mit Leichnamen bedeckt und mit Blut geHlrbt waren.' 

Ruhig blieben indess die Seminarislon im Refektorium des Klosters, avo sich 
auch dor s-immtliclie Conren! versammelt halte, vereinlgiH. Da es ji'irr Nacht 
wurde, kamen die Franzosen auch dahin, und weil schon vorher verlauuue. dass 
vom Feinde QberatI geplflnderi würde, gerieth man beim Anblicke derselben In 
dlo t?rSssle Furcht, auch daselbst pin rilcicljcs zu orfaliriMi. Wirklich wur-l^n anrh 
einige Religiösen ihrer Habe beraubt. Endlich erschien auf Vorstellung des Fflr- 
sten, der ebenfalls In seiner Abtei einen beträchtlichen Schaden erlitt, eine 
Saure-Garde, nnd dadurch wurde wenigstens zum Thell wieder Ruhe hergestellt. 

Indess aber griff ff;i^ Fi i^ r, ui-frlifs Sf. Klara zuerst in Flammen setzte, 
immer weiter um sich, da mau bei der Ungeheuern Verwirrung in der ganzen 
Stadt an keine Lüsch-Anstatt denken konnte. Schon hatte es das SUft St. Paul 
ergriffen, und iVw ^rljniio Kirche mit ihrem schönen Thurmc in Asclje gelegt und 
drohte nun, das Stift Obermün.ster anzugreifen. Man zittortf» bereits niich für das 
Stift St. Emmeram. Anf der andern Seite bot der ganz in Feuer stehende baye- 
rische Hof, den die Oesterreicher, am ihren Abzng zu decken, in Brand steckten, 
etne herzdurchbohrnndt' Tranersrene dar. AMf»s n nr in Vi-rh^frenheit, wo man hin- 
fiieben sollte, um eines Theils der Plünderung und Gewallthätigkeit der wflibigen 

10* 
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Frnnoseti, mätm Thells der Gefiihr des Teaen zn entkomiBen. So brachten wir 

die ganze Narlit sdilanns, uiitor Fnrclit und ZKtoni, im Kloster St. Emmeram zu. 

Sobald es Tag wiirdn. Iifgahon >>r uns wii-der narli TIan«!o. Wir Taflden die 
äussere Tüüre des Seminars in iw^i Iheiie gespaiLeu, und bemerkten sichtbare 
Spuren, dass hier fremde (iäste (Ibernacbteien. Doch war nicüts entwendet 
Um Mittag kamen einige abgebrannte Klei ikiilseniinaristen, und auch Seminaristen 
von St. Paul und suchten bei uns Hüte und Unterstützung. Wir behielten erstere 
bei uns zn Mittag beim TIsehe, und tbellten das Wenige, was wir bekamen , mit 
ihnen (denn es war überall Mangel an Yiktuiilien, selbst an Rrod); diese aber 
wurden mit Gelde verschen und nn ein anderes Kostliaus angewiesen, da wir 
selbst nicht so viel bekamen, um utjsern Hunger, welcher schon vorigen Tag 
nichi befriediget wurde, zu stillen. Auch die folgende Nacbt getrauten wir uns 
noch nirbt zu Hause zu schl;if>n, da die P^'de ging, dass noch einmal geplündert 
werden sollte, und unsere Hausthüre noch nicht befestiget war. Herr Inspektor 
P. PiaeiOits Heinrich erlaubte vns In dem ArmarHP nuttkemaiieo m tchltfiin, 
wo der liarle Boden die Stelle des weichen Bettes vertrat. Doch ging diese Nacht 
ruhig vorüber. Erst am 3. Tag kehrten wir wieder zur voriirMi Ordnung zurück. 
Da das bisherige schöne Schulhaus zu St. Paul durch den JirarnJ zu Grunde ging, 
die meisten Professoren aller ihrer Bücher und GerStbscliafien durch Gewalt der 
plündernden Frnnzo<;en oder des Feuers beraubt waren und sehr viele Studenten 
bei Annäherung der Gefahr sich von hier flüchteten, so wurden die Schulen auf 
längere Zeit suspendirt 

Anno iSiO fiel Regensbnrg an Bayern. Es wurde von der neuen bayerischen 
Ki'srierimg eine detaillirie Re>r!ireibnntr ganzen Seminar- Zu.standcs gefordert 
und vun dem Inspektor dahin abgegeben. Zwei Kommissare der Regierung nahmen 
Aagenschein vom ganzen Institute, und gaben demselben geringe Holfannff der 
ferneren Subsistenz aus Mnnp:rl Piir-nen Fondev 

Anno iSii zu Anlang des Monats Mai wurde das Kloslergebäude von 
St. Emmeram sammt seinen Umgebungen vom Könige an den Fflrsten von Thum 
und Taxis abgetreten und allrn Religiösen , die bis dahin daselbst noch immer 
beisammen wofinfcn, der fernere Aulenthalt darin nufgekündiget. Der bisherige 
Inspektor Piacidus Heinrich kündigte auch dem Seminar diese seine Stelle auf, 
die er nun zum zweilenmale 8 Jahre hinduroh zum Segen des Seminars verwiHet 
hatte, und übertrug dieselbe dem bisherigen Prüfckten W. J. Kmmerig. 

Unter den bisherigen Zöglingen des Seminars sind vorzüglich zu bemerken: 
^'olfg. NoeHaus, Jok. Bapt. Weinreieh, Joh. Bapt. lembergery Jak. Braun, 
J99, Scftmid. 

Der vorige Seminar - Inspektor Placidus Heinrich hatte sich bei Abtretung 
seiner Stelle die Ausmittlung eines andern Lokals für das Seminar vorbehalten. 
Hiezu wurden zwei kleine Häuschen hinter der Schmiede von st. Emmeram zu- 
narh'Jt dfnn Stadtihore hinler St. Emmeram ausersehen, nnd ein Rescript der kgl. 
Finanzdirektion befahl das Seminar dahin zu verlegen. Sobald der Inspektor 
Emmerig bievon Naehrieht erhielt, besah er diess Lokal, fliind es aber seiner m 
■gro Ri 'chränktlieit wegen durchaus nicht geeignet, das Seminar aufzunehmen. 
Er protesUrte dagegen, und berichtete an die kgl. Administration der Stiftungen. 
Der Erfolg war, dass ein anderes Gebäude ausgeniittelt werden musste, und diess 
war das Seminar rar die jungen Schottländer bei St. Jakob, welches schon meh- 
rere Jahre von jungen Zöglingen pntblösst war. ,Wir bezogen dnsselbe im Monate 
September 1812. Hier bekamen wir eine eigene Küche sammt einer Wohnung 
fdr Domestiken, die wir im vorigen Lokale noeh nicht hatten. Bessennngeaehtet 
aber waren wir im Uebrigen noch sehr beschrankt, indem es uns an einen» Kran- 
kenzimmer, Holzlege und Keller fehlte. Der Inspektor musste sich mit einem 
kleinen Kabinetchen neben dem Museum ohne eigenen Eingang und ohne Ofen 
begnügen. Im folgenden Jahre 1813 wurde den Vorständen der beiden Semina- 
rien von St. Emmeram nnd St. Paul, so wie auch dem Kapellmeister in der 
Domkirche der Befehl crtheilt, küuflig keine Aufnahme zu veranstalten, als 
nach vorher Öffentlich bekannt gemachter nnd dann unter Vorsitz des kgl. Kreis- 
Schulrathes gehaltener Konkursprufung, deren Resultat der kgl. Regierung vorzu- 
legen und die Bestätigung davon zu erwarten wäre. lui nämlichen Jahre erpring 
von der lilesigen kgl. Administration der Stillungen an den Inspektor der Antrag, 
diss derselbe an die Stelle des schon vor einem Jtbre verstorbenen hiesigen 
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protpsianiisthi'.n MumneumS' Inspectors iSchutuut uDd dessen boreiis lödilich 
krtnk darniederltegenden Gemahlin auch die 8 protestantischen Aiomnen bis auf 

Weilers ziir Verkösllgung flbeniolimni m^^rhte. Diesem \Vunf5che wurde sogleirli 
entsprochen und unserp Küche Imtle demnach für 13 kaihnlisrlic und 8 prntestaiv 
tische Zöglinge zu sorgen, lür welch' ielztere läglich 22 ki. per Kopf be/.ahU 
wnrde. DIess dauerte bis 1824. 

Es worden diess Jahr neae, fttr die jetzlse Lage eingerichtete Seroinar-Sta- 
tuten verfasse. 

Anno 181$ kame^rwlr In den Besitz des ganzen Schottenbanses. Hledorch - 

wurde auch das S-'inlnar in ilon .Stand p<'st'lzt, di'iii allgemeinen Wunsche, ila^s 
neben den l.'i friMen auch einige zahlende Zöglintri' nnfgenommen würden, zu 
entsprechen. Dieses Jahr wurden nur 2 derselben atiigenommen, von denen einer 
WMI. RUUr, an genommener Sohn des Hrn. Finanzdirektor von Seuter und pro* 
testanlischfT RiMt^ion w^r. Er blich 2 Jahre daselbst. Fnlcrnnilc Talirr wnrdp dip 
Zahl der zahlenden Zöglinge auf 6 au.sgedehot. Für mehrere gewährte die Loka- 
liUlt keinen Raum. Da sieh die Anzahl der Z^lglinge nnd dadarcb auch die Ge- 
schäfle immer mehrten, zugleich aucli der Inspektor wegen öfterer Anfälle von 
Krankheiten nicht immer die beständige unmittelbare Aufsicht and den Unterricht 
der Zöglinge versehen konnte, so stellte er an die kgl. Kreisregierung die Bttle 
um die Anftteilong eines Seminarprifekten. Dieses Ansnehen wurde ohne Anstand r 
bewilü^ret, und Hr. Joh. Bapt. L''mht'rgery früher Zötrliiic: im^'^rs Seminart nnd 
seit einem Jahre Cooperator in Schvvarzach unter Straubing a. / S / 7 als Seralnar- 
Prifekt angestellt. Herr PrSfekt lemberger wnrde durch die Liebe zur Seelsorge 
gedrungen im Jahre 1818 wieder von seinem Posten, den er ein Jahr hindurch 
mit prrossem Nutzen der Zöülinpe verwaltete, abzutreten, und eine Cnnporatorslelle 
in hiesiger Dompfarr zu Qbernehtncn. Statt dessen hielt Hr. Joh. JVep. Heldmann^ 
ein nengeweihter Priester am die leergewordene Stelle an, und erlüeU sie. An 
seine Stelle rückte r hi tir rip> 7."y^\v^'^ unsers Seminars und damals Kan- 

didat der Physik JoU. ßapt. FucAs aus Neumarkt vor. 

Blslier konnte ebenfalls das Seminar von St. Paul dahier wegen Mangel des 
Raumes nnr 7 freie Zögling« fassen. Im Jahre 1820 aber erhielt dasselbe eine 
Erweitemng nnd konnte nun anch zahlende Zöglinge aufni hrnon. Bei dieser Ge- 
legenheil erschien von der kgl. Krei^regiernug ein organisches Edikt für das Se- 
minar Ton St. Paul , welches zur analogen Nachacbtnng auch dem Seminar von 
St. Emmeram zugeschlossen rnirde. 

Hr. Roth, fürstl. Tax. Kanimer-Mnsikus und ausgezeichneter Violinist fing an 
den Seminaristen für Bezahlung Unterricht im Violinspielen im Seminar und Herr 
Äfi^Jt-Zeichnunpslehrpr Unterricht im Zeichnen zu geben. 

Dem Präfekten Fuchs folgte Hr. Jak. Rnhenbauer. Bisher bciiropen die acht 
protestantischen Alumnen ihre Yerköstigung von unserm Seminar. Am Ende der 
Vakanz a. 1824 erbot sich aber der damalige Conrektor und Aliimneams-Inspektor 
Snatfrank diese VerkRsligunfi fpriierhin zu besurgen, und sie wurde ilim mit 
Vergnügen abgetreten. Auf liubenbauer fnlirte v\< Präf^kt Georg Kronberger. 

Anno i82S wurde der Inspektor von tltiu iiru. i:ua(ljutür v. Sailer berufen 
nnd vernahm von ihm die Nachricht, dass das Schotienkloster St. Jakob wieder 
hefgr-stellt werden sollte nnd das Seniinargebäude daselbst geräumt werden mns«;e. 
Zu diesem Ende sollte ein anderes Lokal für das St. Emmeramische Seminar aus- 
findig gemacht nnd In Vorschlag gebracht werden. Man ersah also to der Marschall- 
Gasse das Hans, welclies einer Wittwe gehörte und grösstentheils an Zinsleute ver- 
miethet war, Lit. C. Nr. i46 und gab schriftliche Auskunft darüber, welche 
von dem Hrn. Coadjutor nach München befördert wurde. 

Auf Hrn. Georg Kronberger fblgte als Pr&ffekt Georg Berrmann, Da sich 
in r1r>n vorigen Jahren jährlich nur eine oder höchstens 2 Vakaiuren von freien 
Zöglingen ergaben, so wurden seit 1822 keine Konkurs -Prüfungen mehr ge- 
halten, wra so Tiele Aeltem mit Ihren Kindern nicht zu einer weiten Reise, mel- 
sens umsonst, zu reizen, sondern die Inspektoren beider hiesigen Seminarien 
nahmen unter denen, die sich zur Probe freiwillig stellten, nach Ihrem Gutachten 
die Würdigsten als Zöglinge auf. 

Anf Hrn. fferrmann folgte als Prlfekt Hr. JeehH. Am 8. Dezember kam 
die Nachricht, dass von Münrtien diT Hefehl an die Kfgii^rung ertlieill worden 
sei, dass das vorgeschlagene Huus für das Seminar von St. Emmeram um den be- 
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dims^enen Preis von 8300 Q. angckaiii'i werden sutite. Die Beziehung dieses neuen 

Loknls miisstp f^nno i830 in der Woche vor rfin'^sion ?z:esrliPlien, als kaiiin die 
Keparatureo des Hauses begonnen l»iiten. Auf Hr. JecMl tolglen als Präfektcn 
Herr Mer «nd 1832 Herr Genr§ Steer, 

Soweit die .\i)lizen des FI. Einmerig. Der gegenwärtige verdiente Scrainar- 
y In-pefctor Hr. lleh/ihi'njt'r war so gütig, mir eine biographische Skizze des so 
hoch verdienten Hrn. Emmeriti zu geben; sie bcschliesse die Geschichte des Se- 
minars zu Si. Eininerflin. ,,Wolfg. Jos, Emmerigt geboren den 5. Jamiar 1773 
zu Siadikf'mnnlh. war IT^fi '}> Seminarist von St. Kmmeram und stndirte nur 
die l'hysik zu Amberg im JaUie 1793. Gegen Ende dieses Jahres erhielt er den 
Ruf Ais PrSfekl in das Seminar St. Kmmeram nach Regensbnrg znrttelt. Bald nach 
Uebernalime der Präl'ektenstelle erhielt er die Ordines minores und stüdirte so- 
dann 3 Jahre mit den jüngern Religiösen des Klosters St. Emmennii die Theolo- 
gie. P. Colomann Sanftl und P. Paul ücfiönberger waren seine Lelirer der 
Theol. moralfs, P. J. B. Enhutb^ In der Dogmatik und Cm oL Klocker (nach- 
mals in Rcnediktbeueni und leizter Präses der fViieiliktiner-Congregatlon in 
Bayern) in jure cananico. Am ib. August 17S>ö hieü £mfiierig sein erstes iiei- 
liges Messopfer. Präfekt war er Iiis 1812, wo er die Inspektor-Stelle fiberDahm, 
niiihdeiii der bi.sherige Seniinar-Inspekior P. Placidus Heinrich diese SteHe ab- 
getreten hatte. Inspektor hlleb er bis Juni 18j4. In diesem Jahre wurde er 
Canonicus au der alten Kapelle, ia welcher Eigenschaft er auch am 13. Juni 1839 
»larb. Emmerig war 1) ein tüchtiger Musiker, spielte Clavier, Or^el, Violin und 
war Rassist, Seine Figural-Compusirionen, deren die Midisten gedruckt oder (bei 
Kiedermeyer iu fiegensburg) litographirt wurden, zeichnen sicü zum grössten 
Tbeile durch verhSltnissmissig (in damaliger frivoler Zelt) religiösen Ernst und 
tiefes Gemuth aus. Dazu zählt, sein Jf/aer/re, Stabat Mater, seine Vespern und 
Litaneien und Messen. Mau nut^j htnu' zu Th^;'' allerdings bei dem Fortschritte, 
den die kirctiliclie Musik genonuncu , siren^er über ilni urtheilcn: als Emmerig 
lebte, waren .**eiue Composiiionen die rchfzlos-ernstesten. Haydn's, Mo%art's 
Messen, dann die kirchlirhcn Compdsiiioneu einc-^ Dn'iicr. /li'ifiler, Donnf Mit'- 
ler etc. sind doch ungleich weniger kirciiiicli als Emmerig s Kirchenmusik. Auch 
im Choral leistete Emmeriff Brauclibares, jedoch ohne Zugnindlt*gnng der iitem 
Kirchentonanen ; seine CIiuialrnesxMi sind nur inndern - harindui^cli durrhsefniirt 
mit r/V?/o»-Begleiiung, so auch seine (iruduulta und ÜtTeituria für Advent und 
Fasten. Seine ögurirten Advenllieder liir die Rorate zählen zu den schönsten 
und lieblichsten deutschen Kirchenliedern. In weliiicher Musik scheint der fromme 
Mann wenig sich versucht zu haben; bekannt i^l mir sein Lied: ,,das stumme 
Kind'* mit Ciavier und eine Caiitate tur die i'reis-Vertheilung 1812. Als Chor- 
regent von St. Emmeram sang er auch zugleich Bass. IMe Chormusik war unter 
Emmerig eine in ilirer Art ausgezeichnet durcligeführte; denn es stand ihm nach 
dem Willen des damaligen Fürsten von Thurn und Taxis, des erlaucliten Vater? 
des jetzigen regierenden Fürsten gl. N. die Hofkapelie des Tai. Hauses zur Ver- 
fügung, und Männer wie der ausgezeichnete Violinist Roth eic. besorgten die In- 
"strumental-Begleiiuof^ des Chnres. — 2) Enimeri<j war ein wisspusehnniirli tüch- 
tiger iManu. Insliesondere zeichnete er sich ncbsi gründiicli theologistheni Wi.-isen 
ans In den Natnr-Wissenscbaften und in den philologischen Disciplinen, damster 
zumeist in d^T lat' in. Dichtkunst (seine laf. Vi^slehre ist bekannt). Er war ein 
ausgezeichn(*ter Mineratog und Botaniker. Aul den Spaziergängen der Zöglinge 
war Gottes .Schöpfung ihm das Lehrbuch, iu dem er letztere unterwies, und sie 
auf die Wundt-r Gottes aufmerksau) machte. Erst mussten die Zöglinge die Wie- 
sen und Fi lsen durchwandern und l'Unnzen. Versfeinernngen etc. aufsurhen. die 
er iiuieu dann beuaniue: dann erst versammelte er die Zuj^linge auf ein Paar 
Stunden bei grftsseren Excursionen in einem Landgasthause um sieh zn einer 
niässijTfn Hesi.iuratinn. Der soir. Schulzrelsr-n, eine an seltenen botnn. dVwächsen 
reiche FclsenscljiucUt unweit Sinzing, war iu der Regel das Ziel Sijlclier belehren- 
der Excursionen. In der Zoologie war es nanienillch die Conchiologic, die /:«»- 
merig griiudlich sindirt halle. Emmerig docirte auch auf dem Lyceum die Na- 
turgeschichte aushiir^wi'i 'C fuii bc-tem Friolge nach dem Tode des Lyceal- Professors 
Dr. Escäiceiler vom Mai i^3i bis Janner 183i, wo FiünroAr als l*rofes.sor der 
Kamrgescbichte angeslelli wurde. — 3) Ais P&dagog war Emmern in jeder Be- 
ziehung ausgezeichnet. Strenge mit väterlicher Milde gepaart galt ihm anf Grood 
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kirchlicli-relifjiösf'r B.isis nis nnin.'salz in (Irr .Iii?;cnd-ICrzirtiung:. Er wollte kein 
grossi'S Seminar, ik'sshalü \\,\h\U' er miicr «Icti nach der Klosier- Aufliebun^? ihm 
von der kgl. Ki'gierunp «njicbounea .i (icbäudon für das Seminar das kleinere 
Qelsige). „Hau kann in grössemi Seminaricn, so lauieUMi seine Worte, die Ein- 
zelnen niciit so put I)panfsirhlifxen; bei wenigere» Zöglingen li'isict man vii'l nniir 
l^esoDders iu siiilicüer Beziehung.'* Die luchligsieu Männer jeden Standes gingen 
aus dem Seminar St. Emmeram hervor, zum Theil durch iiohi* Sielten späler her« 
vornifrenil. AIli ii w.ir mir Kine Siiaune ül)"r iliri' voi /.ii,:itic!n' Erzlciiitiig: weil, 
iinu r Enuiifritj; das Sriiiinar wurde weit iiiul hreit berühmt durch Kmmrr/gs 
vorLreniiche I)i>rii)lin. Zeugiiiss seiner päilau'ogischcn TQrhlipkeil sein Ireff- 
liebes Büchlein: ..Abscliiedsworte eines Vaters an seinen sltidierenden Sohn." — 
•J) Als Meiisfli uiid Priester war Emmerig kindlirh fromm Iiis in sein Greisen- 
alUif. täglich lai er im heil. Kreuz, wo er zugleich ausserordeni lieber Kloster- 
franenbeiebtvaler war, Morfrens 6 Uhr die hellige Hesse: den Zöglingen leuehtete 
er vor durch nebetseifer, liiclt alle Sanistage Abends den Z(t!.'liiigen einen reli- 
giösen Vortrag, schlug sogar eine ihm a!V-J''lra!ji'n(' nomka[»itiilai - Stelle aus mit 
dem Bemerken, dass er dazu nicht tauge, und blieb grgon 10 Jahre auf seiner 
bescheidenen Stelle als Seminar- Vorstand mit dem massigen Gehalte von KX) fl. 
Als er durch Ali^r sich gehindert sah, mit der frü'ieren Agilität «^r-inem Berufe 
obzuliegen, hielt er um eine Stelle bei der allen Kapelle an, die ihm auch be- 
reitwilligst verliehen ward. Aber, ehe er sein liebes Seminar verliess, snchte er 
fingstiich um einen .Narhfoljjer. der nach den Grundsätzen das Seminar fortführen 
würde, die er seit so vielen Jahren als probat anerkannt hatte. Er sah sich den 
nachmaligen Inspektor Herrn Wein aus, der, dazu einberufen, an der Seite Em- 
meriffs nach dessen Anleitung und Grun^ätzen das Seminar wGrdig leitete, bis 
er nach 8 Jahren die Sladtpfarrei St. Emmerain tibernahm» und dem Hm. Pfarrer 
J, A. PoiUch als J\achfolger das Seminar übergab.'* 

-DIess Ist die Geschichte des St. Emmeramer Seminars! Ich bin etwas aus- 
führlich gewesen, es ist wahr. Aber der Leser wird mir's danken, da er so doch 
elnigermassen nnf die Wichtigkeit der hiesip'»;! S'^inin-fre und ihre grosse Bedeut- 
samlLeit für die Musik-Verhältnisse der Stadt iiegcnsburg schliesscn kann, und wie 
Ich hoffe, auch dankbar zo sein lernt gegen Diejenigen, denen diese, unserer 
Stadt vor so vielen andern allein zugehörigen, so wnhlihätlgen, Kunst und Wis- 
senschaft so uucndllcb befördernden Anstalten, ihre Existenz verdanken. — hätten 
sie gleif b a«ch den unserer aufgeklirlen Zelt so verichtlichen Hdnchs-Habil getragen. 

Ich habe nun über St. Emmeram nicht viel mehr zu berichten. Von all' den 
dort antrnstellt gewesenen Mustci* ürp:antsten«etc. sind ntir sehr wenige mit 
Namen aiitg«>zeichnet. Mmici: 1-679 Hans Thom. Aman, Ihürmer hei St. Em- 
meram, 1723 CArisi. SeAweiffer» Mmie. bei St. Emmeram. Als Organist*^) fand 
tch nur zwei, und zwar r^ls erst angestellten 1551 Hans Frehnund und als 
letzt vcrslorbeaen Ceorg A'rentner. Von diesem letzten hin ich in den Stand 
gesetzt durch die Gflte seines Sohnes, des Horhw. Herrn P. Emmeram im Kloster 
Metten (er versah die Organisienstelle nacii »!> m Tode seines Vaters bis zu seinem 
Eintritte in*s Prieslersnniinar), einiire rreilich sehr '^pjirlirh«' Narhricliten zu gehen. 

^^Georg hreuUnei\ Sohn eines Lehrers zut humerdu, geb. 1781 t^ini Juli) kam 
im 12. Jahre nach dem Kloster Gotieszell. Wohl hatte er da einen tiirhtigtm 
Orc^anisten zur Seite; aber seine meisten Kenntnisse verdankte er nach seinem 
eigenen Gestandnisse nur seinem eigenen Fleisse und Studium besonders im Orgel- 
spiel, worin er sich durch sein fugirtes, reines Spiel, sowie im Clavii-r durch den 
trelflirtaen Fingersatz und uni>rsrhö|illiche Phantasie auszeichnete, so davs er hierin 
später von allen Kennern als .Meister gesrh.'ilzt und b'-^nnders als fla\ ii-iielirer 
überall, mitunter von l*ersonen aus den vornehmsten Häusern, gebucht ward. 
Später kam er nach Hänchen als Klavierlehrer, dann erhielt er einen Ruf narh 
AU5itlBg als Organist bei der Gnaflenkapelle, von da kam er im Jahre 1830 durch 



*) Di« Orff«t Toa St. Emmeram bnlreffond, Folgesdes: ^Ahhaa Jnbauncf II. Togerbbcck 

t liy:!, von Vilsl.ibiiig int<r clI^hi , '^uac pn, Üti domug dtion: j-vy.ijit , 0<<jt:ii\i<n fieri /teil, quod 
Mine X. et ampHua permanet annit.** Unter AJbt Cdlestia ward« 16aö die Orgol, di« vorher 
MhwMn ntuTf goiAMt md ronovlrt. " Abt ColMtin V«gl f leaif acliaffl«, s»gt das JT»«»!«««, 
pag. SB8 die gro»«e Orgel her. Awto rr8t b*l Abi Aaielm Goadia die Orgel erneuert. 
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.' des Doinlierro Weigl Verwendung uacü HegensburR bei SL Emmeram, wo er als 

I Orgunlst ond Mosülehrer seinen Rnf begründete bis za seinem Tode am 26. No- 

j vembcr 1812. Sein ganzes Leben und Wirken war geräuschlos, er liebte die 

I Verborgenheit und dm ünfrekannt'^pin. Er schrieb wohl vieles, auch Symphonien, 

! meist aber nur, wenn Gelegenheit und Bedürrniss es Torderlc, meistens für die 

I Schuiiebrer am Lande; was er ledoch sebfieb, lelgte, auch in den anbedealensleii 

J Sachen, den Kenner nnd Meister. Im DmclL ist nichts erschienen.^ 



Alte Kapelle. 

„Dat lastrQiuent sollte nar die Stimme begleiteo; 
denn ll«lodtMD« GSog« «nd Ubifi» «luie Wort» 
ond Sinn, scheinen mir Schmcttorlingen oder 
«chöaeD bantoD Vögoln JÜioUch zu sein, die in 
der Luft Tor iiin«ra Angm heniiDsdliwebeB, 
die wir «Uenfalb haschen und uns zueignen 
« möchten; da sich der Geaang dagegen wie ein 

Geniaa >am Himmel hebt und das bessere Ich 
tD «M, ihn sm iMi^sIten, snnfit.* (CKttb«.) 

Schola pnfiionuD. 

Das uralte Collegiatstifl besass ebenfalls seit den frühesten Zelten eioe 
Schule bei scinnr Kirche und darin neben An^v/nnigen einige Scofares für den 
/ . Kirchen- und Mustiidienst. Leider vermag ich darüber nur bintweuig zu erzählen. 
/ Der erste Sehoiastfeut erscheint in einer Urkunde Tom 8. M8n 1206; doch ist 
der Nanif nii iu angegt^ben (Ried, Cod. dipl. fj. Im Jnhrc 1210 vermachte der 
Cannn/cus rel Cap didits Gigas Geld zur l^eiioviriing der Gebäude „scolarum 
Hostrarum.'" Il:-7 k»i;iinii als erster ,,Rectoi' puerorwn" ein Kanonikus Heinrich 
¥on Obemdorf vor. 1290 schenkt ein gewisser Walther sein Haus in der Schäffler- 
Strasse an die alt ■ Kapelle; er bf^din^f, dnss Hin die, cum cantatur ,,hodie 
deus homo [actus est" in die Annuni. 40 äenarii an die $chola gegeben werden. 

Gelegentlleh der oben schotfterziblten Elnstellnng der Blschof^piele gebot der 
Rath der Stadt, dass von nun an (1357) kein Bürgerskind auf den Dom und in 
die alte Kapelle zur Schule gehen solle; es ist daraus ersichtlich, dass die- 
selbe an(h B (irgerskinder besuchen konnten. Der Gescliichtsclireiber Andreas 
erzählt zum Jahre 142*'): ,,Als der Schulmeister von der alten Kapelle seine Ju- 
gend F/r^a/tfm*) jenseits der Donaa nach Rainhansen geftthrt hatte» gestattete 



*) „OaiTlrgatum gehen der SchuJkinder, welches wir heut' zaTftg«, ti«n«l«iit aus Unknnde 
der Abstammung des Woito« ,V«fj><itm" (den Tag der Vakanz) nennen, waren feierliche Aus- 
züge der Schu^ngend, die aUjäliilich ntit Mayen nnd anderen Zweigen geschmückt an einem 
sehanen mtf« Toa ttirem Leihrer auHwr der 8l*dt in*« Frei« geflUirt wurde «nd da den vielen 
Zuschauern ihre Fortigkctt in mancherlei flom jupondlkhen Alter angenicssönen LclhesHbungen 
zu zeigen pflegte, nicht selten auch vom liSbrer bewirthet wurde und einen fi^blicben Tag ge- 
iMMc. (Diese SinderlBete — olrne Zwelfol UelMrreite des abgeeohefllea «Uen Blsehelhpieli -> 
waren hier noofc In T«r|aafeDeD JnhtlnadMt In üebnng. Doch sind nun Musik und Tanz «n 
die Stelle der gymnastischen Leibesübungen getreten.) — Im Jahre 1554 wtirdo den deutschen 
Sobulbaltem aufgetragen, dieses Virgatnma gehen milasig zu stehen. AUeiu im Jahre lädd anierm 
>. Jnni wurde du Verbot deUn Umlttrt, dMt «le mtt lltren Klndem nleli» mehr In dM PcOler 
HoIt; (ein kleines WSIdchen unfern der Stadt) gehen sollen , oh lie Virgatum gehen wollen, sol- 
len sie gleichwohl nicht zu oft, im Sehieasgraben gehen, alla die Mädebi ond Knaben absondern, 
Mb« IVommeln, iMten, Pftifeo, Oeigen und einig derglelohe'n Instrument oder flnflenepiel ge« 
brauchen, oder einigen Tanz halten, sondern fleissig Anftnerken haben , damit ihre ScbtUkinder 
aüchtig seien ; auch sollen sie mit dem Hinausgehen ubwecbsoln «nd nidtt m«hr all «ine Sebnle 
anf einen Tag sich aUda einfinden lassen." BaUisprotokoli. 
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er den Jungliogen, dass sie sich in dem Flusse Regen baden durften. Da ver- 
sehiang vor aller Augen eine Untiefe zwei junge Knaben.*' 

Die Statuta nova des SUru de 148G und 1490 enthalten Ober die Schola i , 
Mebreres. £s erhellt zunächst daraus, dass die ScAola dieselbe Eiurichtuiits und ^ . 
denselben Zweck batte, wie die des Domes, dass also jmenet, Clerfeiy Cafunad 
,,rigUi oculo ScholaaticV darin herangebildet und zum Dienste der Kirche und 
des Chores verwendet wurden. Das Kapitel de absentiis non Capitularium be- 
sagt das deuUicb : De canonicis non Capit. sice in minoriöu$ ordinibu» con- 
9tUtUi9, uf siuiUOiHu «Mf consueiudinem atgue cMoN OUelpHmu ^Ueniur. . . 
decerrumus observari, quod hi ffdem in laudem omnipotrntf!^ DpI horas cn- 
nonicas sice legendo Uve psallendo in choro debite persolcant, chorum 
dhanüs temporibut una cum officio publica ttmdtosius frequentent . . tekofat 
nostras particuiaret, si saltem in univeraaii studio antecedenter, ad ininus 
per bienniwn non steterunt, visUent causa doctrinae Ein andres Kapitel 
ist geradezu de Studeniibu» überschrieben und bestimm was die „Siudentes, 
juxta emuwmdiMm Ecelnkte nogtrae Iteenüa oktenfa emta tfudü M 
studiis generalibns et privUegiatis existente;^, ^fve in sacerdotii dignftate 
consiituiit Site in minoribus'* erhalten sollen lür die Zeit ihrer Abwesenheit 
auf höhern Schulen ... Ein weiteres Kapitel de ScAolastico bezeichnet demsel^ 
ben unter anderm als Pflicht: ,,Nic habet Rectorem scholarium ad Scholas 
introducere, et fp^?im ad eiirfffrrn Capituli aut maioris partist et non aliler 
licentiare . . . Uem habet proviäere et superintendere, ut Recfor in scholis 
diffffgnUmn faeia$ et Ht »ekoiares in ekoro ditelpUiMrüer content et legani 
et tenrfur singulis annis dare Rectorf duas schaltas sitfgnfs de prnrrntibus 
ScäolasCeriae, et in die coenae de coliatione guatuor grossos, si per se col- 
localionem non fecerit, et eodem die Rectorem et submissarium in inensa 
habeat propter scfwlares et communicantes, quibus deserviant.** Einem 
alten Brevier in fol. maj. des ,^Georg MvUer hujus Eccl. (v. Cap. Cnnmi- 
cut et Custos emit a D. Marco Korn quondam Cauonico h, Eccl. uno tal- 
kro/O ist Naebrlcht gethan von althergebrachten Gesingen etc.: Sunt muite 
cantfonefi et stationes consuete in hac Ecct px Breriarin Bamberg, rrl all- 
quibus fundacionibus äesumte, (hiütuui exeuiplaria rel nulla vel paucissima 
extant^ et quam Canonicis, Capeiiam ti i/torales cum scAolariöus illas 
memoriter n»n weiunt, ac llöroM non habent, fiunt quotMte confktiones in 
cnnfu et procefti^fone. Quare essent ille fundatfoTies cancfnna^ speciate?. 
process. et simiies consuetud, chori in certum oräinem redigende multaque 
exemptaria tcr^enda aut imwttmtndMy ut omnes pemmc c&pint eunm 
habere possint. Ob diese Bemerkung mit der im Stifte .noch vorhanderi Mi und 
gebrauchten ,,Jrca pretiosa in qua continentur preces. qune fundunlur ad 
Deum, Mariam et insignes Patronos Carol. Magn, Henricum et Cnnegundam, 
in die Coenae D., tempore belli, pestU tut.''* zusammenhängt? Es ist niöglich, 
da sich neben andern hergehrprliten Dingen anch einige Gesänge darin Qnden . . 
darunter eine sehr schöne Antiphona quolidie decantanda in Choro imme^ 
dktte fhUto Sacra Cün9entuail.* „Stella eoelt ext&paHl'* . . . 

Das Juramentum Scholastici 1592 ergänzt das ebengenannte Kapitel dabin : 
, ,Fno N. Rerforeük Scbotarium pro tempore per Capitulum assumendum , et 
ad nutuui Capituli desiituendum ad Scholas inlroducam . . . diligentiam 
faciam et proeidebo, Rector et sueeeniareM, ioemH et sckaioree in ekoro 
et sr^inffs quod inndahiiifn rirnnf, ortttnote legant et decontent, ttrepitus, 
et insultus tempore divinorum incompoHtos non faciant . • . Jtem summus 
Kkolaettcut eingulfs diebus feriati$ ante et post prandtum peilet ac vtsUel 
apud Scholas, ut Rector scholarium diligentiam faciat legendo et audiendo'* . . . 
In einem nltpn PfftendariJtm ist noch beigefiigt: ,tPoet peractam pedkm It^O- 
nem exhortationem habeat Ludimagister.** 

Man eislebt ans diesen Aktenstücken, dass die ScMa 9et. Cap. ganz In der 
Wnisp (^f^r Seminar. r/rr;^c<?r«»i eingerichtet war. Sie bestand auch fort bis in 
den Anfang dieses Jahrhunderts. Mager in seinem thes. nov. IV. p. 846 sagt 
ninillch ausdrücklich: „Schola E. a. p. Cap. hodiedum persistit. Nostris 
temporibus, fährt er weiter, aula scholasUca dicitur, et jure fies in ea pri- 
mis linguae latinae principiis instruuntar et nd fmem nnni Scfiolastici cum 
aliis stuäiosis praemia dUigentiae suae publice accipiunt CPreisevertheiiung) 
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iaudabflt emntno iastiUiM Capfta/um Fresbfftermn sckolae huie rectnrem 
annf 1793 ffnti'fi'n't, rjnf prfinn ftiüni snrmoitis r't'fii.'frifr; tradil.*' 

Als Schul rnristor fand irti fojpftule. J58i Geoni Huber, im 17. Jahrhdi. 
H9id nnd Wolfmng Sturk, Jakob Präcklmeier f 1725, Jok. ß, Herinq\ 17ÖB, 
Georg Huber f 1701, Pet. GeUtehner f 1775, Johann BapL Stumjff y 1779, 
ff/miz Ilalmhey f 1797 (,Jnstructor in schnln f/oslra''), Kaspar Eeichert 
■\ WM, Georg Hayder f 1804 (in welchem Jahre die deutsche üchuie beim 
Stifte auf^ehnheii und eine latetnisehe eingefOhrt Wirde). Oass diese SebQlmei- 
strr zugleich in der Musik Dienste thun mussien, ist feslffcstellt. Von der geschil- 
derten ällern Einrichtung erhielten sich nach dem Brande lb09 nur einige stu- 
dlrende Pribendfslen för den Chor, welche Anfangs von dem treffenden Chorre- 
peiilon im Zwiebelhofc verpflegt, dann aljcr in einem Seminaro ein^m eignen 
geistlichen Inspektor mit einem Studirenden als l'räfekicn unterstellt wurden Die 
hisherigen Inspeivtoroa waren: Der Chorvikar und .Siudienlehrer J. B. JJimpfl^ 
als Pfairer in Nittenau gestortien; der Cttorvikar Kari Sen^td, gegenwtrllg 
Pfarrer in Stamsried; der Chorvikar lüid siurtt.'nMirer Math. Greindl, als Kaiio- 
nikus gestorben. Jetzt steht dem bedeiiiend erweiterten Seminar als Inspeklor 
vor der Ciiorregem des stiaes Priester Herr Georg Wesseiaek, 



Stiftische Masikkapelle. 

Von ihr kann ich ebenfalls nur sehr magere Nachricbten geben. Abs 
d^r Zeit der klasslsehen Aera der „Afus/ca saem"" titbe icli nor einige 

liöchst dürftige Anhaltspunkte gefunden. 1601 hat Ghisbert Horstius Ma- 
gister, Cononicus , ischolasticus und Decanus (f 161:^) ein Cantionaie 
ad usum chori geschafft. Ein andres CantionaU mit der iiiscliriri: Petrus 
pernner Organista est mens pose$$»r , . . scheint von diesem dem stifte 
verkauft oder zusammenpostelfl worden zu sein. Der sehr starke Band ist 
auf Papier gescbrietien und enthält zahlreiche ialetnische, bisher nicht aufgezeirb« 
nete ^Ompositfonefi zn 4 und mehrerii Stimmen von ßttrif, Aprieoki, Baswran, 
Ctipifi'ln (?), /tue, de la VoL^t ft, Anton Bkumel, Par.fou t^, Vcröona, 
i\iepefaker. Pr/or/s, Johann C. r. de 3fed/i/s Leo pnpa dccimus. besonders 
viele, aber auch deutsche Lieder U'u'ia zart, in Gottes Namen falirn wir etc.) 
von Josgutm, Jios. Senfi und Isaak. Die Werke sind in Partitur geschrieben in 
der den Alfn sreiitufitren Wcisp: je 2 oder 3 Stimmen auf der einen, jf und 
3 .Stimmen auf der andern Seile. Taktstriche fehlen ganz und gar; besonders 
merkwürdig i.<;l die Weglassung des Textes durch alle Stimmen, mit Ansnalime 
jener ror, welche den CantUS finnns hat. Ja bisweilen ist selbst da der Text 
nur mit den AnffMisr-^worien nn^ejrpben. Da diese rt)ippositioiien so ausgezeich- 
neter Autoren auch aufgeführt wurden, sn lässt sich ein Schluss auf den guten 
Zustand der damaligen Kirehen^ltfusifc am Stiae machen. Zu Anfang des 17. Jabr- 
hnnderts lebte ein Cannuic. rcf. Cap. Naini ns Jnfunines MuUkhiHS aus Fran- 
ken; er war Compositcur. Diis bezeugen folgende iu dtT /^oiÄe'schen Bibliothek 
vorhandene Werke: «) Verhnm car» factum est, 4 Voe.; /^er ffit^arr in 
Rethtehem. 4 Voc. ; c) Atfetuja; r/> Ehre s» i Colt in der Höhe, 4 Vnc. Sie 
nnd s.immtlich mit seinem ausdrücklichen Namen bezeichnet. .Neben ihnen lindctsich 
<iann ein Salne Regina a 5 Voc, mit der Bezeichnung: Johann Mu. Die ge- 
naue Vergleichung der ersten Coinpositioncn mit dieser letzten setzt die Abstam- 
tnunp: de> Satre Herr vnn Muliichius ausser Zweifel. Das-selbe dürfte ;.^eltcn vnn 
einigen andern Salve lieginat welche sich in einem einst zur allen Kapelle ge- 
hörigen Cantionale von 1610 finden. Die Anlage, die Paktor« die eontrapunktisehe 
Y< rw rl'niiiir d n' Motive d'-nien unwidersleiilich auf denselben Autor. Dieser r«- 
nonicus scheint eben seiner Kunsi wegen sehr in Achtang gestanden zu sein. 
Ein sehr sclilagcnder B lep; dnfilr ist die nachstehende Widmung emes Werkes «ä 
Ihn durdl den hncbbernhniien Cantfor und, Coi/oftnrofor «m Kegensburtrer Gym' 
nnsium poeticnm Paul Ifomherger {rrle unten taniorMf). Die Deilikation lau- 
tet also: 'L'fa^oM'üv Aatali diei Rererendi, Clarissitni et Doctiisimi Viri Do- 
miniM, Jnkannfs XulHehH, Franci üfnsicf, quA arie guä vftee quAntu cele- 
berrimi, et CoitegfM Ece/esfae mper, veterU Capgtiae Hatftk. CmiMiei 
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äignissimi. Sncruin: &gHe amoris sniceri et memnriae non hUfniuixiP 
tr§o 4ieatmn a FauU» Btmbergero, Hatitb, Cantore et CoUega Sckoiae Poe- 

tkne ibidew, IX. Cnl. Jiil. Annn aalntia f620 Ratish. ti/ftfs Hathine .Ifi/m 
U. n. „Ecce tims Nittafis est. reuerandc Mulichi."' Leider vermag ich nichts 
Aber die Herkunft, Srhkksale und Wirlisainkeil des jfdpnrulls hochacblungswiir- 
diien Mumes miUnlheiUn , irh muss die Wissensbegierigen auf eine Zeit ver- 
trösten, in welcher es für die Forschungen der Wissenscinn. nnfl Kim t keine Ge- 
beioinisse luelir geben wird. Diesem totalen Mangei an torsctiungsniaierial ist 
es iifKDMinvItiai, dus leh ledtftleh nfchts mehr weiss bis mm Anfinge des 
18. Ja?irhundort.s. Ai'or aiirh da beschränken sirli meine Mittheiliingen noeh auf 
ein liöchst bescheidnes Maass. Das iTiirrbuch von 8t. C'assian, welches ich als 
einzige Quelle benüizen konnte, ist eben auch eine zu dürriige Srhöpfgrubel 
Gleichwohl! Niemand wird von mir verlangen, was ich nicht habe! Hier ist, was 
ii'li rr-fimden I Es sind die \aniPTi der ritorregenten, Organi<?ten und Choralisten 
seit dieser Zeit. Denn dass das suit salciie schon in ältester Zeil gehabt, beweist 
neben Anderm ein Stlflnngsbrlef, Joamni» Hapd&n Beeani 1481 In einem alten 
Calendariuin : .JnslUuit in (jundrnt/i'shna singufls dklnis Vigilias et ptaceftn 
et Collectas, ufi in fitryis desupcr vnnfevtii^, pfftiüts cofiffnrtftr innsicaliler 
et alta roce per Domtnos Van. Vic. el suOsdlulüs legi . . . subuliluti acci' 
pUnt 1 deM,** Diese Substituten sind eben die oben schon erwSbnten LociUi, 
Cnntnr. Snccentor, Chnrafes. Fin anderes Dokument 1560 benennt die letzten 
ausdrücklich. t^Annivenarius ü. Sig. tenders ßecani . . , peragitw . . . Ludi- 
moderaUfrt eutlf^t IUI H. ei itft deeantmtone AgnuM Bei üimieri ff. H. 
Chorolibua in tpecie I. R. schotaribua vero cnilibet semcHa deputabitur:'' 
Zwei ans den Jnhren l(i2A and stammende Stiftsrechnunpren bezeichnen als 
angestellt: einen urgitnisten, Cantor, Schulmeister und 4 choralisten; leider sind 
nur 3 der letzten genannt: A^eiimafer und Oefele. 

Im Verlauf des 18. IT» Jahrh. waren angestellt di-' riiorregenten : T/iadd 
Maydenbtjiuer t 1743, Fi an% Dexei 1 1783, Mois ücxel cf 1816 am 25. Sept. 
petdodus ae /ton&randue nennt Ibn dasPßirrbuch); J/^A. ffamp f 1838 (am 
wiedorbnlten Schlagflussc, 48 Jahre alt-, sein Vater war Chorregent in Wörth); 
Jnhann Weingärtner f 1^25; Kart Weingdr/ner (legte 1826 die Stelle nieder). 
Jnton Schneider, ehevor Taxischer Uurmusikus (siehe Taxiscbc Kapelle) t ^^^^ \ 
Mkamt Gw&rg ifeUemie/ier f 6. Oktober 1858; Priester Seotg Weeeeiach. — 
Als Organisten: Jnfi nnfffin<^ar Jimg f 1740, Joh. Christ. Reitter t 17(;G. 
/. Aep. Fuhrn%ann f löüü, Fuhrmann stammte von Pilsting bei Landau, wo 
sein Vater praxator gewesen. Er selbst war vordem Kammerdiener bei dem PrS- 
laten im Kloster Metten, verbeirathetc sich nacb seiner Hieherberurung mit Er- 
lanbniss des Pfarrers in Straubing und Metten zum erslenmale 1766 mit Genofeva. 
der l ocht er des ^tiftsorganisten Fielt, tettibu» Leinfelder ßass. und Sebastian 
WettemUmder, Poslamtsdiener; fAtm zweitenmale 1789 mit M. Bttti ans Denao« 
Stauf und starb 1809. Er war d ircti rln eediegnnps, ernstes, künstliches Orgel- 
spiel hier besonders berühmt und auch sonst ein gebildeter Musiker. Desslialb 
übertrug ihm auch das Kapitel die Anfertigung der noch im Gebrauche siehenden 
bereits oben erwähnten Chorulbücher. Von seinen sonstigen musikalischen Ar* 
beiten, deren er viele gefertigt, habe ich ausser einem ,,A/r/re" überschriebenen. 
und neben vielen fremden aneb einige sehr gut und fein gearbeiteten Ciavier» 
Compositionen enthaltenen Onartbande ~ nIcbiA gefnnden. Dass er auch als 
Mnslklehrer thäfi?: gewesen, beweist das oben schon angeführte Zeiiprniss fi"ir Wrnz. 
Camlio. Johann Fick (f 1826 plötzlich, als er in den Dom gehen wollte, 
wesshalb der Pfarrer von St. Ulrich ihn begraben wollte); Ant. Hanisch f 9. Sept. 
1835;-//>*. Hanisch (vom L>2. Febr. 1836 bis 27. Sept. 1840); Joh. (ieorg Hiet- 
tenfeiter t 1858. Priesler Geotü Wesstiack. — Choralisten: Joh. Baltha.wr 
Jung, Joach. Fick» lgna% Schmid, Fian% Mut% Tenorist; Fr. Xaver Lehm- 
feläer Baas.; Sottfir. ScMnäier T.; J. Rffstlt.; Jos. Leüakarä f., J. C. Aman 
Bass., Heinrieb Scbadm B., Jf/c/r llampfH., Unrtin Sch/edrich B.. Lnudten* 
Schlager, Ilnmnierl T., f 1845, Pri "-i r Eberl B. , Karl Dorn, Karl Sficb. — 
Instrum e n list en : Geiger: Kraus, Schneider, K. Wrinfjärtner, ßehaiin, 
Habinger, Falbeck, /•' Leonhard, Schön, J. tianisch, J. Kunert, J. Friedrich^ 
Ziegler, JVeuner, Wilh. Schneider, Dinnbier , llilgper , Rott, J. Wiesbeck. — 
AU'Vioiai Jo», Schweiger^ Joh, Neuner. — Trompeter: /'m/i/er-Trompeter: 
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Jos. Pech 1780, Jos. ßtiiwtif artner, Mo/s Baumgartner, Stumpr Second- 
Tinnige irr: Sfep/i. Pur/istrtfer , Frier Vetter, Alois Baumgartner, Joffunn 
Siumpf, Kaspar Göhringer. — Bassgeiger: Jos. Nonnher ^ Joh. yu%thum, 
Pn. Sehdn. Max Speiseder, Ferd. Jahreit. — Paucker: Hemauer, Krnitt, 
Joteph Schneitier. 

Gleichsam zum Ersatz für diese wiMiipcn Nacliricliton über die MusikgoschiclUe 
eines Stlfles, dessen Aller fast bis in die Zeit der geregelten Einführung des Ctiri- 
slenthums in Regensburg zurückreicht, gebe ich MittlieUungcn über 2 Männer, 
welche ffir die Instanratlon des kirchlichen Gcsanpres und der kirchlichen Mn<;ik 
eine Berühmtheit erlangt haben, die weit Uber die europäischen Lande hioaus- 
grelft, und deren Wirksamkeit und Elnfluss wohl der grftsste Thelt der gegenwSr* 
Ilgen BegeisltTimfi ffir Anbahnung firhtpr Kirchenmusik zugeschriehen werden 
mnss — über Canonicits Dr. Karl Proshe y 20. Sept. 1H61, und den .Slifls-Chor- 
regenlen Joh. O'eorg Mettenleitcr f G. Okt. 1868. — Dass meine Mitiheihingcn 
sieh lediglich auf die musikaiischen Bestrebongro und Leistungen beider Männer be- 
zieheo, mil Ausschlius aller aadera Beziehongen, liegt io der Natar meioes Baches. 



Karl Froske. 

Karl Proske, geboren zu Gräbnitz in Preussisch- Schlesien, am 11. Febr. 
1794, der einzige Sohn eines Gutsbesitzers, zeigte schon als Knabe grosse Liebe 
und viel Sinn ITir die Musik; auch wollte man bemerkt haben, dass er darin mii 
richtigem äinne alles Leichtfertige verschmähte, und sich mit £ifer dem Edleren 
und Tigeren zukehrie. Diese Uebe bewahrte er aach als Sindirender. In seinem 
18. Jahre Dr. Me'Hctnae geworden, vcrgass er diese seine Lirt linp^kunst nicht, 
ebensowenig auf dem Schlachifelde von 1813 und 14 als Kegimentsartzt, noch in 
seiner spätem Wirksamkeit als Kreisphysikus in Biöss an der polnischen Grenze. 
Leider konnte er ihr in diesen Stellungen nur wenige Zeit schenken. Er brachte 
aber das Versäumte mit um so grösserm Kleissp herein, nachdem er seinen Her- 
zenswunsch Priester zu werden durch Bischof Sailer erfüllt sah 1826; und gar 
als KOnlg Ludwtg f. ihm ein üanonieatm der alten Kapelle 1880 gegeben hatte 
mit der ausgesprochenen Afi'-nrht, ihm ^\u^o für das Studium der Musik 7ti vt- 
schaffea. Von jetzt konnte er ihr so recht nach Wunsch leben. Selbstverständ- 
lich hatte seine Liebe zur ernsteren Musik, durch seine Berufung zum Priester- 
thnme die RtehtODg auf die kirchliche Musik'* erhalten ; er erkannte die Ausarl- 
nngen« die dieses so wlchligp Cfhiet kirchlirher Liturgie entstellen, rncrleich atier 
auch das Mittel^ eine Regeneration herüeizutühren: die Rückkehr zur älteren kir- 
chennnslk. Was er daher von seinen sonstigen prfesterliehen Besrhifllgangen an 
Zeit eröhript*', das verwendete er von jetzt an nifhr als 30 Jahre hhidiirch nner» 
mOdet auf Erforschung, Ansammlung, Sludiunt und praktische Einführung der 
grossen Meister kirchlicher Tonkunst; und obwohl er auch jetzt noch alle Schöpf- 
ungen der neneren Zeit mit aufmerksamen und k i idigem Blicke beachtete und 
prüfte, so blieb doch sMne eigentliche Thäiigkeit auf jene in der Kirche bereits 
bewährten Tonwerke einer besseren Zeit gerichtet. 

Mit den hervorragendsten MInnem seiner Zeit, welche gleich ihm den lang 
n^^e^chte(pn *^rtiaiz dirs.M- höheren Musik wieder /n r^heben bemüht waren, enge 
verbunden, suchte er von nun an der Vergessenheit und dem weiteren Verderben 
Alles zu entreissen, was ihm nur immer zur Erreichung des Zieles, der Wieder- 
helebung kirchlicher Musik, zweckdienlich erschien. Und hicbei kamen ihm nicht 
hioss seine höchst nmfassend<'n Kenntnisse in der Gi'schichte der Musik, und seine 
ausgezeichnete technische Bildung, sondern mehr noch die angeborne Beschaffen- 
heit seines Geistes* und die znnSehst nnr dem Priester mOgtiehe tiefere» betrach> 
tende Auffassung der Liturgie di^r Kirrlie fii ^^tens zu Statten. Seine dlessfalsige 
Tbätigkeit gab sich voncdglich nach 3 Richtungen kund, auf die ich demnach 
nSher eingehen will. 

Ij i(|ljUllun) kr mi^wi pdoiipUa für W Ucflaaralion Ut lliri^nmitfik — Ui Wstt 

ua% 3d|rlft. 

Hier (lallen vonEttglich die VerhMidlnngen inls Gewicht, weiche mit der ?on 
KOnlg ludmi0 /. gewanschten Uebemahme der Domkapellmeisters - Stelle durch 
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Proske neben seinem Kanonikate an der alten Kapelle 182d, zusammeuiiängeD. 
Ich gebe sie in Amziige. 

Ganz im Sinne der Verordnung dieses Ktiiiigs, die Verbesserung der Kfrehen- 
musiV botff^lfend, hatte Bischof Sailer 1829 ein ifemorfale über den zunehmen- 
den Verfall Uerseiben im hiesigen Dome nebsl Vorsciiiägcn zur Verbesserung der* 
selben abergeben. Dasselbe war von Protke verfasst. Es helsst darin unter An- 
derm sifd /) Alle Leistungen des Masiiicliores, ansser Stande, dit^ rrhabfnc Li- 
turgie höherer Feste, mit Würde und Geschmack zu unterstützen, sind so be- 
schaffen, dass sie selbst bei der einfachen Feier der Sonn- und Wochentage für 
Sinn und Andacht aller Anwesenden höchst siürenil virken, und durcb ihre plan- 
niSssige Schlcciiti^koit und Zuchtlo^lgkcit zu einer öffenliichen Beschimpfüng der 
heiligen t)rte ausarten.'* 2) „Der itfusikvorsland, dessen Leitung ein hdchst un- 
gleichartiges, grSsstenibeils serstrent wolinendes und lebendes Personale Qbergeben 
ist, brsi(zt hp] unvrr'vr'rniclit'r Einsiflil und sittlicher Indtvidnnlit.'li . keineswegs 
die erforderliche Kraft und praktische Tüchtigkeit, die vielartigen Beslandtbeilo 
zu einem geordneten Ganzen musikal. Anfführnngen zu concentriren.*' 3^ ,,An) 
alierfühlbarsten wird die jganz vernachlässigte Heranbildung eines branchbaren 
Sängerchors, als der eiefnilichon Basis einer ^vohlgeordneten Kirchenmusik, 
wodurch allein der llauptausdruck religiöser Tonsiücke erreicht und zugleich einem 
gemisehteti Instroinentenehor das siehersie Gegengewicht gesetzt werden kann, 
wogPfir-n im nniixi k'^hrlon Falle die wecli^pl -eidge UnhaUbarkelt der Vokal- und 
Instnimontalpanhlen in rettungslose Verwirrung gorathon miiss. Zur Herbildiine 
eines solchen Sängerchores müsste vor Allem geschriilen werden. Der Vorstand 
musste die Methode des Mosik-Unierrichtes auf eine fassliche Vorschule und die 
hallbai^H^ Pmxis gründen, dabei das Mefhimiscb-Empirische, welches nur ifif Sinn- 
liclteit beschäftigt, den Geist aber träge macht, möglichst ausscheiden. Für 
die WQrde und Wahrheit kirehlicher MuslkTortrlge Ist nimlich nur darin alles 
Heil zn finden: dass die Gesanglelire mit überwiegendem Ernste betrieben und zu 
einer Reinheit, Fülle und Selbsiständigkf^it in AiT^iihnng pr'hrnrtif wird, dass die 
oft lästige Stütze einer chaotischen Insirumentation nicbt allen Geist und Ausdruck 
vertilgen könne/**) 4) ,,Nothwendig ist die Anschaflüng neuerer KIrehen* 
Musikalien stnlt di^r vom Ornfm Rff^^ncfi stnmmmdfMi veralteten schoflen 
L.adenhuter,'* solcher aus der neuem „und klassisch altern Literatur,** weiche 
unverkennbar und aneh dem Nieht-Mnsiker fühlbar von dem Geiste des Heiligen 
und Kirchlichen durchprägt sind, mit Ausschluss Alles dessen, was wegen geistiger 
Gehaldosigkeit, einseitiger Technik, Laxus der Knnstmittel. oder profaner Entstell- 
ung kein würdiger StolT für gottgeweihte Chöre im Heiligthnm eines Tempels sein 
kann, dessen balbtaosendjifariges Bestehen dann nur mit so vielen Zeichen der 
Zeit 7.nm richtenden M alirzr iriirn diente: dass höhere Andacht und Gottesfülle 
einer grauen Vorzeit angehören, aber aus den Herzen der spätem Zeitgenossen 
entschwunden seien." 

Dieses Memorials hatte so sehr den Beifall derer, die es gelesen, gefimden, 
das«; Proske einstimmig eingeladen wurde, die darin angegebenen Gnindlinlen 
weiter zu ziehen, und zugleich die Mittel anzugeben, welche zur Herstellung einer 
dem Sinne Sr. Majestit des KSnIgs nnd derWflrdederDomkirehe entsprechenden 
Cbormosik anzuwenden sein würden. Die Antwort, welche Proskr irah, ,,in dessen 
Intelligenz und Begeisterung die gegründetste Hoffnung zur gänzlichen Restaura- 
tion des Choralgesanges gegeben, ist mit seltener Sachkenntniss abgefasst" und 
datirt vom 4. Oktober 1880. 

Als Hauptbedingung setzt er darin: „Es werde der ganzen Disciplin der mu- 
sikalischen Gottesverebrung in hiesiger Kathedrale eine neue Begründung gegeben, 
d. {. Im binem ein neuer haltbarer Organismus gesehalfen nnd im Aenssem eine 
sichere Basis ausreichender malerir Iii r Kr'ifie für Erziehung nnd Bestand dersel- 
ben gebildet." Als speciellc Bedingungen brzeichnet er: I. Freie W'irksamkeit 
des Direktors der Dommosik. 11. Gesicherte Stütze von oben gegen jedes allge- 



*) Die Brrichtnng einer groMen Orgel, retp. die Versetzung der Orgel toq Oberaiuich iatsa- 
gleich tMWilrsgt. „Oadoroh wttrde der iraermeMlIeliflii Tempelb«!!«» In welehar man Jetzt nnr 
•cbwächliche Orgelätiiiiiueti von einem 8«Uenebor lM»b Ynnlmmt, ein wtScdigee HllAwlMel fOr 
•rbtfhta lUnrg. Feierllchk^t sageirendet* 
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meine Ifindenitss. IIT. Yorscblagsrccbt znr Ai»(ellnng, Pcmnitliting ete. der 

nöLhigen Individuen. IV. IIiTstpIliing oiiics Lokulos für 15—18 Dompriibendisten. 
V. Eine bestimiiitp Siinimo zur Horsielliimr cinos tprhnisrli nliznsrliliiz^'ndeti Af'niu- 
valenls von Musikalien- VürräUien. roparirti^n und neuen ln>iiruinenien. Vi. Eiii- 
richtang 2 sy metrischer MaslkchOre im Dom mit je einer Orgel. Zu Nro. IV. 
macht er folgond? Anmerkungen: ,,Bei der grossen Schwiprifrkfft, ausreichende 
Sieg- Knaben -Kräfie zu gewinnen, da auch St. Emmeram und St. Paul solche 
brauchen , wSre ein gntsser Vortbeil von der Verwenilbirkeit eines Sebollehrer- 
SeDiiOors — nm des.sen Errichtung wiederholt liöclislPn Ortos n«rht?p,sii(ht worden 
ist — zu erreichen. Gern wollte Referent darin die »inentgeldlirhe Ertheilnng 
des geistlichen Musik- Unterrichtes übernflmien, wenn da^repen die brauciibaren 
lodlvldnen zur Dienstleistung aur dem Domchore angehalten werden dürfen. Auch 
aus den fjclion bestehenden Lehranstalten hieselbst, namentlich den VolkssrhnlfMi, 
weit mehr noch von den StndienanstaiUen des Gymnasiums und Lyceums könnte 
dann ein bnncbbarer Personal- Zuwachs für den Oomehor henmzuKlehen sein, 
wenn im Sinne der Allerhöchsten YerruKiing; vnni 0. Sept. 1830 ..die allgemeine 
KinfQhrung des Chnrgesanf?es nnd der Chormnsik in di n Königlichen SlaHten be- 
treffend," ein gründlicher Unterricht im Ciioralijesange und kirchliche Vokalmusik 
ernstlich gefördert und dem dazi bestellten Dirigemen der Zugang in genannte 
Unterricht??anstal!en — mit vnr:oi?iswei'^em Elnsrlil i ^e der Volkssrlinlen. um früh 
das reine Singorgan und das verborgene Musiktalent entdecken und ausbilden zu 
kOnnen — amtlich geöflViet wflrde.** Zn Nro. V. bemerkt er: „Es dOrAe sehr 
billip sein, die von mir — lediglich für die.sen Zwerk — gesammelten, durchaus 
brauchhiiren imd auserlesenen, aber gleichfalls k nsl baren nnd — "was von weit 
hfilierm und unkänflichem Werthe für den teebniscl»en Gebrauch Ist — ganz kor- 
rekten und mit allen Hilfsmitteln der Methodik fSr die Darstellung mQhsanist ein- 
gerichteten Vorräthe an Partituren nnd Stimmenanszngen in der Art zn überneii- 
men, dass ich verbunden wäre, für alle Erfordernisse des liturgischen 
Jahres gediegene Mosikalien, gegen Entschädigung der Ansehaffkingskoslen an 
die Domkirche aii.sznlieferD, wodiireh wieder ein fester Grond znr welient Samm- 
lung gelegt würde.'**) 

Ein diesem Gutachten ähnliches Schreiben ist das dritte, da.s ich vor mir lie- 
gen habe, und welches Proske gelegentlich der deflnitiren Ablehnnng der Chor« 
regentie abgab. Es lautet ahn: 

. . . «»Untersagt mir meine neue Berufstfaäligkeit sowolil als aucb die Unbc- 
harrlichfceit meiner Gesundheit den persftnilehen Antritt der Cbordtrektlon Im Dom, 
so legt mir jedoch die gewissenliarteste Wilrdiguiv-r rln> Is" liL'-lirh mi Vertrauens 
und Willens die unabweislifhe l^dichl ans Herz, zur Ausführung der erhabenen 
Absicht Sr. Majestät treu mitzuwirken nnd hierzu alle mir zu Gebote stehenden 
Hilfsmittel und Kräfte aufzuwenden. Bei rieUIhrlger ThätigkHt für diesen Zweck 
darf ich n)ir auch das Geständniss nir'ii versagen, nnf dem Wetre sTündlicher 
Forschung im Gebiete der Kirchenmusik vorbereitend zu einer würdigen Aner- 
kennung hSberer Knnstgebilde nnd deren Wiederelnnibrnng in das Heillgthnm 
des Herrn heigetragen zu haben. Durch mühf^volle Studien in den vorziigllctisten 
Kunstarchiven Deutschlands und Italiens gelangte ich zur Kenntniss und in den 
Besitz der genialsten Werke der Tonkunst aus aller und neuer Zeit ; auf meist 
nnbetretenen Bahnen, erscliloss sich mir die ganze Erhabenheit dieser Kunst, 
welche der Genius klassischer Vorzeit auf eine Hflhe gp.«!tellt, welche das Reingei- 
siige in Kunst und Religion begrenzt, und die Gleichstellung der vielverkannlen 
Lyrik llterer Zeit mit den gepriesensten Gebilden der übrigen Kflnste ausser allen 
Zn- 'üVi setzt. Selbslgcpröflc Auswahl nnd Ueberlrngnnp ftnr e:^ istvollslen Tnn- 
scböpfnngen aus ihren ersten und reinsten Quellen war mein un verrücktes Ziel 
und Streben, welchem Ich unter den drückendsten Beschränkungen meiner ftusser- 
lichen Stellung und Gesundheit jedes materielle nnd geistige Opfer brachte, ja 
gerne auf jegUehe Aussiebt böbern Ansehens und Vortbeils verzichtete, um den 



*) Biachof Sailer schrieb eigonhändig \n den darüber 7. N"i \ 1^0 :^\\ die ReffMlUf gerohuk- 
ten Voracblag: ,In die vorstetaenden Wltnsclie und RiUen r,iir Regitiudung einer wflrdigen Kir- 
ehenmoiik Id aDMrn beriUidMn Dome ittimmt von ganzem Herzen , oud mit fester Znvereiobt 
auf die Oiiftd« Sr. Il4i«*titt a«« KOnlgs ein Jek. Mii^ Sailer Btsebof mppr«,* 
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ZasammenliaDg meiner XüäUgkeii feslzahalten , und alle Zeit und Kraft in ein 
Wirken zu coiwentrirm, das bei dorn ftthirwren Mang<i leitender Vorarbeiten nur 
den Airsdtiuernden zum Ziele führt, ßlieb irh ancb von diesem Ziel einer grQnd- 
Hch historisch - fr^schöpfendon Wfirdiprnn^ der grossen Erschriniinpen eines Kiinf?t- 
gebleles, das als iniegrirender Tbeii des christlichen Gottesdienstes stets den Vor- 
rang Ilster den Kinsien behauptete, noch sehr entfernt, so hat der b bereits meine 
Sammlung klassisThor Miisikiv rke sieh r.n einem sehr n irljlnlti^M'u und auser- 
wihllen Materialienschatze erhoben, dessen Gehalt bei den geistreichsten Männern 
des In- und Aaslandes Anerkennung gefunden, und dessen sowohl literarische als 
praktische Verwendung für die gotiesdienstlirbe Kiin<;t zn erwQnschten Resultaten 
fuhren kann. Wa^^ irh mit diesen Ifiirs-mittein zur Veredlung der Chormusik in 
der hiesigen Donikirrhe den allerhöchsten Inleniiunen gemäss beizutragen im 
Stande bin. werde ich mit dem gewissenhanesten Eifer darbieten, nnd za wfli^ 
diper Ausführung zu fördern suclien .... In meiner .Stelliin? werde irli über- 
haupt jede Gelegenheit ergreifen, der möglichst .sclinelleu EinliilirMiig einer ver- 
edelten Kirchenmusik, wie sie dem Geiste unserer heiiigen |{eiigion und dem er- 
habenen Willen Sr. Majestät unsers frommen nnd weisesten KOnIgs fezlemt, 
Qberall narh Pflicht und Treue fflrderlicii zu sein." — 

Leider fand dieses schöne und edle Streben des begeisterten Hannes nicht 
gleich Jene warme Anfnahroe und Untersatzung, die die heilige Saebe, weieber 
es galt, doch so sehr verdient Iifitte. Dorii darl mau auch, ohne jiegen die Gegen- 
bestrehnngen ungerecht zu sein, nicht vergessen, dass dem minder eniMen Geiste, 
welcher durch Jahrzehenie aiuli in der Kirchenmusik ausschliesslitti geherrscht 
hatte, eine plötzliche totale Umkehr in's (iegenlbcii zuzumnthen, wenigstens ein 
t!:ros<^es Verlanp:en war. Vm aber diesen Geist und damit die Antipathien .selbst 
kennzuzeichnen, füge ich das nachstellende Hemoriale bei. Der grosse £ntscbluss, 
der miehtige Kampf, welrbem Prosite die Fabne vorgetragen, wird nm so ersieht' 
lieber. ,,Es läuft am Knde das Gaii.''.e auf einen Streit hinaus; ob die Vokalmusik 
allein, oder aurh die Volval- und Instrumentalmusik in iJer Kirche beizubehalten 
und resp. oh die italienische Kircbengesangsweise , wo niclit ausschlQssig , doch 
grdsstentheils einzuführen sei. Der Zweck der Kirehenmosik ist — die Herzen 
der Gläubigen zur Andacht und Frömmigkeit zustimmen, und jtMln Mtr=;ik, welche 
diesem Zwecke entspricht, hat ihren Werth, sie sei was immer für eiuem Lande 
eigenthümlieb. Um aber diesen Zweck zu erreleben, muss sie nicht nur den 
Regeln der Kunst, sondern auch mehr oder weniger dem Charakter und der Re- 
ceplivitSt und dem Kunstsinn eines Volkes angemessen sein. Dass sich die Kir- 
cbenmui>ik, nach ihrem eigenlhümlichen Geiste, zuerst in Italien gestaltete und 
ausbildete, und zwar faauptsSeblich als Gesang, kann nicht geliognet werden. 
Wer kennt nirlit rlie grossen Tonsetzer Paieslrinn. A'frnrf , Duranf>\ 'ifornfr^, 
LoUi, Scariatti, LastOt Caldera, Leo, Pergo/esi^ JomeUi, Frcscobaldi, foggia, 
Jngeto, Corelli u. s. w.? Alle diese Männer waren zu Ihrer Zeit grosse ton- 
künsller, und ihre musikalischen Schöpfungen galten damals als Meisterwerke. 
.Aber galten sie als solche im gleichen Grade aurh der ■^p i'ern Zelt? oder wurden 
sie zum Tüeii Antiquität? Soll das wirkliche iieorganisation und Regeneration 
der deutschen Kirchenmusik sein, wenn man diese italienischen Produkte nude 
critrff- auf deutschen Briden verpflanzt? — Wo sind bei uns die italienisrlien 
Ikchlen un4 Stimmen zu ihrer Exekutirung und wo die ilalicniscbe Heceptivität 
im Znhflren? Den Italienern, wie Oberhaupt den SfidlSndem ist bei der grossen 
Keizbarkeit Ihrer Sinne die Melodie Bedürfnlss , ini ! diese war der Zielpunkt 
ihres nmsikali-rhen Wirkens, worin sie durrh das herrlirhe Klima, und durrli die 
glückiichsie, natürliche Organisation zum Gesänge so trefflich unterstutzt wurden. 
MSgen aber wir Dealsehe von den Italienern auch lernen müssen, was wohl nnd 
was Qbelklingend Ist; so verwandelte sich auch bei ihnen die Kinfariilieit der 
Melodie in Weichlichkeit und Ueppigkeit von der Zeit an, wo der Gesang sich 
selbstständig ausbildete, und von der Inslnimentalmusik nur getragen, sich wie 
ein Instrument zu entwickeln anflng. Dagegen ist uns Deutschen und den Nord- 
ländern ulierhanpt in gleichem Grade die ilormonie Rediirrnivs und diese Har- 
monie, weiche auf Misciiung der Consonanz - nnd Dissonanzkraft beruht, nach 
ihrer ganzen Fflile nnd Tiefe zu entwickeln, wie es die bSchste Ausbildung der 
romantischen Tonkunst verlangt — die.ss war den Deutschen vorfteliiilt Pem- 
nacb also dürfte die, allen Forderungen der Kunst und dem religiösen Zwecke am 
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besten eDtspreclieiide Kirchenmusik für uns Deutsche diejenige sein , in welcher 
die Cinfacliheit der italienlseben Melodie mit dem Ernste und der GründticblLeit 
der dent-^chen ITarmonip zwprkmnssip gepaart Ist. Zu diesem Zwecke bf^reiste 
auf specielien Befetil Sr. Majestät, allcrbOchst dessen kdniglicber Schutz nicht bios 
der Italienischen, sondern noeh mehr and xuniehst der deutschen echten Tonlcmst 
zugfwpndct ist, der geniale Aifblfnper Italien, studirtc die mnsikalischen Kunst- 
werke dieses Landes und gab uns deren Geist wieder in seinen lieblichen 
Schöpfungen deutscher Reproduktion und Umpräguug. Da es aber des* 
sennngeachiet italienische Kunstwerke gibt, welche noch jetzt unverändert auf 
deutschen Chören produ/Jrt in werden verdienen, so hat uns die katholische 
Kirche als ß;eeigneteD Zeitpunkt dazu die Advent- und Fastenzeit angewiesen, wo 
sie die Or^i ln ?erstiimmen lisst, wo also die Vokalmosik In ihrer ddstem, schwer- 
nifithisen Büsser-Geslalt, wiß sie der reizbare, sanguinisch-rholerisclie Italiener 
bedarf, inn zur Andacht und Zerknirsrhnng des Herzens gestimmt zu werden, euch 
bei uns ihre zeilgemässe Wirkung nicht verfehlen wird. Bisher wurden Chural- 
messen deutscher Composltears aufgeführt, da wir keine andern hatten. Während 
der übrigen Zeiten des Jahres, in denen der Orgelgebrauch den kirchlichen Ru- 
briken gemäss ist» scheint die insirumeniirte Vokal -Kirchenmusik dem Charakter 
und den BedSrAilssen des ernsten, besonnenen deutschen Volkes, dessen Gottes- 
dipnst mi^hr frSIilich als traurig, mehr erhebend als nirdtTsrtilac MMl ^(■irl snl!. am 
Besten zuzusagen. Sollte es auch dem strengen Kunsiricliter scheinen, dass 
manchmal sogar ein Haydn und Mozart sich nicht innerhalb der Schranken des 
einen streng emslen, Kirchenstyles halte: seien wir homan und gönnen diesen 
kleinen UefnTpnng und Ausbruch zum Fröhlichen misern fleissigsten Kirchenbe- 
sucheru; dem armen Landvoikc, welches die ganze Woche hindurch hart arbeitend 
und mit den Beschwernissen des Lebens kUmpfend, am Sonntage doreh eine acMHie 
Kirchenmusik wieder zum Tro^io und zur Fröhlichkeit empoi^erichtet und zur 
Ertragung der Beschwerden der nächsten Woche neu gekräftigt wird; gönnen wir 
Ihn — dem fleissigen Bürger und Gcwerbsmanne, welcher das ganze Jahr hin- 
durch der Freuden des Thealers und der Oper entbehren muss, und nur an der 
Kirriir-nmi^ik einige Entschädigung dafür und rin Bildungsmiitel für sf^inen musi- 
kalischen Kunstsinn findet. Auch des vaterländischen Klerus grosser Tbeil 
trennt sich vngeme von dieser Pmnkmnsik. Sollte oder wollte man das ganze 
Jalir liindnrch nur Vokalmusik , und zwar italienische auf unsern Chören produ- 
ziren wollen, so würde dieses unser deutsches Volk zu einer düstern, feind- 
seligen Gemüthsstimmung herabdrücken, welche in kurzer Zeit das Schlimmste 
befürchten Messe; ausserdem, dass wir, um diese Produktionen nur in etwas er- 
träglich und pt rm^nent zu machen — die scbimpfliobe Zunft kastrirter SopranlsteD 
auch in Deutschianü einführen mflsstenl'* 

feh fSge dem Schreiben nichts binzi« obwohl melnr als ein Fragezefchen zu 
verschiednen Behanptnngen zu machen wiire. Ich begnüge mich damit, fol2:pnfle 
Eotschliessung (1838) mitzutheilen: ,,Sc. Majestät (König tudwiif /.) haben aus- 
zusprechen geruht, dass in dem seinem ursprüngliclicn, reinen Banstyle vollstän- 
dig zurückgegebenen Dome zu Regensbnrg nur der Choralgesang mit oder ohite 
Begleitung der Or^rr-l stattfinden möge, und dass die hiernach erforderliche Umtr*»- 
staltung der Dommusik durch das vereinte Zusammenwirken des Musikdirektors 
unter dem Beistände und Rathe Prot1u^$ und unter llftwlrkun« des Domdedutots 
IHepenbroek, der ,>mlt Froske ganz fibereinstlmme," herbeigeflIhTt werden soll." 

Vi^^l hälfe Proshe schon seit einigen Jahren im engem Vaterlande für seinen 
Zweck gci>ammelt; aber er kannte die noch ungleich ergiebigem Fundorle auch 
ausser demselben: seine Sehnsucht, diesen Schatz zu mehren, trieb ihn nach 
Italien. Seine erste Reise dahin fällt in die Jahre 1834 und 1835, und er durch- 
forschte In dieser Zeit besonders die Bibliotheken und Archive von Assisi, von 
Rom und von Neapel, in Assisi war es vorzüglich das musikalische Archiv des 
Cenventes der PP. Franziskaner daselbst, welches ihm viele und bisher unbe- 
kannte Tonwerke von hoher Bedeutung verschafft»»; in Rom schöpfte er aus der 
musikalischen AbtheiluDg des Collegium /iomanum, einst ein Bestandiheil der 
Sammlung des Herzogs Johannn JngHuB von Allaemps, ans dem ürcA. mmik. 
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der Ciipella Pontificia, aus dem Arch. mmic. Urf Basilica Vaticana, aus dem 
der Protobaiilica Lateranens., der Basilica ad Ss. Mariam Me^erem, ^et 
Kirrhp Ii. Varfne V. in YaHfcplla^ der Kirche S. Jacobi Hispanontm , und 
s. Laitrentii aä Damasum, aus der BibUotheca Jngeiica und Corsiniana und 
Barberina, und ans den Sammlungen des Abbute J^rivnaH SonHni nnd des 
Kapellmeisters der Sixtina, Gins. liainf; in Neapel liererten ihm reiche Aus- 
beute die Capeila Regia, die Bibliothek des Benediktinerklosters ad SS. Sneri- 
num et Sosium, und das Archiv, music. dei Cerolamini. Fast unglaublich ist 
es» was er bier In etwa 14 Monaten zom grOssten Theil mit eigener Hand ge- 
schrieben und gesammelt. Daher konnte er rnrfirkprekplirt seiner Snmmlung eine 
Reihe herrlicher Werke einordnen, deaen er selbst im Cataloge den Xitel gab: 
„Setectus Musicae Italianae, i. e. VarfytMktica iaeeul XVI. XYIf. eiXfflf. 
nnnmttlorumque nostri aeti Auciorum^ qtiorum opera praestantissima, cum 
edila tum inedita, rariora praesertim ac minus coqnftn, Autographa multa 
et Dnica in celeberrimis Ualiae Archiciis et HiitliotMcis detecta selegit 
eagne 9he OrfffinaUa ffemüiui^ stte OrtgHutttmn imm^diaia, mßfori in parte 
proprfa rnnmi rraiisuriptione in partitionem Hannnnfcmn nnr^fri usus Tt- 
dacta sUii couciliarit Carolas Froske, dum Italiam perlusiraret annis 
MDCCCXXXIV et MDCCCXXXV.'* 

Seine Studien ans diesen nun in so grossem ReictaHnim vorhandenen Quellen 
ÖberzeiifTteti ihn immer mehr von der Möglichkeit, jenen wahrhaft heiligen Ge- 
sängen ausser ihrem bloss antiquarischen Werthe, noch einen viel höheren, prak- 
lischeiit dofch ihre WlederenflQbninf tu der Kirdie selbst, zn Terlelben, und sie 
als weltüberbietenden Ersatz für die bisher in der Liturgie nur tr* ilnldetp Mnsik 
einzustellen. Noch aber war htefQr die Zeit nicht gekommen; es fehlte zur Ver- 
wirklichung dieses Planes zu sehr wie an Verständniss so an mithelfender Kraft. 
Proske schreckte diese Wahmehmong nicht zurAek. Er sammelte , er stadirte, 
berpit<5 fihtp er im engeren Krei'^e, unverdrossen, und mit der Ausdnner nicht 
gewöhnlicher Vorliebe, sondern des Berufes. Zum zweiten Male, im Jahre 1Ö37, 
eilte er nach Italien; diese seine Reise nannte er: Iter Etnueum, und sein Be- 
such galt vornehmlich den Stedten Florenz, Pistoja und Bologna. In der ersteren 
dieser Städte sammelte er Vieles aus der BibUotheca Magliabecchiana , in 
IMstoja aus dem Archiv, music, der Kathedrale ad St. Zenonem und der Kirche 
ad st PMUpp. Nerimn, sowie aus der PriTatsammImig des Sebnes ^kerarde- 
schi's. in Pologna ans dem Archiv, music. des Cnnvents der P. MinorllBD. Ob- 
gleirii nicht so zahlreich wie die Erwerbungen der ersten Reise, sind diese Samm- 
lungen der zweiten Ihrem Inhalte nach nicht minder bedeutend. Er erwarb sich 
bier ausserdem besonders viele und seltene theoretische Werke über kirchliche Musik. 

So viel über Proske's Bibliothek! — Als Anhang dazu gebe ich a") nnd 
zwei darauf bezügliche Briefe, die Proske nach seiner Rückkehr von Italien ge- 
sebrf eben nnd e) Anszfige ans seinem Tagebnebe wibrend der Reise. Ich boffl» den 
Dank der Leser für die mir freundlirlist /nrBenntznng überlassnen Gaben zu ärndten. 

a) ,,In den zwanzig Monaten meines Aufenthaltes jenseits der Alpen habe 
ich keine Stunde dieses theuere, heilige Künstgebiet verlassen, und tausend An- 
lasse geftraden, an den unversiegbaren Quellen des Sehdnen, den gekannten so- 
wohl, wie noch vielmehr den nnfrelcannten und ungeahnten, den Geist zu erheben. 
Wie reich ist doch dieses Land an Denkmalen unserer Kunst, aber wie sehr ver- 
scbwlndet diese TQlle des SebSnen gegen den geistigen Gehalt, welcher *die Knnst- 
gebilde der italischen Vorzelt in so hohem Grade auszeichnet Leben und Genius 
sind dirsi^n Werken in einer Weise eingeprSgt, dass das Gemüth weniger als bei 
Werken anderer Nationen durch die Fesseln und Mittel der Kunst von der Auf- 
nahme des Geistigen abgezogen wird. Wobl gebdren diese SehSpfhngen einer 
klassischen Verirnn?rr'nhPit nn, und das nn^rr-borne Rrliönbnits- und WalniuMlscfpffihl 
dieser hochbegabten Nation findet sich in den Leistungen der Gegenwart kaum 
noch im mattesten Abdrucke; reine Kunstbegeisterung scheint, wo nicht für immer, 
doch für lange hin erloschen zu sein. Besitzt dieses altehrwürdige Vaterland der 
Kanst auch noch Mfinner, uii- s;. Mayr (ein Deuischer) in Bergamo, Baini In 
Rom, Zingarelli und Mauzaro in Neapel, so sind diese letzten erlöschenden 
Sterne die lebendigsten Bekenner der Verlrrung und Obnmaebt miserer Zeit, bin- 
dentend auf die nnverpan^Michst ii Vorbilder einer grösseren Vergangenheit. Di^m 
eifirigcn Muslkforscber und Sammler in Italien k&nn sonach die Wahl zwischen 
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Jetzt und Tormnls nicht schwer werden . er flndnt Leben bei den Todten , und 
Tod bei deo Lebenden; scwieriger dagegea mag die Lösung des dringenden Bf. 
döifiaisses sein, flbenll ans lebten QoelleD zn sehOpfen, da diese im Ganzen uof b 
wenig benutzt, theilweise unbekannt nnd unzugänglich geblieben sind. ... Die 
Sammler und Antiquare haben freilich zu allen Zeilen, oft nur angeblich Aeelites 
und Vollständiges in moderner Dotation zum Besten gegeben ; aber wie verscbwin- 
del dieses Wenige im Terhältniss zu dem reirben TeriDlciilQisse, welebes das 
tausend RHisre Schaffen des Genius in glflcklichm Tac:pn für un^ hinterlassen 
liat Der edelste TheU dieses liacblasses besteht in Manuscripun , deren 
Inlialt grSsstenthells das amscbllessende , streng verwahrte Eigentiiuin der 
Öffentlichen oder Privat-Sammlungen geblieben ist. Die edirten Werke sind nicht 
weniger höchst selten geworden. Wie viele dieser unsterblichen Werke sind be- 
reits ein Opfer der Zeit geworden, und wie viele, von deren Dasein seit ilurem 
Eolsleben Itamn eine Stimme lleldong getban, zerfallen beimTersoebe ibrer Bett- 
ung in Staub, sobald die morschen BSnde gelHIbet werden. Da eine gründliche 
Kenntniss jener Kunstreste nicht anders als durch unmittelbare Uebertragung aus 
den Quellen, eine klare Benrtheilung der forzQglicbsten Meister nicht anders als 
durch eine reichhaltige, möglichst vollstindige Aufstellung ibrer Werke, und eine 
Einsicht in dt>n Entwicklungsgang der Kunst nicht anders als durch Prüriin^ des 
epochenmä&sig Geordneten mOglicb wird: so ei^riff ich überall die geeigneten 
Mittel, diesen Plan Innerbalb der doreb Zelt und Ort gesetzten Frenzen gewisser* 
massen zur Ausföhrnng: zu bring:en. 

Mit Rinn machte ich den Anfang. Während der oben angedeuteten Vorarbei- 
ten sclioQ entdeckte ich, dass unter allen Musiltarchiven Roms keines durcli Aus- 
wabl der genialsten Werke aus dem goldenen Zeitalter deF rOmisdien Scbole so 
ansgezeirlinet ?et. ah die Bibliothek des Herzogs Johann Ange Ina von Altaemps, 
dessen Kapelle Patestrina gründete, und zugieicb zu jener auserw&blten Musik- 
Sammlung den Gntnd legte, welebe nnter seinen Kaehfolgem änerio^ do^muUI 
und Catalani fortgesetzt und mU dem Jahre 1G20 geschlossen wurde Hierüber 
enthält ein von mir im Colkgio Romano anri;rruniipne=; General - Repertorium, 
das ßaint uberseben, und welches auch bei ktinem mir bekannten Literaten an- 
geführt ist, anthentiscbe Nachweisung. Dieses Veizeichni^^s , schon an sieb der 
Wiebtigstc Beitra?r zur Literatur der Knnst in Jener merkwürdi^nn Epoche, wies 
mir zun&cbst einen reichen Materialiensclialz zur Arbeit an. Leider wurde nun 
das WiederanfUnden des ebemals Terelnten bliebst mtbsam, denn die anserlesene 
Altaempsiana, welche jetzt noch In ihren Eesten die hOchste Zierde der Vaticana 
an=mafht, ist so vielen Wechseirällen des Be^itzes ausgesetzt gewesen, dass die 
gciheilien und zerstreuten Bestandibeile derselben äusserst sorgfältig an den ver- 
sebiedenen Orten zosaramengeiesen werden mussten. Eine vollständige Wiederent- 
deckung der Altaempsiana war mir nnmßg^lich, ahrr zugleich höchst trS^tlirh, nur 
solche edirte Werke oder solche Uandschriflen zu vermissen, weiche dieser Biblio- 
thek nicht ausschliessend angebSrten, nnd ton andern Seifen ber erlangt werden 
konnten, dagegen alle Codices aufiuünden, worin die Opera inedita et unica 
enthalten sind. So war ich nun im Stande, die ganze Altaempsische Mnsiksamm- 
lung in unsere Fartiturschrift zu übertragen, und die grOsstentheils schadhaften 
nnd bald dem Untergänge naben Qti^iXi9\-Manuseripte in vollständiger correkter 
Um^^^rhrirt zu rptten. In diesem Gesrbfifte, .sowie in verschiedenen (Jnrlienarbeiten 
in RQin uQd andenvärts leistete mir der Fleiss des hiesigen Domorganisten y^^cpik 
Hanisck treue Mithilfe. Die edelmflthigc, ja fast bingebende ünterstfitznng der 
höchsten Behörden Soms setzte mich in die Lage, noch andere Bibliotheken nnd 
Archive zu benutzen, so dass ich aus der päpstlichen Kapelle, aus den Kirchen- 
arcbiven von St. Peter, Lateran, St. Maria Maggiore^ St. Maria Valliceila, St. 
Giae&fno ditSpa^nmtt de Propoffanda fide eic,, ans der BUiMAeea Vatieama, 
Bibliotheca Conrgfi novimii, B Bnrberina, B. Anrief Ica etc. sebr fiel des 
Aaserlesensten und meinem Plane Entsprechenden erwerben konnte. 

Auch in Neapel wurden mir die vorzOglichsten Archive geOffhet, so dass ieb 
ans den älteren nnd späteren Epochen der Neapolitanischen Schule sehr Vieles 
Unbekannte erlangen, und sehr viel Bekanntes ans den Quellen rektiflciren konnte. 
Denn es will erfahren sein, wie sehr das auf merkantilem Wege unter der Firma 
rSmiscber oder neapolltanlseber Meister gangbar Gewordene einer quälenmlsslBeD 
SIcbtoDg bedarf. 



Digiii^uü L^y Google 



Als einen wesentlicben Besunillbeii meiner Saromiung bebe ich hervor die 
lierrHehni Werke, wetebe ich sa Assisi In dem mber nie einem Fremden .geöff- 
neten und von Einheimischen unbenfluten Musikarchive des Sagro Convento vor- 
fand, und während meines zweimonatlichen Aufentbaltes mit meinem Bt^ieiter 
benaUte. Ausser dem reichen Schatze an alter Musik, womit dieses Archiv besser 
ansgestatiet Ist, tls lifcnd eines In Italien, and wo Ich x. B. raanclies inlben- 
lische Werk PalestTinn's fand, was in Rom nicht vorhanden , noch von Baini 
angeführt ist (wie denn im Allgemeinen trotz der dipiomaüschcn Arbeit Baini't 
die Akten Aber das Leben und die Werke PaUttrina't nicht für geschlossen an- 
zQsehen sind), werden daselbst zahlreiche Orlginalwerke der grossen Meister 
aas dem Minoritenorden, dem ausser }fartin(, Vatotti, Mntfef. Zuccarf^ Pao- 
lueci, so viele der verdienstvoilsten Musiker angehören, deren W erke und Namen 
kaom genannt nnd bekannt sind, anfbewalirt, nnd wovon leli das Bedentsamste 
coplrt habe. Ueberdipss versäumte ich an gedachten und anderen Orten Italiens 
keine Gelp^renheit, sowohl Original - flandschriften , als Editionen praktischer und 
liieorelischer Werke zu acqniriren, so zwar, dass meine gaiue Sammlung theiis 
nnmittelbare Qneüen in sich fasst, theiis aus den ftchtesten Quellen gezogen ist." 

b) ,,Es kostet liier crro^^e Mühe, in BlblioUieken und Kunslarchiven Eintritt 
zu gewinnen, ist dieser aber erlangt, so eröffnet sich ein onermesslicher fieich* 
ilnuD des Ünbektnotesten und TortteflUdisten. IMesi flit Insbesondcie von den 
Werken der filtesten Epoche der römischen Musikschule. Jedoch ist ein grosser 
Theil dieser alten Knnstsch&tze durch die kaustische Dlnte, mit welcher man da- 
mals schrieb, zerstört oder der Zerstörung nahe; — in Rom selbst sind diese 
berrlleben Werke In keinen Absdirlflett voilianden und Ibr Untergang Ist nnver- 
meidlich. wenn nicht cnver7.tle:lirh die sorgfSIllge Uehertragiing derselben statt- 
findet. Diess ist z. B. der Faii hei den kostbaren ManuicripUn des Altaempsl- 
schen Archives, welches ursprünglich an Reichthum nnd Auswahl ans der flrQhesten 
rSmlsehen Kunstepocbe Alles übertraf, wus Rom besass und wovon unter anderen 
noch 6 Folianten in der ValikRnischen Bibliothek aufbewahrt werden, welche ich 
grösstenibeiis aus den zerstört herumliegenden BläUerresten übertragen habe. Diese 
Werke aber llbertrell^n Alles, was Msher m FaiettfiM, NmiM, dnerto etc. 
bekannt war. So Icennt \mx iiie musikalische Literatur — ausser wenigen kaum 
mehr aufßndlichen gedrucitten Sachen — etwa noch 20 \\erke des Fei. Anerio, 
während ich mehr als 300 Nummern geistlicher Weriie tlieses Verfassers iu fast 
nngekannten Quellen vorfand. Uebeibaopt Ist das Studium dieses Meisters von 
grösster Wichtigkeit. Sie werden erstaunen, wenn Ich Ihnen sn^e, dass die bei- 
den von BaiHi als die erhabensten Werke PaUstrina't ausgegebenen Stabat 
mater (nimlich ein zwOlfttlmmiges angedrucktes und das bekannte aebtstlmmige) 
Werke des Felice Anerio sind; wovon idi den evidenten Beweis führen kann. 

Daraus sehen Sie, wie nöthig es \^{. selbst zn suchen. Die Masse des Herr- 
lichen, überall selbst In Rom völlig Unbekannten und dem nahen Untergange 
Preisgegebenen, siebt mit meiner Kraft nnd Zelt in Itetma VerbiUnlsse. Unser 
hiesiger Herr Gesandte rieth mir mehrmals, mich nm Hilfeleistung umzusehen, 
jedoch ist diese selbst mit grossem K<^tenaufwande, zu erlangen, hier unm5glich. 
Nach Öfteren Berathungen hierüber, schlug ich dem Herrn Grafen vor, Ihre Her- 
kunft zn bewirken. Mit edelmüthigster Bereitwilligkeit ging derselbe in meinen 
Vorsdilae: ein imd verwendete sich sogleich hei dem Kronprinzen Kgl. Hoheit, 
Höcbstwelcher sich gegenwärtig in Wien befindet« damit Ihnen eine gnädigste 
Relseanterscflining gewSbrt werde; nnd leb sebrieb gieiehielttg an Hern BaiAir, 
dass er die Sache Sr. KÖnigl. Hoheit empfehlen müchte. Audi Wird der Herr 
Gesandte an den Herrn Bischof we^en itires Urlaubs schreiben. 

Es ist zwar uugewibs, uh der ii.ronprinz die vorgetragene Bitte gewährt, im 
günstigen fblie aber zo wtlnsehen, dass die Ausführung auf das schleunigste ge^ 
schiebt, so zwar, dass Sie. wo nur immer mnfrlirh, vor der heiligen Woche hier 
eintreffen, welches die lehrreichste Zeit der musikalischen Liturgie ist. Die Zeit 
Ihres ürlanbs dürfte sieh auf kein volles Jahr erstrecken. 

Persönliche Schwierigkeiten dürfen Sie mir nicht machen. Wegen der ita- 
lienischen Sprache können Sie ausser Sorpe sein. Mit etwas Latein und Italienisch 
helfen Sie sich bis Rom, und hier erlernen 8ie spielend das Nöthige. Eine Gram- 
matik und ein Tasdienlezlkon mögen Sie bei sieb (Obren. Was Sie hier zn tbim 
babfiip gebt mehr dnrch die Augen, Obren und Hinde, als durch den Mond — 
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ausgenoDiiuen das Essen. Grösser mdcliten die amUlchen Hindernisse sein. Je- 
doch ratlie Ich Ihnen, bierin Alles anftobleien, und dareh Herrn Domvtkar Bte- 

rtngefj Herrn Meyer und Andere Ihre Yertrctnuc: so gut als mflglicli za arran- 
giren. Was unser Seminar betrifft, so geht mir treiüch ein Stich dnrch's Rprz : 
und zwar weniger wegen der Zöglinge als wegen des geliebten Yorsiaiiiles. Aber 
was vermag nicht die Freundschaft il — — 

BednnkPH Sie Alles, berathen es mit Gott — entschllessen Sie sich sndmm 
und sclireiien eiligst zur AusrQbrung! Was Sie hier finden — l^duiuen Sie in 
den gvWetbtesCen Momenten heiliger Koutbegelsterung kanm ahnen, fhr ftues 
Leben wird von dieser UiUnriPfiraung die heili^^trn Knichte tragen. Beten Sie, 
dass Gott die Sache zn ihrem Heile Irit?^! Rom, den 1. Febniar 1835. 

c) BiAtter aus deiu Tagebuelie über die erste Reise nach Italien 1834 
(9. Angost bis Min 1886). Die Reise ging (Iber Landshnk, MQneben, Augsburg, 
Kanfbeuem, Kempten, Isny, Linden, St. Gallen, Chur n. s. w. 

Lindau, 15. Augost. Kircbenmusik : Messe von ürobisch C d. Gesang, mit 
Ausnahme einer reinen welblleben Diskantstimme erträglich, die Instrum. sehleebL 

St. Gallen, 17. Aug. Deutsch reforniirte Kirche, darin reiner 4 stimmiger 
Choralgesang mit einfacher Oi^elbegleitung. — Predigt (Hr. Zürcher, designiner 
Bisthumsverweser) und Hochamt in der Stiriskircüe. Auf dem HaupunusÜLChor 
eine grosse 82(li8s. Orgel. An den Seiten des Presbyterinms zwei 16Riss. gute 
Werke. Der Stifts-Organist soll ein tüchtiger Musiker sein, war aber abwesend; 
in seiner Abwesenheit spielte auf einer Seitenorgel ein gewandter Clavierspieler 
profane DitertUtements. Der 6esang unter dem Hoehamle bestand aus einem 
fon Mfinnerslimmen anständig vorgetragenen Cantus firtHUS zum ßCffrie und 
Gloria, welcher jedoch vom Graduale Horn, abwich und modernen Ursprungs 
erschien; aus dem von der ganzen Gemeinde abgesungenen Ore^, welches keine 
seiner Intention enispreehende Ausfllbning batto (das O^utrHtm am Altar wurde 
ohne priesterliche Intonation unter dem nesnncre des ö'edo abgehallen, wplrhes 
ich auch schon in Lindau beobachtet hatte); ferner aus Sanciu», Benedictas 
und Osanna, wie oben (Mltono von Canteren vorgetragen (während derEleva' 
tlon Stille), worauf der Gemeindegesang: Heilig, beilig etc. folgte, welcher bis 
nach dem vom Priester stin gebeteten Fater noster währte; nnd endlich ans 
Agnus und Dona von den CatUoren wie oben gesungen. — Bibliothekar Prof, 
Jt. Fuchs. Besuch an derBlbilothek. Vendiredang wegen des Gregor. €Htdex. 

Mailand. 21. An? Tiie Domkirche der Vollendung nnfie. Im Innern impo- 
sant durch Grösse und Einfaclibeit, im Aeussern mit Verzierungen verschiedener 
Baustyle bis zur Ueberladung bereichert, und zwar am meisten an den grossen 
Seitenflächen, so dass die Fa^ade zu gedrückt und unansehnlich bleibt etc. Das 
Mosaikpnn'5ter wird gegenwärtig vollständig ergänzt. Statt der bnnt bemalten 
Tempeldecke sieht man jetzt arcbitel^ionisch entsprechende — Malerei» welche 
eine QberflQsslge Illnslon bildet und den firmieren Missstand nieht aufbebt. 

Aug. Gestern Abends die Oper Idcas artlsabitnla von L. Bnssi nehst 
Ballet y. Saraceni nelk Sfcilie. Opemmnsik unrnbisr. gesucht, gewürzt. Dentsche 
Komanilk im italienischen Gewände. — Achtete man die Kirche nur halb so vieler 
Kunst und Ernstes werth, so .... . 

23. Aug. Antike Säulen, angeblich von ifaximfnian oder noch früher er- 
richtet (Ii) in einer Reihe auflgestellte hohe korlntbische Säulen) sind die ehr- 
wardigsten Reste des malHIndlseben Kunst* Alterlhuns. Der mailindische Ritus 
mit Bezog anT ambrosianiscbe In^fitiilinn iinter-rli'Mdet sich vielfach von dem römi- 
schen. Ohne kritisclie Resultate zu erwarten, dürfen die ütui^ischen Bücher der 
mailündischen Kirche dem Forscher nicht unbekannt bleiben. — In der Praxis 
des Kirchengesanges steht der mailändische Donichor auT einer hohen Stnfe der 
Ausartiin-JT Fin»' Vp.sper am Feste des heil. Bartholomäus ,?nb hiervon einen 
schimpüichen Beweis. Auf einem der 2 sehr passend angebrachten Seiteuchure 
in der Nähe des Presbylerlums wurden die Kesponsorien mit der Orgel begleitet 
und zu den Antiphonen in magern Imitationen prälndirt; der Klerikalgesang 
mechanisch und ohne Alle Haltung; aber das Muster einer unverzeihlichen Ver- 
gessenheit alles Heiligen war die Ausführung eines vierstimmigen Magnifikat (eine 
iltere Composition im gleichzeitigen Cfonlrapankt) nach folgender Art und Besetc- 
netr T^en Di^Vnnt «^nnii ein einziges srfiwaches Kind, die Alts'trTnmp wurde vnn 
2 sui keu Knaben heruntergeschrieen, Tenor und Bass war unter ö Mauoer getheilt. 
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die Orgel beirltfieie mit vollem Werke, der Gborregent fleiielie sich In einem 

fort mit dem NotenblaU Kuliliinfr zu. welches in dPin ungeheiireti Marmorgebfilide 
höchst überfliissiir war-, Aile.s ging wie iiiit der H'M/.peitsche durcheioandffr ge- 
lrieben, icein ilaiienu>cher ja kein menschlicher Kiung der Slimme, iieine Intona' 
tion, lieln Sbyilimas fllblbar: nach beendigtem Lotiergesebrel lieble die Bande 
einfinder an nnd ans und lief davon. Dipss am Sitze de? ällpsffn, um dpn Kir- 
cheogesang schon 200 Jahre vor Gregor dem Grossen verdienieo Kirchenvaters, 
des beflipn JUnütrosius, und dea mn die Erfindung der palestrtiHscben Moslk nn- 
vergesslichen heil. CaroHts Bwromaeus.' ! — T. alla Sc: CkUwa di Rosen* 
berg. Musik von f.iifffi Ricci. Wiederholung des obigen Ballets. Weniger um 
nach vorstehender icmpelentweihung bessere Erbauung zu suchen, als um auch 
dieses neoe Gestirn der dnunattsehen Compooisten In seinem gepriesenen Produkt 
desTage^ kennen zu lernen, führte mich das böse Gewissen tn erneuter Pfinitenz 
vor die Bühne. Reminiscenzen aus C. M. v. Weber ^ gesuchte Harmonie und 
Rhythmen; seltener Gebrauch sinnlicher Melodik und Koloraturen (sind vielleicht 
auch die Italiener daran üherslttigt?) betiubende Ueberladung der Insimmentation, 
bei wplrhpr vom er'^tpn Takte der Ouvertüre bis zum letzten des Schlusschors 
der türkische Lärm nicht tehlen darf — ein Krafistück der glorreichen Juliusre* 
ToIntions-Perlode mit so vielen VortXnfnn der kommenden Barbarei entsprossen. 

21. Aug. Gottesdienst am Feste des r^pil. Bartholomäus und 14. Sonntag 
nach PfinfTsten In der MetropoIitanKirclit' von IMailand. Um halb 11 Uhr trat der 
Celebrans in Prozession an den flochdJtar, worauf der Introüus nach dem Gra- 
iiuale ifediolanense von der Chorgeistliehkelt angestimmt und ordentlicher als' 
die Intonationen in f^pj^triper Vrsppr atippsnn^jrn wurde. — Das Ginria wurde 
vom Musikchor nach Art des gestrigen MagniÜkat herabgeschrien. Die Verlesung 
des Evangeliams zaerst und sodann der Epistel gescbab von einer eigens dazu 
bestimmten Kanzel herab, gegenüber der Predigtkanzel; hierauf bestieg der Pre- 
difrer seine Stätte und recitirte ohne Anstoss in einer hplben Stunde Stoff für 
2 Stunden Vortrag; nach der Predigt wurde ein contrapunktisches Zetergeschrei 
zam Credo auf dem Muslkebor erhoben ^ die Orgel wieder mit vollem Werke 
zur Begleitung pinpr Hand voll Sanger. Nun fühlte ich das ganze Gewicht dtT 
Wahrheit so vieler Klagestimnicn über die Versunkenheit des heiligen Gesanges 
in der mailänder Domkirche. Aber noch nicht genug! Zur Aussöhnung des guten 
Geschmackes folgte nun auf den barbarischen Contrapunkt ein Sopran -Solo zum 
OfTertorium mit oMi??itrr Orjolbegleitung. Die abgetragene theatralische Musik 
dieses Offertorium s würde von dem schlechtesten Theater, ja von jeder musika- 
Usehen Wirthsbansbande mit Unwillen znrflckgewiesen werden, hier wnrde sie von 
einem Kapellknaben (wahrscheinlirJi noch drrn ^estlInterri( li!Ptpn> sn lärherlich 
herabgekrälit, dass auch wirklich dip u:anze fromme Kirclipn Versammlung in Er- 
innerung an die Hochgenüsse der gestrigen Oper über den uiiheiligen Affengesang 
lachen musste. Hierbei ist besonders auffiillend, dass die naturlich gute Stimme 
der Ifalipner diesen Kapellknafi^n nicht nur sränzüch fehlt, sondern dass sif* 711- 
verlässig auch nicht den mindesten Elementar-Unterricht bekommen, denn selbst 
in der Melodie sind sie keines richtigen Tones fShig. Zum Sandvt ftihr wieder 
ein contrapunktischer Kehrbesen im Galopp vorüber, so kurz zum Glück, dass er 
nur einer kleinen Antiphon ven?Ieichhar war. Nur tm Elevation schwieg alles, 
nur nicht der Organist, welcher mit sanften Stimmen ein geschndrkeltcs Opern- 
■riettchen herabieierte und bUbsch bis zum Pater no$ter erstreckte. Das ä§mt$ 
'Bei wurde leider von keinem Viergespann noch von einem Virtuosen tr^sungen 
— denn diese waren mittlerweile davongelaufen — sondern der Organist beschloss 
während diesem Akte der innigsten Andacht und Hingebung die ganze Feier mit 
einem Grenadiermarsche, wo der Trommel auf dem Pedale und Manuale nicht 
geschont wurde.*) — Mancherlei FVagen drangen sich bei solcher Entheiligung 
des Gottesdienstes und Entwürdigung der Kunst und Vernunft auf, wäre man 
nicht genothigt, sich alle Itagen zu ersparen, da die Kirche hi heutiger Zeit 
nicht geneigt scheint, auf eine Beantwortung derselben einzugehen. 



•) UabrlKeiu war mumt der Oiv»l InttRUieat fliltlc, ftii6h adMiiMn Midi» — «rim« 

«]|en Qewii in für ihr Mn Ik — vom Chore ftuUcih mUfMCblOINlB Hl Min. AMb trOgW «IIa 

CmUm» gtvMB nnd klein KierUuüUeldonf. 
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S6. AQf. Da die Ideale Vollendan« des Domes wolil seit JalirhniiderteD nicbt 

beachtet, und sonacb znr rnmögllclikf'it p^ownrrlpn , I'ä'^H mm es nun bri ri?r 
roateriellea YcrvollstSndigung bewenden, für welche unter der jetzigen Kegterung 
am meisten geschehen ist und noch geschieht. Auch andere bedeutende Öffent- 
liche GeMode haben sich unter dem kaiserl. Österr. Scepter bereits in Hailand 
erhoben. — Lästig in Mailand ist das nnaufbörlichp Frklingon der Thurmuhren 
und Glockenspiele. Letztere geben überdiess den profansten Unsinn zu hdren. 
Besucli bei Dr. tUkUmikai* Elfer fQr Wabrbett der Knnst nnd hShera Zweeke 
flPT'^Plbpn, BesThoi Jpnlip'it und AcTitiing fremden Verdirn^tr? zrichnpn ihn aus. 
Dabei drückt er aus eigner Erfahrung das grösste Mlssfallen über Alles, was mu- 
sikalische Anstalten und Betrieb in Italien heisst, dergestalt aus, dass er alle 
Klagen der Fremden über die Gef&hllosigkeit für gute Mnsik and Qber die Manie 
filr schlpchtf» der Italiener weit überbietet. Ich würde mich, setzte er hinzu, in 
Rom selbst — besonders auch in der Peterskirche verwundern, welch' unsinniges 
Wesen leb dort Im Vergleiche gegen die Mallindlwhe Hnsik tnden wQrde o. s. w. 
Er ?e]!)>t stein' mit Meistern in Koni und Neapel in keiner Verbindiinq;, halie auch 
a»if ^piner Heisp dahin hei Gelegenheit seiner lexicographischen Arbeit wenig Zu- 
gang eriartgt und nichts Geordnetes vorgefunden, ungeachtet er von Aussen her 
genug empfohlen und in Neapel auf das NachdrüekUchste von dem kaiserl. Ge- 
sandten Grafen p. Vicqvhraf. unterstfllzt worden war. Offenbar lägen noch wich- 
tige Ueberbleibsel der Kunst in Italien zerstreut*) — er zweifle nicht, dass selbst 
die arabnsianisebe Btbttotbek WIcbtIges Aber den einstimmigen nnd bamonlseben 
Kirchengesang verwahre, aber es Ijestelie kein Rcpertoriiim hiervon; Insbesondere 
machte er mich auf die Bibliothek des (soff. ) [//c Mims zu Bologna aufmerksam, 
welchem der ganze Nachlass des P. Martini einverleibt worden, und woselbst 
sich ausserdem das Wichtigste vorflnden dürAe. Er selbst habe die dortigen 
SammlnnpTPn nicht benutzt , anrh Aiblinger nicfit-, mphreres hicrübi'r würde ich 
von meinem bayer. Landsmanne Simon Mayr in Bergamo erfahren, welcher der 
gründlich gelehrteste nnd praktisch erprobteste Musiker vielleicht ganz Italiens 
genannt werden müsste. Dieser würdige Mann könne mir auch freundliche An- 
weisungen und Fmpfehlungen geben, welche wirksamer sein dürften, als diplo- 
matische Verwendung u. s. w. — Da Ich die Bekanntschaft dieses um die drama- 
tisdie Haslk s« ehrwürdig verdienten , In den geseblchtllchen Forsebnngen der 
Kunst tief gegründeten, und anrh in Benrtheilung älterer Kirrh^n^resiiniT'' vnn 
Baini hoehgepriesenen Mannes zu einer wesentlichen Aufgabe meiner Reise ge- 
setzt hatte, auch für Jetzt nur noch wenige Tage für meinen Aarenthalt in Ober* 
Italien bestimmen konnte, so machte ich elligst Anstalt zor Reise nach Bergamo. 
Dr. Uchtenthal mich dazu noch eiffiger an, da morgen, den 26. August 
iu Bergamo das Hauptfest im Dom zu Ehren des Schutzheiligen der Stadt, St. 
Jße$9andro, begangen werde, welebes von Tansenden hesucbt wfirde (es triffi In 
die der ganzen Lombardei ivirhti^pn Messzelt der Stadt Bergamo) und an welchem 
Tage Maestro Mayr, obschon Kapellmeister der Kirche St. Maria Maggiore ver- 
pflichtet sei, in der Kathedrale seine Musik zu dirigiren. Diese Reise zn bewir- 
ken war nicht leicht, denn der Zustrom nach Bergamo war an diesem Tage so 
stark, dass jede Öffentliche und Privatgelegenheit fibcr<:etzt und ausser Stande 
war. Jemand aufzunehmen. Es blieb noch ein, obgleich sehr beschwerliches 
Mittel übrig, bis gegen 9 Uhr des kommendes Tages nach Bergamo m gelangen. 
E«! geht n?imllch alle Nachte ein Bnit^n schiff auf dem f Wrr-Kanal recren Berpanio 
und setzt seine Passagiere auf der Station Cavonica auf's Land, von wo aas sie 
noch einige Stunden bis Bergamo zu fahren haben. Zu dieser Fahrt, welche 
stromanfWSrts sehr mühsam und langsam von Statten geht, mnsste ich mich nnn 
bequemen N'achdem ich in dem weitläuftfgen Mailand, was für mich täglich ein 
Irrgarten war, den ganzen Tag höchst erschöpfend auf den Beinen gewesen war. 



*) Aua diesem Oninde enUtlelt idi nifch auch wShrend mefneH kurzen AnfeuUialtcs in Mul- 
land, auf der Ambrosiauischen BibUothek NachsnchimgeQ anztuteUen. Diese BibUotiiek ist ubri- 
geni Mhr nlcUialUg, Inaem ■!• tSMln l5,C0a Kaaiurrip«« slUt Dmt BtUter d«VMltMa lit JHnI. 
HarrnmV'r.T, wie die olnfaclie Ueberschrlft den Einganges angibt Eine Sei?<=nnnf rhrtft enthUt 
die Warnung: „^e quU ex bibliotheea an&rotiana lütrat vel et^utvü gentrit »cripia ejf&atf *i id 
ftstrü pmHßeia taeommmkattemi» fotmm «Mte w immimhm MM «dW.« 
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musste icli nun von meiner Wobnün?: ans Abends bis 8 Ulir nn ripn Platz dc^ 
Eioscbiffens gelangen, der wenigstens zwei Stunden von meiner Wobnung eiuffnu 
lag. Im Drange der Geschäfte worde es spät, als ich diesen letzten Spaziergang 
des Tages antrat und ich musste mich so stark in Bewegung setzen, dass ich von 
Innen herau"! riurch alle Kleidung wie gobadef bri flnsterer Nafhl an dem bezeich- 
neten Orte anlangte. Zu neuem Schrecken iand ich keine Barke mehr« sondern 
vernalüii, dtas diese liogsk tbgesegelt sei. So mnsste ich denn noeh eine wette 
strecke am Urer meine Strapaize fortsetzen, bis ich ilas Schiff einliolte. — wel- 
ches wohl nicht gcscliehen wäre, hätte (fasscJbi^ nicht sironiaufwärls zu segein 
gehabt. Nun schwamm mein zitternder Körper im Schweise und vor mir hatte 
icb die Nacht unter fireiem Himmel auf dem Wasser zuzubringen. Das Schiff war 
gedrängt voll mit Menschen besetzt. In dieser Noth half Gott, indem er eine selir 
milde mondhelle r^acbt verlleb, so dass der ScbiJDcng zwischen den reizenden 
ininti des fhxms fttr Lell» md Seele hSdist erquickend war. Um 6 Ulir Morgens 
langten wir «iir dt r Landstation Canonica an, woselbst eine Anzahl Fahrzeuge 
von verschiedener Grösse, Form und Bespannung bereit stand, die Menge des 
SchiflTvoikes bis Bergamo zu Lande zu befördern. Da wurde Alles wie Häringe 
aar einander geschichtet; ich gelangte in einen der besseren Wagen in der GrSsse 
ijH'jprpr gewöhnlirhnn Isitzigen Chaisen mit zwei kleinen Pferdchen bespannt, die 
eine Last von 15 Personen weiter zu schaffen hatten. In diesem mflhselig iächer> 
lieben Gewinmel begegnete Ich Aebnilchem wie in der Lindauer Fahrt nach Bre- 
ganz, flberdiess erhob sich bald ein heftiges Gewitter mit ungeheuren R(>gengQs- 
sen, unter welchen Ich um 9 Uhr in Rers^amo anlangte, flöchti? dem Karren 
entrann und eines Laufes durch den ßorgo In die obere Stadt eilte, um die 
FesUlcIikelt nicht zo versinnien. Je Ii0ber leb aoMrts kam, desto überrascbender 
wurde der Anhiirk dnr herrlichrn randn.lche, so dass ich die ^.om^nrdle nock 
niemals von einem so schOnen Standpunkte aus erblickt hatte und schon darnm 
erflrent war, nach Bergamo gekommen zu sein. 

26. Aug. Jetzt stand ich vor den beiden unmittelbar aneinander stehenden 
Kirchen, dem Dome einer niedern und der Basflicn St. Maria Maggiorc einer 
uralten Kirche byzantinischer Bauart, welche bereits ihr vicrzehnhundertläbriges 
Jubtlivm geMert hat. öm 10 Ulir sollt» der Ponttftkalgottesdfenst beginnen. 
In sr }fnr/a )Tagqforc untrrtiliPbpn hrutc alle Festlichkeiten, dagegen sali man 
an den Kirchen die ungeheuren Affichen einer für den nächsten DnnncrsLag aii?;e- 
k&ndigten grossen Kircbenmusik in St. M. Magg. zu £hren der Uuiiigen Caecilia. 
der Beschützerin des philharmonischen Vereines zu Bergamo. Um 10 Ukr xof 
der Bischor in seine Kathedrale feierlich ein und das Hochamt begann und wurde 
ganz nach römischem Hitus abgehallen. Die Musik war auf 2 Seitencböre nächst 
dem Presbpterio vertbeilt; auf dem einen Chor Ist die Orgel beflndlich nnd da* 
selbst stand auch der Maestro (Simon }fapr) an der Spitze seines Sängercbors 
bestehend aus 2 Diskanten, 1 Alt, 2 Tenoren nnd 2 Bfosen, welche ausser der 
Orgel von 1 Violon und 1 Posaune unterstaut wurden. Gegenflbcr am andern 
Cbare waren die Instromentisten in etwu stärkerer Zahl aufgestellt. Meine 
Erwartuncr, eine mit so mSssigen Mitteln ausgeführte gross" Kirchenmusik von 
der Cumposilion und unter der Anführang des genannten grossen Meisters zu 
hören, konnte nicht gering sein. Das /Cyrle begann mit einem selir langen In- 
strumental -Ritornelle, darauf Chorgesang — CAritie Solo — Scblnss fugirt mit 
vfillig theatralischem Coda nach Ausdruck und Tempo. Zwi-chen diesen Sätzen 
fehlten wieder nicht kürzere Ritornelle, in welchen die Blasinstrumente besonders 
henrortraten. IMe Instrumente worden nickt Obel gespielt, besonders die Streich- 
instrumente, welche jedoch mir von einem Vinlonrellbasse gestiilzt waren. Im 
Sologesang war alles Effeictmachende der Bühne angebracht und am meisten be- 
fremdete mich, das in der neuen deiuschen Kirchenmusik nicht mehr geduldete 
Cadenzwesen zn hdren Ausser den bekannten Ritornellen des Orchesters, spielte 
zwischen dm '\ Sätzen des h'yrfe der Orpanist auf einer vprstimmfn, nns weni- 
gen achtfüssigen meist kleinen Mixlurregistern bestehenden Orgel unbeschreiblich 
nichtige Einleitungen, wodurch aller Zusammenhang der Sätze aufgehoben sehten. 
Ein Cloria folgte, welches anderthalb Stunden dauerte. Ein Aggregat von Solo- 
sitzen, bei deren Anhörung ich immer beklommener und schwerraüthlger wurde, 
denn Solches hatte ich nicht erwartet Auch fragte ich mehr als einen Umstehen' 
den, ob die Compositloa Ton Map' wire; leider wurde es b«jakt AQck nuus iek 
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nachträglich bemerken, dass irli niPinals so stark habe dirigiron liorrn , als (Ts 
hier geschah, so dass die Taklfuliruüg für den rii^LigsLPii Drescher iialie eimüdeod 
sein müssen; alle Musik warde dadurch äberlärmt. Es ist zwar eine Unart vieler 
italienischer Musikdirektoren, mit pathf tisrhpn) C mihIüi« zu dirigiren — aber diess 
war ein nan plus ultra. Das Credo war eiwas kürzer, hatte weniger Bravour- 
arien und zom Sehlnsse eine fliessende Fuge. Ans allen Vortrigen ergab sich, 
dass die Chore am lockersten, unsichersten, unverständlichsten von Statten gingen, 
auch war die BesetTumcr derselben m '■rtnvach und in keinem richti?rn Verhält- 
nisse.; die Soli Ulla bracura wurden attiletenmassig herabgeschnen und alle 
GeMeie der Brust- ond Falsetsüromen efTektmässig in Anwendung gebracht, so 
dass z. B. der Tenor spinp Caflrnz mit rinem Triller anf h zu ^rlilipss^n hatte 
und dann noch seine Koloraturen bis äis zu treiben wu^te. Dem üiskanlknabea 
waren Ihnliehe Parti zngeUieUt, welebe denn bei der Charakterlosigkeit einer 
Knabenstimme für Solo- und Bravourwesen und bei der geringen Ausbildung der- 
selben für Kunstgesang widerwärtig wurden. Im Material der Stimme stehen die 
Italiener den Deutschen weit voran und ich konnte auch hier die Bemerkung 
machen, was mit wenigen solcher klingenden Stimmen fOr gnte ChOre auszorich« 
tpn wärp (wir ilpnn auch in ftalien die Chorgesnnjrf nirgends rpirh besetzt wer- 
den und selbst die päpstliche Kapelle nur 16 Sänger besitzt; wogegen in Deutsch- 
land vnd anderwirts ganze Legionen fllr die ChOre ausrilclLen müssen), denn 
Klangreinheit, Gleichheit, Accent, Deutlichkeit überbieten weit die Kraft einer 
reichen Besetzung, bei welcher jene Vorzüge unterdrückt werden. 

Dass bei diesem musikalischen Uochamte die Intention und Wirkung einer 
gnttesdlenstiichen Handlung Tffliig bei Seite gesetzt, die Kirche in einen Coneert- 
snjil verwandelt und Niemand an diesem Orte überflüssiger erschien als der pon- 
tihzirende Liturg in der Mitte eines das Heiligtbum festlich umstehenden Priester- 
gefolges, war an sich ein so schneidender Kontrast und erfQUte mein Herz mit 
so schmerzlichem Unwillen, dass ich nicht länger mehr Zeuge einer Feier sein 
konnte, worin ich den Oeist der Kirche dem Geiste dor Welt im eignen Hcilig- 
thume so schmachvoll erliegen sah, sondern den Tempel vcrliess. Wohl uiochien 
sieb die Kinder des Weltrobms noch einige Stunden lang abgemüht haben , und 
auch Nachmittag ging die Herrlichkeit von Neuem in 5 Vpsprrpsahnpn und Zngp- 
hor an, wovon ich wieder einen Theil hörte — aber mein Gefühl und Urtheil 
nicht geändert fand. Leid that mir der 71jährige Compontst und Direktor solcher 
Anstrengungen, und hätte ich mich einen Tag länger in Bergamo aufhalten können, 
so würde ich ihn heut nicht noch mit mpinpm Besuche ernindet haben. 

Um 5 Uhr war ich in dem Hause aimon Maur's. Ein Greis von sanften 
Mienen und Benehmen (kaum hStte Ich in Ihm den feurigen Direktor der gehfirten 
Mnsik wipriprprknnnt) trat mir entgegen, und fragte sogleich zuvorkommend, 
welchen ungünstigen Eindruck wohl die besagte Musik — da sip jpder guten 
deutschen Kirchenmusik entgegengesetzt sei — auf mich gemacht habe? Er selbst 
fühle den firgerlichen Uebelstand solcher Produktionen, aber die weltlichen An- 
forderungen seien in Italien so übermächtig, und ihnen zu widerstehen durchaus 
unmöglich. Davon mSge man sich vielleicht in Deutschland eine andere VorstclU 
ung machen, in Italien verlange man ein .Anderes und das Bessere würde von 
keiner Seite gesucht, ja wohl kaum geduldet. Das Solowpsen, sowie das Sangbar- 
raeiodiöse gelte allein, Cadenzen müsse man darin aubringpn, sonst würden sie 
ohne Einsicht von den Sängern selbst eingeschaltet; man müsse die Arien von 
einem bestimmten iDStnuDente, möglichst unitono begleiten, diess wirke und 
gefalle; Chöre vertrage man nirht, höchstens nur sparsam und mit geräuschvollpn 
Schlüssen. Auch sei zu bemerken, dass das italieniscUe Landvolk eine wahre 
Wutta auf Hnsik besitze, sieh von Componisten zn besonderen Kirchenflesten die 
Musik componiren lasse, die Vorschrift einer solchen Composition gebe und streng 
beobachten lasse; sich sonach in der Kirche eine musikalische Ergöizung bereite, 
die den theatralischen Unterhaltungen der Städte möglichst ähnlich sei. Im gan- 
zen Lande sei keine ordentliche Kirchenmusik geduldet, das Land gehe den Ton 
für die Städte an, nicht nmgekelirt, könne nneh am besten die Componisten be- 
zahlen, diese müssten ihren Enverb wahrnehmen, von den Städten hätten sie ein 
zu geringes Einkommen; was einer nicht thue, tbfiten bnndert andere und so sei 
weder in Städten (weil diese ohnehin ihr musikalisches Heil im Thealer suchen) 
noch auf dem Lande, weiches in Ermangelung der Coocerlsäle und Theater aus 
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dor Kirche beides nuiclicn will, Piwas Bcsspres pcltfMid zu niachtM!. Kr srllxt 
(Maestro) sei geiiöihigt» — dabei wies er auf eine Men^e über eio klinucs Cia- 
vier Qod einen daranstossenden Tisch liegende flllchiig geschriebene Partituren — 
unaufbaltsan) zn componiren, niemals würde er von solciien roiiipositionen etwas 
öfTenllich bekannt niaclicn, sie seien wider seine bessere Uebcrzeupiinp; entstan- 
den; wo er könne, suclie er freilicli nach seinem Vermögen Aechtes einzuscliwär- 
zen, zu Viel laaae sieh aber nicht thun, die italienische Turicoinanie wittre leicht 
Contrebande n. s. w. Auch suche er öfters im Grösseren dem Publikum ernstere 
Musik vorzuruhren, wie er denn n&cbsten Donnerstag ein Musikfest von lauter 
deotseben Werken vorbereitet habe. Was die Ausführung der Coniposition be> 
treffe, so setze der Italiener seinen Werth darein, alles prima vista zu vermögen, 
Proben lasse er sich durchaus nicht gefallen, käme sogleich in Ungeduld, das 2. 
und 3. mal u. s. w. gelänge alles viel schiecbler, zum erstenmale nehme er sich 
insaniinen: aacb die heutige Masik sei weder im Einzelnen noch im Ensemble 
vorgeQbt gewesen. Dirss erkenne er nun als ein grosses Hindernlss korrekter 
Vortrage; es lasse sich aber für ein besseres Zusammengehen schwer etwas ihun, 
er habe sich bemflbt, so viel als möglich bekannte Individuen zusammen zu 
bringen, auch desshalb auf eigene Kosten eine Singschnle fSir 8 irmere Individuen 
errirhtf't. ans denen er Iflchtige, zum Tlif^i! berühmte Sänger gezogen, wie David, 
Rubini and Andere. Auf eine sehr lehrreiche Weise verbreitete sich der Meister 
Aber die MissgriOle der neueren Compoeitoren, Ober die geringe Beachtung aller 
Regeln der Harmonie, des Recilalivs, der Benutznng: der Iiistninif^nti' mid rniirlf 
vor Allem die besten Beweise und Beispiele an; diese Unnatur der Mn^^ik daiire 
sich von den l^evolutionskriegen und der Militärmusik, welche mau Irüüer iiicljt 
kannte, jetzt aber auch im Theater und in der Kirche haben müsse: dieser Ver* 
kehrlheit seien kaum melir Grenzen zu setzen, das Verderben sei wie in ernsteren 
Dingen auch in der Kunst in's Volk gedrungen und die Fortschritte zur Barbarei 
seien unverkennbar. 

In Rom und Neapel würde ich es nicht besser finden. Die papsllirlie Kapelle 
habe noch mehrere gute Sänger, mit di'^-en könne ein Baini noch etwas bewir- 
ken, der die ganze Kunstwissensctiait, Ausübung und Tradition besitze: £aini 
sei noch der Einzige, mit ihm werde alles untergehen, nimmermehr k9nne er er- 
setzt werden. .\ber in dpn ühriirpn Kirchen, die Peterskirche keineswe^rs an«;?:'^- 
nommen, in welcher er mit Stauneu die bekanntesten Chöre in gänzlicher Zer- 
rüttung vortragen hörte, sei Alles so schlecht, dass ein lustiger Walzer, welchen 
die Organisten in der Regel zu Ende der Messe spielen, das Ganze sehr passend 
beschllesse. Ueber solche musikalische Ta?esersrheinungcn in Italien und deren 
Motive klagte er noch Viel, am meisten bedaucrie er aber die dem Uniergaug 
nahe gute Gesangbildung, welches fhlher ein Hauptvorzug der Italiener gewesen; 
diess läge zunächst an dem verkehrten Hange der Componisten, an die Stelle der 
Gesangsrecitation efTeklmachende Deklamation zu setzen, wovon er einige von 
wahrhaft barbarischer Indolenz der Componisten für musikalische Wahrheit zeu- 
gende Beispiele anfülirte; dann aber auch an den Sängern selbst, die jt-de Hübe 
scheuen, keine reli?i"sp K(!!i'^hvi(!mirtv^' Ixr'^itzen, ihren Hesanfr dm fiistnin»enlen 
In Progression und lihylbmus nachzubtldcu suchten, und den Revoluiiouslärm -in 
GemOth und Monde führten, wesshalb die frühere Periode des Gesanges nun In 
die Periode des Geschreies iiljerj,M'ganfien wäre. Ueber dIess und .Sehnliches 
Oiussten sich unsere Ideen freilich auf das innijf^le lieruhren. 

Der Meister sass in einem Kabinelte, welches fxnnz mit Partituren und lUcore- 
Uschen Werken angefüllt war, daran sliess ein anderes illinliclien Inhaltes. Wir 
sprachen viel von alter Musik, über welche er mit gründlichster Kenntniss sprach; 
halle ich mehr Zelt aufzuwenden gehabt, so würde ich über die Geschichte der 
Oper, worin er sehr originelle Forschungen und Entdeckungen gemacht hat, viel 
Lehrreiches vernommen haben; als eine Probe hiervon führe ich nur seine ge- 
gründete Annahme an, dass de la Hak im 14. Jahrhundert als der erste Opern- 
componlst anzunehmen sei, woraus hervorgeht, wie bedeutend auch das Gebiet 
der Geschichte dieses Zweiges, ibnllch dem der contrapnnktlschen Kirchenmusik 
durch Bainfs Xnchweisungen erweitert worden sei. Auch von älterer Kirchen- 
musik besitzt er WerthvoMes und Seltenes , vor Allem ist er in die Wefke tale- 
strina's tief eingedrungen und von der Grösse dieses Geistes ganz durchdrangen. 
Er zeigte mir von den Werken Pale8trtna*$ eine 2. AuSage seines eisten Werkes 
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der 6 Hessen von 1775; die sehr elegante Originalaiifllage hatte er flrühpr bp^fs- 
sen« aber dem Kapellmeister Aiblinger für seinen Hof geschenkt. Viele andere 
pnÄtische und theoretische Werke wurden noch vorgewiesen, von letzteren ein 
höchst wichtiges Manuscript von Calegart, dem Lehrer Yalotti'i, dessen Sehfiler 
Vogler wnr, diirrh welchen ValoUfs System der harmonischen Umkehrung bear- 
beitet und ausgebreitet wurde. Aus obigem Manuscript des Calegart^ geschrieben 
1782*) (seit wenigen labren befindet sieh dasselbe io den Binden MtWt, Vis 
dahin war es in d^^r musikalischen Lit^mtur ungeahndet geblieben^ ergibt sich 
nun unwiderlegllcb , dass nicht Valotti Erfinder des Systems sein könne — was 
bisher weder Valotti noch seine Schüler zu berichtigen Willen oder Kenntniss 
hatten — dass vielmehr Cfl/^ifflr/ diese Theorie nithl durch Spekulalfon gefiinden, 
sondern wie er .selb<;t atis^a^t, den Werken des grossen Meisters (.worunter er 
Palestrina versteht) absirahirt habe, in welchen das System in seinem ganzen 
Umflinge pralitisefa enthalten sei. Das Werk ist reich an NiMenbeisplelen nnd 
diesen genau die Bezilferang des sogenannten spiterai Yogkt'u^e^ Systems 
überschrieben. 

Ueber die Absicht meiner Reise sprach ich und erbat mir seinen Rath und 
fürderliehe Anweisungen. Er billigte die Intention, kingte aber aber die Schwie- 
rigkeit einer zwf^rkmässigen BcntitTung musikalischer Archive In Italien. Neapel 
besitze seines Wissens in d(rcniitchen Sammlungen Nichts, Privatsammlungen 
mOehten vielleicht bestehen; Im Ganzen scheinen aber die nnmmerlsehen Angaben 
der nnapolitanischen Werke besondpr^ Scartntti's niclit ganz ppfmlndet zu sein. 
Donnetti, sein Srhfiler halle mir dort gnte Dienste leisten können, leider komme 
dieser nun nach Müiland und leb würde ihn nicht mehr in Neapel Qnden. Der 
nralte wQrdige Zingarelll werde dort am meisten für mich bewirken können. 

In Rom werde irh »pwlss das Meiste vorfinden, ßaini sei Vnr^tPher aller 
römischen Kirchenmusik-Archive, dnrch ihn allein könne und müsse Eingang er- 
langt werden. Er selbst habe Ihn besacht ond ehre Ihn hoch; wihrend seines 
Aufenlhalles • er das Bestp der pSpstllchcn Sänfjor (*tirrh Bnfnfs besondere 
Veranstaltung zu li-irf^n bekommen. Die Aensserung übtT eins Stabat mater von 
Palestr., deren ßaini in seinem Werke gedenkt, beruhe auf einem augenblick- 
lichen Einfalle, worauf er kein grosses Gewicht legen wollte. 

Auf Bologna müssp er mirh vor Allen und «m SO mehr aufmr'rk':am machen, 
als Aiblinger die dortigen Sammlungen nicht benutzt habe, und letztere aber so 
reicbbattlg und geordnet durch den Uehergang des vollstlndigien iftir/iRfschen 
Nfu bia^s s in das Lyceum sieb vorfinden, dass Ihnen nl<ihls Aehnllchei In Italien 
an die SriP- pesteilt werden könnte. 

Viele Stunden hatte mir der ehrwürdige Greis mit lebendigster Theilnahme 
fewldmet, nnd als ich ihn verliess , machte er mir die Zusage, Baini sogleich 
wegen mir zu scbrefben, ehe leb noch seüist in Rom ancrrkommen wäre; ein 
Gleiches würde er an den Direktor des Lyceums zu Bologna tliun. Ich solle meine 
Btckrelse nnr Uber Bergamo nehmen, einige Zelt hei Ihm bleiben nnd wohnen, 
nm recht seine Mnsikvorräthe auskosten zu können. 

Simon ifaj/r ist in Menndorf hei Ingolstadt 1763 geboren, studirte in Ingol- 
stadt die Jurisprudenz, erinnert sich noch mit Freude der dortigen Lehrer, beson- 
ders des seligen Sailer'» nnd Stattlers; kam durch sein reiches Kunsuaient ge- 
trieben nach Itali(>n. widmete sieb dnrch T'nt»Tst[llznn;? '^'^inrr nachmaligen Gattin 
den musikalischen Studien; aus Dankbark^^it und Liebe für seine Gemahlin, wel- 
cher Jedes fremde Klima nnzoirigllch war, schlag er die vortheilhaftesten und 
glänzendsten Anstellungen aus, blieb in Bergamo und lebt glücklich im Kreise 
einer liebenswürdigen Familie, verehrt als Mensch ond Künstler mehr als irgend 
einer seiner Kunstgenossen Italiens. 

1. September. Von Novt fiher das Hochgebirge, anf dessen Gipfel Gtovi man 
in hrdPHtcnrlrr Fern'' dns milteliandlsrhe Mcrr ffhlirkip. bi^^ G^nna Vi\^ Chnusee, 
welche nicht an Kühnheit, wohl aber an Solidität der SplügUenstra-sse nachsteht, 
war tD vielen Punkten anf eine schaverliche Weise zerstürt, dass In den eisten 
4—5 Tagen nach einem geschehenen Wolkenhrache Jede Passage anr derselben onmOg- 



*) Vm diaHiii Ifaaiuerfpt bailtat ^«IclifMI« der S^pellaeliler AlUlnfsr ein« Abieliilft dwdi 
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Ifeli wir und nur bei unausfeselzter Thätigkeil v/eler hunderl Arii iier und oben 
so unausgesetzt trorkrnrr Wittpriinc: rifr letzten Tac:? dieselbe Jeut wieder — 
obsclion nicht ohne grosse Gefahr — pa^irt werden lionnte. Was aber die Yer- 
feMroDf Docli sebreekllflier mteltie, war die Yernlchtnng atler reld- and Garten- 
rirflchte In den fruchtbaren Thälem vor Genua,*) deren Sparen fiberall zu sehen 
waren; auch halte die Fluth vielen Men<}chen das Leben genommen und Häuser 
forigerissen. Von Vernichtungen durch Wasser hatte ich nie etwas so schauer- 
liches gesehen. Uebrigens kfindigt sieh mehrere Stunden vor Genna dnreb die 
nnglanbliche Kultur des Bod^^n^, diirrh den r,csrhm;trk und Ttixiis dr^r tausend 
Landb&user und Paläste (einer üerselben wurde als der von Don Miguel gewählte 
Anrenthalt bezeichnet, welchen er nach einer Reise nach Rom, welche er raf dem 
nftchsten Dampffchifft' Ffaneesco f. antreten werde, beliehen würde) und dnrcli 
die ungeheuren siund^nisn? ilber die höchsten Berggipfel sich fortilehenden Fest- 
ongswerken — mit dem Gedanken, dass jenseits das unbegrenzte Heer hervor- 
tritt — eine nlehüge herrlfebe Stedt an, welches ancb Oenna, so tief es auch 
von sfiner ehetnaligen Hprrliclikpit luTabgestiegen ist, noch bi"^ d^iT dr^n tinitis-fn 
Tag geblieben ist. So gelangt man endlich dnrch die ungeheuren Vorburgon 
einerseits, auf der anderen Seite den weiten Gull", an dem kühnen Lcuchtthumi 
vorflher in die stolze Meere5gehieterln. 

Herrliche F/acre des Golfs von Genua, schöne grosse >>tnr der Gebirgsomgeb- 
vng» prachtvolle Gebäude in der Stadt und den Umgebungen, ausserordentliche 
rmebibarkelt des Bodens — sfttlfehe Entartung des gemeinen Volkes. NIcbis 
gleicht dem Italiener, vorzüglich dem Genuesen, an Gewinnsucht, an List und 
Gewandtheit, womit sie des Gewinnes halber die kleinsten Dienstleislongen nnzu- 
brlngen wissen, ja die unbedeutendsten Verrichtungen in 10 verschiedene Hände 
zu spielen wissen, welche alte zum Empfbnge des gebObrenden Anthetls bereit 
sind Das bprechnende Aufpassen, wo der Fremde seine Tritte hinwendet, die 
List und Habsucht oacli allen Abslutangen bis zum gemeinen Andringen des Pdbels 
herab, verstimmt den entzücktesten Bewnnderer dieses Landes , weil er sieb des 
verächtlichen Volkes nicht erwebren kann, sondern den Fliegenwedel der Toisicbt 
immer in Bewesrunfr hallen muss. 

Unter diesem Volke erscheinen die Franzosen als hdchst achtbar, denen bei 
alter Vnwabrbell md Oberillebllebketl des Treibens keine solche EntwOrdlfong 
der sittlichen Natur anhingt. Auch in politischer Rezirhnng strlirn sich die Ita- 
liener (wie ich sie bisher in der Lomban)el und Piemonl gefunden) als höchst 
verilchtUch dar, da sie das Franzosenlhnni in Ermanglung eines eigenen Nallonal- 
geffihles zu ihrem servilen Idr>l erhoben haben. 

3. Sept. Ahrelse von Genua. Kine herrliche Fahrt auf der hohen Berg- 
atrane mit der majesiüiischen Ansicht der nnerroesslichen Meeresfläche. Südliciie 
Vefetation In pricbttgster Fülle. BergbObe Albaro. Hier dfAiet sieb eine lange 
Felsengrotle , durch welche die Strasse führt. In der .Aufschrifl dieses Meisler- 
werkes der Sirassenbaukunst finden sich die WorUr: ^^Victoritis Emmanuel hanc 
tiam aä ßoream refecit ad Orienlem apperuU etc. " Hat man diese Grotte 
passirt, so eoncenttfrt sieb tai derselben noch einmal die grosse herrliche Aussicht, 
welche man von nrntif) aus genossen, in einem himmlischen Bilde, dessen Fn-l- 
punkt das amphi theatralische Genna bildet. Diese Ueberrascbung ist von unend- 
lichem Reize : ancb verliert man hier anf einmal den Anblick des Meeres, üeber 
Papallo in das fHedüche Thal von Chiavnri bis Sestri a Levante wechselt die 
Fabrt mit den reizendsten Bildern und Ansichten einer grossen Natur. 

7. Sept. Längs dem vertrockneten Arno in meistens sehr fruchtbarer, an* 
nnitbiger Umgebang Ms Florenz. In der vorbergebenden Nacht wurde auf der 
fiplehten T nncl'^irasse von dem munteren Lnndvnlke viel und besser gesungen, als 
ich bisher auf dem Lande Italiens gefunden hatte. Der Gesang war meistens 
unisono mit harmonischen Schlüssen. Auch in diesen Melodieen entdeckte ich 
die Giltigkeit der alten Tonarten, welche sich vorzugsweise in den schottischen 
Volksliedern nachweisen lässt. Eine der hier gehörten Melodieen modolirte 

a a a h c c h a g e, und am Schlüsse g e f e. 

Ankimll In Florenz des Mittags. Wohnung aU» Scuio di Ftßnda, Der 
ElDliltt In diese Stadi gewibrl fflr den Fremden einen sehr ftenndlicben Eindruck. 



*) l>ie Waldenier in and am QeDoa (BarbtttiJ. 
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denn auss<>rdeni, dass diese schöne Sitidl. an sich einen sehr angencbmeii Empfang 
bereitet, Ist es Jedem Neuankomtnenden auch sehr berab^nd, den Gbarakier des 
Volkes anf einmal so verändert und slatt des wüsten Geschreies und der gemeiDen 
Zudringlichkeit der übrigen Italiener» hier so anständigen und müden Sitten 
zu bepegnen. 

Florenz, 8. Sept. Sanctissima Annunciata mit dem Wonderbiide. Feier- 

HrfiT Gottesdifnst in dieser Kirche an dem heuligen hohen Feste, wobei der 
(iiüsslicrzog mit dem ganzen Hofe gegenwärtig war. Nach den grossen Anstalten 
zu diesen Festlichkeiten hielt ich loich berechtigt, etwas Ansgesetcfaneles för ichle 

Kirrhenmusik erwarten zu können — ich hatte demnach ein ihernntisrhi's Ver- 
zeiciiniss palesirinischer Messen zu mir genommen, um die grosse Musik sogleich 
zu erkennen, im Falle dieselbe ein Werk des berühmten Restaurators des Kirchen* 
gesanges sein sollte. Zwei Seitenchöre waren stark mit liistrumentisten besetzt: 
die Reihen der Sanger vermisste ich. Also wieder eine T iiHchiing. Nach langem 
Harren erfolgte der Einzug des Grossherzogs mit seinem ganzen Hofe unter dem 
klangreichen Spiele einer Symphonie oder Opern 'Ouvertiife neuesten Zosehnittes, 
von den Clinrnn heral). C! "n ii [Inraiif liSrte man Ce-ang: — der Sansrer geringe 
Zahl war zurück-, das Orchester vorangestellt, so dass man erstere nicht sehen, 
und eben so wenig vor dem belaubenden Geräusche der Instrumente und der 
beiden mit vollem verstimmten Werke begleitenden Orfein hören könnt**. Dar- 
auf eröffhele sich die Messe, ^ie gewöhnlich mit dem obligaten TakLsdilape 
angeführt — eine Composition von Momart ^ zwar für 4 Stimmen gesetzt, aber 
hier ohne Uoischrelbnnf von MSnnersttmmen — da Knaben nicht gebildet and 
weibliche Stimmen nicht zugelassen werden — in der tiefern (fktavc (!) vorge- 
tragen. Diese Messe ist von den kleineren Messen Mozar/'s eine und sehr kurz: 
was sehr gut war. Die Ausführenden waren durcbgehcnds Mitglieder der gross- 
herzoglichen Kapelle. Unter der Wandlung wurde wie gewöhnlich ein anstfndlges 
DrehoriTf^lsfürk gespielt. Also auch in Florenz getäuscht. 

Vesper im Dum. Wegen der hohen Kuppel verhallt der Cborgesaog. — Das 
Volk stimmt in den lateinischen Choral leicht ein. ^ Die Semiitaria pueronm 
könnten in Italien die trefflichsten Hilfsmittel eines guten Kirchengesanges sein: 
sie sind es leider nicht. Die Organisten verderben Alles, wie es sich auch wieder 
in dieser Clioralvesper zeigte, wo die Zwisclieusiiiele die vollkommenste Carrikalur 
zu den Psa im tönen bildete. 

Darauf nnt !i .S7. liinuncfnta , wo eben die Vesper angegangen war. Hier 
hörte ich . — mein tüeures Florenz verlässi mich doch auch hierin nicht gänzlich 
— Vesperpsalmen thefls vom vollen Chor uniimo mit Ba»»o continuo und 
harmonischer Begleitung der Orgel rhythmisch vorgetragen, thells im Dnitations- 
styl, theils endlich mit Solotenor (in dnraniisrher An) und abwechselnden Chorf n 
des strengen ContrapunkU. Das Ganze mathte einen höclist wirksamen Eindruck, 
zumal da die ßesetzunif stark* die Sänger mit reinen kriftigen Stimmen und 
grösserer Aufmerksamkeit als i^wöhnlich sangen, und von frnfen Violons und 
einem wackern Organisten onterstützt wurden. Letzterer spielte auch die Zwi« 
scbenslitze ganz diskret. An diesen wandte Ich mich nach beendigter Musik. 
Später mehr von diesem Manne. 

Einen milden Findruck gewährten die nächtlichen Beleuchtungen kleiner Ma- 
donnenbilder und Altäre an verschiedenen Strassenecken In Florenz, vor denen 
die \\'andelnden anhielten, beteten oder sangen. Auch sah Ich des Nachts ver- 
schiedene Kapellen imd Kreuzgänge der Chiosfsi, In ^velrhrn fromme Cesellsrhaflen 
in weissen Kleidern (.von denen mehrere Comp^gnien bestehen) choralmässig 
psallirten, oder harmonische Hymnen zu Ehren der Mutter Gottes während dieser 
Oktave feierten. Viele Andächtige gingen ein und aus. Freilich trieb auch hier 
der Organist viel Ungebührliches. — Theater. Oper: Anjta ßolena, Musik von 
Dofffzetti. Uli Berücksichtigung italienischer Requisiten eine würdige Arbeit eines 
Schülers von Sitnon Mayr. Bei der Anfltibrnng thaten sich Jf. Onger^ Sißnof 
Darid und Andere hervor. Das Theater aber ist viel zu klein und der männliche 
tiesang so ungeheuer stark, dass ich nach dem ersten Akte diese Löwengrobe 
verliess. Und welches Orchester, weich Betragen der einzelnen Mitglieder! ! Alle 
Wachsamkeit des Temperamentes reicht zur ErhalUmg eines ordentlichen Zusam- 
menwirkens nicht hin, wenn Ernst und Zucht fehlen. — In Italien ist unter den 
vielen Andachtsübungen noch nicht alle Andacht erstickt. 
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Besnrh des obrnponfinnfcn Orpaniston, Priostcr TerMlianus Nicolai. Dessen 
MiUheiliingen über Eint icliiuiig der Gesangcliörc in Ermanglung der Oberstimmen. 
Zu meinem Befremden kann(e fibrigens Herr Nicolai nicht Bainfi Werk, ja nieht 
einmal die Existenz dc^^ Vt'rfassTr'^ in Horn Die Oesollsrhnnpii '^(it lauaisH bc- 
sieben zwar nocb obengenannten Vompagnten sind ein Zweig derselben), 
aber die alten Lieder sind verklungen. Inschrift aaf dem allen Monumente des 
Mnsikers Squarcialupi Im Dom zu Florenz. Multum profecto (lebet tnusica 
Jnffm/o Sf/ttarcialupo ornanfste, is enim ita arii gratiarn conjunTit nt 
quartam sibividerentur charile» musicam ascivisse sororem FlorenUna cMlas 
9raH mUrnt officium rata eSu$ memoriam propagare eufm manus sepe 
mortales in dnlcem admirationem adduxerat cM suo monnmentum posnif. 

11. Sept. Die brennende Sommerhitze halte sich auf einen wohltbStigen 
Gewitterregen am 9, Abends etwas vermindert. Heute war der Himmel wieder 
völlig rein, die Lnft l irchsichlig und in den Morgenstunden noch nicht heiss, so 
(In-^^ irh in Bobnü die Ii ichsten Punkte leicht bestiof? und das reizendste Pannrnnia 
erbiickte. So Triscb hallen die Stadt, das Arnothal und alle die blühenden HOhen 
sieh meinem Bllcite noeli nicht dargestellt. Ich besehloss noch heute nach Ifiesole 
zu wandern, welches mir in dem herrlichen Bilde als der schilnste Punkt erschien, 
um von dort aus in den Strahlen der Abendsonne die entpepengeseizte Aussicht 
zu geniessen. — Nun nach St. Croce zum auferstandnen Dante. Vorher noch im 
Vorübergehen nach St. Spirito. Diese grosse Kirche mit einer weiten Kappel ruht 
auf 2 Reilien der stärksten und hdchstea firaniLsaiilen und besitzt Meisterwerke 
an Sculptur^ Mosaik und Gemälden, von denen leider einige der besten sehr be- 
scMdift sind. — - SL Croce. Unansehnliche Aossenselte. Mystisches Dunkel und 
reierliche Stille im Innern. Schöne Glasgemälde über dem Hauptaltar und zu 
beiden s*»iten des Tempels. IVhprschrift in der Höhe des gothischen Hochaltars: 
Deo Reäemptorl in /lonorem sanctae Crucis. Die Grabmäler. Vom Eingang 
leclits auMrts: IJ Mfekaei Jgnoüf BwmaroiH. 2) Dante mit der Aufselirirt: 
onorate fallfssimo pneta; unten: Dmite Aligherio Tusd honorarium tmnu' 
Inm a majoribus ler frustra decretum anno 1829 f elidier excilarunt. 
Tandem: jetzt bedarf es nicht mehr des geringfügigen Denkmals im Dom, wel- 
ches auch wirklich verschwunden ist. Aber ßanle's Asche ruht nicht hier, noch 
Immer gilt wie von Virgil: Ingrala patria nee ossa mea hnhebis. 31 Alfter i. 
4) Macchiavetli. 5) Lan%i (welch' ausdrucksvolles Prottli). Wo ist Nardini? 
Aaf der linken Seite zeichnet sieh nnler allen Ifonamenten das Grabmal CaUlefB 
aus. In der schönen Grabschrift liest man dir brdeiitsamen Worte: If/c bene 
guiescat. — Im VnriUjprgehen Eintritt in den Dom. Denn so oft man diesen 
Platz betreten mag, man wird jedesmal von der Erhabenheit dieses elirfurchtge- 
bietenden Tempels and seiner m^jeslfttischen ümsebnngen in neues Staunen ver- 
setzt, '^r> dass man gedrunpen ist, sei es auch nur auf wenige MiniTten. in die 
Räume des innern Heiligthumes einzutreten. Heute tönte mir der feierliche Ge- 
sang eines Todtenomtes entgegen. Da der solenne Chor, wie der Haaptaltar, 
nnd so auch die Musikchöre unter der grossen Kiiiipel vereint sind, so bildet sich 
ein sehr nachtheiliger Widerh«Il — freilich dem feierlichen Choralgesange 

und der erusten diatonischen Orgelbcgieiiung noch weniger Eintrag thut, als er 
der neaern Orehestermosik schaden mflsste. Daran dachte flreilich der hohe Geist 
BrunneUeschfs nicht. Die grosse Orprel die^^'T Kirche ist ein bedeutendes, mäch- 
tifi:es Werk. Der Gesang wurde von dem gesammten zahlreichen Prieslerchor 
nach dem römischen Gradual langsam und feierlich theils mit, thells ohne Orgel- 
b^Mtnnf abgehalten. Störend waren freilich wie immer die Zwischeiepiele des 
Oi^anlslen. Im Ganzen konnte ich doch wieder hier die Bemerkung machen, 
dass in den italienischen Kirchen, besonders in Kathedralen, noch die Form der 
ChoralmiBik mehr In Ehren ^gehalten wird, als in Deolschland, denn In der Tbat 
hatte ich ^eit mninrni Eintritt in Italien nii^ser jenem doppelchorigen Orchester- 
amte in Bergamo (und diess nur bei einem ganz ausserordcnilirhen Anlasse) und 
der deutschen Hofmusik in der Annunclata im kleinen Dom, noch sonst, in irgend 
einer Klrche'Orcheslermnsik gehört« wo in Deuischland, wenn man in einer gros- 
sen Stadt an Sonn- nnd Festtagen von 9 Uhr Morgens an die Strasse betritt, ;ims 
allen grösseren Tempelhallen das gemeine Instrumeniengeräusch entgegeniönt, als 
wSren schon des Morgens alle Ball- and SchanspIclhloser in Bewegung. Man 
wrsieherie mir zwar, dass aach in den iiallenischen Kirehea aasser den Käthe- 
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dralen die IiislnmieiiUlmii^ fednldet wflrde, bisbtr hatte leb aber noeb wenlf 

Gelegenheil, diese Angabe bestättigt zu finden; im Ganzen ist alles [nstriimeatal- 
wesen in Italien weniger kultivirt, und wahrscheinlich wprdrn jene Fälle nur 
selten und bei besonüern Festlichkeiten vorkommen, so üass der Cboralgesang 
beim Gottesdienst dnrcbaus vorherrsc hend geblieben bt. Hat man in DeotKbliDd 
in Bezug mif Kirchenmusik sich fast übprall über Form und Geist hinweggesetzt, 
so ist grossenthells in Italien die Form mehr in Ansehen geblieben — eine Wie- 
derbelebang des GeUtes thnt freilich hier ebenso noth, als anderwlrta. 

12. Sept. Wiederholter Besuch der grossherzogl. Gallerie. Ungetheilte Be- 
trachtung: des \Vnrdigsten, vorzfiglirh in der Triböne Aufgestellten. Raphaeft 
Verewigung des zartesten SeelenzusUndcs in dem Bilde der fornariua — der 
edelsten Fnmenwflrde In dem Bildnisse der Boni — beiliger GetstessUniminng in 
den beiden Gemälden der heili^rn Familie. Wie lauter fühlte der griechische 
Bildner, wie sinnlich zauberte der christliche Maler, wie wahr Idealisirte der treff- 
liche LüinL Nie werden diese strahlenden Kunstgebilde vor meinem Geistesange 
ermatten. — Vorbereitungen zur Abreise nach Rom. Ein Lohnkutscher war ge- 
funden, die Vfsa des Passes durch das Gouvernement und die Gesandtschaften 
besorgt. Morgen Mittag sollte der Wagen abgehen. Damit es auch an f)reund- 
lieber Begleltang nlcbt febie, bitte sidi Herr Wedewer dnrcb gnte Gründe be- 
stimmen lassen, mitzureisen imd sfin Schicksal fn T^om abzuwarten. Noch wurdf 
an diesem vorletzten Tage des unvergesslichen Aufenthaltes in Florenz Manches 
gesehen, Anderes recapitulirt. Manches für den Wiederbesuch auf der Rückreise 
verspart, insbesondere war ein Tbeii der mondhellen Nacht dem Abschied von 
den beiden hehren Plätzen des Doms und Granduca geweiht, auf denen mich 
die Betrachtungen einer grossen Vergangenheit noch lange in Wehmutb gebannt 
hielten. Das kleinste dieser Denkmale aber — der 8a9»o di DaiUe machte mir 
die Trennung am schwersten; er i?t auch der Standpunkt, van dem aus nicht nur 
die grossen Umgebungen, sondern alle Grösse und der älteste Rnbm von Florenz 
im Geiste erschaut sein wollen. 

13. Sept. Letzter Be icii der Gallerie PIttt. Hr. Tertullian Nicolai FTltsier 
an St. M. Magilnlenn de Pa%%ii erfreute mich noch in der letzten Stunde mit 
seinem Abschiedsbesuche. Abschied von den unvergesslichen Denkmalen. Abreise 
um % Uhr Naebmittags. Es Ist nnn9tblg xo erwibnen, dass die Witterung die 
heiterste und schönste war. welchem nicht nur eine Eip^nsrhaft des italienischen 
Himmel«;, sondern der allgemeinen WitterungskonstiiuL üti dieses Jahres ist, so 
üHSs ich micli keines anderen Regens in Deutschland und Italien erinnere, als 
von leichten vorübergehenden Gewittern. An Hitze und Staub fehlte es aicli bent 
nicht — dieser Hyperbel des schönen Reisewetters. Bald verliessen uns auf den 
Höben die Luslgefiide Toskana's, wir hatten nun den Theil dieses Landes vor 
uns, welcher kein Paradies mehr ist. Nachte In Poggibonsi. Schlechtes Nacblqntrtter. 

14. Sept. Nach siena. Aufenthalt und Desnch des Doms. Ceber Nacht tu 
St. Oiiif'*"^ Sclilechtes Nachtquartier. 

15. September. Auf der päpstlichen Mauth PonLeceatino. Plombirung des 
Koffers ond Einlage von 6 Send! , welche nach der Revision auf der Dogana 
In Rom zurück folgen. An dif^sem Orte ist unter allen schlechten Wirlhshäu- 
sern dieser Strasse eins der schlechtesten. Unverschämt thcuer ist man überall. 
— Immer befiremdender wurde die Persönlichkeit eines unserer Reisegefährten, 
welcher eine modern ägyptische Militärkleidung trag und sich für einen gebornen 
Türken aus Konstantinopei, Namens Colonello Nadir Bey Turco nmtifch ausgab. 
Er sprach mehrere europäische Sprachen, auch etwas deutscli und zwar mit dem 
Accent, wie es die Polen zu sprechen pflegen, diess und andere Merkmale Hessen 
mich in Ihm einen Polen vermuthen. Naclimittscr^ ii!ier Aquapendente und Lnrenzo 
nuovoy von wo aus man auf dem Lago di Balsena eine schöne Aussicht geutesst, 
bis Bolaena. 

16. Sept. Von Bplsena über Monteöascone — wo man pleich bei der Ein- 
fahrt an beiden Seiten von WIrthshSusem mit der Aufschrift empfangen wird: 
£s/, est, eil — nach Viterbo. Siu eines Cardinale Legalo, Nachmittags über 
den dmeno, auf dessen Spitze man bei reiner Luft die Kuppel- der Petersklrcbe 
in einer Entfernung von 13 Lieues erblirkt, bis Rnnciglinni. 

17. Sept. Ueber Baccano. in dessen Nähe St. Peter mit dem Vatikan als die 
eisten Ansiehtspuukte von Rom bedeutend hervortreten, nach Sterte, der letelen 
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P(Mt Tor Rom. Wen sollte jener Anblick nicht aberrascbend ergreifen, elektrisch 
darchdringen? Und wpirht n Kontrast bildet die ferne EitMbenbeU oiU der sehaner- 
Ucben Einöde der Campa^na. Weicli ein Land!! 

Bom, 9 Oktaber. Andient betm Kßnig LiuMf. Zavorkommende, fiber* 

fliessende HuMerinnerung der kleinsten mich betreffenden Umstände. Tiefblick 
des Königs iiher das grosse Verdienst ^iztfm» und dessen eigenUidmlicben WerUi, 
wobei er üa» innerste Herz traf. 

12. Okt. Si. Maria tu Trastevere. Guidi(f), wOrdlger Kapeltmetoter einer 
tinwürrli|T?n Kapolle. Messe a la Capplla (Jeiinrh mit vielen Dissonanzen und 
Tonversetzungen, vielleicht aus dem Anfange des 18. Jahrhund.). Graduale^ 
O/perlorium nnd Elevation, Gesang theatralisch. — Durchgehends schlecht ge- 
sungen, besonders Sopran (Castrat). Unwürdig bflblsches Orgelspiel. Ancli sonst 
wenig Anstand des (untern) llturg Personals, ünmässig rasches Tempo — AI 
Gesü. Cbormusik. Alle Stimmen doppelt und mehr bcscut. Ein Sopran iCastr.) 
sanf ziemllcb. (Im Ganzen Ist die Stimme dieses nnnalflrlichen Singers sebr 
nnanpenelim — heiser, und die Ofsan^rbildiing gfTi'nü.) In dipscr Kirche mehr Anstand. 

14. Okt. Ich habe nie in Italien in der neuen Üur-Tonart vom Volke singen 
hören, eigentlich auch nicht in der neuen Molltonart. Alles deutet auf das Leben 
der alten Modonon im Volke hin. Nur Deutschland setzt sich selbst in seinen 
Volksliedern wiiU r das Allerthum, es will nichts mit den orientalischen Tonweisen 
gemein haben, worunter es übrigens seinen Nationalliederu noch selbst angemessen ist. 

16. Okt. Besneb von SaniM. 

Ok: Viel Sanf/nf. rntziffening flner 3Icsse von l/örrt/f»«. Entdeckung, 
dass die im Colalnp; \\:\iqt Fetice Anerio aiigeführie }fissa alla batage nicht 
diesem, sondern dem Franc. Anerio angehöre, wie sich aus einer gedruckten 
Sammlung ergab. Daher hat das Lateranenstsebe Mspt. eine unrichtige Angabe. 

25. Okt. Snntini mit der Messe von Morales und der Ueberschrtft : Bnini 
cominciOf Santini continuo. — 0 italienische llissgunst. — Santini's Herzens- 
ergiessnng Ober die firuebtlose BemObung, In die rSmfeelien Ifastkaretilfe n ge* 
langen. Aeusserung desselben über Baini und wie dieBOmer Ural den BeiDanen 
gegeben : U Cardinale del Fapa di Prvssfa. 

26. Okt. Gottesdienst in der iürche St. Eustachia. Chorus Gregorianus 
ziemlich gnt. Messe nebet dem ^raduale ebenfalls gat. Aber das Orgelsplel, 
welches vor der Wandlung angin?, und In Zvisehensplelen bis za Bnde dauerte, 
schlug wieder alles Bessere zu Boden. 

Besuch bei Baini. — (Wo wird diess Wesen noch hinführen? Es ist wahrliaft 
komisch.) Der Empfang sehr herzlich, die Aufforderung recht oft zu kommen, 
das I^edauern Ifingere Zeit ausgeblieben zu sfin, dless alles von Seite Bainfs un- 
verdächtig, die Versicherung, mir möglichsten Vorschub zu leisten, da er es auch 
andern, selbst Caivlnlsten thne, sebr ermntblgend , nnd dennoeh — nicht ein 
Blatt von Pa^-sfrina. Hic opus, hfc labor etc. — Uebrlgens sah ich seine 
Bibliothek, sein merkwürdiges diaionisch — chromatisch — enharmonisches Cia- 
vier in Flugelform mit 5 Tastaturen, nebst einem dazu gehörigen unvergleichlich 
gearbeiteten Monochord, und vernahm vieles Lehrrelcbe über den Zustand der 
päpstlichen Kapelle, über sein T,fgat aller Samminngen an die Kirche St. Maria 
iopra Minerva, über Santini' s kopflose Thäiigkeit etc. — Uebrigens nimmt 
BatnfM Krankheit leider eber zn als ab nnd die Symptome der Brustwassersaeht 
entwickeln sich immer mehr. Es war heut ein Vrsi'cans priest worden . der 
Auswurf ist hünfig und serös. In Sailer sah ich den lei/ten Stern der deutscheu 
Theologie und Kirche untergehen: und hier werde ich wohl bald den letzten Stern 
nlcbt nur der rOmlseben Mnstksehule, sondern selbst den letzten Glanz der plpat* 
lieben Kapelle untergehen sehen. 

27. Okt. Besuch bei Graf Reisach. Dessen Theilnahme für meine Angele- 
genheli Anch er rühmte Baini als einen der gelebrtesten Theologen nnd grössten 
Mfinner Roms. 

28. Bosuch bei Santini und fortgesetzte Revision. 

29. ükt. Santini. — Viel gesehen und ausgelesen. 

81. Okt. Naebmitt. Vetp» in F.OO.SS. In der Slxtlniscben KapeUe. Moslk: 

Der kranke Bai7ii nn der Spitze von etwa 18 Sängern. Klngan?:^ - Gesang. Do- 
mine ad adjnrnnih/m. Anfiphona: Vidi turbam in Falaobordone. desglei- 
chen die 4 dbrigea Antiphonen der Psalmen Cnämllch im alteu 3stimm. Falsob.) 
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DMt Dotntnus (von M. Aneriof). Grosse SdbSnbelten tn diesem Stficke, vor- 
züglich in dem Verse JuravU Dominus etc. tu es Sacerdns etc. , welches an 
dieser Stelle besonders wirken niussto, Gpi«tvol!p Direktion dieses Psalmcs hin- 
sichtlich des Zeitmasscs und des Forte. CoutUcbar unisono im Kirchenloti COk- 
tsveneinklang antiphonarisch auf dem Musikchor vorgetragen). Das GloHa Patii 
harmonisch im 4stimmigen Fn!f:nborif. ncatns tir fl^rtirirt. Inndnte pueri 
Dominum und laudaU Dominum omnes gentes im PsalnUon unisono wie 
oben. Hmnns Plaeate C&riste abveeliselnd 1 Yers barmonlscta, 1 Ters Choral, 
Antiphon zum Magnificat Falsobordnne wie oben. Magniflcat harmonisch. 
Alle Intonationen werden von den Sängern angegeben und rirr Ge-jang sodann 
fortgeruhrt (.nämlich im Falsoöoräone). Der Celeörans (Papst) suigt nomine in 
a^jutorum ui. int. und liest am Ende die Oration. 

1 Nov. F. SS. 00. s ixt hui Inlroflvs Falsob. Alis ff vnn .... ßTi/fie, 
Christe, Gloria. Graduale Falsob. Credo. Offertorium Falsob. nebst dem 
Mot. 0 quam gloriomm a 4 v, WtoHa (sehr langsam ond erhaben). Sane* 
ins. Unter der Wandlung tacet. Darauf Benedictus a 8 v. ein himmlisches 
Stück und wie von einem Fürsten der Cherubim dirigirt, so drückte sich in Baini 
der tiefe Sinn des Benedictus und osanna aus und musste auf den Vortrag der 
SSnger abergehen. Sein Falten and Erheben der Binde mit dem Aasdruck der 
tipfeslrn Demuth, als stände er mit seinem Chor vor dem Throne des Höchsten, 
wird mir unvergesslicb bleiben. Agnus Bei L nnd //. Postcommunio Falsob. 
Die Messresponsorien im Cantu firmo (oktavenmSssige) Predigt. Nachmittag in 
SL Peter grosse Buhnenmusik zur Vesper. 

2. Nov. Vigßfn in F. Oo. F. defuncl. in der Sixtina. Die Funktion ver- 
richtete der Kardinal Gregori — der Papst war nicht zugegen. Auf dem Sänger- 
chor wurde Alles Im Choral vorgetragen, ancb die Lektionen. In diesen maehten 

sie folg. Cadenzen: Punctum: c r d f . . . Am Ende c d c. ? c h g c. 

: c d c. Punctum nach einem einsilbigen Worte c a c. Die Psalmen wurden 
antiphonarisch theils von getheitten Stimmen, theils unisono in der Oktave vor- 
getragen. Baini war nicht zupegen. 

3. Nov. in der päpstl. Kapelle, if/i/»/ selbst. Intrnfhts in Cant. 
firm. — Requiem von Palestrina. A^r/e erstes und drittes Stück langsam und 
fpierllcb. — Dfet trae von Baini, Welche seelenvolle Sprache des Genies — 
lind welche Leltnng. Wie belebend Ist doch die heilige Musik, dass der schwer- 
kranke Baini nicht erliegt. O/fertorinm massig bewegt. Sanctus feierlich. 
Benedictus sehr langsam mit Innigstem Ausdruck. Agnus Bei, erster Satz. Das 
IJhera Choral und gegen Ende desselber immer langsamer, feierlidiert leder 
Hauch aM'drnrksvoUer. Vorgeschmack des Miierere, — In der Sümmong wnide 
das ganze Jiequiem i^m 1 Sccunde erhöht. 

4. Not. St. Carlo aiCarao. PSpstliche Solennitli Der Gesang in Falsob. 
ausser der Messe Islimmig von (Palest. Act. Chr.'*.) und O/rrrforium. Der San- 
gerchor war nicht zweckmassig gestellt, auch ist die Kirche tiir die besonders 
heut sehr schwache Besetzung zu gross, und das Geräuscli der Anwesenden zu 
störend gewesen, dass dieWiritnng des Gesanges nothwendig leiden musste, An- 
blick des Papsle=; in j^einrr grfissten irdischen Herrlichkeit. Niemand erschien 
mehr niedei^edrückt als der heilige Vater selbst — ein Bild der Demuth und ein 
lebender Zeuge, dass diese Pracht auch auf die Menschen einen sehr geringen 
Eindruck macht. — 

.5. Nov. Ref/uie?n für die vprsirtrbcnen Papste in der Sixtina. Introitus, 
Tractus, O/Tertorium und Communio (bei letzt, zu bemerken, dass das Zeit- 
. maass immer langsamer und feierlicher wird). Choral d. i. von 1 Oberstimme 
intonirt und vom Chor respondirt. Kyrie, Offert., sanct. und Agnus Bei von 
(Pitani^) (Dieses Requiem war besonders einfach und fliessend.) Seguent., 
Dies trae von PiUmi, ein sehr ft^lnes, eharaictervotles StSefc. Sdir schwierig fQr 
die Aiisrübrung, welche auch ungleich und scbwankernl \\i\T. Baini dirlgirte. 
ßainfs Licht- und Schattenseiten; zu letzterem geliört, dass er — der grosse 
Meister des Ge,sauges zu wenig auf Belebung der Gesangschulen und Chöre in 
Rom dringe, worin Deutschland durch Zelterr Ndgeli, Fröhlich und den VorstiU' 
den der besseren Singvereine mehr Anregung bekommen bat etc. 

7. Nov. In Rom befindet man sich in der Mitte einer sinkenden, sterbenden 
Gegenwart, wtn man leben, so muss man zur Vergangenheit hinabsteigen, diese 
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aber ist bier so reich und onermesslicb, dass sie an die Ewigkeit grenzt und zom 
Ewlgm eiMt — wie kein Punkt der Bnle. 

9. Nov. F^sium dedfc. Frntobasil. Lateran. Solenne VcFper in Anwesen* 
heit der Kardinäle. Psalmen anJ Antiphonen im dramaiisclipn Stvl von der Ka- 
peile des Laterans Yurgelrtigeii. Ausser Orgelbegiettung lieiii Jnsiruiuent. Keine 
Inireden mit Pauken und Trompeten, weldie icli enck bbber nhfend«« in Italien 
?ph?5rt — rnpit.nl. Fonim. Colispum etc. Diese RpstP de*; .MtPrilnim; vom fi- i- 
tersien UiiDmei ijeieuclitet und von Orangfengärten umgrünt, gewälirteu einen weil- 
inuthsviHI erlnbenen Anblick. 

13. Nov. Traaergottesdienst für den in Neapel veistoibenen Cardinal Zuila \ 
in der Kirche St. Apollinaris. Requiem von ... . Sequenz von Pitnni. Relcli 
besetzter Chor. Reine Oberstimmen. Im Off'ertoriurn verfehlte Intonation. Kein 
Instromentt aelbel nieht die Orgel, «b wenigsten die selbst bei Tranerfipsten In 
Dentsfhland flblichen Trompeten u. s. f. 

16, Kov. Begegnung von Cornelius. Bei der Aeusserung; wp^en df.s Dranaros 
der Zeit und Gescbine nicbt ausznkommen, sagte er: Sie marhi^n es recht, in 
Umi 01088 man es so machen, ich ttaae desgleiclien. — Bei dor qoalvolien Copie 
der unächlen Messe Dnrantes fühlte ich recht die Xoth\vi^nf!iü:kPit und den Vor- 
tbetl, an Ort and stelle dergleichen Manuscripte prdfen zu kcinnen, wenn nicht 
Tiosehungen nnd Verfltaebongen dieser Art in die Feme gelangen sollen. 

18. Nov. Zur St. Peterskirche. Fest der dedicaL ßasilicae SS. Petri et 
Fanü. Antiph.: '/nchnpt descendp f^^finans, 2 Chöre von (?). ßenedfctus, i C 
2 Cliüre von Janarue%. Um Vortrag /,n viel Geschrei. Aach zu wenige Ober- 
allmneD.) — Wärme. Reinster Azurhimmel. 

Observandn für dpn Canttis fictus. Die Anwendung: df^r Inn - Frhr^hnntren 
und Erniedrigungen tritt ein: 1) bei vollkommenen Cadenzen im Laufe des Sliicites, 
besonden aber am Scfahuse desselben; b) bei Sprdngen in die Ober- nnd Unter- 
qnart. Diese Quarten sind rein, d. i. klein. Auch ist das Tetrachord ohnehin In 
allen Compositionen eine seibststindige UaIb*SkaIa. 3) In Jedem VaUe eines kar- 
monisehen Qaerstandes. 

88. Nov. 8t. CädUn. Fest In ikrer KIrebe. Moslk mit Knabengesanf statt 
den Obeßtimmen. Stoff cpnn.scht, entAvedor ein nllorneuestes Fabriknt ntlrr ans 
dem letzten Jahrhundert. Chöre höchst mangelhaft. Keine audere als Orgelbe- 
gleitung mit Bissen, auch Posaunen. 

1. Dezember. I. Adventsonntag in der StaUiM, Messe von (Palest. Pap. 
Marc. ?) OfTertorium sehr tief empfunden von .... Das Uebrlge Falsobord. 
Nach dem Amt Prozession in die Capeiia Paulina. Aussetzung des heiligsten 
Saeraments — Fange lingua. 

8, Dez. Wichtige Entdeckung wegen der beiden Stab. mat. des Palestrina. 

7. Dez. Rom steht und lebt bereits über dem Grabe von 3 klassischen Zeit- 
altern', des Alterthums — des Mittelalters (denn Rom erzeugte auch in diesem 
Viel Grosses för Kunst und WIsaensebaft) und der neuen Zeit, die längst ffir Rom 
vergani^en und klassisch geword OTT ist II. Adventsonnta^'^ütnrtrio in der p;ip^ll. 
Kapelle. Messen von .... üffertorium sehr ernst und ergreifend, aber mangel- 
hart vorgetragen. Es gibt in den rQmlscben Mosikarehiven nnd Bibliotheken noek 
Vieles zu entdecken und zu bearbeiten. Auch die Akten Qlier Palesirintts Leben 
und Werke sind selbst durch die diplomatische Arbeit Bainfs keineswegs gesrMossen 
und veriflzirt. In den Sammlungen des Coli. rom. ist manches Nicht Edine von 
FaieHr. Obersehen worden, am merkwflrdigsten mnss aber die Untersuebnng der 
Aecbtheit des St. 3f. a 8 r. werden, denn das andi-rr n f2r. ist unwiderleglich 
nicht von Palestr., sondern von Fei. Anerio. wornach eine der herrlichsten Kro- 
nen Palestr. auf das Haupt seines grossen Nachfolgers ubertragen werden müsste. 

8. Dez. II. Adventsonntap. In der päpstl. Kapelle. Messe von .... off^- 
Utrfum: In lechilo meo von Bononcf. Abends Oratium in Ch. N. La Morte 
di Aarone. Musica di GiaccMno Hossini. Das andere E&trem gegen den 
päpstl. Goltegdienst. IMess OraHartem ist keineswegs In dieser Gestalt von iftff- 
si7it GriTerlijri - daliin hnt Er's noch nicht kommen In^^scn, sondern die Musik 
ist aus üpf-rn Hossini über den geistlichen Text arrancirt, ui]d von einem Kunst- 
vereln, an dessen Spitze der Abbate .... hier aulgefuint worden. Wie unter- 
scheidet sich diese Oratorien -Mosik von der altem italienischen und besonder» 
von den Oratorieo noserer grossen Dentschen bis anf den neuesten Meister, nnsem 
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herrlldien Fr. Sekmeider. Kein Chor — keine tlnn«e Sduflbert. ketae ge- 

hnitvnllo Harmonie, nicht einmal geistlicli dramatische Effekte — : Bravourarien, 
Bravourduette, Bravourterzetle (denn hieraus bestand damals der gaoze SSnger- 
cbor des geisU. Drama's), nächtige Recitative an einander geknaplt und der Final- 
Ilm der Instrumente vertraten die Stelle aller ernsteren Erfordernisse ein» Cheis. 

H. Dez. III. Adventsonntng. Gottesdienst in 6er Sixtfna. 3fissa von ... 
iJgnus i)ei sehr schön). Offerlorium von .... (sehr gelehrt und wirksam). 

20. Dez. Besuch der Vatlkanlselien Bfbltetliek, Likal-Elnrielitong, Besoek der 
Fremden, .y'ez%ofanti mWtm unter ilm n Das gestern geendiirtp Manuscript 
der Scarlatischen Hesse ist im Original schon sehr morsch; aber der Band Frene- 
stinischcr Hymnen und Messen (2925) ist zum Theil wie Zunder auseinander ge- 
kmehen und der Versuch einer Anrertigong Ton Partiiaren kann leicht zu spit 
kommen Wahrsrheinlich hat Raini vor mehreren Tnlir^n die darin enthaltenen 
U erke ralestrina's umgeschrieben, aber die ComposUionen anderer Verfasser en^ 
geben aehwerlicb mekr fbrem Untergang. Bei dieser Gelegenkeit bencrkle leb, 
dass dieser Codrx mi- dnr Allen BiMit iln>k von demselben Schreiber geschrieben 
sei, der die gregor. Sammlung in der ßiblinihek des Colleij. Rom. geschrieben 
habe und entdeckte neuerlich die Gleichheit meiner Handschrift von Anerio's Mspt. 

22. Dez. Enideckong in der Bibliothek des Coli. Rom. bei Nachsuchung des 
Refffjia coeli a 4 poc. von Pnlestrinrr, welches in der kleinern Altaempsischen 
Collektion enthalten ist, und wozu nach ßaini die Tenorstimme fehlt, indem er 
sagt: di eui peraUro numea t^rMfatamenfe ü fenare (nm. VI. p. 336)^ 
dass diese Stimme zwar nicht fehlt, aber vielleicht unlesbar geworden ist, indem 
sie, wahrscheinlich aus VorseIi<^n do'^ Copisten, in den Stimmenbaud des Soprans 
eingetragen und dann mit dem lilaue des Soprans fest fiberklebt worden ist, so 
dass die Ablösung der Blätter, wie auch das Durchlesen kanm gelingen wird. 
Den Versuch verdient übrigens die innige, klare Composltlon dieser Aniiphon^. 

24. Dez. Vesper in der SixUi^a. Herrliches Magniflcat im reinen FaUob. 
Hkttian und Messe des Naebts in der StiOiim. MUe nübtt natus est toi 
Bttinf. Messe .... Herrliches O/Tertorium, Te Deum .... 

25. Dez. Natir. D. N. Solennität in St. Peter. Pontiftcium des Papstes. 
Messe Sslimmig von Sidttani. Heiter und leicht fasslich. Offertorium .... 

1835. 11. lannar. SpracbenOsst in der Fropaganda. 

15. Jan. Patrr IRaemps aus der Familie der Fürsten diPsT=; Namens Nach 
dessen Angahe befindet sich noch ein musikalisches Archiv im Paläste des Herzogs 
JKaemps, welehes die »testen Reste der Kapelle enthalte C^) Dieser Kapelle 
iftand PalesMna zuerst vor, welches ein neues Liebt auf die in der AUaempaiseben 
Sammlung befindlichen Werke Palestrina's wirft. 

17. Jan. Fund zahlreicher Compositionen von Fei. Jnerio in der Altaempsi- 
schen Sammlmig Im Oifileg. Rom. Plan dieselben zu kopiren. -~ Das ISstlmm. 
Stabat maier ist um so weniger drm Pnfn^frwn brizumosspn, als df^rsnlhr- nie- 
mals 12stimmig geschrieben bat; denn das Miserere itnd 0 gtoriosa JDot/una 
sind eigentlich Stimmig. 

30. Jan. Merkwürdiges Zusammentreffen freudiger Ereignisse. 1) Gf. Spalten 
ErklJirnng, för die Ankunft des //. bei dem Kronprinzen zu wirken. — 
2) Dessen Nachricht, dass für die Eröffnung der SixUna die zweckmassigsten 
Schritte geschehen nnd günstige Anasfehten ferhanden sind. — 9) Dessen Nacbricbt, 
dass Ihm die Aufschliessung des hor!i-t wirtuigen Archives von sr. Mar magg. 
verheissen worden, — 4) Anerbietungen der Herren AUae?rips und Santini, mir 
Briefe und Empfehlungen zu meiner bevorstehenden Keise nach Neapel und Monte 
Cassino mitzngeben. — 5) Sehr bedeutende Masikgeschenke des Pat. Altaempe 
und Verheissnn-r. nach meiner Rückreise von .Neapel die Archive des Duca 
AUaemps und des Fürsten Corsini zum freien Gebrauche zu Offnen. — 6) Noch 
am ScMnss des Tages Anfk'age nnd Anerbieten des Min. B. zo mebier Rflckkebr 
in's Vaterland ein Cnn. in Br. auszuwirken etc. — Auf vor.niisgegangene Leidens- 
tage ein Tag uberreicher Freuden. So bpschämt Gott die Zaghaftigkeit, so lohnt 
Gott die Ergebung — sei sie auch so unvollkommen, so untreu, wie bei mir. 

5. Febr. Abreise von Rom nach Neapel. Grosser Eindraek des offenee, 
stürmischen Meeres. Aufenthalt in Neapel \)\^ zum 16. März. — In Pompeji — 
auf dem Vesuv Nachmittags den 23. Februar, schauderiiche Nachtscene daselbst. 
— Mnslksammlungen: Archiv des kgl. Ceneertuforhmu, dessen Entstebong 



Digiii^uü L^y Google 



179 



aus dem Vereine der früher bestehenden 3 Conservatorien hervorg:epangen ist und 
aus der Zeit der französischen Occupalion datirt. Mangel älterer Kirchensachen, 
imiahe vennutblich von den Franzosen und andern In jener Zeit der Anstalt cnl* 
zogen worden sind. — Mnsikarrhiv mit vielen Werken von Pere% 

and leo, aucb der nei^iitauischen Meister des 16. und 17. Jabrbunderts , aber 
fieftr wentfcr w» Statlaui, Dwnntt, Pmrßora eie, — Ehemalige nun nach Eng- 
land verkaufte Musiksammlung des Sign. Gnsparo Selvaggio, in welcher viele 
Aiiio-iaphen üuranie's und Porpora's enthalten waren. — Persilnliche auch für 
künliige Korrespondenz gemachte Bekanntschaflen : i) Signore Meyer, Wohnung 
Cano dt Monte, Cosa Vendapane p. 2. 2) Sig. Cmaliere, PiUo Beiioitt, 
Jfjmti Genernli d. S. M. il (Ii Bnri^ra. 3) Sig. Cnrn^canti, Abt dps Be- 
nediktinerklosters St. Sererino e Posio. 4) Sig. Gasparo Setcaggio durch 
BelMH. S) Sig. Negri Mercante dl Musicn, Sirada Cmee%zine di Toledo. 

Zweite italienische Reise nach Venedfic vom 5. Juni bis 12. Juii 1836. 
Die Reise e:inEr von Regensbnrg über Landshul, Altötlinp. Bnrglianspn, Snl/btirg, 
Innsbruck, Brixen, Bötzen, Roveredo, Verona, Vicenza, Padua, Venedig; Hetour 
dieselbe Tour bis innsbnick» vrni da naeli Anfsbnrpr und naeh Regensbnrg. 

Altöffinff. Narhstehende Werke (.Irißcfiiiafdrr, Pasr>vrfrz etcj sind ans 
dem Musikarchiv der Stiftskirche zu AltÖtUng unter den mir iinbokannten die 
vorzüglicheren. Von Palestn'na befindet sich daselbst blos eine neuere Abschrift 
♦der Mista Pap. MarceUi; eben so auch i ini£,f> Messen von Orl. de Lasso in 
spätem Abschriften. Aeltere Oripinali^n frtilrn dnrcliaiis. Historisches flhor die 
Bildung und FortfQbrong dieser Sammlung habe ich jnicht ermitteln können. Der 
Kapellnieisier WUnenberger, 85 Jahre alt, war 10 Jabre in Italien. Seine Stelle 
TvrBlebt gegenwärtig der Kapellmusiker Nowack. 

Salzburg:. Nachstehende Werke (Vegerle etc.) umfassen das Namhafteste 
vnn ilterer Kirchenmusik im Dome zu Salzburg. Die Codices sind säinmtlich ge» 
adirieben und aisser den Werken des Stepliani ßemardi keine Orlglnallen. Von 
Palestrina sind vorhanden Missnrum lib. /. Abschrift von 1643 ; das Magnificat 
8 Tonor. IV. Voc. Abschrift ohne Jahrzabl nnd die Iwioroperien 8 tonor. neue 
Abschrift. Ton YÜtoria Mit». Uhr. l nnd ffgmni, bHde In alter Abschrift. — 
Nene Samnlnng enthält viel von Eäerttn . . Benedikiinerabtei zu St. Peter. Heiehe 
Sammlung n^neror Kirchenrnnsik, be<?onders sehr vi^! und mphr als im Dome wn 
M. Haydn. Von alter Musik nichts als Musica sacra nach ßurneg's Abdruck in 
Leipzig. ^ Die Produktionen In dieser Kirche werden denen Im Dom vorgezogen. 

Padoa. Abt Petrfn nnd CiacheUi brzenirtpn, dn^^s ynn nrrr Mnsik in dorn 
Archiv von St. Marcus fast niclils mehr vorhanden, das Vorhandene unvollständig 
sei. In St. Nicolo war früher sehr viel. In Friaul, in üdine habe man streng 
Ober Erhaltung der ältern Musikschätze gewacht, und sie gerettet. — Grosser 
Musikspektnkftl im Santo; in PaduR dn^ Minikarchiv von allen altern Werken 
«itbldsst, bewahrt jedoch einen Schatz in den uachgelassnen Werken des P, Va- 
ioM anf. Die Kapelle ist sehr reichlleh dotirt. — Womm haben sich ftberall m 
wenig ältere Tonstflcke erhalten? Well sie In Stimmen gedruckt waren. In 
Trlent. Prof. nnd Chordirekt. Sulner, Kein älteres Musikarchiv; kein Singkniben- 
Institut; kein Chorfond etc. etc. 

Aai^arf. «Kipeibneister WUe%ka am Dom; dessen Aenssemng tüberBM^ 
leT. — Nichts von nltrr MTisik im MiT^ikarchiv, welches derselbe mir vorwies. — 
Keine Bibliothek. Bibliothekar Prof. Met%ger. Den 6., 7. und 8. daselbst gear» 
beltet. Rieger'sche Buchhandlung besitzt alte Musik, ßrass'sche Bibliothek. 
Pugger'sche Musiksammlung, ßewusstes altes Manuscript in der Singschule von 
St. Anna, deren Vorstand Kapellmeister DrobUek ist. v. JlH^rji'sebe Sammlung 
oder Anweisung. 

Oekanft habe leb an versdilodnen Orten : Tn Venedig: THate 90 kr. Von dem Ks- 

slkhändipr N. irekanft für 1 7 f. 1? kr. rh. Folgende- : BaaUti Miserere. PoUlniStab. 
mater. Donizetti iiVanto XXllI. della dirina Cnniedia. Plmilanida Salve Reg. 
Agioli Bonif. : Magnificat, Domine ad adj., Dixit, Credidi, Laudate puerl, 
Laudate Dominum. — Den 19. Juni bei dem Antiquar Canciani um 80 H. rh. 
bedeutende Werke erkauft Innt qnitt I^erhnnn? -- Den 22. Juni bei rinem Anti- 
quar N. gekauft um 1 fl. 24 kr.: 1) Martini Canoni 1 fl. 2) Mattei Vita di 
Maretiio fi kr. Von CameHkmi gekauft Phtaii ScUhm dtt BmnH 2 Theile 
nm 3 IL dS kr. Den 25. Ami In Pidna bei Zambeceari gekanll laut qnttL 

12» 
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Reebnnnf fOr d4 fi. 48 kr eodem den MaeHn Mro dnen grossoi 

Theil drr von Vnlnttl besessenen Büchersnmmlönc: pekanft lant meiner sppdpllen 
Rechnung um lüU Zwanziger = 40 fl. (Von Alexander Lthner. Kirche degV 
Eremitani. Mantegna. Giotto. Kirche St. Gillstina.) — Den 27. Juni In Verona 
gekauft: // ballerino di M. Fabritio CutOSO da Sermoneta. Ven. 1581 nni 
I n 2i kr, — Den G loii in Aussbofg von StMtam IV^uiAreeAt MasilLaUen 
gekauft Ud Bändchen) um 4 fl. 

Als Proske ▼on seinen Reisen giaekllch and miC rielen ScIUUzeii zurficlcge- 
kehrt war, ging er an die Ordnung der Bibliothek; dabei half ibm sein getreuer 
Freund, Mitarbeiter und Mitsammler Johann Georg Mettenteiter. Er theilte sie 
in 7.wei grosse Abtbellungen: in* theoretische und in praktische Musik. Die erste 
mnlSiMi Ober 500 der wicbligslen tbeorettoehen Werlte aber Musik, llterer und 
neuerer Zeit, verschiedener Sprachen und Länder, tlicils der eigentlichen Doktrin, 
theils der Geschichte, theils den Hilfswissenschaften angehdrig. Die zweite Ab* 
theiSung, die praktische Musik, ist in 5 Parthieen geordnet: die erste enthält die 
iiturgischea Goangbuchcr, und zwar sowolil die besten Ausgaben des gregoria- 
nischen Gesanges und Drucke luul \fanuscripte ä!t rer Zeit, als ?\\r\\ dip vfr<;rhie- 
denen älteren und neueren Sammlungen des kailioiischen und protestantischen > 
Ktrehenliedes. Die zweite enthill einen betrScbtlicben Tbeil der 184S kMieli 
erworbenen //«wöcr'schen Bibliothek, f in ■ liSch^t reichhaltige Sammlung älterer 
Kirchenmusik und geistlicher Oratorien berühmter Meister, letztere vielfacli in den 
Originalmanuscripten derselben. Die dritte Parthie enthält in 150 grossen und 
Aarkgefüllten Mappen die eigene Sammlung, gedruckte neuere Werkt, aber meist 
VOfi der Hand Froske's geschriebene Partituren ültf^rer M^i^ter, zusammen Werke 
VDD mehr als üuo Coiupositeuren. Die vierte und kostbarste Parthie bildet eine 
Sammlinif, von Dr. Frütite seihst genannt: ,,JntiguilaU»4fMee$XaiM0nem- 
sis," die seltensten Druckausfiaben und Cod. ifusic. von mehr als 1200 Werken 
/ der grössten Composit-ure des 15 , 16. und 17. Jahrhunderts. Die fünfte Parthie 
schliesst eine andere Sammlung von Druckwerken derselben Gaitanj^ in sich, vom 
ialure 1507 beginnend, mit Compositionen von mebr als 700 älteren Meistern. 

Nun ging Proske daran, die Ci-^^nnimtwerkp dpr bf*stf^n Mei^t^^ in Pnrtinir 
ZU bringen, um aus eigener Anschauung und Prüfung ihren Geist kennen zu ler- 
nen, eine Arbeit, die seine ganze Tbatkreft nnd Zeit viele Jaiure hlndvreb in An- 
spruch nahm. Das ist auch, abgesehen davon, dass sich viele Vnica vorfinden, 
nrhcri ihrer relativen Vollständigkeit einer der hauptsächlichsten Vorzüge d»'r 
J'rosHe'schea Bibliothek, dass die Partituren von seiner eigenen Hand gefertiget 
sind, nnd zwar mit einer Genauigkeit nnd Gewissenhaftigkeit, di^ fast an das 
Pedantisrhf^ u^renzt: nllfin ^^erade diess war (Tforderlich. wollte pr dor rmisikali- 
schen Welt etwas Au(beniische.<i bieten; und dazu fand sich bald Gelegenheit — 
erst für engere Kr^, dann aber fSr die allgemeine Publicitit 

Froske sammelte nach seiner Bflckkebr ai» Rom mehrere Singer und DUeC- 
tantpu um sich in seinem Hanse, nnd dort wurden einzelne Stucke, oder auch zn- 
sammenhängende Werke aiier Meister eingeübt, die dann bisweilen beim öffeni- 
licken Gottesdienste unter der Direetion des Domorpnisten BäniMCk ta der alten 
Kapelle zur Aufführung kamen. Allein die Heroen kirchlicher Musik erfordern 
den ganzen Mann, die Kräfte des Dirigenten waren zu sehr zersplittert, da dieser 
aneh den Domchor zu besorgen hatte, und die Unmöglichkeit, für die Dauer die 
Leitung zweier Mdaikcbftre von einer eini^ien Peisoa fortgeführt zu sehen, war 
Ursache, dass man darauf Bedacht nehmen mn«*;fe, für die alte Kapelle einen 
eigenen Chorregenten anzustellen. Und Froske tand, vom Cardinal Reisach auf- 
merksam gemaeht, den reebten Mann dazo in der Person des damaiifren IQrstiicb 
Oettlngen-Spielberg'sclipn Chorrrirentpn Johann Georg Metlenleiter\ er verstaTitl 
Proske ganz, und gab sich der heiligen Musik mit solcher Liebe und solchem 
Eifer hin, dass alle Schwierigkeiten und alle Hindemisse weichen mussten. Er 
war vom 6. Oktober 1889 bis 6. Okt. 1858 seinem Todestage der begeistertste, 
opferwilligst r- und ntisdauerndste Mitarbeiter !)r Proskr's an der Regenf^rstinn der 
kirchlichen Musik in Regeosburg. £r führte aus, was jener aus den gesammelten 
Sehitzen an'k Ucbl nnd in's LebcD wiedenubflngen fiBr gat fmd, obDeBficktieiil 
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anf Widerspmch, mit aller Sorgfalt und Pietät. So war bald in di'iscr Kirche die 
Bihn gebrochen; dfe EttifOhrnnK lehter Kirehenmuslk war dort gesidiert; und es 
rolgten. begeistert von der herrlichen Wirkung und den talmnilisclien Geiste, der 
darin herrschte, auch andere Chordirigenten nach. 

Nacbdem nun die Mdgllcblceit der Darcbfutining praktisch erprobt war, dachte 
FrüsMe diran, dieVebltze seiner Sammlang Ktim Gemelngate su maeben, und 
darin wurdp er bestfirkt durch einen Auftrag dp'^ frfmmpn, hnrfi^Kpiigpn Bischofes 
\alentin von Kegensbnrg, „eine Sammlang von achter Kirchenmusik zum Ge- 
brauche nnd für die Bedürfliisse des ganzen Kirchenjahres herauszugeben." Ohne 
Sinmen ging er wieder mit getrealieher Mithiire Joh. Georg Mettenleiters an das 
grosse und schwierige \\>rk, «^irtitf^fp, verglich, und sucht»^ "o von dem Guten das 
Besie, von dem Brauchbaren das Praktischeste za bieten, und auf diese Weise 
eotsUmd die Muttea dMna ond der Navut Seieetue, ein monmnentales Denkmal 
der Kirche, filr die sie pe^chnfTen, der Meisler, von denen sie ereschrieben , nnd 
des Mannes, von dem sie hfraiisgegeben worden. Welche Gelehrsamkeit, welche 
Ausdauer, welchen Scliarfsiim diese aus Qa^Hen, Mannscripten etc. hergestellte, 
volHtommeii antlientische Ausgabe erbelieble, ist fQr den Knnstgelehrten, ond selbst 
imtPF dtf»sen nur den WmiL'pn ^ran/r hegroinifh , welche in die ti^'f'^ffn Ti^ff^n 
dteses wegen der unbegreiflichen Schwierigkeiten nur höchst selten befahrenen 
Sehaebtes eingedrungen sind. Für diese seine Lebensanfgabe nun, wenn man so 
sagen darf, lebte und dachte er, von Ihrem gewichtigen and kostbaren Inhalte 
sprach er gorn»^, Mnd kam in feurige Begeisterung, wenn er von einem zweiten 
nnd dritten Jahrgange redete, wo er der BescbrSakung auf den vierstimmigen 
Salz entbaben, nach Beileben In dfe mtersebApfitebe Pnndgrobe seiner BIbllotbelt 
ireifen nnd di^ pprlnn derselben den Freunden h iüzpr Musik darhieten liönnte. 
Leider sollte ihm diese Frende, diese Wonne nicht mehr gegönnt sein; diese Ar- 
beit Anderen überlassend, ging er in's bessere Jenseits, um dort einzustimmen 
. in den tausendcbdrigen Jubelgesang der himmlischen Schaaren und der heiligen 
Singer der Kirche. Er <;tarh n?ti l^o T)ez. 1861 In seinem C!' inhrr Sf^in präch- 
tiges Grabmai trägt die Inschrilt; „Mcdicus antea, Sacerdos dein propier Ze- 
Hm Bei permuMe ei Nbenttttime pauperiMte arte et cmrjfonm aique ant* 
marum rurarU satutem. Tn Domini landibus f/ssffh/u:t emtdnn digne can- 
tare docuit coaepos posierosguf. Vusicae diriune Restaurator ingeniosin- 
simus. Qmpropter ul cum dngeiorum choris jubilans spiritus ejus in 
tuUrmtm laefetär, gtii lUa itgte Ptatot pratug prtcare," 



Mm fieorg lettenleitor. 

indem ich mich anschicke, nun auch über meinen verstorbenen Broder Mit^ 
Ibeilvngen «i maeben, gehorelie leb tedlglleb wiederboilen Anflbrdemngen von 

nah»' nnd fprnr> Gleichwohl n-^rde ich die gehectpn Krwartnngen nicht ;T(Tinen 
können; ich bringe näjnlich nichts weniger als eine Biographie. Diese hätte mich 
gezwungen, Verbältnisse herzuziehen, deren Erwähnung schon verfänglich wäre, 
gesebwelge erst die eingehende Erörterung und wahrheitsgetreue Charakterisirung 
derselben. Auch gedachte ich der gewiss nicht undenkbaren MfigÜchkeit . man 
könnte mir vorwerfen, ich sei bei der Beartheiiung des Verstorbenen mehr Bru- 
der, als Kritllter. Endlieb bitte leb es nicht umgehen dflrfen, noch lebende Per- 
sönlichkelten zu zeichnen; da^s ich al)er darauf verzirlr^tn, wird mir sicher der 
nicht v^^rnreen, der da weiss, wie emptindlich das Herz für den leisesten Tadel 
. ist; und da ich nicht Alles und nicht immer loben dflrfte, hatte mir das Schick* 
sal des propheta fn pairia droben kdnnen. Man wolle sieb daber geaflgen 
lassen an demjenigen, was ich nachstehends biete. 

Kede des Kanonikus Dr. Froske am Grabe meines Bruders. 
Andächtige Traoerversammlungi Wir begleiten an diese Ruhestätte einen flrÜh 
Vollendeten, dessen reiches Wirken zwar dem Inbalte eines langen Erdenlebens 
entspricht , ah'^r zum gerechten Schmerz Aller, welche dip P.'^sirebnngen, denen 
der Verstorbene entrissen ward, zu würdige» wissen, mus^s die Zei^renze dieses 
Wirkens leider als eine allnfrOb ernilte bedauert werden. Wer kannte nteht 
den tn seiner InsBerlleben Erscbelniing schiicbteii, onansebnlithen Mann, wie er 
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raseben Sehrittes daMnellte, nffnmer rastend, die flüclitigeB AngeabUcke «i e^ 
fassen uad sie in (Hfri?er ThäligkeU zu verwerthen; werkanotc nicbt rit>n bege^« 
slerlea Lenker der Harmonien, der so oft in fesUicben VerausUUuügen die 
erfaabcnf^en Werke der Tonkunst zur Bewonderang und Ehre unserer Stadt würdig 
darsustcllen verstand; der endlich — und diess war der Herzpunkt seines Lebens 
— alle Kräfie des Geistes und Wirkens daran setzte, die #n Taufe der Zeiten 
vom Heiligthura des Gutlesdienstes gewichene reine Kircbcuoiusilw wieder zu ihrer 
BesChnsHing zorQckznfObren, welebes ümd durch Wort und That In soleheoi Grade 
?p!tin?"n ist, tinss er mehr denn jeder Andere der HauptvorkSrnpfer ond Rpc:pnt>- 
ratür des Ktrrbcngesanges gcnanm zu werden verdient. Wenn ihn als solchen 
die Kirche selbst betrauert, so sind gewiss die Klagetbr&nen gerechtrertigt, mit 
welchen die Freunde des Veischledeiien, am meisteii seine tfefbetTfilile FaniUe 
diesen Verlust beweinen. 

JoAan» Georg Mettenleiter , dessen Familienname* verschiedenen rühmlich 
bekannten KQnstiem angehört, ward geboren fn St. Ulrich im Lantbal, jelct sä 
WQrttemberp pdinrifr, den 6. April 1S12. Von seinem Vater zum Schulfaclie be- 
stimmt, Itam er im Jatire IS^t nach Wallerstein, um unter der nherleitnnp^ seines 
Onkels, des fürsll. \\ allersteinischen Sekretärs und Chorregenten, lierra Joli. Mich. 
Sfetten/eiter , gründlicbe Ausbildung in der Musik zu erhalten; auch wurde er 
daselbst in der lateinischen und französischen Sprache, mit besonderem F.rroltre 
aber in der Zeichnungskunst unterrichtet. In den Jaliren löäö und löä? besuchte 
er als Sebul-Seminarlst das kgl. Sebullebfer-SeiDittar zu Bamberg. In letzterem 
Jahre ernannte ilin der Fürst Johann Alois von Oettingen-Spielberg definitiv als 
Chorr^eni an der kathol. Stadlpfarrkirehe bei St. Srhnstian in Octtinpen ; woselbst 
er im nächstfolgenden Jahre sich mii Juiigirau lUeresia Schlund aus Waüer- 
stein, der jetzt tieftraoemden Wittwe, ehelich verband, aus welcher Ehe nebst 
3 Drflil verstorbenen Kindern die noch lebenden 6 Vaterwaisen entsprossen sind. 

Im labre ISai^ wurde MettenUiUr zur Leitung des Musikehors unserer Stifts- . 
kirelie benVen. Die Erfolge seines (hst zwanzigjährig^ Wirkens konnten nicU* 
verborgen bleiben; dieselben flössen: 

Aus dem ernsten Streben, seine Geistesbild nnp 711 erweitern, und in seiner 
kunst zu tiefster Begründung der Einsicht und Eriahrung zu gelangen; aus einer 
genialen BegabtlieU und Gewandtheit im Gebrauche des technischen VerMireBs; 
nns rinf r enormen Ar!)pit Itt-^t und Arbeitskraft, die ihn nicht ermüden Hess, im 
Einzelneu und Ganzen die Vollendung seiner Kunstzwecke aicher zu steUen; am 
meisten aber ans einer glühenden, wahrhaft heiligen Begeisterang, die ans Allem, 
was er ergriff, hervorleuchtet, und alle Mitwirkenden derart entzündete und mit 
sieh fortri^s, dass die zerstreuten KrSfle der Einzelnen immer höher gesteigert, 
veredelt, zu einer festen Gesanuntbeit coneentrirt und zu Leistangen befähigt 
wurden, welche den schwierigsten KunstauflKaben gewachsen und In der lenken- 
den Hand des Meislers eines siegreichen Erfolges gesichert waren 

Mit solchen Gaben, solchen Leistungen erwarb er sich Achtung und Bewun- 
derung in nahen und weiten Kunslkreisen ; Stadt und Vaterland hatten Ursache 
sich seines Besitzes zu rtUunen; die grdssten Kunstler und Kunstgeiehrten unserer 
Zeit kannten seinen Namen und bewunderten die auf neu gebrochener Bshn er- 
rungenen Erfolge ; was ihm aber zur reineren Genuglbuung gereichte, war sowohl 
die Anerkennung seiner KirehenvontCnde Im engeren Bemfhkrelse, als auch die 
RnnrhttjTig hober Kirchenfürsten, welche sich seines Rnth^^s und Eiiiwirkons be- 
dienten , um die achte Knltnsmusik in unserer Kirche wieder zur herrschenden 
Geltung zu bringen. Darum darf wohl die Kirche das Verstummen dieses in sei- 
nem Bereiche stimmführenden Organes als einen fühlbaren, unersetzlichen Verlust 
betrachten, pinrr Z m'. wo noch so Vieles zu ergänzen und za befestig»! wire» , 
und ein gleich energischer Verfechter dieses Faches nicht zu finden ist. 

Wie hoch Indessen der Verstorbene In seinem Wissen und Wirken dasteht, 
der eigentliche Werth desselben ist doch weit mehr in dem inneren fJ -prätre '^pi 
nes Wesens, seiner Gesinnung zu suchen: nicht was er leistete, srnMlerii was er 
war, ist das Höhere. Lud er war seinem Gott ein frommer und seiner ivirchc 
linirii ergehener Bekenner; ein liebend treuer Gatte und Vater den Seinigen: ein 
ei^rig^'^ I."hrer und Bildner seinen Schülern; ein gewissenhefter Fmintl voll W.Thr- 
heit uud Aufopferung; in allen Beziehungen des Lebens ein ächter, ganzer Mann 
oacb (iesiiinimg mid Tliai. Kein Falssli noch fidekbalt Ing in seinem Berzeut 
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seinem Wort durfte ein Jeder vertrauen; ohne RQcksicbt und Schonuog für sieh 
selbst überbot er durch Thaton seine WurtP. Diesps edle Scibstvorfypsspn drückte 
sieb am meisten in seiner BenißiwiriLsamJ&eit aus, in der er kein Maass seines 
Kdt- und KrafUnMmid« kannte, nnd jedem Bedenken, seinen maasslosen, auf- 
reibenden Thaleifer zu zögein, unzng;anglicli blieb. Ein geuieines niedriges Motiv 
(l'^s Handelns nabte sich niemals seiner Seele; ein MletdJing und Söldling spincr 
Kunst zu werden, wäre ihm bei Lebensgelalir unmöglich gewesen. Das reinste 
Streben für das Wabre nnd Heilige drang ihm ans der Seele und die unabweis- 
lichi"» Bnthrititrnnp: dps-solben bPsippiF» alle Klippen der äiis-pppn Anerkennung. Für 
ülffassung seines Zieles hatte er eine Geistesschärfe und beroisciie Spannkraft« die 
ihie BnerMhaiterUcbe ZoTersicbt ans Cbristos und seiner Kirche schöpfte, fQr die 
er sein Leben einsetzte. 

Aüf'in Alles, was er wirkte und was er war, empfing endlich erst seine 
faöcbstc Weibe durch das, was er litt. Leiden und Sorgen waren den Lebens- 
4n0eA des Verstorbenen fbrtwibiend bescbleden; er wnssle sieb Jedoeb über die- 
selben 711 pfheben , so lange die Thatkraft des Geistes die Oberhand behielt. 
Schauerlich ist der Kückblick auf die nahe Vergangenheit, mit der eine plötzliche 
Verwandlung herantrat. Es war die Zeit gekommen, wo der in der Kunst des 
Wirkens erprobte Meister die Kunst des Leidens erlernen und ihre Feuerprobe 
bestehen sollte. Hingestreclvt zu seinen Füssen, wie auf jenem Bilde des grössten 
Malers, sollten sie liegen für immer aiie die Werkzeuge irdischer Toukiänge, da- 
inH der EnriMtt fa Anfbllek zn den bimmllacben Chören desto reiner die ewigen 
Harmonien Dessen in die Seele auftiehne^ mit welchem er blenieden schon In 
lauterster Harmonie zu bleiben strebte. 

Treu ausharrend liaite sich die letzte Kraft emporgerungen, um das grosse 
StifUngsfiest am St. Heinriebsiafe mit bocberhabenen Feierklingen zu verherr- 
lirhen. In fast wnndprbnr'T "\vpi=;p war ihm hiezu von Oben die zureirM^nde 
Kraft gekommen. Diess war der Schwanengesang des unvergesslichen, gottbegei- 
sterten Meisters : dIess fOblte and wnsste man bereits. Denn es hatte seit einigen 
Wochen denselben mit grimmiger Gewalt eine Krankheit ergrilTen, aus der keine 
Rettung möglich war. Mit liefer Einsieht nnd edler Theilnahme hatte der zur 
Hilfe berufene Arzt sogleich den verborgenen Feind sicher erspäbt und auf die 
nnansblelblleben Felgen anfbierksam gemacht, so dass wohl Fristong versuebt, 
aber Heilung leirtrr nicht irrhoflft werden durfte. Es war, als wenn auf einmal 
alle Kraft zusammengebrochen, die Saiten der mächtigen Sionsharfe gelöst und 
alle Atome des irdischen Bleibens zerrüttet wären. Einige Hebung der geringen 
Lebensreste versnebte man in der Feme; Alles vergeblich, jedem Schritte zur 
Heilung eilte der vernichtende Todeskeim mit Flugkraft weit voraus. Endlich 
den Seinigen mit lebensgefährlicher Anstrengung heimgebracht, steigerte sich die 
GeMir mit jedem Tage nnd nach Tlerwdchentlicbem nnter treuer Pflege bestan- 
denem Krankenlager vollendete sich durch göttliche Erharimmg die Leidens- und 
Lebenszeit des grossen Dolders vorgestern in der neunten Morgenstunde. 

Hatte der Verstorbene in gesunden Tagen sieb als T baten bei d bewährt, 
so b^wShrte er sich In der Feuerprobe der grOssten Leiden ebenso standhaft als 
Leidensbeld; und wir er treu sf^inen Gott in Werken bezeugt, so htvnipte er 
Ihn jetzt, nnsäglicUc Pein erduldend bis zum letzten Hauche des Lebens. Er 
fühlte nnd erkannte die ganze Bedeutung seines Zostandes, aber mit stoischer 
Kraft unterdrückte er die wüthendsten Schmerzen, mit leidender Gottergebung 
hielt er sich klaglos auf seinem Follerbette und halte nur Worte des Trostes und 
Dankes Gkv seine Umgebung, in solcher Fassung, Läuterung und Stärkung durch 
den frommen Empfang der heiligen Sterbsakramente bebarrte er bis zum Ende 
seiner irdischen Priifungszelt. 

Er ruhe in Frieden, nnd ge'^egnet bleihe sein Andenken auf Erden! Gesegnet 
sei uns das Andenken an seine Werke, indem wir seines Wirkens aufrichtig ein- 
gedenk bleiben, damit die Saat, die er treulich ansgestreut, nicht ersticke, son- 
dern noch über seinem Grabe zu geheiligter Frucht emporwachse! Geehrt und 
gesegnet sei uns das Andenken an die GesUmung, die ganze innere Lauterkeit 
des Verewigten, an seine Trene nnd Standhaftfgkeit im Leben und Sterben! Hell 
und Frieden dem Vollendeten in der Ewigkeit ; Heil und Segen seinem Andenken 
in unsem Herzen; Preis und Anbetung dem Dreieinigen Gott, der uns in dem 
thenern Dahingeschiedenen ein leuchtendes Vorbild gelassen, ihn aber, seinen 
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treuen Diener — wie wir holTen — in die selige 6lorte aollseiMunmen und mit 
der Krone dpr Rerpriiiisrkeit verherrlichet hat! 

Dass ihn die erbarmende Gn<ide des göttlichen Richters hierzu vollkommen 
würdig mache, wollen wir lieate im heiligen Sfümopfer eiHeheD, voilier aber ao 
diesem Grabe ein gemelDsames Gebet ffir die Rohe der abgescbiedencn Seele Yer» 
richten. Amen. 

b} Verzeichnfss aller Hessen« Motetten, Psalmen n. s. w., die tti 

einem Zeitabschnitte von 10 Jahren zu Regensburg unter meines Bruders Leit- 
ung: eingeübt, und theils auf dem Musikchore des kgl. Collegiat-Stifles zur alten 
Kapelle, theils pnvai ausgeführt worden sind, von Ibm selbst zusamuiengestelU 
bis zum 29. Juni 1819. — leb kann des Raomes halber nar die Autoren mit- 
tbeilen, nicht die Text-Anfänge, die Stimmenzahl elc. 

Motetten: Jdier Georg, Aiblinger J. C, Aichinger Georg ^ AU^fri^ 
Btoräi Giot., Anerio FeUc, Antonelli Abund., Asola Giov. Math., Aufichnal' 
ter B. , BacA Joh. Seb.y Bay TomatOt Baini Jos.<, Beethoven L. van, Bellin- 
%ani, Bernabei. Riordi'Giat*, Brauusi Paul. , Caldara Ant. , Camer locker, 
Carpani Caj.j Carpentras, CasaU G. B. Rom. C8), CascioUni Claudio, Che- 
ruMfi lovis, Cifta Antonia, Ciari di eft09. C. M. (8), CoUami J. B,, Cri- 
relli Archang., Clemens, tfon Papa, Croce a Jonn. (Crucel chtdient (20), 
Drobisch C. Lud., Eisner Jos.. Ett Casp., Eybler Jos., Finale Padre Min., 
Foggia Francesco di. Fax Jos. Jontt , Gabrieli Andr., Gabrieli Joan., Giorgi 
D. Giov., Giocannplli Rog. , Graun K. H., Guidetti Hahn Beruh., HaiüU 
(Gallus) Jac. (IJ^, Haeaer Ann Ferd. , Hasler Joan. Leo., nnydn Jos., 
Haydn Mich., JomelU NU,, Klein Beruh., Kolberer P, Caj.t Krufft Nie. ton, 
Orlanäe di la$$o (66), Leo Leon., LoM Ant., Mah», MarenHo lue., Mei de 
Rinaldi, Mendelssohn Bart/i. — Iffettenleiter Joh. Georg: Ave Maria 
N. f. CG.) fV. r. Ave Maria N. II. (F.) IV. r. Ave Maria N. III. (Es.) 
VIL V. Benedictus es Dow. VI. Benedictus Sit Dens VL Prope 
ett, VIIL 0 Domine Jesu. Ecce crucem Domini VI. t^. Benedieite 
MSnnerst. IV. Ate Maria 4 Mst. Sanete Michael IV. Dapacem 
CFaisobard.) IV. De profundis (Fs.} JV, Miserere Ps. 50. V/. (3 Po9, 
ad Hb. Das erstemal aaf||^. 12. Juli 1847. Crux fidelif. ffynrn. Vfif. Das 
prsi mal anfffpf. 1851. Psalm 46: Ihr Yfliker alle Hc. VIII. Mst. Das pr^tnual 
aufgerülirt den 22. Nov. 1848. /^sa//« 55.- SingUehova etc. VI. Das erstemal 
aufgef. den 2'). Juli 1847. Psalm 114, Alleluja: Liebe erfüllt in. V. Mst. 
Das orslomal aufgef. 6. Juli 1851. — Mettenleiter J. M. (Oncle des Vorigen}, 
Mosel Jan. Fr. r.. Nnnini) Bernh., Nanino Joan. M. (10), Palestrina J. P A. 
(60), Pamitiger Leonh., Pere% David, Perti, Pictori Joan. Fr. (10), Pitoni 
e. M., Porta eostan».. Rotte, Roeelii Franc., Hufß Vtneenti, SeaHatti Jttex., 
Schicht j. G., Schnabel Jos., Schneider Fr., Schroefl J. B., Seifried Jgn. v., 
Soriano Franc. R. , Stabi/e Annib. , Stünz J. H. . Tellemann, Vechi orn%, 
Viadana, Victoria Th. L. (oO), Vogler Abt, Vulpius, Walliser, Willaert Adrian. 
(12), Winter P. r., Wit%lMC. B., Wolf, Zetter, ZoeUoir C. H., Zuccari Padr. 

Messen ohne Instrumente: Aiblinger J. C, Anerio Fei., Anerio Franc.. 
Asola Giov. M., BiihUng J. C, A., Caldara Ani., Caniciari Pomp , Carpani, 
Ca$att&. B. Rom., CaeeioUni üiOHd., Danai F., Brobitek EöerOu D. Em,, 
Ett €., Fasch C. Chr. Fr., Gabrieli Andr., Haeser Aug. Ferd., Hasler Joan. 
Leo., Incerto (Senfl?), Kocher Conr., Lasso Orlando di, Lockenburg er Joan., 
LottiAnt. Meitettleiier Joh, Georg: Missa in Feste SS. Trinit. VI. 
Mtpt, Imtrum. ad üb. Mettenieiter J. M., Fadom Pet. P., Pateeiriiia P. A., 
Paeona Pef AI, Pitoni Gins. Ottar., Rinh C. II., Scarlatti Alex., Schnabel 
Jos., Schneider Fr., Soriano Fr., spohr Louis, Stun% J. U,, DgoUno Vätc,, 
Vietoria Th. L„ Vogler Abb., Zoellner C. H. 

Messen mit Instrumenten: Albrechtsberger, Bach J. Seb., Beethoven 
Louis V., Benetoli oratio, Caldara Ant., Caanicciari Pomp., Cherubini L., 
Drobisch C. Ludw., EU Casp., Fasch C. Chr. Fr., Fax Jos., Hahn Beruh., 
Haydn Joe., Hummel J. Nep., JometttNie., Lotii Ani. MoüoHeUor «T. 
Missa SS. Trinit. Mspt. Milti% C. // , Mozart W. A. , Prrnnfes<' G. B., 
Prelndl Giuseppe, Röder, Schnabel joseph, Schneider Fr., lomascheck W., 
Voyter Abb., Weber Gottfried. 

Vermischtes mit iDstmmenlen: AibUnffer, AibnckttberyoTt Back 0, 
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PJL Em., Badk /. M., Beri/t, CMarOf CkifiS, M. R., Dan%i, DroM$€h C. l., 
Durante Fr. , Emmerig W. L. , Haendel F. G. , Haydn Jos. , Haydn Mich., 
Jomelti Nie. Martini G. B. Päd., Mcnffrfssohn B. JUeitenlefier J. Gg.: 
Stabat Maier, Vlfl.v. Mspt. 1. AulTülirung lb33. J9tf #ar//i. dpdt. Fange 
Ungua. M[9fi. Mo%ärt if., PatterwU», Fergolne 0, B.^ Fwpera Mfe., 
Freindl Giu$., RMer, ScknabelJos., VaUotti Pnd Fr., Vogel Caj., Vogler Abb. 

Oratorien etc.: Bemroli: Die grosse Messe a 4 Chorii in sexdec. Vocib. 
cum sexdec. Instrum. 27. Mai 1843. ffdndel: Der Messias 23. März 1842. 
Ebenso Jfidas Maccabdus. Beethoven: Die grosse JI/ipM« op. /25 am Cäcilien- 
festf» 1845. Mi'?i(lelssohn: Paulus 28. März J848; zweimal. Haydn: Die 
Schöpfung Iii. März 1849; Jahreszeiten. Mozart: Dacidde penitente. Sc/inei" 
der: Das Wellßerieki etc. 

e} Bibliothek, von dein Verstorbenen angelegt, von mir fortgesetzt und 
erfranzt Diese BiblioibelL, nach ihrer Vprsclimeizung mit der meinigen nunmehr 
nieiii Eigeiiibum, dOrfle unter den Privai-Miisili-Sammiungen einen hervorragenden 
Plate einnehmen. Reicht sie auch allerdings nicht zu der Höhe der Protk^Khen 
Bibliothek hinauf, weder der Onnütnt nnrfi dor Ouantitiif nnrfi. so bietet sie doch 
dem gelehrten und praktischen Musiker so seltene, kostbare und reiche Schätze, 
diss deren TerwerUrang einem ganzeo tnstrengenden Henschenleben kaum roAg- 
lieb sein durfte. Bedenkt man aber erst, dass diejenigen, die sie gesammelt, mit 
kanm 600 fl. besoldet, dass sie kein Privatvenn 5gen besessen hatten, so gewinnt 
sie durch den seltenen Opfersinn ihrer Urbeber und durch die tausendfachen 
£ntbebningeD, die Jedes Notenblatt glelclisam beknndet, sieb doppelle Achtung ab. 
Die Bibllotbek thellte ich in tfirnr'MiNrhe und pr.iktisrhf und wieder in kirchliche 
nnd weltliclie Musik. Bei der Urünung der Hauptabtheilungen hielt ich die alpha» 
betische Gliederung nach Autoren fest. Im Einzelnen schied ich dann die Meister 
wieder aas 1) naeh Schalen, z. B. Niederländische, Römische, Venetianische, 
Spanischen, s. w., Klassische, Romantische, iNeudeutscho; 2) nach Nationalitäten, 
z. B. Italiener, Spanier, Deutsche u. s. w. So erhielt ich ein Comtfendium der 
Hoslkgeschiebte In Namen. Dieser Nomendator banchle leb dann dnreb BeffSg- 
ung der nolhwendigsten biographischen Notizen und durch Andeutungen über rfcn 
Werth einzelner Compositionen Leben ein; dadurch wurde das Skelet der Mn^k- 
geschichte schon bcdeatungsvoller. Es gestaltete sich luir aber zur wirklichen 
Geschichte, als Ich ans den so gewonnenen Elnzel-Gatalogen einen systematischen, 
nicht blos chrnnnlnirisrb, sondern wissen-^rlinftUcb konstniirten !7nupt*Catalog ge- 
tertigei. ich erhielt dadurch ein sprechendes Bild des Musik -Lebens im grossen 
GiBien nnd Im Einzelnen, und ermögtfchte mir, da ich selbstversändlich neben 
den allgemein nothwendigen Studien, fast jede grössere Coroposition der einEelnen 
Meister theoretisch, ästhetisch und praktisch vornahm, ein wenigst nicht verwerf- 
liches Unheil über die Kunst der Musik in all' ihren Phasen. Dass zu sokbeoi 
Erfbige viel Zelt, unverdrossene Arbeltslast, conditio sine qua non war, dass 
da wahrlich mit jedem ,\ugen!/!ir1;p prppizt werden mussio, ist r'pm piiileuchtend, 
welcher derartige Studien schon gemacht. Aber was sollte mir die herrliche Biblio- 
thek, wollte ich sie mir nicht fruchtbar machen 1 Dornach ging ich an die ürd- 
anng der I. Abtheilung der theoretischen. Ich gliederte sie ganz in der eben an- 
gegebenen Weise. Auch das war ein mächtig Stück Arbeit ' Denn wollte ich mei- 
nem Vorsätze treu bleiben, so musste ich den Hauptinhalt jedes Werkes kennen 
lernen; ansonst bitte der wichtigste Punkt, die Charakterlsirung und Feststellung 
der Bedeutung jedes einzelnen Werkes, wegfallen müssen. Eiserne Ausdauer führte 
mich auch da zum Ziele; Ich kenne wenigst annähernd den Werth jedes Buches 
in meiner Bibliothek ; dass sich dadurch der Gesichtskreis meiner Kenntnisse nicht 
wenig erweiterte nnd liebtete, Ist der süsse Gewinn meiner jahrelangen schweren 
Mflhen. Ich hitte mlr^s freilich lelditer machen können, ich hät!e nur einfach 
den musikalischen Lexicis etc. glauben und sie in meinen Catalogen citlren dür- 
fen. Aber nach den ersten wenigen Versuchen gab icb's gründlich auf. Es ist 
in 1000 Fillen kaum zehnmal ein sicherer Verlass daraafl Nichts ist verlassig, 
als Studium nach Quellen und aus eigener Anschauung; tMe<;^ ober ist gerade die 
schwächste Seite solcher lücher. Zumeist beschränkt sich die Arbeit auf das Zu- 
sammentrage des Stoffes ans berefts vorliegenden Bfldiem; daher kommt es, 
dass man in fast allen rartiaon Werken bis herauf Bertudorf meist das* 
selbe liest; es schreibt eben £iner den Andern ab. 
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Raeh dte^ni Altg»m«f nbelten Aber dl« Blftll^llieli skizire Mi (Jen Inhalt solb^^t. 
Natürlich wird da Nk*mand die Aiit'zäblung; der Namen etc. erwarten, das wQrdi; 

t» weit föhrpn. fch kann ntir Andpntüngen ^ben, weiter nirhf« Fnt<*r den 
Theoreticis, deren ich über 400 besii^.e, befinden sich» aniangenU mit einem 
Traktate sin dem II. Jtbrli. «He bedentenderai Werke Ms beranr ai Woffim^f 
ncnpstpr Brosrh'iri' fih^r das Conservalnritim in Mönrh^n Von Nesonderem Werllie 
sind die zahlreichen Lieder- nnd Gesang-Bücher, von der ersten Zeit des Typon- 
drnckes an bis m dem jflngst erschienenen Mainzer Gesangbuch und dem für 
Polen bei Fustet gedruckten polnischen CaniHmale. Stark fn's Gewicht fallen 
auch die Antiphonalia und Gradualfa etc. von dem Mt(j*hnnatc St. Gregorii 
in St. Gallen (nach Lambilotte's Ausgabe) bis herauf zu dem in der genannten 
Offizin fedmckten Jniipk. mid Grad, fttr die KOIner DIOiese. Diese liturgisckni 
Werke bilden mit den Abhandlnn^xpri /le CanCu Gregorkino etc., deren neiu'ste 
Choral und Liturgie und le piain chant par fjbb^ Gautier" betit«'it ist, einen 
verkörperten Magister choralis. Dem nach leichterer Belehrung im Gewände der 
Untprlialtung verlangenden Leser dienen die musikaUscfaen Novellen, Erziiilungeii, 
Reisebericht" . M'^moiren bis herauf zu Berlitn neuester VeröfTentHchung und 
NoM's und Knöchei's Beethoven'ia'wtdii. Den Freunden der Biographie offieriren 
sieb neben den Sltesten md neoesten Lexlels tiele Monographien , die neoesten 
bis C. ^f. r. Weber inbef^riffen. 

Nicht zu unlerschälzen sind endlich die zahlreichen Musik-Zeitunten, welche 
ich besitze; es ist da, neben altern derartigen Unternehmungen, z. B. in Speyer 
1780 neben Forkets, Crmmtft etc. Magazinen, die Neue Zeitschrifl für Musik 
comptet, die Süddeuc^rhf^, mf'!irere Wiener, die Rheinische, die Nlederrh' ini^clie, 
die Aligemeine, Berliner-Musik-Zeitung, das Ecko, die Euterpe, die ürania, das 
Organ für die Tonkunst, die Gäettia, die Berne et etnette mmiemie, das iWti- 
pason, rart jnusical, Rente du plain chu7it, rtlNfrcrs musicale, La Sewaine 
mnsicale. fJatnette inusicale, il Bncherini,Orchestra, Musicai Weriä, Ü^üta^ 
Musikzeitung in Philadelphia etc. etc. 

Die praktische Musik bietet eine verkörperte GcseMdii« des Cant. ^§9. 
der pohph^nm Kirrh^nrnnik vnn Josquin bis zu Schuman's Messe und Hcqvinn, 
des deutschen Kirchenliedes bis herauf zu Meister' s schönem Werke; des Oratoriums 
von SenfFt 7 Worten an bis zn Unf* Elisabeth; der religlflseii Masik bis lle^ 
auf zu Lis-it^s Psalmen und Weibnachts-Licd ; der Kammer-Musik herauf bis zu 
dem neuesten Quartett von Verdi und der /^r/;^/''- Symphonie von Pacini-, der 
Concert- und Virtuosen-Musik bis zu den neuesten haisbrechenden Virtuosen-Com- 
positlonen; der Lieder-Musik von ihren ersten AnAngen bis zn Bmch's nenesten 
Liedern (Leukffrf. Schorn: der Oper anfan!rf»nd von Carissimi bis m Wagnefs 
Wallkfire. Seibstverstäudlich besitze ich nicht alle Werke aller Meister*, doch 
Imnerbln von fest jedem bedootendeii Etwas. So Ist z. B. Palettrtna and or- 
lando, jAder mit mehr denn 200 Nro. vertreten , die in den Sammelwerken Ent- 
haltenen ungezSblt. Von ffdndet, Bach, Haydn, Mozart, Beethoven, Weber, 
Spohr, Meyerbeer, Mendelssohn, Schuman, Listt^ Wagner habe ich die grössem 
Werke so Kiemlieb alle. An Opern allein zSble Ich fiber 150 Nummern. 

Nicht Tinr^rMahnt darf ich lassen mpi'nen grossen Relchthum an Stimmen. 
Ungezfihlt die Oratorien, Messen, Motetten, Psalmen eic. Mmarts, iiändefSf 
Haydn's, Schneidens, Mendelsohn's etc., sind in meiner Bibliothek vorhanden, 
die von meinem verstorbenen Bruder für seine Aufföhrunsien und Versuche meist 
selbst geschriebenen vielfachen Stimmen nicht bloss aller sub b anrjrpzahlien 
Compositionen , sondern vieler anderer , welche er in dem Zeiträume von 
bis zu seinem I85B erfbifften Tode in der Kirche nnd Ib seinen anwOcbenllleben 
Uebungen, und sonst zu GehRr pehrarhi Int rin unschätzbar r Ueichthura, «m 
SO kostbarer, als alle mit denjenigen Voriragszeichen, Bemerkungen verseben sind, 
welche seine ansserordentlichc Erfahrung auf diesem sonst so fremden Gebiete ihm 
dikttrten, nachdem er sich mit Can. Proske darüber verständigt hatte. AufTaliend 
könnte es dabei sein, dass dieselbe CnmpnisHion sirti nicht seifen 5— 'mal. immer 
in anderer Stimmlage, in Stimmen geschrieben vorhndet. Das Itüthsel löst sich 
aber leiebt. Sie stammen aas Jener Periode, in welcher mein verstorbener Bmder 
es nnrh nniliiir Tiielf. die OritrinalschlQssel der fraglichen Campositionen s^innin 
Säugerchore nach Eedürfniss umzuschreiben. Ks hürt sieb auf von dem .Augen- 
blicke an, nachdem sich die Sänger und Sangerinen auf seinem Chore alle ver- 
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sdkieduea alien SdilOssel bereits so geläufig gemacbt hatten, da^ sie im Siaiide 
waren, oliiie UaMhiia der Orlgioalsehlilaiel, die CoBpoaiUoBen nacly vortoer an* 

geg:ebener Versetzung der für die Ausführung bedingten Tonhfihf I Pichl und sicher 
zu singen. WSrde jeder Cbordirektor diese Uebung und Fertigkeit niciit nur 
selbst besitzen, sondern auch seinem Chore beibringen, so würden die Klagen 
aber die BeibeMtnng der Origintlschlässel in der Musica ditina von Pr^ilm 
haid ver<;tnmmpn nnti da- iniitgewonlene Vcrlangctt Mch traosDriDIrter SlimiBain* 
gäbe von selbst versctiwmden. 

^ndlteii besHae leb Mefc fi9t sinatHdw PartfliireD der Colnpo^ilionell, ««kbt 
in {\\\' Mii:^. div. I—IH. und In den Seilet, nov. aufgenommen sind, und zwar 
von der Hand des Can Dr. J'roske, behufs der Drucltlegung meist auf einzelne 
Blätter geschrieben, ebejiso die Vorreden und Vorhemerkuugen. Da mein Bruder 
die Correktur und Revision zu besorgen hatte, erklärt sich dieser Umstand ebente 
leicht, als femer das Vorhandensein aller für den Druck von meinem Bruder ge- 
schriebenen StimnieQ dieser Compotttiooen, so wie der Erst- und fievisiondruclLe 
sowiAl der PartttoreD «It StlimiiiHf abe. Noch einen Sehitz nrass ich kondgeben I 
Es finden sieb nämlich in meiner Bibliothek die Cataloge nicht bloss fast aller 
italienischen grossem Mn«!ikbihl!otheken, «sondern auch der bedeutendsten deutschen 
CtCenti. und Private), fran7.osischen und englischen, sowie der Froske'xlken seltet, 
anch Hast alle eelt 8 Deaenien gedmolelen M uaiit - Venleiaenings - Cataloge nelist 
einrr ?ros*^en Anznhf derartiger ans dem vergangenen JnMrhnnrlprt und ans dem 
Anfang des gegenwärtigen. £s bedarf für den isLenner keiner AadeuUiDg, wie 
wichtig gerade auch diese sind! 

Brief-Fragmente an ihn und über ihn. schreibt Mer seine Psalmen 

95 und 114 und Aber sein Enchirdion also: „7*0^ lu avec bemtcoup d'interet 
POS ptaums 96 et ii4; le stvie en est tr4s pur, tres correct, etrappelU 
üf« bmsM» trstäUlüm» des mteiens timUres, Vstre SwMidHm Choral est 
aussi Ir^s digne d'interet; je le cnnsidere conime un des jncillenrs tnanuets 
de cc qenre. les insfructfons qtte vons nrfz ?n!scs en tele de l'Or(jannm 
$oat d une utUite iucüntesLabie pour iea orgatiinies, et ne laissent poinL de 
datOe sw eolre soUäe sapotr. Enfin, Monsieur, je n's^ gue des ^lo§es 4 
doTfTirr ri ms travaux. U vre scrait bien nqrenblp dr rrrprofr, dr^ docunUtfH 
d apres ies(/uels je pourrais rediger pos mtices respectives pour mtt 

grapMe wshers'*^ f^räSUUm in Wfinbnrg sMeb Aber die Paalneeiripo* 

sitionen und AdiS EncAiridion also: ,,lch war bisher ausser Stand, Ihnen für Ihre 
gütige Aufmerksamkeit In Uebersendung der '^ehr braven ComposUion des 95. Psalms 
danken und — nach meinem Wunsche — iiinen darüber etwas sagen zu können, 
letet fasse ich dieaa kurz aasammen Sie haben seit Arer dopimlebörigen 
Männer Messe etc. bedeutende FortsrhrUle gemacht. Fahren Sie fort nnf din^^pin 
Wege. Früher waren Sie durch die einfach grossen Formen dieser vvunderherr- 
liehen Compositionsweise angezogen: jetzt fühlen und verstehen Sie ihren Geist. 
Dtber die sehr richtige Abwechslung zwischen einfachem Gesänge und dem wir* 
kungsvollen Eintreten des Contrapunktes nach der Fordf^rnng der Poesie und der 
Ddthigen Erbauung des Seelenlebens zum Gewinne des watiren und reidien Seelen- 
Gemiides — CiemflthS'liebens In sehfiner Elnlieli und ergreifender Leliensfflile — 
was ja ein Tonslück in seinem Grundwi sein soll. Die Form muss der nolh- 
wendige AusQuss. die wahrste Verklärung des scliönen InnsMebens sein, das, von 
einem höheren Diange beseelt, im Heiligen, im Göttlichen lebt. Daher der einzig 
richtige Weg zur kflnstlerischen Erziehnng, jener der Erziehung zur Gottinnigkeit. 
Jede Note, die nicht (Tsjrf^ift . erhntit , (nii<j:f nichts. Daher die wunderbare Kin- 
facbheit in Jenen foostücken der klassischen Meister und — ihre wunderbare 
Wirkung ans tiefer Berechnung — tiefem GefSble — bis z« jedem Tone, in jeder 

Stimme, in jeder Lage herab Mit Freude habe ich gelesen, mit welchem 

BeifhUe Ihre Composition des 114. Psalms, für diessen gütige UebeisehlckuDg ich 



*) Leider unterlicss meto Brudrs Ii? Kinsaadug lolcher biogr«phiaohen Notisen; or wollt« 
durchaus nicht Rccl unc machen. VlijUei' ht war es nnrft'ht pethnn: die Bescheidenhfit fiat itire 
Grensent Uud Uaua kommen daiier j& die ü QrlcüUi;k.üiieu uud VerkehrUieiteu la ahnUcliau 
Woicml JMa TaifMtar aiSinB aleh dam an Itwula tModaa, naA di«M wfcr aibw «II «ir 
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Ihnen innigst dankp, aufgenommen worden Ist. Gewiss wird Jeder, welchem das 
fschwit-ripe dieses Cojiipositionsslyles bekannt ist, in wflrlipm man ccj •nw.iriig 
so wenige Bearbeitungen findet, llirem schönen Streben und Leisten die ebrende 
Anefkenniiiig nleht yersagen. Der Tonsetser Mer imus stell Uber seine Zeit er- 
hoben haben, die nur Gefälliges, Leichtgehaltenes, Unterhallendes will. Hier aber 
herrscht Ernst, religiöser Ernst, der nur mit einem tiefen Geinüthe anfgi^fasst 
werden kann. Daher Ihr schönes Verdienst, auch in dieser Zeit einem Styl treu 
zu bleiben, in welchem Werke von grossen Meistern vorliegen» welehe das HOchste 
in der Kirchenmusik geleistet hnben, nnd hierin die ewigen Meister sind. Diesg 
sind sie aber nicht blos durch die Simplicität in der Behandlung, durch meister* 
hafte Fflhrung der Stimmen, grosse Kunst des Contrapnnktes, richtige Anffassang 
und Behandlung des Textes u. s. w. — sondern (nach meiner Meinung) haupt- 
sächlich durch ihre psychologische Kunst, welche aber mehr ans religifisem Ge- 
fühle floss. als aus Studium des menschlichen Gemütbcs. Alierdings ist das Erste 
die notbwendige Gmndqaelle* der Mensch kann nfcht mehr geben, als er hesMxt, 
als er in sich trägt: aber auch das Zweite isl höch'^t wichtig, weil dadurch der 

Tonsetzer seine gute Wirkung sich sichert Die Bearbeitung des Enchiri- 

dion ehortUe finde Ich ganz angemessen dem hohen ernsten Charakter des ka- 
tholischen Kultus, welcher mehr den tief ergreifenden Geist des Ganzen im Auge 
hat. als das reiche Bi'z.eichnen des Einzelnen. Liegt doch dieses znnUchsi den 
ausführenden Sängern oh-, während die Orgel durch die entsprechenden Harmonien 
die klrehliehftomme Grondstiromung anregt und diese dnreb den Wechsel wflrdlger 
Modulationen zu einem liefen, ergreifeniinn imd nnrh dem Charakter des Stückes 
reichen Seelengemälde erweitert. Welche grosse Mühe Ihnen diese Arbeit macht, 
ist mir wohl begreiflich, da ich mich früher auch schon mit demselben beschäf- 
tigte und die fn den Schriften der Alten darüber enthaltenen Anleitungen nicht 
genügen können; weil sie nur die Grundlage waren zu dem mündlichen Unter- 
richte « weicher das Mangeiude ersetzte. Es setzt, nebst tüchtiger Vorbildung, 
fastloses, bis In das Einzelnste eingehendes Stodinni, vor Allem freie, durch 
nichts gestörte Dahingalte In der Stunde (?er !i Mü^en BegeistiTtiiiLr voraus, ohne 
welche ohnehin Alles nur seichtes Werk der Keflexion der Schule ist. Diese 
beilige Begeisterung ist leicht die Frucht Ihres schönen und religiösen Gemüthes, 
aber woher die durch nlcbts gestörte Dahingabe, da Sie leider ! die Kernstnnden 
auf Unterrichtgeben verwenden müssen? In dieser Beziehung bedauere ich Sie 
recbt sehr. Desto mehr freut mich ihr Muih, welcher ihnen aus dem Gedanken 
erwiehst, zor Ehre nnd Yerherrlfcbong Gottes mltKiiwirken. Dieser edlen Gesinn- 
ung kann ich nun noch einen andern Grund zum Stützpunkt darbieten; es ist der 
nölhigen Mühens, dass uns diese Srhäize des Tiefsten der Menschheit von ruch- 
loser Hanti nicht entrissen werden, damit das sicherste Mittel, diese Menschheit — • 
mit dem heiligen Blut des Erlösers und so vieler Heiligen errettet ^ nicht in 
den Abgrund unabsehbriren Verderbens stürzen zu lassen, nicht entzogen wird. . 

e} riiocb zwei fliegende Blätter. Dass das Streben und Mühen meines 
verstorbenen Braders anOh Mlssbilllgung erlitt, ja selbst von Hohn nnd Spott 
nicht befreit blieb, mögen untern andern nachstehende Aaslassunpen beweisen, 
welche in 2 anonym erschienenen Broschüren beliebt wurden. Die erste führt den 
Titel: „Kirchenmusikaiiscbes Geistergespräch auf dem Mondgebirge. Gehalten 
Im ersten Jahre der ElnfSbrong des Chorales. Anno Domini iSSZ. Ich ronsa 
leider consfrilirrn, dass das opus meinem ^^^^n leidenden P.rnder sehr wehe ge- 
ihan bat, wie dem Can, Proshe. Ich gebe einige der unschuldigen Verse daraus, 
die eigenilicben Krafistellen vei^hweigend : 

Dm groiMii Opfen hin cor Erde lameheny 



Acolyth. 

O Mitgenomen gleicher StUtnepein , 
CHMdi mir mtt Mae Mondgebirg gebannt, 
Um, in der Kühe jettt dea fionnenhimmelB, 
Vor namenloser Sehnsncht zti verj^eh'n , 
Und jetxt dem holden Lichte abgekehrt, 
Cklliiiditer HoAnmi; Qsaleii sn mnpaiideii , 
Des ird'scLen Lelcbt^iinn's wohlverdiente Basse: 
O apreeht, eatreUset mich dem bangen Zweifel I 
Ihr ivimt, Mit w«ldk«ai AadwU wir iw Zeit 



Da.ti.«! heirpcn Blutes rcirhe Stibnelcraft 
Die schwere Zeit der L&aterung uns kflrze. 
Nur wünend eonet Geedimetter dsr Trompeten , 
Mit raschem Paukendonner bis zu uns 
Hcranfgodröbnt und uns dfe Hiclfre Zeit 
Der Feier angekilnder, ist es Jetzt so still! 
An miehtiger K«di«dn]e kOi* teb kum 
Mit .«-chiirf pespltztem O'ir i mi r!-ii[ii) f Oe.^umme 
Verworrener Stimmen — und den Orgel-Bau. 
Aus kleinen KirBbltln nw qvidtt «> «ia Lntt 



Digiii^uü L^y Google 



189 



Tom PMfan, Geigen« Hörnern noch herani. 
O Amtat vir dl« iHtt« N«ttltkiilt 

DMA Ingstlidi bin ich idv vnd fDrobt« fait 

Den jtingBten Tag, als a«rn sa den Posaunen 
Di« BUuer »dioa bestt-llt und abgegangen. 

Diakon (tritt auf). 

.0 Fromdlii« in, Im Iwide larmeli'' 

Sttm fldindifD vteit, sar Fkmdo hait 4v 

Qrond. 

Psnn lant Bfrfcbt der vielen Sptniltnafrfster, 
Die lag zu Tag uoa die Geaellaciialt meLren, 

Eift g mm u Vtuuibemmg ftkl «atoa vor. 
Waa Ml a«di daal sawBniebt und «nga- 

■trebt, 

Bin fttter Oelat de«>Fort«elirtt«» IwC« belebt, 
Das laagaB Unftags Reit wtrd aaetaCml, 
Vm, waa «««Ii fiattan «nd aada Xlappan 

•ebwirrt 

Daa Ihaatiallaeli Saiten- «ad MnMrekrlefcs, 

Sopranisch Girren and altlstisch PUlrren, 
Die edle Männerstimme Itommt zn EhreB| 
Der göttlkbe Choral wird eingeführt! 

Ar olyth. 

Daa finde wohl ein Anderer lobenawertb I , . 
Wie konunt'a, dAsa man die Harmonie, 
Daa wadiialvona JanehatadfrolM Spiel 

Der tanaend alt und neuen Tnfftnunente, 
Dia eobaUend Gottea Bahm yerkilodlgtea» 
Diia man ela gianaam Alla abgadiaii, 
Uad an daa Utttiiaareichen Frühlinga StaUa 

Den Tnonotonnn Winter hat pesftzt , 

Wo aller Glanx and ächwung und lihythmiu 




VkikMi. 

Ja FlalMb vad Blut, Toriiaatta filanlichlieit, 

Im Geisterreichß selbst, venittimmst da nicht, 
Sebickst deine Jünger mit onheil'gem Sehmaoh- 

tan, 

Mit weibiachem Geachmack in heirgo RlaH«| 
Ihr rodest da daa Wort, der flgarirten, 
Die von Salon- und BOhnenxiererei 
9iA in daa GlM»rea HolUgtknm gadribigC, 
Und längst, die Metze nnr der SinnllcLIteit , 
Btatt Andaehtaglnth and BUaaergelat za wecken, 
Uitrataie Uaba «nd CMBUa aafKaataclialkf 
Daa Hers vom heirgen Opfßr abgekehrt. 
Und an den Taktstock nml (\<^n Fiedelbogen 
Den ReiK der Prima U>unna hingezaubert — 
Diaaa Allaa mit der henehloriaehen Larre, 
Dan hBctfaatait Hann mU fllng und Klaag au 

prelaen. 

€tatt Lob, des CMtoil Danlala, 
Die A]lT«rw«atBag ivai^ an hMfgu Btitla. 

Acolyth. 

Idi fade nlfliit der UnseUbr daa Wort, 
Dan SalAMaPf Uatanm, dan Eingadnoc*a«it 



Man riehte, eichte streng, man relormire, 
Kor Bdtoa and Oadfafaea balle Bland. 
Doch waram allen Sohmnok der Inatrnmente 
Dam Dieaat dea Harm eanieh'n ! Was aind 

ale da? 

Nto OB verdeitUdi BMtneaayial an treiben^ 

Dem Tanxe nnr, der EitelkrU frühnen. 
Und aiaunarmelu: im beil'gen Oebraaeh 
Daa Lab daa iUerbSehtlaa anaaUImBan? 

Diakon. 

O schwelgt mir mit den Fratzonk1inf?elt'l'n, 
Die sich in neaer Zelt so breit gemacht. 
Dai TenfUa Finten eiad ela all*, and nur 
Zn Baal- und Teufelsfesten anwendbar. 
O Ja, weldli* he 11 ig Lobgetön ist daa, 
Wean Btner mit gowiohilem Pfardeaeliwawi 
Auf Schafbgedärmon hin • nnd wiederfogt, 
Bin And'rer löebrig au3|:rc7iühltem Pflock 
Bei Fingerltrampf mit faniem Athem iXült, 
Wenn der ein ehern Boeles- nnd Widderbora 
Mit FKusten stopft nnd volle Backen stobt, 
Und der ein wo Isagegerbtes Eselsfell 
Mit awoien Knitteba faat zu Fotsen achlitgt, 
Daa iat ein Sdnvang!, «in BhTthmna, ein« 8yn* 

phonfe , 

Ein himmliaeh Lobgoaang dea Allerhöchsten. 

Gern wolehe ich dem llberleg'nen Wort 
Und bengre mein GcfUlil dem Kraftbewela, 
Doch soll daa Alte ich verloren geben, 
WomP BedilB and Tataafa rbbaMl dek daa 

Nona? 

IHnItoB. 

Ein balbfawaaba*ner BebSlary der dn bii^ 

Wohl strht 08 dir, der KM^^rfrn liath 711 ohreo, 
Nicht Neaea kommt zu Bt&ad. Da« Alte iat'a, 
Dai Aaltaate, an den wir wiodexicolmn. 
W«r ralnea, aONaa Waner aich za sdit^^ 

denkt, 

Nicht aus dem Ba«he trinkt er, aus der Qaelle. 
Bo an der bofl'gen Kanal gatrlblna Strom 
Rrncit aufwärts jetzt der edle Forsch er geiai^ 
Bis sich des SehSnok erste Quelle weist, 
D'ran atdk atbatt« der neve CAior nnd Dom. 

Acolytb. 

Wo fliesst sie dann der Töne Wundcrquelle» 
Woher entstand sie, wer entdeckte sie, 
War acjbUpfta d*nraa anent, wer iblgte aaab. 
Wie wurde sie geti-übt, wie ganz vorgesgen, 
Wie jetzt so plötzlich wieder aiUigeftinden ? 
Daa alnd die Fragen, die dir ralohan jStoff 
En kanatgeeohiehtUoher Entwicklong geben. 
Denn nie nnrh, srlb^t bei ßlehenziR Dozenten, 
Dia allo Wissenschaft und Kanst gelesen , 
Sab leb g«b8rt voa dar ObonlgaeebWkte. 

tt» 1. w« n. a* w. 
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Die zweite Broschüre „Ein Wort über Kirchenmusik" wurde durch 3 Artikel 
in der Angsb. Postzeit, veranlasst und ist 1860 erschienen. Die Exclamation traf 
sonach meinen Bnider nicht mehr am Leben; sie wird wohl eigentlich mir spihst 
gegolten haben, da ich die VoHeodang der Orgelbegleüung zum EncMriäion 
fibemofflmen liabe. Leider fiel der erthellte natb aMit a«f ftnehtbares Erdreldr; 
ich bin im GpfrenthPilfi im Stande, das sichere Erscheinen der voIlsIRndipen Orgel- 
begleitung p:anz nach den Prinzipien meines Bruders für die närli<^tf> Zeit anzii- 
künden. Die treffende Stelle lautet über also: ,,Da wir gerade in Regensbuig 
sind, vnd nach Herrn Verfloser dort der Herd des Chorales sHn soll, so kSnnen 
wir uns einiger Rrnirrkimgen nicht envehren Wnlltr dorh der Herr Vprfasser 
vollbringen, vor Allem endgültig zu entscheiden, wie es denn mit den halben 
and ganzen TOnen, mit den Kreuzen «nd Been, also mit der Begleitungsart seiner 
alten Kirchentonarten zu halten sei. Die Schriften hierüber hSufen sich nfichstens 
zur Legion an; jeder sagt ander;, jeder weiss es besser. Jeder hat das Rechte. 
Hier wäre nun ein Machtspmch am rechten Platze. Mit diesem Choral wird 
umgegangen, dass man Erbarmen mit ihm fübli Haben Andere aber mit Abkflr- 
7i'ii, ^VPlr^ei^sen etc. Grosses vollbracht, so hat der versfnrbrnr Mrtfrvfeitcr dazu 
noch Clioralbcgleitungen zu Tage gefördert, die in Wahrheit alles tödteu müssen, 
was noch für den Choral sprechen möchte. Wenn man uns derartige Genüsse 
zamuthen will, dann müssen wir schon nm eine festere Natnreiiiriebtnng in 
unseren Ohrptihnhlf^n und Trommelfellen ersuchen; denn .ibspannenderes , Ermü- 
denderes und Trostloseres kann es wohl nichts mehr geben, als dieses Anein- 
anderstoppeln von Akkorden, denen jed«* Znsammenhang, jedes innere Verwandt* 
SPin fehlt, die nur in der Suclit existiren, recht absonderlich und ungeheuerlich 
zu lilinpen. Mit dersileiclien bleibe man den Leuten vom Leihe, und wenn wir 
gut rathen dürfen, halte man im Interesse der Sache damit ein.'^ 

Den Schluss dieses Abschnittes mache ein Ton Herm Omttmku» iSmmm 
aar meinen Bmder gefertigtes Gedidit: 

Im Gtr«b«sdaokt>1 toM ruht Deines Lothes Hfllle, 
Von MIUmh mild', gediückt von Schmerzes Lost and FOlle, 
Doch l«1>t im Lkiltw GluiM Delnw Kniist Dein 0«b(, 
Der Kunst, die aelber Leben wirlcet und verheisat: 
Dio helH$;e Ranst, die Gteister auf vom Staube schwingt» 
Das Weltall im Melodieen Hanch dorcbdringt, 
Die Knail, die nicht von Mettcdi«n, die «u Oolt e«lM»r«Bf 
Za deren Jünger Dich sein Schöpfer • Wort erkoren; 
Die beilige Knnst, in daren Dienst Dein Schaffen, Streben, 
Hm retehlloh »osgcfHllt ein ktme« BrdeDletwii, 
Die Deiner Leiden Misston sanft gestimmt und weich» 
Diu soU'iicru Freuden maehto Himmels-Glilcko gleichf 
Die Dich durch der Geschicke wechselvolle Bahn 
So stcber und hanaoniseh wfec nach Oben ma^ 
Dich bald das Ahnen bcss'rrr V.''rlt. des Geistes Wehcttf 
Hienioden liess im Land der Prüfungen venteben. 
Die benage Knnst, die Dbr ein bteibeiiA Sein mid Leben 
Wird liebend in Erinn'rung aUer DOfOr geben, 
Die Du (Ica Krtlen-Lcbona Hochgonnss ond Werth 
* So wahr and schön im Klang der Töne hast gelehrt, 
ünd die, wann IBr des Obriitcn CHrabent enwle Zelt 
Die Andacht Feierstunden stiller Wonne weiht, 
Des dagewesenen Meisters werden stets gedenkm» 
Den cte v e rdem den ftag der TVne iahen lenken; 
Die heilige Ennct, die treu Dich znr VoUendung leitet, 
Znm Reich des ewigen Lebens, Dir von Gott bereitel| 
Im Dome seiner Kirebe dort, fttr deren Ruhm 
• Dn hier gedient. In aetaiei Baniec HelUgdnini. 

Die heilige Kunst, sie gehet Dir voran, und schon 
Legt vor des dreimal Heiligen, des Lammes Thron 
Bin Engel Detaer Hymnen. Deiner Psalmen Lieder, 
1>«D H«nn snm Plralt, tut Lohne Dir, anbeiMid aiederl 
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8tt JohaDD. 

.Maslkt Btot dn d*i AbendwdMo aiu dtaMm 
L«bai oder dta Morsmilait na Jenem ? 

(Jeui PaoL) 

Ob bei diesem, „von JiCuno l. Bischof von Regeasburg, 1128 am Eingänge 
der DoinkiiTlie orrichl,et''n kloincn, dor!! srlinntni iind flniniKhij^pn Slift weltlicher 
Cfeortaerrn/' aucii eine 6ctioiü puerorum Uesiandeu hat, iäs^i sich nicbtmit Ec- 
sUnuniheit sagen. Der KarthSaser Mnettaid» itm Ich die obi^ Hesebreibung 
worllich pntnominnn habe, scheint es in seiner Ratisbonu dtler summarischen ' 
Beschreibung der urallen Stadt Regensbnrp v w 229 ansdrürklirli zu vornpinpa. 
Er fährt iiämlicü also fort: «^Dasselbe St. Johannes haides des iautrirs und Kvan- 
geliston Sllft bat anna i9B0 Bischof Kmtad V. « de» Ifimo Nachkömmling zu 
Prweiteruni? (!nr Domkirchon ahgehrochen und ein wenifr dnvon berabwärts ZQ 
einer Cappeln, so neben eiuein Wirlbsbaus auf den Brettern genannt, darumb ab- 
gebrochen WBfde, erbauet, allda bei 11 oder 13 Priester den Gottesdienst und 
Aemler gewidmet, soleben fleissig abwarten, und gern a in lieb ohne Scbueler 
die Aemter und Aoras splbst singen." Offenbar i'<t i\hrr (Grunewald seiner Sache , 
selbst nicht sicher; diess besagt schon diess vursichiige Wort: „gemainlicb»" 
weldies JtdenMts das Bestehen ehief Schule nicht total absagt In der That 
wäre es auch sehr eigenthiinilich, j« fast ohne Beispiel, wenn und dass das Stift 
ohne Schule gewe'^en war»'. Diess war wob! nirht der Fall; St. Johann b^sass wühr- 
scbeinlich eine Schoia und zwar in der ganzen Bedeutung der Schola ctericorum. 
Im Jabre 1302 habe ich dafür den jedenfalls nicht ersten, sondern den eben noch 
existirenden Beleg geAinden. Ein BisrhoT h'onrad stiftete daliin einen Jalirtag 
und die „Solemniias AtUip/tonarujn: o Supienlia u, s. f/* Die Urkunde be> / » g 
nennt avadrilelclieh die icobtrea, welche diese sogenannten grossen 0 im Chore / -•'// 
mitzusingen haben. Ein fernerer Beleg sind die SUUuia Colleg. ad Si. JoA. de / / > 

anno i381; dort heisst es unter andern- , Prapcipimus ttatuerUea, utnullusy 
Canonicorum in quiömcungue oräiuiöus constUutm deinceps sine super- 
peltieto aäit CUmsmiett et teoioHHta ^ tkore exkfenii^ per dkwmn trm' 
sire presumat sub penn 12 den. Rat. quos Decan . . . debet paupertbus erth 
garp."' In einem Perpament-Saalbuche des Stiftef? HOG sind ebrnralls die Scbue- 
ler mit ibrem Chnri Regens erwähnt, und zwar in dein Testamente eines Cano^ '• 
nicus Marguard Hackenschmid. Die Statuta ejusd. et insfg. Coli, de iSU 
10 Febr. besagen das Nämliclie und erhärten zn^lpich, dn'^s die Srnlares, die 
Canonici non capitulares sive in mmoribus ordinibus comtiiuti ganz wie 
beim Stifte zur alten Kapelle neben dem Stadhm den Chordienst als chorales 
mit za verseben hatten sub horis nocturnis*) tjuam diurnis. Endlich zeugen 
för die Schola die vielen Rpchnnngen . in welchen auch die Schnlares bedacht 
sind. Dass also eine Schola beim Stifte bestand, und jedenfalls ganz im Sinne 
der Sehota eiiHeontm, steht wohl fest. 6anz gewiss aber Ist, dass sie den 
Sturm der Reformation und de'; öOjnhrigen Krieges nicht üb^rdiHiPfte; denn seit 
dieser Zeit herrscht in den Akten das tiefste Stillschweigen darüber. — Um diese 
grosse Lüclic, welche auf diese Weise in der Musikgeschichte des Stiftes St. Jobann 
entsteht, einigermassen auszufallen, gebe ich dem Leser gleichsam zur Entschä- 
digung eine Darstellung des flfficiums 1) des Magister chori, 2) des Magister 
CapeUae, 3) des Organum et organista, wie solches aus dem Jahr 1694 aufge- 
zeichnet, und mit einzelnen drtlichen Abweichungen wohl fiberail geltend war. 

Die Magister chori, deren in der Regel 2 waren , hatten den Chor zu 
regieren, und zugleich In Ahwe<;pnheit des Kantors dessen OfBclum zn erfüllen. 
Bei aüen duplicibus und dominicis^ bei den Vespern und Prozessionen mussten 



*) Ein merkwtirdixosi diesen nMchtlichen Cbor betreffendes Aktenstück sind dta am 28. Okt. 
1544 eiagereichten lUerae mppUcu Fatri Heauchet ad EpiK. PangrtUitm um DispeoBation davon 
■nf vier Ibmat w«gMi laarteiMliw AattU» wn XIMhlMit. 
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sie fm PlBflat meemtorte wnMieii. Ein flnmen Cffietani war die Ansagung, 

d«s Vorsingen der von den Canonici» zu singenden Antiphonen rogando: placet. 
Weiler hatten si.« quaridocnngiie per Organum alternntlm tersiculii hymnorum 
aut canticorum responäetur^ das mit der Orgel zu Beantwortende zu pronun- 
ziren et guidem eoHfimeüm cum 9r§ano. Eine Jedenflills sehr unangeoelmie 
Pflicht war die, den Chorallsten ihrehvnicrs, ung:cziemendf^^. anbescheidenes, un- 
ordentliches Benehmen in der Kirche oder ihr zu spät. Kommen zu verweisen, 
die hartnäckigen, trotzigen, hoshaflen aber znr Bestrafung aii den Vorstand anzu- 
zeigen. Anderwärts hiess man den Mag. chori auch Hebdomadar.^ Suhnitaar. 
\ Dem JUagiMter Capeflae (Kapellmeister) lag ob: /7 nt cum in 

Omnibus Dominicis etfesUs deceat in Eccl. Organa et musicorum cantui 
adhtbert juxta praeaeriptum CoeremeniaHs Romanik** an allen Sonntagen ad 
musieam 1^ / • c/nn Gloria et reliqnls anexis, 4 tel 6 roc. (Introiius. Gra- 
duale, alleluja tel tractns, nffert. et postcomm. mussten in cantu chnrall 
gesungen werden^, ad Vesp. Magnif., Antiph. de B. V. M. in fine ComfUetor. 
mustee decantetur. Bei Festen /. Ct, batte er zu sorgen, dass beide Vespern 
ganz, das offic. integrum mnsice, und die Sext per fatsi pntronos Ji^PMinp^n 
werde imodulari facit.)' An Festen //. Ct. ad I. Vesp. üymn. cum Magn. 
ofßehm mujus cum ff. Vesp. integre musieo cMtu. atnetnt practtrabtt. 
2) Hatte er zu sorgi n, nt mnsicae cantus non Sit lascirus juxta ConciHt 
Triftentini mandatum, sed pff^ dl^^ffncfi^que modulationihus ita fiat, nt fW- 
pinum cultum exornet, uudientium auimos accendat, non autem ad inania 
deHäerta excHei, Studeat, ut ßreoiarto et MtssaH w aeeamodet, tnsuper 
QUae in slatutis synodoMMn, et Cnerem. Romnno praescribitur sedulo nira- 
hit. Es wSre sehr zu wünschen, dass diese Verordnung von allen Chorregenien 
in Stadt und Land beherzigt und befolgt wflrde. Dann kUnnte es nicht vorlcom- 
men, dass theatralische, lascive, unwürdige Musik während des Gottesdienstes 
anfet führt wurde; ebenso wflrde dadurch dem Unfug gesteuert, dass die Kirchen- 
musiiisiiicke sich oft zum heiligen Ritus wie Wasser und Feuer verhalten. 3) Lag 
Ihm ob, fflr den nraslkalischen Unterrlcbt der fiiseri dnrcb den Sebnlmeister, Sue* 
centnr oder in nlOTPr Person in der Art ZU sorgen, UtnunqUOmdefeetHÜtOniM 
musica suo tempore intcrmitti debeat. 

Des Organisten Amt war in's Genaueste regulirt. /} Organum put- 
satur. In Fest. f. Cl. ad Momm Aerae terttae, usgue dum presäitter para* 
tus Sit e presbyterio intonare: Devs in ndj., ad Dom. roM<üc rrspondetur 
org.t et post Bened. loco Deo gratius parum sonet Organum. Ad Compl. 
nunc 4§mUtl9t et tma ex Anttpk. B. F. M. eantamr (nt Vesp. tntejffae) ßgu* 
raliter. In matutino ad Te Drum et in Inudib. ad Hymn. et ad Benedict, 
pulsatur rhornllter. In festo Corp. Xti et post prnrf.^'ffnnnn et stationes 
rursus pttlsatur org. choraliter, in ofßciis Intr., Kyrie, in terra pax^ Grad.^ 
CredOt OfflBrt.y Sanet.^ Agnus, Postcomm. eantatur figuraliter et post elepa- 
tionem fnrtralis miscetur cantio Itoco graduali* suhiiidr fnseritur Si/m- 
phonia,*) post Ite Missa loco Deo grat. respondetur in organo usgue dum 
iectum Sit Erang. St. Joan.; ante Kyrie et in terra pnx, Credo, Off"., Sanct.^ 
Agnus Organum pleno sono pulsatur. Bei Festen IL Klasse war Alles gleich, 
nur durfte dii^ Orgel die einreinen Stücke, h'yrie etc. non plenarie einleiten. 
Ebenso genau war das Schweigen und Tönen der Orgel vorgeschrieben f&r die 
dup. min. mnj. eemid. ete. — 2} Regel war es ferner, ui f. vertue emt^ 
num, aut Ujimnornm, das Tantum ergo, Te erpo . . in chnra voce intellig.. 
non autem ab Organn, sie etiam: Gloria Patri cantentur. Poterit tarnen 
ante ultimum Versiculum, si is ab organo cantandus forel, aliquid ludiy 
modo uMmue versus infailfMUter reeonatur, alUs rero Aoris, guae in cäoro 
reeUantur, non iuterponiiur orgmmm, — 9) Erostlicb war dem Orgaoislen 



*) Dleae enne UnBohicUichkcIt herrschte aadi Uer im. Dome bis weit in den An&ng dM 
gegenwärUgen Jahrhunderts. Dlo lant Catalog angefHhrten »S'yTnpÄ. sind meist „Schund," "srheinen 
aber (Qr die Kirche doch gut genug gewesen tu sein. Auch die sogenannten Anfisttge (Märactae 
mit Ttt/mptSmy FHdtmi «ad Orgtlii)» i Mr a rf w, baln BIb- «nd Aving» 4«i BMhofc in ^ Ka- 
thedrale, anderwärts bei Austbeilnng des Weihwasser; Ovaren Qbltch. WMnMgh, «■ kMlM« tfi* 
Moslk und der Qottesdienst niobl mehr griuUcher profanirt werden. 
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litdvw, unhelUges Spiel OBtenift, «beuo die BegleUm« von (Mögen, welche 

mit dem Officiam nicht harmonirten, geschweige gar profane oder IQderUche 
(htbrici). — -tf^ Ein eigenüiümllch Geschäft desselben war die Reinigung der 
Orgel rom Staube ond ibre in Stand Haltung gegen Vergütung, aber im VersSnm- 
iing:sf&iip tel Strafe und Haftung auf eigene Kosten. Die DlOzesan-Synode, unter 
Bischof Franx Wilhelm 1650 geholten, bp<itimmte hpziiplirh dP5 Orprcl^^piels und 
der MusiJi: Bei der \^aDdluDg hat die Orgel und die Musik zu scbweigen; blos 
€fD Zelctaen mit der Glocke mII gegeben werden. 



Insik-KApelle. 

Nach dieser Digression gebe ich nun die Mitglieder der Musikkapelle, wie 
ich sie in den Kipilels- Rechnungen und Protokollen gefünden habe. Es erbelK 
danns allerdings, daas der stand der Musik eben keinen hohen Grad erreicht 
hat, was in den elgenart!)?f»n Verhältnisson gelegen haben mag, dass aber gleich- 
wohl wiederholte Aostrengungea gemacht wurden^ auch diesem Theile der Litur- 
gie mSgliehü gerecht zo weiden. 

Chorreg;eiiten oder Cantores In der Eigenschaft als Vorstände des Musik- 
chores fand ich aiisf;pr dem gleich zu erwähnenden Max Bnfifr kPim^n bis heran 1 in's 
gegenwärtige JäUrhundert. Da erseheinen als solche: Cruöer, iVilä. Schneider, 
Mtim Chorvikar MoWteU. 

Or)2;nnls<en; Ans 1570 ist der €\\xl\^^ Max Berger al> ,.0rpsni5t" des Stifls 
St. Johann beurkundet. Das Kapitel zahlte ihm jährlich 4 „Mess Korn" als Be- 
aoldnng. Er war zugleich Cantor des Stifts. Das Protokoll von 1493 sagt, dass 
das Kapitel ihn dessbalb als Organist aoftaahm, weil er eine Zeit lang in Organii 
gelernt. (Die dortitren Orgelflilgel malte Peter LaublW fQr4n.) Im 17. Jahr- 
hundert sind wohl manche Notizen, z. B. Ober die sehr bescheidene Besoldung, 
aber keine Namen angefllhrt Allem Anscheine naeh haben damals aoeb keine 
eigenen Organisten für St, Johann bestanden nnd versahen den Dinnst theils die 
Choralisten, theils fremde, theils sogar die Messner. Als Bdi^tjo rinfür können 
gelten die Notirungen a) 1651 ,,tians MüUer Clioralist bezahlt wegen Schlagung 
der Orgel,*' b) 1652 „den Organist der alten Kapelle, dass er am Feste des hell. 
Johannes des Täufers dir Orpcl ?e<?chlagen und sich von Ostern bis AufTahrtstag 
hat gebrauchen lassen, bezahlt," c) 1660 „dem Feter Prunpauern, Organisten 
beyr alten Kapelle, Welcher beynebens in der Stiftskirch an den Sonn- und Feyr- 
tagen die Aembter schlagn mus, gibt man desweg jarllcb hiefilr 1 Schaf Khorn;'* 
d> 1f^80 ,,Stin5messner Nicolaus Poigeisen. danimb Er die ürgl schlagt, dafür 
erbalt 1 Schaf Korn.'' — Aus dem 18. Jahrhundert finden sich als Organisten 
mit Namen angegeben: Peter Moffr, Joe. Bagenaur, DdaMens ftunner. Ans 
dem gegenwärtigen Jahrhundert sind genannt: Fr. Xav. Graf. Cas/MET 0ru^, 
Wilh. Schneider, Lennh. Meier^ Max Hanisch, Chorvikar Groiss. 

Als Choralisten kommen vor: a) im 17. Jahrb. Julius, Andreas Limmer, 
Hans Schreiner, Bune Pßüget, dm^. Sekrütter, Gemeinder, Hans Mütter, 
Dlrich Krabler y Alex. Sartori, Inrrnz Müffer. Hnjis Vrff , J. Mich. Thner- 
mayr. b) Im 18. Jabrh. blos Pet. Mayr, Frz. Uagenöaur. Es scheint in die- 
sem Jahrhunderte vielfach firemde Hilfe gebraucht worden zu sein. Se belsst es 
1760: „dem Hochw. patrt inspectori Semim, ad St. Paulum dahler, dass 
selber durch >die Seminaristen den Mnsikcbor versphen is'^^pn, 50 11.*' 1775: 
t^Pat. Joieph Börner, ord. Eremit, St. Augustini erhält paktiriermassen vor 
die Mnsik 100 II. (der 1. Ylolbilst <|aartal. 3 fl., der 2. Tiol., der Bass., Tenor., 
Altist und DIskanlist quarlal. je 1 d. 30 kr.V Das Kapitel-Protokoll vom 27. Juni 
1777 besagt: „In diesem Kapitul.. ist hp^cMossen worden, dass die vorhin Ge- 
wessene Kürchen>Mussig denen Seminaristen zu St. Paul überlassen werden solle, 
nnd iwar gegen einen geringem Gehalt alss die rorige Musiker genossen haben, 
jedanach solle nicht wie ehehin dem ganren (jrrrnt'ß rlpr Gehalt alleinig, sondern 
denen Seminaristen Hespectite zu einer ßecreation Geld , um zum grOssem 
neiss anfiznmnntern und Freude zu envecken, zuerkannt werden.** Interessant Ist 
anebdas nachfolgende Zengniss, welchps das Kapitel einem Choralisten ausgestellt: 

,,Wiir Pramctscui Senior et Custos, Vnnd gesambtes Capitl Yhrkonden 

13 
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lä9oMt iuB Tonalfar dl«, Meo^ Mit9$r Ton TeltaffK gebflKbii;, Bef Ynoitni 

negsthfn abg:eleibten hochgeehrt. glieb<;tcn Herr Dpchant Francisco Stepperger, 
sei. alss ain famulus Vier ain Halb Jabr, Vond Zugleich Bey vnaser CoUegiat 
Stafftes KQrche vor ainen Veniculanlen, auch auf dem iftii/c-Chor rott dem VioUm 
In die 8. Jthr gedfenni, Vnnd sich solche Zeit yber, wie Vnns nit änderst Vo^ 
khome, ganz aus«» Rrilit,. Ehr Vnnd Redlich, auch gethreu Vnnd Verschwlgen Ver- 
halte, dass wür hieran ain Satsambtes Contentemeui gelragen haben, Also Zwar 
dass wOr deme gerne noeb Lengers gedolten Vnnd Leldten mOgen, Tmb Er Ibme 
dir Musfc Zimblich angelegen sein I.i^srn, Vnnd Zu seiner Zelt darbry ?^ar wo!l 
Zu ^i brauclien were; Weillen Er Bayer aber sein glikh Vnnd fortun andorihen 
Zusueclien gedacht ist, Vnnd derenthalben Vnns Vmb ainen Abschldt seines Ehr» 
liehen Verhaltens Willen erstiecht, Vnnd Gezinient Ivetten; Also haben wir ihme 
auch dlses sein ansuccben Vnnd l^itto nit abschlncrptr, sondern Vilmebr der Wahr- 
heit zur Stear, Vnnd dass Er mit Vnnsern Gaethen wissen Vnnd wiilen von hineo 
geseblden disen Absebidt enballlen Ynnd Im Meniglicb we Er tngelingen wQrlct, 
Wess Standts, Wurd(en, Vnnd Digntteten die im er sein mfichten, der gebühr 
nach Bestenmegiichst RecommandUreH wollen. So gescbeben Begensporg den 
24. Jenner anno laSfS."' 

Diese allerdings sehr dfirftlgen Ntebrichten Aber die Mosikgeseblcbte bei 
St. Johann sch!ip?se irb mit !T0t1Z?Tr über die stiftisrben Orpeln. 

Meister /'au/, Orgeimeister, aus der Feme berufen, besserte die SUfiische 
Orgel 1525 ans. FQr seine Mühe erbielt er: ,Jir Flor., mer für Essen nnd TMd- 
ken Illj Flor., dem Calcator gab man XX dl., den Männern, die das GerQst ge- 
macht, einen halben Gulden.** Im Jalire 1538 restanrlrte Friedrich Fanmülner 
zu Hirsau und später in Amberg die seither schadhaft gewordue alle Stiftische 
Orgel Im Anfinge Btscbofo Jühamn !U, Anno iS12 batle mto schon tnf die 
Reparatur dnr Orpel 30 fl. verwendet Anfanf^s des 17. Jntirh besagt eine Rech- 
nung „lieber die Orgel in dem Stift'*: Erstlich abgerechnet und völlig bezahlt fQr 
alle materialia für Zlnpfeif, Mesing, für alles 165 fl. Leuth Schaff 6 fl. Für 
sein ganze arbeit der Zuwag in der Woch und Uber 1 Jar zustimmen 100 fl. 
Seinem Gesellen Trinkbgelt 3 0. Dem Andre Limmer orglmacher weil gestimbt 
bat, die Blaspelg gezogn 2 fl. Itetn weil orgimacber gearbeit für Holz 4 fl. 1 bl., 
dem Zimmermann, well ernen ßbäns fiber die orgl, neue piaspeig gemixt Tlert» 
halbe tag 1 n. 2 ß. 17 dl. Zwei Tag^verch 4 fl. Dem Hittenkbnccht, dass er 
die Windladfn und di.-» neue pla^pelg in der Kirch aufgezochen 1 fl. 2 /?. 1 dl. 
Dem Fuiifiiüfiecht liir die neue Windladen und piaspeig in die Kirch fahren 1 ß. 
26 dl. Summa Ausgab fiber die orgl 283 fl. 4/?. 24 kr.'* Endlich gebe icb noch 
de anno 1538 aus dem Stift St. Johann'sclirn Hrotnknll MO^^ den „Akkord, den 
das Stift St. Johann in Regensburg mit dem Meister Fried. fanmiUtter zu Hirsen 
In Betreff seiner ni emeoemden Orgel Im Jahre 1538 sehless." ErsUleb soll der 
Maisler das Gepleess bessern, schmieden, vnd nach dem pesten zwrichten, nach- 
onl^pnt das pfeiflVrerk aus der laden heben, vnd dieselbigen, woe das «!y «schad- 
haft weren, wiedervmb machen, weyter das er die laden berauss vnd auifthue 
vnd so ver dieselbig tngilcb, tndere zw maeben, oder «in oewe an die sttdt 
machen, damit dfi> rinuir, so vormals zwifach gehengt, aynfach gebr^ncrr'n ;vürd; 
dessgleichen soll er ain posililT mit ainem regail, darzw mit aynem stymiein oder 
zwayen. vom an die prnst der Orgel machen, vnd zw aller dieser Arbeit, wie 
obegriffen, soll er allen Zewg darzue geben, vnd sich selbst verkösten; doch so 
wnll yme vnser ird. Hr (Bischof 7/?^«;;^ ///.) die Herbprp best^llpn vnd bezaien, 
wie bezaien. wie geschehen; daruon soll yme dem roaysier friedrisä xliii Gulden 
vnd seiner Henssfk'awen ayn Gniden zw Lelekbauff geben werden. -~ Vber solches 
gedinfT bat vnser ^dr TIr uoyfer mit dem maistpr pflumdrlt, (Jen grossen vier- 
ecklietten Pass, der in und ausswendig an der Orgel stedt, von newem befolhen 
zw machen, das der Orgelmacher allererst, sunderlichen mit der laden vyl Muhe 
vnd arbeyt gebebt, pIss des er das hulzen pfeiffenwerk yn die Laden gebracht 
vnd anders yns rorpn:^ versetzt, soliche angedingte arbeyt halt 5?ein frsll. Gnaden 
dem maystcr selbs auf seiner flrstl. Gdn. Kostung, an entgelit des Stifts, selbs 
entrlcbten vnd bezaien wollen; Naebderoe aber sein f. gda Mittler Well mit dem 
Tod verschieden ftr . de.ssen Nachfolger hiervon nichts wissen wollen, so bat das 
stifTt den halben tnyl, wie in dem alten Verding gemelt, des.sgleirbpn mrh im 
neuen Verding, bezaien oiü.sscn, das der stilU von sandt Johanns dem ürgeimacher 
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von der Or^pl zw renouiren für spinen gepnrendtpn tayll bezalt xlij Gulden; — 
das Corpus, so iiacli Bischoff Hans einem Schreiner verdingt, tiat dessen ^'acli- 
(biger bezalt. Item des maysters friedrichs soo swm trinckgelt 15 crentzer hat 
das fapitel bezalt; dem Maler von dm fTOgeln zn malen YII Giildrn, hnt vnsor 
gd. Hr iiij Gaiden bezalt vnd ain Capitel üj Gulden, item dem Caicaateo, die 
weyl Hayster fridrich die Orgel gestimbt, 1 11 1 ordt. Item ain«iii Cagivereher, 
der das gerOst bat belfTen aofhiacben, xiliij Wiener; Item dem scblosser vmb 
schrauffen vnd registpr von ey^en gemacht ij Gulden. Item dem scblosser für 
30 schrauben zwm scbreinbergli damit anzwschrauffen iiij Schill. Wiener. Item 
dem seblosser von den flftgeln zwm heneken fOr pandC vnd sehnmben 1 11 SO kr; 
Item dem srTilosser für 3 schrauben vnd für ein fisfr"; slrnn;?! zu dem fiirhang 
auff die orgel xlv. Wiener; Item vmb zwe ein grunss Arlass zum fürliangfc ain 
halben Gulden; Item schneyder vom fürhenglein zu machen XV. Wiener. Item 
Mfrter fridetichen Orgimacher fflr zerung, das er etliehe mengl «n der Ofigel 
fWrendt ain halben Gulden, seinem knecht 2 patzen." — 

Ein ^fVerzelchniss aller Musiii.alien, die auf dem Chor za St. Johann zu fin- 
den 1784*' mit den Anfangstakten der einzelnen Werke» benennt Messen, Rt' 
quieniy Symphonien etc. von Brixt, Bachschmid, KnoTy Stark, Jdenöruner, 
Besekner, Sandl. Haltenberger^ Löchel, Haydn, Schubauer , hanschüt%, 
CUma, Zack, Bayerer, WtetU Reindl, Reuinger, Stauber, Tomchg, Fat, Nof' 
hert, MtcMiitf Jftngm, ÜIHnger, RIepet RegtUem, DoU, F. BväeHUh, loo». 
Schling, Rueder, KnischeJi. Fudern. Cammcrfnchcr, Lypowshy (4 OfTcrtor.}, 
Ziegelslein, Ditters, Neumann (Spmp/i.), Hnnsal, Cannabich, Schwindl. 
Summa aller Musicalien sind zu finden 136 Stuck. ,,Das vor angezeigte if//^- 
caUen mir Entesnnterz. n verwahr und haftnng extradirt worden seynd, bekenne 
hiemit Jnh. Bapt. Brunner, OiganUL 4. Sept. 1784.** Es ist ganz das zopfige 
Repertoir der Dommoslk. 



Das Seminar St. Paul und die Obri^eu Kirclieu. 

^Mriaik ist unter allen Künsten die allgeflMtnttSI 
sie wirkt «m meiaten «of daa Volk." 

(Heinse.) 

1) DasSeminarSt. Paai leitet seinen eigentlichen Ursprung von 
dem 1007 fctetzlteh anerkannten CoUegtom der PF. Jetu ab. Die lesniten 

hatten nämlich auch hier, wie In allen Ihren Niederlassungen, vor Allem auf die 
Errichtung einer Unterrichts-Anstalt Bedacht ?rpnommpn. Aber mit diesem allge- 
meinen Zwecke der wissenschaftlichen Bildung der Jugend verbanden sie stets 
den der speciellen Erziehnng Einzelner, Umen besonders anvertrsuter Zöglinge. 
Während das Ciymna^inm allen JQngllngen offen stand, beherbergten sie die 
Letztern in eigens eingerichteten Instituten — Semlnarien — genannt. Ein 
solches bestand denn in dem Collpgium auch hier; die Namen einiger Zöglinge 
finden sieb In dem noch aufbewahrten Personen-Verzeichniss der Stndenten-ComO- 
dien aufgezeichnet (siehe unten.). Spfiter wtirde durch einen gewissen Ambros. 
Strauss dahin eine Stiftung gemacht mit der Verpaichtung, einige arme Studen- 
ten Im Collegtam zn erhalten; seit dieser Zelt hiess das Instltnt Jhtmnattu 
Jmbrosfnnus: eine Tradition besagt, dass so über 100 solcher Schüler Verpfleg- 
ung gefunden haben. Ist diese Versorpng auch nicht in dem ausgedehnten 
Sinne eines jetzigen Freiplatzes zu verstehen, so dürfte sie doch als namhafte 
Unteistatzong bezflgllcb der Kost, der Kleldnng, derBüeher nnd andrer von dem 
unbemittelten Studenten so schwer anfrnbrin'^nnden Dinge genommen werden. 
Uebrigens ist ja, sei die Tradition wie immer gemeint, die WohltliStigkeit der 
PF. Jesuiten (so wie derKWslerfiberhaupt), gegen die Studirenden sprüchwörllich, 
und ist auch in dieser Hinsicht die Aufhebung dieser Anstalten fOr BeRirdemng 
der Wissenschaft und Kunst nach all' ihren Beziehungen nicht genngzii bf klagen. 
Gegen die Mitte des 17. Jahrhunderts wurde das Alumnat zu einem Musiksemi- 
nare erboben, In welchem die Seminarl^tlen für die Mnslfc fiberhanpt, nnd fOr den 
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Chor der Ktrelie St. PtuI beflonden Ycrwcndbar sein Mitten. Als Bedingung 

der Aufiiabme dioser Knaben war daher festgestellt: ,,Brauclibarkeit zur figiirlrten 
Musik " Den ersten Anstoss za dieser Erweiterung des In^iitut 's hat der Domherr 
OötzfrUd gegebeo, welcher auch sacello Seminarii ad st. Fauium eis 
Gebet an jedem Fk'eltag stiftete, wobei das Stabat mater gesangen werdeD masste 
(m'de Maj/er thüsnurus')^'' Bisher hatten diese Seminaristen bei den Jesuiten ge- 
wohnt im Collegium. Im Jahre 1708 aber wurde durch die Unterstützung mehre- 
rer Wohltbäter „nicht sowohl ein Seminarium errichtet, als der Anfang za einem 
solchen gemacht." Es wurden 9 Schfller in dasselbe aufgenommen und nach 
demselben Lehrplane und Gesetzpn behandelt, wjp in den übrigen und gnrOssem 
Seminarien des Landes \ zur Wohnung wurde ihnen der kleinere Theil des GdM»- 
des eingeriamt, welcher gegen das Collffinm herblickte. Yon daher ziblt der 
wirkliche Anf;m2: rtrs Seminars St. Paul. Allmählip: vcrpnKSfrtc es sich 
nun! Schon 1717 erhielt es eine bessere Gestalt. Bisher hatten die weib- 
lichen Dienstboten auswärts wohnen müssen; dieser Unordnung und Ungelegen- 
helt wurde durch Ermittlung eines ptssendcn Raumes abgeholfen. Eine vorge- 
nommene Erweiterung hatte es ferner möglich gemacht, dass nicht nur mehrere 
ordentliche Alumnen, sondern auch mehrere Tischgeniesser aufgenommen 
werden konnten. (Man bemerke den bler gemachlen Unterseliiedi Heutwlige 
zSbit man ganze, halbe, viertel FreipliUe, lliisikstl|»eiidlaleQ; ea konuntanf dai^ 
selbe hinaus.) 

Die Aufhebung der Jesuiten durch Clemens XIV. wirkte natürlich auch nach- 
iheiiig auf das trotz allen Wohlibätern, doch noch immer sehr schw&ebllehe 
Seminar znrürk Ks blieb zwar bestehen, wie denn auch das Collegium unter 
dem tarnen des heil. Faulus, freilich mit Veränderung der Namen und Kleider 
Ibrtbestand; aber seine Existenz war eben jetzt nach bedrohter, als je. In der 
Tbat wollte auch der Fürst-Bischof und Primas Dalberg das Seminar später ganz 
aufheben; und nur besonderer Verwendung gelang es, dasselbe mit 7 Seminaristen 
der Zukunft zu erhalten. Aber in seiner Wurzel war es gleichwohl zu tief ge- 
troffen, als dass es mehr ein besonderes Waefasthnm boffni Hess. Endlieh brannte 
es mit dem Colteginm 1B09 total ab; seitdem Ist es unter dem alten Nnmf^n .9^- 
minar zu jS^ Paul im Dominikanerkloster untergebracht. Eine eigenttmniliche 
Episode in diesem Zeiträume bildet die beabsichtigte Verschmelzung des Seminars 
mit dem von St. Emmeram. Damit das leichter za machen sei, sollten in der 
Stildienkirche bei den Dominikanprn nur an den Fe^ttaErt»n fipurirte Aemter und 
zwar in viel flrüherer Stande, als zu St. Emmeram, statthaben; in der Studien- 
kfrehe an den Werktagen aber sollte der deotsehe Gesang der Stadirenden selbst 
eingeführt werden. Gleichwohl sollten aber für d;is Seminar zu St. Paul nach 
aufgestellt bleiben; 1 Organist, der stots ein Studirender und Seminarist sein sollte; 
2 Violinisten uiid 2 Trompeter. Als Erster solcher Organist sollte 1813 ein klei- 
ner Student „ Wirthmüller" in's Seminar kommen, wogegen aber, „weil er eist 
die .Anfangsgründe kenne/* remonstrirt wurde. Ein späterer Seminar - Organist 
war Frz. Xav. Edenhofer» gegenwärtig Bezirksgerichtsrath in Passau; anch der 
Verfasser dieses Baches bekleidete diese Stelle von seinem IS. bis 18. Jahre. 

Ais der Verfasser, der von der Natur mit sehr kleiner Statur aasgestattet 
worden, zum er.'^tenmale als zwölfjähriger Knnhe die Orgel der Kirche probirte, 
reichten natürlich seine kurzen Fusse nicht aut s Pedal hinunter. Der damalige 
Semlnar*Inspektor ZN*. Priedrieh Herd (gegenwSrtlg Oomkapltolar lo Bamberf, 
ein ausgezcichne'i r Violin- und Cello-Spieler) Hess mir also nolena rolejis pIti 
kleines, nur für mich brauchbares Silzchen machen, das ich so lange behielt, bis 
ich endlich um einen halben Fuss grösser geworden war. Bei dieser Gelegenheit 
passirte mir nocii etwas sehr Fatales. Mein Spiel eiiiwlckclle Dissonanzai und 
Disharmonien, welche alle Zuhörer mit Schauder erfüllen mussten. Mein piter, 
nun in Gott ruhender Vater, war in Verzweiflung; nicht mit Unrecht. £s hatte so 
schwer gehalten, mich als Wfirteroberglsclies Landeskind in's Seminar m bringen, 
und nur ein mächtiges Wort hatte es ermSglichl ; das endürli rrreichte Ziel schien 
jetzt durch meine üngeschicliiichlteit in Frage gestellt. Ich war natürlich in nicht 
geringerer Verlogenheit, ich schämte mich, dass ich jetzt auf der Orgel nicht ent- 
sprechen sollte, nachdem ich doch als Ciavierspieler so ausgezeichneten BellUI 
erlangt hatte. Niemand kam mir zu Hilfe. Ich setzte also aus, und spielte lang- 
sam laste um fasle, an. Bald hatte ich den catut belli gefunden; die Orgel 
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ist eins jener Werke, welche durch die mir damals norh unbekannte kurze Oktave 
veranstaltet sind. Uebrigen? verlebte ich, neben vielen IrQben Tagen, (das Heimweh ; 
idi war aber 50 standen entfernt a Ibiose; die Sprache; ich verstand als ebr- 
l?rhf»r Srhwabp in den ersten Tagen so wenig von meinen oberpfllzlschen ^üt- 
seminaristen, dass ich mir wie ein Ausländer vorkam . .) so viele glückliche Tage, 
4as$ feh diese Stitte der Wfsseoscliafl, Kirnst mid FMmmffkelt nfe Tergessen 
werde, so wenig, als Diejenipon, welche mit mir dort gelebt, cm allerwenigsten 
meinen lifbrn Firmpathrn und Inspektor, Hrn. ür. F. Herd, welcher sieb 80 lie- 
benswürdig des vereiosainten Knaben angenommen hat. 

Die Itospektoren waren: Weäi, W^i, Dr. Herd, Sterr, Me&lii§er. Unter 
ilmen raet besonders Joh. Bnpt. nw^r/ hervor. Ich gebe daher Näh^ros übrrihn. 

■/oA. jßapt, Weigly Domkapitular, Scholasticns, bischdfl. geistl. Rath und 
Onizial, Krebsebolarch, Mitglied der kgl. Akademie der Wissenschaften (historische 
Section) verschied am 5. Juli 1852 Abends 8 Uhr. Herb ist für dip katti. Klrebe 
dieser Verlust, unersetzlich aber ist er für Regensburg, sowohl Stadt als Bisthum, 
und es erscheint nur als ein schwacher Zoll des Dankes die allgemeine Niederge- 
seMafenhelt, welehe durch Regensbarirs Bewohner hlndorehltebte, als dteTraaer- 
glorke am andern Tac:e früh 9 Uhr die Kunde vnn seinem Tode vom hohf^n Dome 
herabschluchzte und weinte. Wenn ich es versuche , das lieben und Wirken 
und Sterben des theuem Dahingeschiedenen in einigen kurzen Zügen darzustellen; 
so leitet mich dabei ein zweifacher Gedanke. Einmal dürfte dieser Versuch jedem, 
der für wahre Christen grosse ein Gefühl hat, eine willkommene und selbst nütz- 
liche Gabe sein, dann: „An den Beispielen grosser Männer erkennen wir, wie 
klein" wir sind.** Endlich erfliile Ich damit eine heilige Pflicht! Ach! Er 
war mir so viell Und ich konnte nie meine Dankbarkeit bezeugen! Daher 
dieses Denkmall KOnnte ich Besseres leisten, ich würde es gerne thun! Es ist 
ein Al^t der Pietät! — Um ein geordnetes and doch einigermassen vollständiges 
IHM des Verewigten zu geben , darehtebe ich gleldisam noeh einttil das ganze 
Leben dessriben, und verbinde mit den eimeloen VoigiDgen meine Eiinneningen, 
— denn solche nur will ich bieten! — 

Jugendzeit. Der Verlebte wurde geboren zu Hahnbach in der Oberpfalz 
den 26. März 1788. Bei der heiligen Taufe erhielt er den Namen des heil. Job. 
drs Tänfer^. T)ie<:pn Festtag feierte er alljährlich mit besonderer bpilityer Freude 
und bedauerte nur immer, dass gerade dieser Tag auch zugleich der Uaupttag 
der frefmanrer sei. Seine Aeltem waren sehr arm; die Mntter verlor er bald 
durch den Tod; der Vater war Manrer und Todtengrlber. In diesen dürftigen 
Verhältnissen auf«'acbsend, lernte er ans eigner Anschauung die Armnth mit all' 
ihrem traorigen Gefolge kennen. Ich habe, äusserte er sich oft, entbehren ge- 
lernt schon von Kindheit anf, and das war mein Glflck! Seine Geschwisterte 
lieble er innip AlüShrllcb versammelte er sie wenlEr^^tens einmal um sich, um 
im trauten Kreise seiner bröderiichen Liebe freien Spielraum zu lassen. Welch' 
ein gutes Kind er gewesen sein moss, lässt sich unschwer aus seiner mündlichen 
Nltüieitang sehliessen, welche er, wiewohl selten, aber dann mit grofser Frende, 
in engerer Umgebung machte. 

Stadienzeit. Etwas vorgerückt in Jahren rief ihn Gott zum Studiren. 
Ich sage: Gott. Denn anders ist es nicht; der dortige Beneficlat hatte nimlich 
die lobenswerthe Uebung, aus den Knaben seiner Umgebung die Fähigsten auszu- 
wählen nnd nach gehörigem Vorunterricht sowohl im Wissenschaftlichen als auch 
in der Musik nach der Abtei Prafenlng zu empfehlen. Unter diesen aber befand 
sich unser Verlebte nicht Einem andern Knaben sollte diese Wohlthat zu Theil 
werden, nnd schon wollte der wardige Priester seine Schritte thnn. Ihn nach Prü- 
fening 7a bringen; da ergab sich für ihn unerwartet ein Freiplatz in Amberg. 
Jetzt erst dachte der Geistliche an unsern Dahingeschiedenen. Aber es war eine 
grosse Arbeit, — in so kurzer Zeit den Knaben für den Antritt eines Freiplatzes 
in Prüfening zu beHlhigen! Jedoch der Kifcr des Lehrers, und der an'?<:''rordent- 
liche Fleiss des Schfliers, der Deutsch und Latein und Musik fast zu gleicher Zeit 
nen lernen mnsste, fiberwanden glQekllch alle Schwierigkeiten! Er wurde als 
Singknabe in der berühmten Benediktiner -.Abtei Prüfening aufgenommen. Damit 
waren nun alle Bedenken hinweggenommen, welche der Vater gegen das Studlren 
seines Sohnes dem erwähnten Benef. immer äusserte: „Ja, wo werde ich das Geld 
hernehmen? Das Studlren kostet so viel! Ich Mn ein armer Mann!*' Kach 
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diesem war Um mui die wissenscUanUche Laufbahn gcölHiet, auf welcher er bald 
so lOstig fortgiDg, dass er Kboa voo dem 2. Schuljahre angerangen den 1. Platt 
unter all seinen Mitsrhfliem ernng» «od von da moBterbncbeii bdiaaplelo Ms 
zur YoUeodung seiner Studien. 

No viclat Bevor er sein Sttidton vollendele, ImMe er ebieii frosseB fn^ 
scbluss zur Ausfübrnng, zu dem die klösterliche Umgebung und Leltun?: wotil den 
enten Impuls mögen geboten, den aber seine fromme Seele mich ern>ter Bcraiti- 
UDg mit Gott und seinen Vorgesetzten in freier Weise geitian bai. Er na Um 
das Kleid des he Ii. Beneäictus. Schon hatte er auch die ersten UebangoB 
als ^'ovize gemaf?it — da traf wip rin ^)n^nfr^f^llrlg aus beiterm Himmel jene 
nie genug zn bewemenüe Kiosieraufhebung ein, die so viele Herzen damals fasi 
bis zQin Tode verwundete. ,,Es wtr am sehmersbafllen Mlag, als mser Htebw. 
Abt Kornmann mis die Nachriebt brarhte, dass wir anseinander geben, dass wir 
uns trennen sollen Verschub war keiner gegeben. Das halten wir denn doch 
nicht envariet! Ein allgemeines Weinen und Schluchzen ging durch die ganze 
Versammiong. Nach kurzem, aber henbreebeDdem Abochlede ging denn ein Jeder 
seine We^f. Irli wanderte mit 2 andern Vrrlripbenrn nach München; diespr Ort 
war mir angewiesen ; ein Bündelchen war meine ganze Habe. Zu Mainburg nahm 
ons eine mitleidige Fran gastlich in ihr Haus auf, und verpflegte nnd trBstete 
uns, wie eine Mutter. Gott lohne ihr diese Bannherzigkeit! In MQncben ange- 
langt, wurde uns nach manch bitterer Begegnung endlich die Weisung, in's Semi- 
nar nach Amberg zu gehen." So erzählte der Verlebte oft and gerne, aber im- 
mer mit Thrinen in den Angen und inn^t bewegt, ein Beweis, wie Heb ihm 
sein Kloster und sein Bmif, und wie bitter ihm tlic sr "waltsame Trennung davon war. 

Professorak Im Jahre 1806 den 31. Mai wurde er endlich, nachdem er im 
Regensbuj^er Klerikalseminar seine Vorbereitung vollendet hatte, zum Priester 
geweiht. Seine Freode darüber wurde nur dorch den scbmerzifcbeD Getaken 
getrübt, wie so ganz nnwfirdip er «;pi zu dieser für Endels Srhiiltt^rn zn schweren 
Bürde und Würde. Gleich nach seiner Priesterweihe ubertrug ihm der hoctisel. 
Bisehof ^mmm das Amt eines Katecheten in den Schulen zu Stadtamhof. 
Schon die Wahl des penannten seligen Bischofes muss uns überzentrt'n . wrlcti* 
ein Klnderfround der Verlebte gewesen ist. Denn gewiss jener zärUiche Vaier 
bitte seine Kinder ihm sonst nicht anvertraut. Aber nur kurze Zeil wirkte er 
anf diesem schönsten Felde der priesterlicben Wirksamkeit. Denn schnell nach* 
einander erhielt er di*' Bpriirnne als Prnfp'=:snr nn's Gymnasium, dann an's f yreum 
zu Arnberg und endlich als Professor der kirchengescbichtc und des kirchenrech- 
tes nnd als nuUir an das tycenm zn Regensborg. Welch* Herrliches er nnn ab 
Li hrer überhaupt, und als Lehrer der heiligten Wissenschaft geleistet, das bezeu- 
gen seine Werke, welche in allen Händen sind, seine Vorlesuneren, die mir geschrie- 
ben vorliegeu. Fiiessendes Latein und schöner Styl sind ihre geringsten Vorzüge ; 
bewondemswerlh ist vor Allem die Ordnong und die Klarheit seiner Ideen nnd 
seiner Dar^fellnni Ueber den sp-rrrf^roichen Fünfloss aber, den er geübt auf Herz 
und Seele der jugendlichen Gemüther, etwas zu sagen, halte ich für überflüssig. 
Nnr ein Beispiel sutt Alier! Ein Tbeoiog hatte vom rechten Wege sieh verirrt, 
und stand nun Im Begriffe, dem Studium zu entsagen, um anderswo ein zOgel« 
loses Leben fuhren zu kflnnen. Der Verblichene erfuhr diess; er Hess ihn m 
sich kommen, empfing ihn mit herzlicher Liebe, und bat ihn, bevor er ihn ver- 
lasse, mdge ihm doch versprechen, erst nochmal in eine Kircbe ni gehen 
und dort nur ein Weniges zu beten; dann mn?p rr ihn ^vird^r besuchen." Vi^x 
Student that es — und war durch Gottes Gnade gerettet. Für seine von Milde 
und Strenge getragene Hingabe aber genoss er auch die aufrichtige Liebe aller 
Studirenden. Das zeigte sich besonders, als er vom Rektorate abtrat. Damals 
bereiteten ihm seine Schüler zum Abschied ein Fest, wie nnrh wenifr»* eefoiert 
worden sind, weil vielleicht nie so gewiss die Liebe und Dankbarkeit die einzige 
und wahre Grondlage derselben sind. 

Im Jahre 1837 ^vnrde der Verlebte Domkapitularin Regensburjr. Was er nun 
aber als Donikapilular, Schulastikus, biscliöd. geisil. Raih und Offizial, Kreis- 
scholarch in dem langen Zeiträume von 1837 bis zu seinem Lebensende gewirkt 
hat, das zo beschreiben übersteigt viel zu weit den engen Banm dieser meiner 
Erinnerungen, als dass ich auch nur einen Vrrsuch dazu wacpn möchte. Es ge- 
nüge zu wissen, dass er anerraüdUch thatig war. Er versäumte keine Sitzung 
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des geisU. Kalbs, ausser durcb Krankheit gebioderC. Alle seine Geschäfte, uod 
den» waren es flberam fiele und ?eneliiedeiiaiiifte und schwierige, besorgte er 

pünktlichst. Und nicM zufrieden damit, verweiidi te er von fjrQhe i Uhr an bis 
NaclUs 11 Uhr jeden freifii Augenblick noch auf das Studium, das er immer fort- 
setzte, auf Verfassung jeuer Werke, die anscheinend ein ganzes Leben fordern, 
« Jener herrlleben Amgabe der Naebfbige Christi In 7 Spractaeo^ Jener tiefen 
rntpr<;nrhun?» über den wahren Verfasser riff^^fs Bflchlpin"?, jener von stnppnder 
Gelehrsamkeit zeigenden Schrift über das Geburtsjahr Jesu Christi und als ob das 
Alles Htm nicht genfigte, endlicli jener mmlluliscben Compositionen, die, beson- 
Aers seine Chorfile, nm so grossere Anerkennung verdienen. Je ger lm ie r seine 
Diosikaliscbe Vorbildung nach seinem eigenen Geständnisse pewfsen war Es sind 
folgende: 6 Graäuaüa, GTaduaie et Offtrtorium pro tempore guaärofiesima. 
iO ntmhm erpo, / Te Dtum imidamui, f lAimUae de Beatm. Melodleen 
zum katliol Pipbet- und Gesangbuch, iithograpTiin in Quart. Sulzbacti 1817 (dnr- 
unter auch einige Melodieen von W. J. Emmertg). Noch bei dem Studenten- 
guttei>dienst im Gebrauche! Zu zwei Vespern von Vogler und ScAieäermaffer 
ein Domine ad adtfmmmdmm me u. A. 

Nachdem ich mm das än<;sere Leben und Wirken rip<^ Verlebten in knr/fn 
Umrissen gezeichnet habe, könnte ich die Darstellung seines inneren Ldliens um- 
gehen; denn das Eine erwichst ja ans dem Andern! Gleldiwolil sollen der 
YoUstlndigkeit wegen aacli hierüber noch einige Notizen fmigai. 

Er bewies in seinem nachfolgenden Leben , dass er Torzflgllch Rhig 
war, die Friesierwürde zu besitzen. Der Priester liat ein doppeltes Le* 
ben; er lebt nr M nnd lebt fflr die Gifiubigen. Und in den Maine, 
als er nach beiden Seiten hin, Früchte hrinpt, hat rr Hrltung vor Gott. Unser 
Yerfpbtpr, man darf es sclion sasren , gleicht nacii beiden Seiten hin einem 
fruchtbringenden Kaume. Seine eigne Seele betreffend, o wie besorgt war er 
dafür! Wie vorsichtig vermied er, um nur Eines zu erwfthnen, die Unterhaltung 
über flas Thun und f.assen seiner Nebenmenschen! Kam er in den Fall, ein Ur- 
theil abzugeben, so schwieg er entweder ganz, oder er leitete mit merklicher 
Klugheit das Gesprich andenwohln. Und wie zart war seine Innigkeit im Umgange 
mit Gott nnd den Heiligen, und wie unonterbroehen ! Das Gebet und die tägliche 
Betrachtung wsr seine liebste Erholung. Und am Altare, o wie oft träufelte er 
nicht seine ihräneu in den kelch. des Heiles. „Ich bin wie ein kleines Kind, 
so sagte er in nrfr einnal, ich mnn Inner weinen an Altare." Nicht minder 
gross war sein Eifer für das Seelenhell der r,Jäabif!:en. Sein FIei?s im Beicht- 
stühle war erstaunlich! Die wenigen Tage vor seinem Tode weggezählt, fand er 
sich täglich im Beichtstühle ein, und haue er an Sonn- und Festtagen zumal, 
ftat den ganzen Vormittag darin zugebracht, so warteten in seiner Wohnnng all 
schon wieder 3. -i und nnch mehrere, die neneraibriflKe hei ihm ablegen well- 
ten — und er wies JMiemand zurück und darin machte er keinen Unterschied, ub 
Winter oder Sonner, ob reich oder am. „ich halte es flir nelne heiligste 
Pflicht, Beicht zu hdren, so lange ich kann,*' sagte er mir hierüber. Hat 
er aher im Beichtstühle so ausgezeichnet gewirkt , so versiumte er auch' 
die übrigen geistlichen Verrichtungen nicht. Früher predigte er, so oft er 
konnte! Ja selbst In letiter Zelt, wo er nicht mehr predigen konnte, wollte 
er doch nach Kräften atich in diesem Zweip-e noch thätic: sein, imd übergab dess- 
halb mehrere seiner triiher gehaltenen überaus gediegenen Predigten zur weiteren 
Verbreitung an die Zeitschrift ,, Prediger und Katechet.*' Nicht vergessen darf 
ich auch seine Sorge für Verbreitung des III. Ordens St. Franzisci. Doch genug! 
Das Gericht wird es einst aufhullen, wie fieleSeelen er gerettet, in Goten erhal- 
ten, in der Tugend bestärkt hat. 

Danit bin leb denn aocb zum Ende neiner kurzen Lebeosskizie gelangt. 
Es erübrigt noch, die letzten Tage und Augenblicke seines Lebens zu schildern. 
Am Samstag war er noch gegenwärtig beim Empfange Sr. Maj. des Königs von 
Bayern und am Montage wohnte er noch bei der Aufwartung, wo Uochderselbe 
sich besonden gnldig mli den Verlebten nnteililelt nnd Ihn namentlich eman- 
terle zur Herausgabe rener Werke. Am Dinnstage, n!s am Fe'^te der helligen 
Apostel Petrus und Paulus, wohnte er dem leierlichen Hochamte im Dome noch 
bei und besuchte Abends zwischen 6—7 Uhr noch eine Familie, die sich seiner 
bemdeien Liebe eifireole und denhalb leebt oll m Ihm beehrt wurde. Daselbel 
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miterhteH er sich sehr heiter ood Hess sieh ein von mir eomfkonfries SstimmlsM 

Lied singen, das er gerne hnrtp und (Irsscn Schtussworte heissrn: ,,So will ich gerne 
wallen, gerne zieh'n" „Heimath, Heimatli. acli wie erseh n ich dicii!" Ach, wer 
halte damals geahnt, dass so bald — diese Worte au dem lieben Greis In l£r* 
ffillung gehen sollten! Am Mittwoch schon fühlte er sich unwohl, blieb dann 
wohl auf art^tlichen Rath zu Haus, aber Niemand glaubte an Gefahr. Am Montag 
5. Juli selbst befand er sich sogar recht wohl, auch die Aertzie glaubten Alles 
gut. Da eto paar Standen vor 8 Ohr Abends verfiel Ihn die Sprache md naeh 
kurzem Todeskampfe (hier zittert meine Hand unii mein Auge füllt sich mit ThrS- 
nen) hauchte er in Gegenwart des Hrn. geistl. Raths Lemöerger und Dr. Can. 
Froske — seine schöne Seele aus ruhig und still, wie er gelebt hatte. Am Mitt' 
woche war um halb fünf Uhr die fffUte im hohen Dome, Donnerstag die Beer- 
digung und das Requiem. Ich sage diess so kurz hin ohne alle weitere Bemerk- 
ung, weil mein Herz blutet. Doch das kann ich nicht unterlassen, meinen Dank 
nachzurufen noch in's Grab hinein, meinem Vater, Freund, WohlthSter und Lehrer. 
Kinder werfen Blumen auf den Sarg! Ich weine TbrSnen darauf! Jt Thlinoi 
der Liebe — des Schmerzes seien mein Dank — mein ewijjer Dank. — 

Z} Dompfarre 8t Ulrieh. Die Musik wurde vum Dome aus veiaehen. 
Sonst find ich nnr diese Naehriehten: Anno iS20 widmete die Bürgerin CM' 
stfna Reinhart zur Dompfarre rin Kapital von 40 fl., damit aus den Zinsen jeden 
Abend in der Andreas-Oktave der Hymnus: ,,Christe, (jui lux es etc.'' gesungen 
und darnach der Segen gegeben werde. Nach einer spätem Stiftung, deren Da- 
tnm mangelt, mnssten 2 Scluiler aus der Dompräbende, in Chorrdcken nnd 
Knpppn ^♦'klpidpt, und mit Fähnlein in der Hand, das zu den Kranken ^^ptra^pne 
hochwurdigste Gut mit Gesang begleiten. Anno 1530 wurde von einem \^ein- 
zierl Ufttk. Widmamt von Tegemliefm da« Sähe Regina, ein IHngang um den 
Friediiof ffir all saautage Abends mit Jlbillcben 60 Pfennigen Zinses tos seiner 
Behausung gestiftet. 

3) NiedermUnster. Eine Zeit laug versahen die PP. Augustiner mit 
dem Gottesdienste auch die Mnslk; Jetzt liegt sie dem Dom ob. Folgendes (hnd 
ich aus früherer Zeit v TzfTrhnet: Im Jahre 1339 vermarlite ein Vikar CAurmt 
von Perg auf dem Dome dahin neben andern sein „Mettenbuch.*' Anno 1380 
die eon», 8t. Pauli verschreibt Elsbeth, Aebtissln und Convent. za Nledennfinster 
H. Stephan dem Tundorfer Bischof den Hqf zu Upphofen, auf Zelt Lebens 
gegen einen Zins von 9 Schill, der langen Pf und 18 dl. am 3. Tag vor U. L. Fr. 
Empfängniss gegen ein Yigil., Seeimess und an U. F. Al)end eine hochzeitliche 

' Tesper nnd des Morgens zu Fronamt ehi Amt von U. L FT. alles mit Sebrekh, 
mit Leszeiten . . Anno 1396 am Samstan: vor St Georg spricht Hans 
Woliner über 3 Biichtr: Specula mundi, Passionale und das Regensburger 
Rechtsbuch-Recht. Anno 1704 finde ich in dem musterhaa gpfubrten Verzeich- 
niss der von den PP. .\upstinem taglich gelesenen Messen am 13. April in die 
Jovis für Pat. Nfcntans und alle folgenden an diesem Tage eincpschrieben : 
„Nidfflster Cantor." Da nach diesem Messenbuche der Prior die Ffarrmesse in 
Niedennflnster, der Snhprior die Predigt, ein F. VirgiUuf das Hochamt am nim- 
liehen Tage hielt, dünkt mir. die übrigen Patres hatten dabei Dienste als Can- 
tores gemacht. Am 14. April steht für/*. AYco/aif« eingeschrieben: »,Nidminster 
Synago, für die nächsten 4 Patres: Chronista. 

4) Obernien 8 ter. Die Moslk wurde eine Zeit lang von der alten Ka- 
prllf^, dann von Stadtmusikern versehen. Aus alter Zeit ist öhpriinfert: 1390 wnr 
Konrad Prüschniss Hichter des Gotteshauses und zugleich Cantor oder Vor- 
sSnger, früherer Kammerer zu Otmaring. Er unterschrieb sich als Cantor „an 
sandt Pauls abent, als er bechert ward.** 

5) Minoritenkirche. Anno 1377 am Freitag in der Pfingstwoche 
verschnebcn Er. Martin Quardian der mindern Brüder zu Regensburg dem Hein- 
rick Mnektkneekt nm 6 Pfbnd einen Jahrtag mit gesungener Seelmeas; nnd 
wenn der vergessen werden sollte, muss der Quardian, orlpr Virrqnardian, der 
Peichtger und der Sakristan so lang ohne Bier sein, bis er begangen wird. 1398 
verschreiben Bruder Ulrich der Prunlelter, Quardian der Cathrey Gumbrechtin 
einen Jabrtag etc. mb poena, dass der Quardian, der Viceq., der Sakristan so 
lange ohne Wrin .«^ein sollen, bis sie das Gedächtniss vollbringen. 1499 ,,An 
Si. Erhardentag seyod alle zugehdrde mit dem Sinzenhof wegen bessern nutzen 
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des Klosters nacii in des Convenl transrerirten Scliurlen vom Kloster nnt^r 
P. Quard. Laur. Wagner, Erbrechtsweis an Hansen Hofer Geprenschreiben zu 
R^ensbarg verkatft worden. 1526 starb KUngenspergitis. (!i>s Klosters o. S. F. 
Wtnorum in Refensborg ^Jam diu Luäimagister ac Prdbendatarlus solrif 
fata/* Berfltamt ist ein Fat. Quardian Erber als Gelehrter» Prediger und Dichter. 
Me 8ttdlblbllo«li«k bewtbrt von iliiii ßfamueripte* enlhaltnid Predigten, theolog. 
Abhandlunpon, Controversp, historische Excarse, Briefe ond Gedichte. 1725 wurde 
eine schiine Orgel ober riem Eingange aufgestellt. 

6) Augufitiuer. Jnno 1357 verschreiben sich der Prior zu U. Herrn 
Kapelle Albrecht der Lesemeister , Br. WirenAer der Leseroeister om 28 Pftend, 
dafür ?ip eine brennende Wachskerze aufstecken sollpn bpi U. H. Altar im Kloster 
zu jeder Messe 2^ Pfünd an Wachs schwer. Tüäten sie Messe singen ohne der- 
gleicben Kerze, so ist das Kloster der Brücke 34 dl. za zablen schnldig. Und 
soll der Brockmeister 2 der .Weitesten dmm malmeD» die sollen nichts niessen 
und essen und trinken, als Wasser nnd Brod, als lang die 24 dl. gefallen sind 
der Brucks es sei denn, dass ein Cbind, das dem Priester die Messe mit hilft 
alDgen, die Kerzen mflniBtecken v er g es s en. Wenn das Singen verseblagen würde, 
wie sich das fügt, sa soll dennoch die Kerre hrinnen bei versperrter Thür " 
(Plato Regesten.) Anno 1542 wtihnte im Augnsiiner-Kloster der frühere Regens- 
burger Dompreüiger Dr. LeonAard Eckard; er war luiUerisch, i'rediger an der 
nenen Pfarre geworden, nnd hatte sich mit einer Straubingwin AM. Eistn ver- 
heirathet Gegen seinen Knaben, der des Klost Rücher zerschnitt, die Pfeifen 
der Orgel stahl und verkaufie, liegt noch im städtischen Archive eine Klagschria i 
des Priors Ban$ Ktoben$teiner vor. In einem Ausgaben-Register des AugusUner^ 
Klosters flnden sich folgende Angaben: 1694 gezahlt dem Vorsinger Gehalt vier 
Mezen Khom ~ 2 fl. 40 kr.; den Mii«ikflntpn zur alten Kapelle, der PP. Soc. . 
Juu, des Thumb, denen von St. Emmeram als Honorar für Neqjahr je 1 fl. 1695 I 
den M. /mkMw OryondMo in die NaiaH als Honorar 1 fl. Den Hrn. Musi- 
kanten der alten Kapell we«-en gehallnen Ambts an St. Nicol. Tolet in fp^m 
dedic. je 1 0. 30 kr. Den I ii iinbrnnsl kanten wogen gesungener 2 Aembter in 
amUvers. Hev. U. dt Salis J iL, in festo St. Monicae 1 fl., wegen 2 Yessber, 
8 LHhanleD und Hoehambt in festo St. August. n ; den Musikanten so Pro- 
remfa genommen und dem H. let^chmayer das Jahr hindurch beigprerhnet 

2 11. 30 kr.; ffir ein Diskaulgeiger pro CAoro 3 fl. 1696 den Kapellmusikem 
wegen Hoehambt in festo Mmmt. S fl. Zwei H. TrompetleTn, welche in Petto 
St. Patris August, bei dem Hoehambt und etlich Litbaney im Dreyssigst geblasen 
4 n. ; den H. Hoftrompetern propter festum Consoiat. B. V. ff. 6 n. 1697 
detto. Dem H. Ekrmann zu dem Seminario bey der Pfarr 1 fl. 30 kr. Für 
1 Biw Papir mm Absdirelhen der Ghoralbflelier 1 fl. 1685 war Meanier und 
Sehnlraelster fjfc. Winter. 

7>Doniinikanerkirciie. ,,1727 fangie man bei denen H. Dominikanern 
dero Gotteshauss oder Kloslerkirchen schftn zu rönovlren an, welches hinacb, mit 
nenen KirchenstQhien, Pflaster, herrlicher Orgel und nenen Altären aasgeziert 
worden/' Die Orgel, welche auf dem RenalssaDcehao im Westen mht, Ist ein 
sehr gutes Werk 

8) 8t. Ca «8 1 an. Die alten SteInmetaen Hessen da alte Jahre am Feste 

der fuat. coronat. als ihren Patronen ein Seelamt halten und gingen zum Opfer. 
(Dombgescb. 1459.) Die Maurer-Innung bfiit heutzutag nnch am Srhutzengeifeste 
ein solennes Hochamt Noch vor 184S Hessen auch die Stadtökuuomen jährlich 

3 sogenannte Schanerimler halten. 

9) 8t. Jakob. Die Kloster-Schule der Schotten findet sich schon in 
den altesen Zeiten erwähnt. 1360 findet sich in einer Urkunde (betreff, die Zu- 
rückweisung des Regensburger Probstes als Richter) als Zeuge ein Magister GeoT' 
gius rector scholarium ad St. Jacobum. 1442 ein Nicotaus Weiss de Egra, 
1416 ein Nicof. Gerber. 1648 wurde dem Kloster St. Jakob für die Abhaltung 
der Messen und Aembter in ObermQnster« fUr die Messe 20 kr., für das Ambt 
80 kr. besahlt. Nicolai In seinen Reisen dareh Dentsebland, Schweiz nnd Italien 
sagt von St. Jakob: „Der Chor war hinter der Orgel, die Patres nicht sichtbar. 
Man Wr\ nur die Stimmen und diese sind lauter sn tiefe Basstimmen, dgl. ich so » 
viele zusammen noch nicht gehört habe. Dazu kommt, dass diese tiefen Bässe i 
xwir sehr sonor, aber nicht angenehm sind» md alle Im Unisono sangen. Man ( 



Digitized by Google 



909 



ftelle sieh vor, dam tnf 80 Orgeln das tiefie C und D Im PosiODen-Fosston an- 

geslimml wurde. Ich habe nie so elwas fürchterlich Feierliches gehört/' Der 
Verfasser übertreibt da, das liegt auf glatter Hand. 1690 findet sich als Thürraer 
bei St. Jakob ein Blasius Brodtmann. — 1471 am St. JalLobstage Hess sich der 
berfibmU blinde Tonklliistler, Heister gimrad Pavmatm Im bieslfen Scbot- 
tenkloster auf der Orgel hßren. Alirs str'^mtp rtir-^ps Künstlers wpetph in diese 
Klrcbe. Auch der gerade hier anwesende Kaiser /''m^ricA, begleitet von sehr 
▼ielen Fürsten and andern hohen Standespersonen, begab sieh dabin, um den* 
selben zu hören. Dieser Konrad Paiilfnann war ein frühe verwaistes Kind, um 
das sich in seiner gänzlichen Verlassenheit ein edler Herr, Ulrich Grundherr zu 
iNCLroberg annahm, der die wanderbare Begabang des Knaben für MusiK erkannte 
und ausbilden Hess. Als JtonroiFi Wohlihiter Im Jahre 1429 starb, fbbr sein 
Sohn Paulus Grundherr, in der Pflege des Jünglings fon. Fau\;nnnn wurde 
Orizanist an der Kirche St. Sebald. Als solcher stpüie er im Jnhrc 1446 eine 
Uri<uaüe aus, in welcher er versprach, sich nie von der Stadt wenden zu wollen, 
in der ihm so viel Liebes geschah, es geschehe denn mit ausdrieUlcher Erlaob- 
niss. Doch erhielt er bereits im Jalire 1450 auf sein Ansuchen vnm Rathe der 
Stadt die Erlaubniss, auf Keisen zu geben, um sein musikalisches Talent auch 
auswXrts zu zeigen. An den knnstllebenden , itallenlsebeD nnd andern Fflrsten- 
höfen fand er reichliche Anerkennung and Belohnung. Er starb dann im Jahre 
1473 und wurde in der Frauenkirche zu Hünchen begraben. Sein Epitaph daselbst 
lautet, wenigsieus nach unserer Lesung: „Anno MCCCCLXXJII. an Sanci Pauli 
Bekerun^B Abent Ist gesUnrben und ble begnben der konstreleUsl aller Insiraoent 
und der Masira Meisler Konrad Paumannj Ritter bunig von Nürnberg und bünter 
geboren, dem Gott genad.'' — Der Nürnberger Poet Bans Ros e nöiü t mit dem 
Beinamen der Schnepperer ' singt 1447 von ihm: NocIFlSl Wh Meisler in diesem 
Gedicht Der bat Mangel an seinem Gesicht (d. h. er ist blind) Der beisst Cunrat 
Pavmnnn Dem hat Gott solche Gnade gethan Dass er ein Meister ob allen Mei- 
stern ist, Denn er trägt mit feiner List Die Musica mit ihren süssen Tönen. Sollt 
man um Knnst einen Meister krOnen So trflg* -er wobl eine goldene Krön*. „Mit 
contra tenor (AIt>tininiiO vnd mit fahrrdiin Mit primi tonus trnorirt er auf 
elamy so syncopirl er mit resnnanczen in accutis Ein traurig Herz wird 
freien Muthes, Wenn er aus uUaf discantirt vnd quint vnd r/ zusamen resaniirt 
vnd mit profOrttoneM tn framikus Respons antiffen vnd introitit$ tm^ 
(Hymnen) seqvencen vnd responsoria das tregt er als in seinem memoria 
ym was pUcetutn oder geschaczt vnd was für muscam wirt g^cbaczt in kor es 
amtum kan er aussen nmdei nmtetm kan er tUiffmmuien sein baupt ist 
ein solchs graduat in gemessem cantum mit solcher zal daz got bat selbs 
genotirt dor ein Wo mag denn ein besserer Meister sein.*' — Auch Sebastian 
Virdung, Priester zu Amberg, erwähnt iu seiner deutschen ifif«/c0 i^ii dessel- 
ben: „leb hUre daz ayn blind zae nflrenberg gebom von sse mfineheB begraben 
sip 2rr>nrsr'n, tintt meister Conrat von nflrenberg gehaisen, der zue seyner zeyt 
vor ander instrumentlsten gelopt vnnd gerimpt sei worden. Der hat auf den Kra- 
gen der fQnif köre, vnnd vff siben bflnde das gantz aiphabet haissen schreiben, 
vnnd als das ayn mall tuss ist gewesen, hatt er wieder von vornen an dem alpha- 
b"t anef^fanGren , vnn die selben buecbstaben alle des andern alphabets dnpliert, 
vnd daraus mag ich verstau daz er nit mehr dann neun saitten vff der lautten 
batt gebebt, Aber beraach sind ettlieh andere ktinne, der ich eyns taltt d' efsten 
anfenger von beeren sagen j?esehen hab, die eben auch die selb tabulatur also 
gebraucht. Wie er sye fürgegeben hatt." — Herr Custos Malier hat in dem Co- 
dex germ. 8iO auf der Münchener Hof- und Staatsbibliothek ein dreistimmiges 
laed von unserem Heister Konrad Pattflium gehmden. Hehreres voa ihm soll 
sich in HandsehrUten za Wien beflnden. 
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Die protestutiseheD Kirchen« 

bZq welebem ZvrMk Moaik tuu w»rd g6g«bon? 
IM tmiltM St«diUi wd der Arbeit Mtth'?« 

Alles hier Einschlftgige reducirt steh auf das epmnat, poeticum, Alumneum 

(Protest. .Schul-Scminar) und das Cantoratf Von ihnen soll dnhfT erzählt wer- 
den, was mir aus zahlloseo zerstreuten Notizen bekannt g^orden Ut. WeoB 
meine Mittbeilungen nicht so vollslfindig sind , wie min's wOnselien nOehte, so 
bedenke man, dass mir die zahlreichen Urkunden, welche sich auf diese Anstalten 
beziehen, lediglich nur dpm Titel nach bekannt geworden sind, und zwar aus 
dem loTentar, welches Gemainer unter der Aufschrift: MSchul-Registratur in acht 
Ptazikelii*' 1788 Eosamnengeseliriebeii tat Selbstventlndltck wire meine Ge- 
schichte ganz anders au'^fpfallen, wenn mpino BiTnütuinfipn, die dem Inhalte nach 
verzeichneten Doliumente selbst einzusehen, Erfolg gehabt hätten. Sie sind aber 
verschwunden oder verborgen; hoffen wir, nicht für immer! Die Isachrjchten 
aber das OamUral kdonle ich ebenfalls nicht voilstAndIger geben. Es ist mir 
nicht gelungen, den Zncrang zu den trefrenden Kirchen arrhivfn und Registraturen 
zu erlangen, in denen das Material zur Ergänzung der Lücken ganz allein vor> 
liegt. Ullier solchen Umstlnden mussCe wahrlich meine Liebe xor Socbe sehr 
gross sein, um nicht lieber auf die mflhsaroe Zosammentragung bistotiseber Naeh- 
richten aber diese Jostitate loul za renidüen. 



Dm dymiMsiiuii poeticnm. 

An diesem waren, abgesehen von dem stets Qbllcben a) Unterrichte in der 
Musik besonders noch drei Dinge fßr das Mti'=ikl'*b''n wichtig, h) das Examen \ 
musicim, c) die Jctus pu^iici und d) die Schul-Komödie. Allen 4 widme Ich 
elBlge Worte. Zoerst moss leb aoT die sogeDannte Poetensebale selbst znrSck 

gehen. Nachstehende Beschreibung de 1695 gibt 'ein klares Bild derselben. • 
„Im Gymnasium befinden sich 7 Klassen, deren jede ein besonderes Zimmer und 
einen eigenen praeceplor hat, der RecUtr ist noch der vornehmste ond Lehrer 
der 7. Klasse Eogleicb^ wo schon phllosoiihisehe CtegenstlDde betrieben werden, 

der Cnnrrrfor zndpirh Lftirrr drr ß Klas'^e, die Lehrer der r> , 4. und 3. Klasse 
nennt man CoUaboratores , der Lehrer der 2. Klasse ist zugleich Cantor, der 
Lehrer der 1. Klasse zugleich Alumnen - Inspektor. In diesen Schulen wird die 
Jugend in ihrer Religion und guten Sitten eifrig unterwiesen; auch jährlich am 
Michaeli und Ostern ein Öffentliches Examen, wobei Jedermann ersrhfinen kann 
in dem Zimmer, das das Eck gegen die N. Kirche und Münz macht mit dem 
Erker, gehalten , der Ordnung dnreb alle Klassen von der ontersten prtma bis 
zur obersten sexta; und nach der Sslerlichen Prüfung praemia von Büchern 
ausgt'lhpilt, Prnmnfjrm derjenigen geschieht, die f^r tüchtig erklärt werden. Wie 
die Jütigluige durt^i alle Klassen bis zur siebeoten aufgestiegen sind, so kommen 
sie mit dieser siebenten zugleich in das sogenannte Anditoriam, und werden in 
das sogenannte Coffenhnri oder ad hctfone^ puölicas brffirdf»rt. wo <]r' bei dem 
Rector, der zugleich mit noch einem Gelehrten hier professor publicus ist, und 
bei diesem Gelehrten zu gewissen Stunden des Tages zn haltende Vorlesungen 
sowohl publica als priratissime hören, um sich zn den Wissenscliarien, die man 
sonst nur auf Akademien horpt, vorzuberpiipn, ihm! werden durch Haltung oftma- 
liger Dispuutiionen und ürationen, auci) luäorum sceniorum oder comoedien, 
woni die Jogend erwiblet wird, so Mientlieb mt dem eigens dazu eingeriehteten 
pro^^srn Hnrsnnl ndrr ThradT ^o^rhieht, geübet. Nach Umfluss einer bestimmten 
Zeit wird dann dem Auditoren pi pönnt, auf die Akademie zu rpispn, erhalt auch, 
wann er ein Bürgerssohn, denn aucli Fremde evang. Glaubensbekenntnisses können 
die Schnlea dareii besneheii, aus eigois blen gestUleten Fonds Sttpendlea/' 
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a) An diesem auch heutzutage ia der Hauptsache nach unveränderten, wie- 
wohl ntm könlflfctaen Gfinnaslmn nun wurde anch der Mosik eine ganz beson« 

dere Aufmerk-cTinl^pit znurwendet. Ks sollle t^a? Gymn. poet. der Ort sein, ,,wo 
die Josrend unter Anlahrung weiser, geschickter und tugendhafter Männer nütz- 
liclie WissenscliülLeii und schöne Künste, zu welcher Poesie und Musik vorzüg- 
lich gehören, und sogleich Tugend und anständige Sitten erlernen sollen/' An 
dem nicht vor gar langer Zeit abgehrochnen Schulerker des Jetzigen Gymnasioms 
war auch diese Bestimmung auf folgende Weise angegeben ! Es waren in nicÜ 
mebr bekannten Ihistknoten die Worte: „Arles omnfum bonorum fanies" fn^ 
' einer Art Canon angemall. — Schon 1555 sprncl] dcsshalb d.^ M u:isir<if dem Can-^ 
Tor 84 fl. Gehalt aus für seine besoncU rn Bemühungen mit dem Kirchendienst 
und mit dem Unterrichte in der Musik am Gymnasium. Jnno 1592 liess ihm 
der Rath eine eigene Wohnung einrichten am untern Ecke der Münze gegenfiber, 
7^^ spiner Bequemlichkeit und Aufhevvahriinp: der Musikalien, indem er ein gros'^ps 
Zimmer und mehrere Kammern bauen liess. Der Cantor Rasetius , der diese 
Wohnung znerst innehatte, sagt darüber in seiner Chronik von Regensburg: 
„1592 baucte der Rath mir und meinen smdiis zum Besten das untere Losament, 
eine hübsche hohe weite Stüh und 2 Cammem am Eck gen der Münz und dem 
Burgersbaus cwo die Kirche zur heil. A) Aber welchen Bau ich biilich nicht ver- 
schweigen soll, dieweil Ich doreh solchen nicht allein Unr besttmnit worden, an« 
dpnwf) herrührendn VncaUons und Gelegenheiten stisziischlagen und bei meinen 
lieben und günstigen Hern zu Regensborg zu bleiben, sondern auch dieweil meine 
Musikalische Werklein, so im Druck ausgegangen, sowohl als diese gwärtige Ar- 
belt CGhronik) in solchem Zimmer gleichsam an die Weit geboren nnd an Tag 
]\nTnmen sind.** Der Schulordnung de 16 iO nnd i664 (siehe nntpn Alnrnnpum) 
wurde unterm 7. Oktober beigefügt eine ausdrückliche ,,Instruktion, wie die Ma> 
slk als eine sonderbare Gabe Gottes bey der lateinischen Schale und in den evan- 
gelischen Kirchen allhier wieder erhoben, fortcrppnanzt und im guten Flor erhalten 
werden möge." , Fs sollen, heisst es da unt r Anrierm, in den obern und untern 
Schulen die Schuler uiine Ausnahme zur Musik angehalten und die obem Schüler 
in musica practica und theoretica unterrichtet werden. Der Cantor soll Vor- 
schrifu-n rntwerfcn nnd die Schüler in 3 Klassen der Mittntr'^stundp d?)rin unter- 
richtet werden, auch sollen zweimal die Woche und sonst Gesänge, besonders 
die Cantiones ioerae^ in eeeUHa reeeptae vom Cmünr eingeübt nnd dabei 
vorzüglich die Musica Haseiii und die Exempel aus Jdam Gumpel%haimer's 
Compenditim mmices geübt nnd bonützt werden. Den Schülern sollen auch 
Musikstücke zum Einüben mit nach Hause gegeben und besonders die Alamnen 
m Tokal- nnd Instrumental-Masik angehalten werden/* 

h^ Im Jahre 1667 erhielt dieser Musik - Betrieb gleichsam fpstpn Boden und 
sonach ganz besondern Aufschwang durch die Gründung des Examen musicum 
durch Perger. Da diese Fundation auf die Musik dahler einen so wohitbätigea 
Elnfluss geübt, so ist es angezeigt, darauf näher einzugehen. „Der Extractm ex 
Testamento claiiso des Wohlseeligen P. P. Herrn Johann Friedrich Perpers, 
gewesten des Innern Raths und Bürgers allhier d. d. Regenspurg den 14. Sept. 
1666 et pubite. 27. Nov. 1666 lantei: Als Erstliefaen, Nachdene mein nnnmehro 
in Hntt ruhender lieb gewestcr U>?tt Vatpr rtc Weyl. etc. Herr ffieroni/nn/^ 
Perger ^ des Innern und Geheimen Kaihs, und E. E. Ungeldt Amts Direktor etc. 
kurz vor seinen seel. Absterben, meiner auch seel. abgeleibien Frau Mutter etc. 
Frauen Uma Maria, einer gebobmen SeMMn anbefohlen, mich (wie Sie es 
öfters gegen mir bpmrrkpO 7M erinnern, dass, wofern ich d'^rmafilr"instpn<; nnrh 
dem Willen des Allerhöchsten mein zeltliGhes Leben ohne Hinterlassung einiger 
Leibes Erben schllessen werde, Idi Testaraentllehe disposition, der dem C/karo 
Musico abwartenden Jugend, und der Hau.ss-Armpn eingpdenk sein solle; Und 
nun nicht allein Ich in meinen in die 2d Jahr mit meiner vor dreyen Jahren auch 
seel. verstorbenen liebgewesten Ehefrauen Susanna, einer gebobmen Jgricolaia 
geführten Ehestand einigen Lelbes-Erben nicht gezenget, sondern aneh (wellen 
sich meine Leibes Kräfte nach nnd nach vprl'rhren") gänzlich entschlossen, die 
übrige wenige Täge meines mühsamen Lebens in den belrühtea Witlibenstand 
zoznbrhigen; Also will mir in alte wege obliegen nnd gebfihren, solcher väter- 
licher treuherziger Erinnerung vsk gehorsamen, und nach zu gelebcn, und die Ge- 
d&chtnüss meiner seeligen verstorbenen Liebgewesten Eltern, von denen ich alle 
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Tilter- und Mütterliche Lieb and Treue bis an ibr seeUges Ende überflüssig ge- 
nossen, gleichsam onsterfoHeh bq machen; Solchemnaeli Schaffte nnd Termache 

Ich Anfangs mein tiry E, rrt arn Stmior- Amt allhier den Erstr^n Aprifis .in. Ain- 
tausend FünlFhunden vier und Achtzig angelegte Eintausend Gulden Capital, auf 
lüesige lateiniscUe Schul oder Gymnasium solchergestalt» da&s die davon jähilich 
Terfhllende FQofREig Gulden zfnss nnter die dem Choro Musieo abwartende Ju- 
gend, welrtip Tiehmlirtien Ihnen sowohl die Vocaiem als Instnimentnfcm Mu$i- 
eam vor andern aAgeiegea sein lassen, und, gute pr^fectus dariooen baben Csle 
Seyen mm flmnde oder Borgen Kinder, JUtmmt oder nicht, wann Ste vor nnter 
hiesigen Gymnatio begriffen, und dem Choro Mutico in einer unserer Evangeli- 
schen dreyen Hauptkirchen fleissig abwarten) auf dem Tage Hierommi als mei- 
nes zuvor seeU gedachten Herrn Vaters tieburts - oder Nahmens lag, indem Er 
ein sonderbarer Liebhaber deren in der Motlk sieh fibenden Jugend Je nnd alle- 
zeit gewesen, und dah^rn mich von Jugend auf auch darzn angehalten , nnd snirhe 
erlernen lassen, nachlolgendennassen sollen getheilet werden« lüehmlich dem . • 
besten oder perfektesten Diskantisten, Ingleichen dem besten Altisten, wie nicbt |/ /* 
weniger dem besten Tenoristen, und dem besten Basisten, jedem loco praemii \^ 
Einen DuratPn, oder drey Gulden. Ititm Secundo, der nphrnlirfinn jndpm besten 
oder .perfektesten, in erst obbesagten Vier Stimmen in der Kunst nachfolget, einen i - 
Belcbstlitler, oder einen Crolden nnd drelssig Kreuzer. Demjenigen, so am besten } 
auf einem positiv oder r^^ra/ Musfciren kann, zwey Gulden. Vieren, deren jeder i 
eine Stimme anf denen Violen oder Geigen am besten streichen oder geigen kann, ■ 
jedem Einen Reichstbaler , oder Ein Gulden und dreissig Kreuzer. Thuen also 
diese prmmkt lasamnen machen Sechs und zwanzig Golden. Rlerber ist. dieses 
nothwendig zu erinnern, fallss sich einer sowohl in der vocal als in ein oder 
der andern inttrumentai Muaica zugleich perfektionirt gemacht hätte, so solle 
ihm auch allerseits das verordnete praemHtm gereichet werden. Damit man aber 
eigentUdi wissen kann , wer nnn eines oder das andere praemium von andern 
am besten meritiret und würdig ist; Als habe einpn Wnhledlen nnd Horhwei^^en 
Merrn Stadt Cammerer und Rath ich ganz unienhänig zu bitten, ske geruhen Grossl. 
zn verwilligen , dass jllfflleb die Woblvtrofdnete Hoehansebntllebe Haren SekO' 
larchae (wie sie drnn auch ich hiermit ganz dienstlich ersuchen Ihue) mit Zu- 
ziehung dessen Ihnen zutreoriineien Wcrrm Syndici, Meines in«;lmirten Erhens, 
und seiner Nachkommen, und dessen Herrn Recloris hiesiges (iymnasii, nicht 
allein dnrdi die Herren CmU9res der dreyen Evingeliscben Hauptkirchen alhler, 
auf einen beliebigen Tag ein ordentliches cxamen oder CoUegHon Musicum 
(wie man es nennen mag) Ihren besten Gutbcfiuden nach ansteile, und darinnen 
eines und des andern Kunst und perfectut sowohl in tocaU als Insirumentalt 
Musica exploriren und erkundigen: sondern auch darauf an besagten tu^Hierth 
fUmi oder da Er auf einen SoinUnf? faürn würde, den nerhstpn Tag hernach, 
durch vorenneldelen Herrn Rectorem, die benahmste praemia unter diejenige, 
die sich Torbesefariebenermaasen an «inalillclriesten darzn gemacht, Im duditoiio, 
weilen ohndas nach dem examine autumnali keine promotio publica bey hie- 
sigen Gymnasio vor^phet, distribuiren, und austlieilen lassen, darbey dann und 
zwar vor der dislribution der Rector durch eine Oratiunculam die Musik zu 
relunHnendIrsn, nnd den ßnmn dieses LtpMi mit wenigen zu bedeuten, auf die- 
ses mein Ennchcn, Ihme belieben lassen wird, auf dass nicht sHrin dir- Jnsr'^nd 
je mehr und melir zur Musik angereizt, sondern auch andere Christliche Herzen 
bewegt werden mochten, dieses mein zur Ehr und Lob Gottes des AJIerhOchsten 
•ngeflmieiies Wsikl za secundiren , und denselbigen nachznfolgen; es werden 
aber sowo?ilen die Herrn Cantores als auch die Jnfrend ihnen entgegen sein 
lasen, diesen Mtum mit einer schönen Musik zu dekoriren und zu zieren. Da- 
mit nnn die Hmen Sekolofthen nnd andere hierlnfhilss bemtbende Personen 
mein dankbares Gemöth nur in etwas abnehmen kßnnen : Alss solle auch Jährlic!i 
nach vollendetem diesen Acta von den übrigen Vier und zwanzig Gulden, jedem 
Herrn äcAoiarcAen ein Ducat, oder drey Gulden, dem Herrn Syndico, der sich 
neben meinen Instmirten Erben, nnd dessen kdnfftlgen Nachkommen, um die Er^ 
hebung der obbemeldten hiorzn verschaften Jährlich verfallf^ndcn FrinfTzitr Culden 
Zinss, und dann um die .-Vustheilung sowohl der vorbedeuten praemiorum ^ als 
dieser jetzigen geringen Verehrungen unbesehwehrt anzunehmen, von mir dienst« 
fiertilcli gebetten wird, auch ein Docaten, nnd dann vorbenabmsen Herren Can' 
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t$r^u$ ebenfaliss jedoD ein llia«tteii oder drar Gulden ge9eli«ii, aad m ge- 
stellet werden/* 

Anno i7$7 wurde die erste Sikularfeier dieser Stiftong gehalten. Georß 
Behirieh HiarHtH Rektor und Professor des ^ymnas. paet. gibt Id seiner Bin- 

ladnng zu diesem hiin Wertsten derartigen Certmnen }fns/rum am 29. September 
einige Notizen. Beim ersten Cert. rmtsfcmn waren anwesend: „Herr Emcram 
SifrolA^ des Innern geh. Raths und Hantisgraf; der pl. tit. Hr. Erasmus 6ruöer, 
P. P. und Soperindent: und der pl. tit. Herr Llcent. JoA. Casp. Len%, des Imieni 
geh. Raths, als dritter Scholarch. Ilim wohnte bei tit. Herr Syndikns Georg 
Gehwolf, als Consistorialsecretanus, und der pl. tü. Herr Wolf§ang C&rittopA 
Mämminger, des Innern Raths, als erster TesttmeDtsvollstelier. Dem GjmnasioiD 
stand damals, als Rektor, vor, Hr. M. Johann Christoph Wider, welcher bei 
der Gelegenheit eine lateinische Rede hielt: nnd die Herren Cantores waren, Hr. 
Philipp Jakob Seylitt, an der Neuen Pfarr, Hr. Friedrich Tusco, insp. ahtmnor. 
an der KUebe zur H. DreTthltlgkelt , und Lehrer der beiden untersten Classen; 
uijd pntiHrh TTr. Georg Rüdiger, rier l^cine Stelle unter den Schullehrem hatte, 
an der Kirche zu St. Oswald. Bei der itztgen Vertheilung ehret unser Gymnasium 
als weise und sorgf&ltige Scholareben den pl. tit. Herrn Johann Georg Glä%l, 
des Innern geh. Ritbs Aeltesten, E. H. Consistor. Prises, E. E. Steueramts Direc- 
toT, und dermahlen wnh!a?Titirenden Sfafitramraerer, den pl. ffr. Hrn. [Ulrich IWA 
heim Grimm, P. P. und Superiniend. wie auch E. H. Conststor. ersten Assessor, 
und den pl. H$. Heim Eduard JdM GläKl/L f. L. und iltesten Rathsconsii* 
lenten, Consistorialratli, auch zum Reichssfädüschen Dirertorinm bei ffirwahrcnden 
Reichstage CondepiUütns und verschiedener Reichsstfidte Bevollmächtigten, Der 
VVohlverordnete Secreiarius beim Scholarchat ist tit. Herr Johann Christoph 
Harrer, Syndicus, geh. Registrator, Consistorlalsecretirim and Blbiiothecarius; 
und der it7t. (.'Ott pehe auch noch lange lebende Testamentsvollzieher i<;t der 
pL tit. Herr Gottfried Christoph Mämminger, des Innern geb. Raths und Hans- 
graf, aneb lom Retetastidtiseben Dlreefoiliini Üepntatas , der Enkel desjenigen, 
welcher vom seel. Hrn. Perger da/ii verordnet war. Die gegenwärtigen Herren 
Cantores sind an der Neuen Pfarr Ht^rr Ehrenreich Carl Stot%mbprg, Cnllnbor. 
Cl. I. ord. Sftp. an der Kirche zur Heyl. Dreyfaltigkeit, Herr Johann Christoph 
Kropfgmu^ Inspeei. akmnar. # Collabor. Cl. I. ord. Inf. unA a St Oswaltf, 
Herr Emerich Frlix Anfrnfiamiver, Collabor. Cl. 11."^ 

Bei dieser Feier der 100jährigen Stiftung wurde auch eine von Cantor Stoh 
%enberg componirte Cantate aodgiefShrt in honorem Pergeri; gern würde leb 
sie mittbeilen, da sie so recht die unsem Zeiten so fremd gewordene DanlLbarlLeit 
jener Tap:e bekundet; doch der Raum vprbietet es. — Das Certamen et ernmen 
Musicum nun bestand fort bis zur Erhebung der Anstalt zu einem kgi. Gymna- 
slom. Es finden if»bl allMbrlieb «n sogenmmlen HelAste noeb nrnsIlMlIsebe« 
poetische nnd rhetorische Vorträge statt; riorh sie halten den Vergleich mit der 
alten Zeit nicht aus, ebensowenig vsle die noch üblichen Veranstaltongen fllr den 
Musikunterricht und Betrieb am Gymnasium. 

c) Von nicbl minderer Bedeutung für die Musikgeschichte Regensbnrgs waren 
femer die sogenannten Actus pnblici mit Reden nnd MnsikauffOhrnne:en. Anna 
iTi4 wurden z. B. 4 lateinische Chöre (jeder 3— -4 achtzeilige Strophen entbal« 
tend) abgesungen von den Symphoniaci; zwtseben Jedem Cbore bleli ein Sebüler 
eine Rede. — Anno i7i7 wurden dabei ein Te Jleum und Oden gesungen, und 
cinr" deut-^fhe Cnntate, bestehend ans 2 Chören, 2 Recitat. und 1 Arie; betitelt: 
yjiiumphus fidei.'' — Jnno i7W wurden in examine terno gesungen drei 
latein. ChOre, 1 griech. nnd 1 deutscher. — Anno 172i kiB dabei ein grosses 
Tutti , eine lateinische Arle und wieder ein Tiitti zum Vortrag. — Anno 1773 
sangen beim Indus literarius die Schüler deutsche Chöre von Slohtenierg ; auch 
wurden die 9 Hasen von 9 Scbdlem dargestellt nnd nntcr dem Versflze Apoll<fs 
ein Wettstreit von ihnen angestellt. — Anno i727 verbreitete sich R. Zipellus 
über das stndium poiticum und über die deutschen Lieder von Luther und 
seinen Zeitgenossen (ist sehr merkwürdig für die Geschichte des Kirchenliedes!). 
Dazn worden fQr die nähere Belenehtnnf Lieder ans Jener Zeit vorgetragen. — 
An y n i72P worden bri einer Promon'nn nnrh einer Rede de imperio Romnnn 
a Germanis Continuato (geiiaiten von J. G. Koch vor seinem Abgange auf die 
Universität) abgesungen Textus musicii Ovate! Cantate! ete. Sie verbeTrlichten 
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den Kaiser Karl. — Anno i730 fand ein Neujahrs- Aktus statt; Zippel InA ,,Za { 
illeser den 8 Hanptstinden scholdigen Keojuhrefl-Dovotlon des eimm. poet." ein: 

,3«» f^PTi allgempinen Freudens - FP7rnp:Tinc:en über den glück liehen Jahrs- 
Wechsel bat aocb unser Gymnaiium Foeticum mit seiner Schuldigkeit nicht 
zarQcke bleiben wollen. Zu welchem Ende drey Kunst- und Tugend -liebende 
Müores Lectionum pubNcarum sich unterfangen, 4en drey Haupt-Stfinden des 
mensch I ich pn Lebens zu Ehren knrtze Lob -Beden zu verrerti?*»n ; und sind Vor- 
htbens, solche nebst andächtigen Wänscheo vor Derselben beständigen Flor und 
Avftaelunefi In retp. hoher, hoeb« nnd wertbfeseMtzter ZohSrer Gegenwart mit 
aller UnterthänifkeU. Gofiorsani tind Ehrerbieilgkeit Sffentlich abzulegen. Ob nun 
wohl diesem Unternehmen die darzu gehörige Kräfte keineswegen gleichen: so 
hoffe doch, da.s dabey geführte gute Absehen werde wohlgesinnten Schul-Patronen, 
GlJnnem und Freunden nicht unangenehm vnd nlssflUIlf sein. Damit aber das 
Werck de^to beliebter sein möchte: so hnhe nirht allein ''taft der Uathnder 
nnsem bekandten Schau-Platz zu dieser devotlon erwehlet, sondern auch rathsam 
befunden, die Redner in einem ansserordentlichen und diesem Vorhaben gemfissem 
Habit aaftreten zu lassen. Wobey mir ein desto geneigters und gfltigers Urtheil 
Ifispreche: je grdssem Nutzen dergleirfien Vorstellungen im gemeinen Leben 
baben. Die Schul-Jugend muss nicht allein auf dem Catheder mit dem Oberleibc 
eine geiiemende flgnr maeben lernen* sondern ancb dnreb manfeifiebe Stellang 
des gantzen Leibes ihren Fcdrn pinpn be'^'^prn Naclidnirk 7.\\ er-ben sich ange- 
wöhnen: immassen ja so offl auf einem freyen Platze, als hintereiner erhöheten 
relirade öffentliche Keden abgelegei werden müssen. Es hat aber auch der Cho- 
tut Muticus zu dieser Neo-Jabis-Pflieht das seinige beitragen, und dnreb nach- 
stehende Musicaiiscbe Texte, unter rnfimwOrdiper campofiition und ftfrection 
unsers werthesten Ueira StoU%enbergs die Redner sccundiren wollen. Demnach 
wird das gaotze Weiek kflrtslleb darinnen bestehen , dass Apollo mit den Musen 
auf dem bierza, nach Beschaffenheit des Platzes, durch sorgfältigen und geseUckten 
Fleiss unsers gleichfalls werthesten Herrn ffiemanns, aufgerichteten Parnftfifo, 
in gehöriger Kleidung, durch folgende Ode den Anfang machen wird: Erschallet, 
ibr ttlffle, enbOnet, Ihr Mite, ?on lleblleben Psalmen, wn Loben nnd Daneken I 
Gftttes Gnadp, Cfit' und Treu Wci=?s von keinem Wna^s nnd Srhranrknii, Und wird 
mit dem Jahre neu. etc. — Hierauf wird Johann Jakob Epperlin, Hat. zu Ehren 
des hohen Regenten-Standes, eine ungebundene Lateinische Rede, unter dem Bilde 
des' Gedern Banms, ablegen, welchem das lfkisen*Cbtir durch diese Ode beystimmen 
Kird: T)n<; trantze Trnt^chp Reirh Blüh' nnter Seiner Gedern Schatten! Den Kö- 
nigen und Fürsten sey Die tiüte (vottes täglich neu! Und allen hohen Teutschen 
Standen BIflb Seegens-Fracht an allen finden ! Es lebe CAROLfls, Die höchste 
Ceder dieser Erden! Der hohen Reichs-Versamminng Rath Sey allzeit giflckiicb 
in der That; LrbL. Thenre Vater, lebt. Die diese Stadt als Cedf^rn ehret! etc. 
— Den Preiss-würdigen Lehr-Siand wird Johann Leonhard Beckenöerger, Rat. 
dnreb eine gebundene lateinische Rede, unter dem Blbte des Oel-Banms zu beehren 
suchen, und von dem Mnsen-Chore mit dieser Ode hcgkitPt werden: Tfolder Oe!- 
Baum süsser Lehren, Mehre dich zu Gottes Khren! Treuer Lehrer Anu und 
Stand Schütze Gottes Seegens-Hand ! Ihres Oel-Baums edle SäflTte Stärcken from- 
mer Seelen lltith ! ihnen selbst gieb Stärck' und KrälTte, 0 du höchstes Seelen* 
Guth! etc. — Zu Ehren des beglückten Haiiss -Stand wird Heinrich Georg 
Dreher^ Graedo Varisc. AI, oöserv. in einer teutschen ungebundenen Rede, 
unter dem Bilde des Mandel>Banms, sieb bdren lassen, welcher das Unsen -Chor 
nachgesetzte Ode beyfQgen wird: Der Mandel-Baum des Hauss-Stands blühe. Und 
bringe tansendfache Frucht! Gott fSrdre, was dor Bürger Muhe N'arh seinerwei- 
sen Ordnung sacht. Und schütt' auf frommer Werck' und Hanss Das Horn des 
Uberflnsses ans! Die Pallas seb' In Ihren Zimmern Gelehrter Wissensebaflen 
Liclit Mit neu-vermehrtem Glanlze schimmern. Zu Gottes Ehr* nnd ihrer Pflicht! 
Ihr Mandel-Baum sey stets beglückt, Mit I^iutb' und Früchten schön geschmückt! 
Es überschütte Glück' und Seegen Den Mandel -Baum der Handelsehaffl! Der 
HOebste pflantz* anf Ihren Weegen Bey allen Tritten neue Kraffr, Und lass' auf 
Ihrem Fleiss' und Thun Stets Friede, Gnad' und Wohlfahrt ruh'n ! In Jed^r \\>rrk- 
statt wachs' und grüne Des Glückes sü^er Mandel - Baum ! Und unverdrossner 
Arbeit diene Der Seegen ebne Zahl nnd Raum! Die Nahntn; nehm' in Fried' 
.und Rah An sOasen Flrttebten ttglieh zu! Des Land^Manns sanem Schweiss ve^ 
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sflsse Des Paradirses Fnichlbarkeit; Uod sninen Ackerbau beglesse Des Him- 
mels Seegeu jeüerzeU: Damit aueb dieses JaJir aufs neu Ein goAdiges Jahr des 
Herren sei ! ^ Den Bescblnss von dieser depoUam madiet das Hosen-Clior al>e^ 
mal mit folgendem TutH: Lebt, Ihr Gönner und Palronen, Höchst beglQckt durchs 
gnntzt^ Jahr! So wird auch der Musen Schaar Unter Euch im Frieden wohnen, 
Und durch frohes Lob-Ueihön Eure Lieb' und Gunst erhöhn. Lebt, ihr GOnner 
und Patronen, HIM-begiackt dorehs ganlse labrl — Die Penonen des Mosen- 
Chors sind: Apnlln, Joh. George Häsel, Rat A! i. Clin, Jnhann Mathias 
Weise, ßernpcca-ßaruth. AI. 2. CaUiope, Mathias Uäsel, Hat. AI, 3. Mel- 
pomene, Jacob Wiesand, Solisb. AI. 4. Oiranie, Johann Christoph Kropp 
pam^ Rat. AI. 5. Thalia, Christoph Theophilus Kräner, Rat. M* 4, Ter» 
psf Chore, Joh. Mich. Gläsel, Rat. AI. 7. Knterpe, Adam Joachim Fanselo, 
Rat. AI. S* Krato, Mathias Friedrich Ueischmann, Rat. AI. 9. Polyhymnia, 
George Zaekariai Kropff^am, Rat. AI. — Es gerohen demnach tile hohe, hoch> 
und werthgeschätzte Patronen, GönnFr und Frcnndp nfichst-künffllgen Donnerstag 
um 2:pmeldle Zeit dieser wohlgemeinten ^thwi-devodon hochgeneigt nnd giidsug 
bfyi!.iiwohnen, und In der seclisten Classe, hergebrachier Gewohnheit und unum- 
gänglicher Nothwendigkelt wegen, unbeschwert sieh zn versammeln. Welche 
Gnade, Gunst und TJphf» uns zu einer Aufmunterung dienen wird, finrh künfftig 
die uns anvertraute Jugend in dergleichen und andern nützlichen Übungen, soviel 
ohne Zeft^Tcfinst geschehen ktn, offentUA aaftrei«n za hosen. Der grandgütige 
Gott aber lasse sich das gesammte Schul -Wesen auch in diesem angefangenen 
Jahre zu gnädiger Vorsorge anbefohlen seyn, und segne unsere Arbeit dergestalt, 
dass wir nützliche Werck-Zeuge der nach unserm geriogen Vermögen gerühmten« 
und mit treten Wünsehen beehrten drey Hanpt-Stände» und vomehmnch begtttcUe 
Pflanlzen der Gerechtigkeit niiferziphfn mögen!*' 

Anno iT30 wurde bei Eröffnung des neuen Schulbaues eine Cantate von 
Stol%enberg gesungen; das Personen-Veneiehniss ist beigegeben. — Anno 1742 
Warden beim Examen vernim nach 3 Beden 8 Chöre etc. tarionm instrumeUf 
tonm von Cantor Stohenberg gesungen. — Bei der Abschiedsfeier des Herrn 
y. 0. CÜtt*t, Protoscholarchs wurde von einem auswärtigen Regensbuiger J. C. 
Z. B. ZQ Bezeugung setner scholdipten EhrfVirebt nnd DnUrarkeit eine Cantate 
in Musik gesetzt.** — Anno i764 bewins beim 50j3hrigen Aratsjubelfest des 
Cantors Christ. Stolzenberg der Recfor Marfhii, dass der Neuem ürthoile über 
die Tonkunst der Alten nie zulänglich und enLscheideiid sein können. Bei dieser 
Gelegenheit wurde eine grosse Cantate abgesungen. — Anno 1767 bei der 
srhnn erwähnten ersten Säkularfeier der /^er.fjfr'schen Stiftung; hielt }fartinf eine 
Rede über die musikalischen Wettstrelte der Alten. Die darnach abgesungene 
Cantate vnirde schon besprochen. — Atmo 1798 feierte man das nennzebnte 
Gebartsfest des Churfursten Friedrich von Sachsen. Am Schlüsse wurde eine von 
Hiller componirte und eigens verschriebene Cantate aufgeführt; als singende 
Personen benennt das Programm: Agathon, ein Greis. Kieanth, ein Mann. Ein 
JOngling und ein Kind. Nehst einem Chor BOrger. Die StidtbibltothdL mid der 
historisch 1^ Verein besitzen fast die ?:anze Beihe dw Etnlidonflsprogimme wd 
Reden. Eine interessante SamuilUDgl ~ 

d) Die Schnlkomödien am Gymnas. poet. verdienen nicht mindere Be- 
echtmig. Die Väter unserer Stadt haben sie einst so hoch gehalten, dass auf d^ 
Sopenntendenleii Ur^mm? Veranlns-snnfr IG^;' sogar r\n eii;nf»s Theater auf 
der Schule eingerichtet worden ist. Diess Thealer mit seinem amphtlheatralischen 
ZohOrer*Ranme bestand noch Ms fn die jüngem Zeiten, fiel aber dem letiten 
Umbaue zum Opfer. (N'äberes übf^r die Studenten -Komödien sehe man unten. 
Ich wiirde j^nrne das eompielte Reperfni; p dieser einst so beliebten und besuchten 
luäi scmici uiittheilen, wenn es nur überhaupt noch möglich wäre. Da aber 
der FaszüLel: „SchulcomOdien betreffend/' vrelehen iMnoHter in seiner Schal- 
Registratur notirt, in den mir nfTrncn Archiven etr nicht aufzufinden war; so 
musste ich mich begnügen mit den Aulführungeu , die ich aus unzähligen ander- 
sflllgen Anfeehrelbnngen noch zusammengelesen habe. Diese folgen nun in chro- 
nistischer Ordnung! Die Eröfftiung des Theaters geschah 1655 mit dem Drama: „Der . 
weinende Petrus," gedichtet von Neoklrch, componlrt vom Cantor stohenberg. ' 
y- Anno i669 wurde vorgestellt in 5 Aiiten: „Josephus a fratribus recogtU- 
Uff.** Der lohall der Action (eap. 41''4S eenetit) wurde in ahlicher Weise 
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deutsch und latein gedruckt und unter die Zuschauer vertheiit Diesem Index 
Ut das ausffihrliche Personen- Verzeichniss beigegeben. — Jnno i660 fand Aa- 
kU€koä»noi9r,9lMX. — ^no /575kain zur Auinihrung^: ,,}fauritiusJmßBPäiw 

d^inae vindictae exetfiplar irislissfnnnn. Wusicos Jfnrlos fecit Joh. Beer. 
— Anno 1686 ^v^l^dp ^oefben: .J)er flüclilipe Sirenus oder die gem^uen Olym- 
pier." J. i709: „Odomira, die siegende Unschuld." A. 1710: Das getreue 
Spartanien." J. i711: ,.Somiro mA Atarich. A. 1723: ,,Petrus plorans.** 
J. 1724 . .Jnnocentin Belh-rophoriür' in 1 Akten PfT SpNabus Actnrnm 
et Hus/corum ist beigegeben. J. 1725 kam zur Darstellung: Jrminius, Ira- 
gödia, gedichtet von dem berfihinteii Dichter nnd Regensburger KonsBl /. tuäw. 
Prasch. Die Personae Musieae sind angeführt, d. 1T26 wurden ausgeführt: 
Einige Merkwurdig:keiten ffenrfci Ancupis. Die letzte mir bekannt gewor- 
dene Komödie war das 1732 aufgeführte Singspiel: „Das unter Nebucadmzar, 
dem Kdnig zn Babylon, Gedrflckte doeb erqnfekte Zion, gedlehlet von /. L. My- 
Uns, J. f l , componirt von Ch. Stolzenberg. Tch führe aus dem gedruckten 
.Singspiele 1) das Vorwort an: „Die gute Approbation, welche vor einigen Jah- 
ren der in einer kleinen Opera, nach Vermögen von mir ausgearbeitete gefallene 
Haman und erhöhete Mnrdochai, unter dem Titnt: „Die durch den gestürtzten 
Hor!imu(h trinmphirende Demuth elr " (w-^Irlip er-^t Anno 1730. wiewohl zer- 
siQmmelt und mit Auslassung der darzu gehörigen Chöre, auch ohne Benennung 
des dutkorü, in AltdorlT nachgedruckt worden) wegen der annehmllcben Mnsica- 
llscben Composilion auf unserm 9,c\\\\\'Theatro gefunden, lässet auch gegenwfir- 
(le-en ^EBUCADNEZAR, weyland miichllgen König zu Babylofi, ein gleich auf- 
mercksames Ohr hoffen." 2) Das f^f:\\\wss-Averttsiement: „Weilen man biss an- 
bero angemercket, dass sich bey dergleieben Tbeatrallscben Spielen 'f»t iedes- 
mahlen mehr Spectatores eiMirninden. als der kleine Platz fassen können, 
wodurch nicht nur denen HonoratUn ihus derselbe frühzeitig weggenommen worden, 
sondern auch öffters Unordnung iiierdurch entstanden; Als Qndet man sich 
bemQssiget, solche zo vermeiden, nacb BesdtalVenheit des engen Orts, bey Jeder 
Exfiifffffon etliche hundert Bfltets auszugeben; werden dernl nlben die Herren 
Liebhaber hiermit dienstlich ersucht, solche bei dem Herrn Cantore Stolt%enberg 
ablangen zu lassen. Es soll aber um, wo möglich, jedermann zu unterschiedenen 
Zeiten bieiinfalls ein GenQgen zu geben, dieses Spiel desto «Hier eiUbiret wctden/* 



Das AiamneiuiL 2 

• 

Dieses wobtthllige rnstlint wocbs ans dem von den Protestanten 1.503 errleb* 

tefr-n «o?enanntPn Gymjun^iwn poeticmn heraus. Srhnn in der Mitte des sechs- 
zehnten Jahrhunderts wurden nämlich etliche arme Bürgerssöhne dort mit freier 
Kost nnd Wohnung nnterstfltzt und in der Mu.<;{k nnterriebtet, wofOr sie dann auf 
den Kirchenchören und hei Kirchendiensten sich verwenden lassen mussten. Nach 
dem Almosenamts -Protokoll vom 29. Juli 1*^1 waren ihrer Anfangs 12, welche 
im Bruderhause den Tisch und von dieser wohilhätigen Stiftung auch Betten sammt 
Wobnung anf der Foetenscbnie hatten. Da dieser Unterhalt aber bald dem Bra- 
derhanse zu schwer fiel, so handelte sich's lange um eine Geldabflndnng, die das 
Bruderhaus dafür leisten sollte, endlich al)er befreite löÖ9 der Magistrat es ganz 
von aller Leistung, und Hess von nun an die kost für 12 SchQler daselbst aus 
der Steuer bezahlen. Bei wohlfeilen Zeiten wurde diese Anzahl von 12 Alumnen 
auf 24 vermehrt, lieber deren Verrflirhlnng erßrtf^rt ein Protokoll Felgendes: ,,Der 
Cantor hat die Pflicht, diese Jünglinge vorzüglich in der Musik und im Singen 
zu unterrichten und übrigens ist für sie der wissenschaftliche Unterricht in allen 
Klassen frei. Ihre Pflicht ist, sich auf dem Chor, in den Kirchen . bei Feierlich- 
keiten auf dem Gymnasium nnd bei Copulationen, Hochzeiten und T.'ichenbegäng- 
nissen angesehener Personen durch Musik und Gesang sich gebrauchen zu lassen. 
Fttr enteres haben sie freie Wohnung, Kost, WIsebe, aueb im Falle des Erkran* 
kens Pflege und Arzt, sowie Arznei frei, erhalten des Jahres über /nu eilen Le- 
gaten nnd wöchentlich etwas Geld aus dem Schulflskus, so wie Antheil an den t 
eingesammelten Neujahrsgescbenken ; für letztere Gelegenheiten werden sie stet:* 
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üesondcfti bczahll; den Befähigten ist auch imh aiisserdem erlaubt, Privaiunter- 
ricbt Ztt ertbeilen." {Fascic. Vfff. der obenangeföhrlen Schulregistratur enthält 
einen eigenen Akt „Rechnung über die Trauprnuisik-rrldf^r 1707—9 und 1G70~72 
Ordnung über das Hochzeit und die Canioi 'H&hliQii'^ santnit einigen Beden- 
ken darfiber.) 

j Ausser diesen Alumnen gab es auch noch sogenannte umsiugende Schüler 

Canentes. Meiiilkanten. Ihnen war's erlaubt, zu gewissen Zeiten vor den Bör- 
gerhausem zu singen und dafür mit einer Bflchse und einem Korb Geld, BrcJ 
und Lebensmittel zu samrneln, die dann aurdem Alumneom vertheiii worden. 
Dieselben ivonimen 157(i srhon vor. Der genannte Faszikel enlh'ilt 2 Dokumente 

' darüber: ,,lä53 der i huiub-Schiller Bitte, nacbtlich wieder auf den Gassen singen 

. zu dürfen. 1568 eine detto von den Mendikanten der PoetenschuU das ehemalige 
Umsingen in den Bürgershäusern an den WeihnarliLsreiertagen beirefTend." Doch 
bpsiendon beide Institute, das Alumneum und das der Canentes, bisher ohne 
eigeniliche gesetzliche Regelung, gewiss nur zum ^achlheile beider selbst. Da 
entwhioss sieli der Magistrat, zoglelch mit der allgemeinen „Schntordnung, wie 
es auf der lateinischen Schnlp in Regensburg gehalten werde," auch Gesetze für 
die Alumnen und Canenten zu geben. Die noch vorhandnen daiin^n vom ü. Juli 

f 1610 und sind vom Stadtschreiber Eichel gescUrieben. (Die von 1654, publiziri 
am 23. Dez. 1655, und die von 1664* enthalten wOrtÜcli dasselbe mutndA mU' 
tandis.) Da sie geeignet sind, helles Licht iSber die Errichtung und Tenden? 
helder zu verbreiten, gebe ich sie ganz, um so mehr, da sie eigentlich auch das 
einzige Nennenswerthe enthalten, was leh aufgefunden habe. 

,, Dennach auch der gesang, heedes Choralis und ßguralis, in der Evangel. 
Kirchen bey der Statt Kegenshurg biss daher ist in gueter Christlicher üebung er- 
halten worden, und zu lob und ehre Gottes auch fürbas erhalten werden solle, 
wlrdt einem aus CoUaboratorlbut Seholae, der tfiehUg danue und ein Mutfcut 
ist, der Chor und ExercUium Musices berohle;! welcher neben seiner Classf, 
die ihme undergeben, dass Exercil. Mus. mit allen Schul knaben (.primam das- 
sem ausgenommen) sonderlich aber mit denen Alumnis und Canenllöns, die umb 
des Chors willen erhalten werden, fleissig übestund treiben solle. Und 

erstlicli 1) soll er In gemein zu seiner hierzu deputirten Tag und stundl, wie 
solche in der /ec^iV?» - Ordnung angezeiget werden, die Jugendt in rudimentU 
Miauet fleissig: unterrichten, und damit allwege der btnweekh reisenden nnd ab- 
gehenden sti'ill im Chor ersezt werden könne, Znui singen bey 7t it, nnri rlirti- 
welche MuBica ingenia und ad jnejisam aufgenommen werden mochten, anführen. 
Darnach solle er 2> auch die gesang, welche auff höhe Fest gesungen werden, bey 
Zeit ihnen proponiren und fürgeben, damit, wann es blas anlT den KnopflT einge- 
stell wurde, hernachen nil auch aiid'^if* stunden, die xnm auf slndiren nnd lec- 
tiones wenden solle, zu solcher uebuug gebrauclit werden müessen. Und dieweil 
3) unterwellen Cantor und Alumni, bey famelimen Hochzeiten und andrer gast* 
ung, dieselbigen mit lieblicher Music zu erflreuen, gebraucht werden, soll Er 
Cantor ohne Vonvissen inid Erlaubniss des Herrn Pherf nnd Snperinf. hierinen 
nichts nimehmen, noch weniger den dlscipulis und alumnis gestattet werden. 
Auch schandtbarer gesang und liedlein sich enthalten nnd solche singen lassen, 
die m rltristlirher frende dienen niög^'n ... 4) Wann auch biss daher alumnis 
Seholae hujns umb weyhenachlen das neue Jahr, bey Herrn und Vermöglicheu 
Bürgern, und also zu ihrer besondern Underhaltung ein geldt zu colligiren zuge« 
lassen worden, soll auch fürfür ihnen solches unverwaigert bleiben. 5) Und weil 
ein thell solches follig. geldt'^ Cantori zugehfirt ein tli»'il Jfum/u's. Mille alli»s 
im gueten Verzaichniss und urkund von den CoUigenlen Rectori alssbaid jedes- 
mahl nach der Cotteeiim Überantwortet werden, der dann (wann es alles bey- 
snmmen) Cantori sein aiigebuhr, nemblirli den dritten thfil darinnen zustellen, 
und das llebrige der billigkeil nach, untern alumnis ausstheiieu, auch dass es 
von Ihnen recht angelegt werde, Sie erinnern .solle. 

Die festgestellte Zahlordnung für diese Hocbzeitsgelder war folgende: Der fOr 
Figuralgesang nnd Orgel bestininne halbe Thaler wurde getheilt: Cnnfor kr., 
Organist 3o kr. in die gemaiue Püxe der Musicanten 28 kr., den üuabeu. so 
in die Orgl singen, 3 kr. Den armen Knaben 15 kr. — Wann dabei nur Choral 
gesungen wird und der Organist dazue.schlegl, wurde ein halber Thlr. gezahlt, 
wovon erhielten: der Cantor 12 kr., der Organist 10 kr., diePflKe 15 kr., die 



Digitized by Google 



211 



armen Knaben 3 kr. — Ein Frpmdor, der sich einsegnen Hess mit figural unü 
Orgl, zahlte 3 Thlr, mit CAotal allein 1 Thlr. 

Das den CatUoribus zufallende Hochzeits- und andere Geld (für ibre Hilfe 
Im Ftpnrnl- nnd rAore// fiesnnp in der Npiipn Pfnrr prhielten sie um Wefhnarhten 
8 fl.) soll jährlicti zweimal aus der Bächsc gezalili, und daftlr von ihnen 2 Con- 
pMttf eines im Sommer, eines im Winter, gehalten und es nicli Teittitniss des 
eingegangenen Geldes so angestellt werden, dass ihnen neben einem Salat oder 
derfipichen und einem Gerieht von Vi^rtipn. Krebsen nnd was die Zelt gibt, zu- 
beraitet und aufgetragen werden möge. Oarzu neben Schotarchi$ 2 Personen 
•ns einem Erb. Aath, 9 ans dem WtiUtieHim, CoUegae SehHae and die ikftw- 
ten auss der BQi-gerscljaft erbeten werden mögen. Es soll auch den Schuelern, 
deren der Cantor auff einen Tisch voll darbey habon soll, 12 oder 15 Personen, 
nit Wein, sondern nur Bier und brudt und von m den tischen fiberblibene 
speisen Mflgeselzt werden. 

Morgens nnd Mittasis sollen nach ihrer '/ti ^mmenkunft und vom anfang der 
lectionen sich die 4 superiores Clane» in Quinta beysammen finden und Mor- 
gens ffpmnü» matnmoi and Veni wncte per Ueetf Mitags aber Fenf tanete 
in Christi. Andacht mit einander singen .... Nach gehaltnem gesang und gebet 
sollen sich die knaben sup. lect zum exercitio Mnsices die Iste standt flelssig 
Anden; die andern, so zur Musica nit tauglich, an ihrem ort in Psalmen singen 
sieh Qeben . . . Naeta geendigten ieettomn sollen die der Moslfc einen beriebt 
haben, ein !je-r^ng singen . . . Die In mp. Clas.<Jf^. ^^ollen laleinl«ich miteinander 
reden in und ausserhalh der Schneie, nnd die welche strSmich im Teutschreden 
erfunden werden, sollen gestraft werden mit Auswendiglernen von Vers, SprQch ^ 
oder Bpiitolae. (Den Jesuiten aber nimmt man solches In Uebel! Inconsequenz!) * 

\n den Vacatf'nnfbv!^ ^nüon sie in den Srhiessgarten atiss den Schneien 
ordine weg und zu gebührender stundt dergestalt wiederomb hereingehen in den 

Sebnelbofo, nnd dabey wie hierberor febrloehlleb gewest, ein stnekh singen 

Den Priratisten (welche bei einem prdceptor privat unterrichtet wurden, auch 
bei ih»n wohnten, wenigst meistens) solle eine stundt nnch essen zu Recreation 
nit verwehret werden, da Sie sich in Muskat Seitteuspühlen nnd dgl. ebrUchen 
ftereHUt enpilfcen mOgen" . . 

Ueher die Afnmjif rrffiölt iji die Ord nunc: nnrh rolsrndes: ,,Nachdeme 

zu erhaltung dess Chors und Beförderung der rainfn Heiif^ion, von einem Erbaren 
Cammerer und Raihe zwenne Tisch, darbey 24 armer knaben erhaltten werden, 
die ihre Wohnnng anff der Schnei haben sollen, angerichtet sindk, solle Hiit den- 
'ir'ihj^en. dnrmit rnnn 711 einem envönscbten ende kommen mOge, mit iboeo tw^ 
liegende Ordnung gehalten werden: 

1) Erstliehen solle keiner, weder Borger noeh Fremdling ohne Vorwissen ond 
Bewilligung Scholarchanm aufgenommen werden, und ein jeder schuldig sein, 
sieb bey H. Directori am allerersten anzumelden. 2) In Auffhehmnng derselben 
solle man neben andern dotibus ingenii, welche bei den Frembden auss ihren 
t€$tim»nH»t der Burger Kinder halber bei Ihren präeeptorttu» erkundigt werden 
kflnnen, nnrh ihren profectum in Musfcfs bedenken, dann weilen dieses ben^fi- 
dum fiirnemhiich anfT Erhaltung des Chors gerichtet ist, «solle keiner, der nit 
zimblicb in Musica proficirt, oder Miisicum ingenium liab angenommen iiud 
.... dnrch Cantorem examinirt nnd denen Sekülarchis referlrt werden .... 
3> Die Burgerskinder sollen «^teis den Vorzug vor den fr-mbden haben. Die 
Frembden mussten sich verptlicbten, 2 oder 3 Jahr bei dieser Schnei zu verblei- 
ben ... . Ausser den legibus sehotae galt diesen Alumnen noch folgende Ord- 
nung: 1) sollen sie abendls und nmrgends ihre preces lleissig halten, alle Pre- 
diiTien. fectinnen und prirafn exercftfa besuchen, und keiner ans muthwillen, 
bosheii, laulheit oder sonst erdichten und faulen IJrsaclie deren ains versäumen, 
auch In der Kirchen, von .Anfang bis tum Ende des Gottesdienstes verharreir. 
2) Sollen sie alles !lnrhr.n-\ schwflrens. fräventlichen und zaubrlschen Missbrauch? 
der alierheyligsten Nahmens Gottes: item aller andrer Laster, tronkenheit, buelen, 
danzen, spilens sich enthalten. 3) Keiner solle weder mit den Praec, Jnspect., 
Jdjuncto, noeh auch mit seinen eonäiseip. oder andern Leothen, weder In der 
Schuelbehausong, noch anffder gassen, norb sonslen anderswo zanken nnd hadern, 
viel weniger poldern, rautfen und schlagen, sondern es solle ein jeder sich still, 
eingezogen, zirhtig und fHdsamb gegen Oltere, nmbde und seines gleichen 
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erzaigen ... 4) Was ibrer jedem vooi Jnspect. seioeoi Ambt und babendef In- 
ttmeHon nach, befohlen wirdt, dass solle er obne manoelmif and wtder- 

sprechen gehorsnmb und Reissig verrichten. 5) Zu dem Tisch, wohin si(^ auch 
ihre Mahlzeiten einzmiphmen ^P':^llaidf^n werden, sollen sie züchtig in einer pro- 
cession, zwei und zwei, uad also lu gleicher Ordnung wideromb liaimb auiT dii- 
Sebuel vor dem Tisch geben» kniner vor oder nach in der Stadt hin und wider 
zu vagir^n oder auch seinen gesrhiUii ii nachzugehen, ohne ertaubnus (Jn^ppcf.) 
Cantoris verslattet werden." Dazu hat die ürdnung de 1664 noch den l'assiis.- 
«.Dabei sollen sie sieli alles obonSthig geschwfiz, unhftffifeben laebens, vorgreifltas 
oder anzüglicher Reden wider die vorgesetzte gaben und speissen enthalten, mit 
dem wass ihnen vorgesetzt und die porlwn aufgetragen begnügen lassen und ge- 
denkben, dass die Natur mit wenigen begnuegt, und mancher gelerier gesell uff 
VMpertiUUen um sein gelt ofll nit so gescbmackt iractirt wirdt, oder dass nicbt 
vermag noch haben kann, Drvn fnsp. oder Ephoro sollen Sie den Vorzog und 
gerlDgen praerogativ gerne gönnen, und ibne desswegen nicht neiden.*' 6) Vor 
und nach essen solle einer aus ihnen, wie Jeden die Ordnung betreifen thuet, mit 
erhebter stimm das BenedicUe und 6ratiat laath sprecbeD, deme die andern bey 
sicli Selbsten nachbeten sollen, wie auch nacli p'^^en von ain^m unter ihnen, wie 
an ieden die Ordnung kommen wirdt, ein CapiU aus der l euischeu bibi laut und 
deutlich gelesen und den andern fleissig aufgemerkt werden solle. 7) Und damit 
major attenfio und aufl^erkens bny ihnen verursacht werde, solle Sip zu 
Zeiten anss denen verlesnen Cajpill e\;uniniren. da=is arfftttnenfum unil praeci- 
puas partes Capitis fragen, o) Und die weil sie ihr wohtiuiig und lager auff 
der Sehnelbebaosung haben, sollen sie sich eingezogen and still darinn halten, 
ohne vorwiesen nnd erlaiibnus Cantorti nit aii^slaufen, und dn sie die erlangt, 
hernach Jmpeclori noti&ziren, sich auch baidt w ider einstellen und Ihren Studien 
obligen. 9) Und damit Ihre Sluäia desto fleissiger getriben werden , solle alle 
tag 1 slnndt von 3—4, von ihnen, in loco ipsis deputato gehallen, privata 
repetitio^ welche der Oliri^t oder Eltiste unter ihnen verrichten, und desselben 
tags lectiones mit den andern repetiren solle. 10) Keiner solle ohne Vorwissen 
und erlaubnnss ReeUniM^ wie auch Cantorft nnd intpeei., Aber naebt ausser 
der Schuelbehausung Ilgen, vio! weniger, nacbdeme die ihQren zugesperrt, dieselbe 
mit falschen schlüsseln zu eröffnen oder durch Fenster oder atiderstwoher ausszu« 
steigen, oder ausszugehen sich nnterwinden. 11) NMemandt frembden sollen sie 
über nacht auf der Schuel beherbergen und zu Sommers Zeiten umb 9, im Winter 
um ft Uhr sich zu ruhe begeben, In Cammer und Rotten sich still und züchtig 
hallen, und weder mit ab- und aufllauffen poidern und schreien, auszuessen und 
dergleieben Jemanden besebwerllch sein. IS) Wie sie In der Classe an Tiscben, 
Pnnken und Wendten. al^o sollen sie auch in der SchhifT'k^inimr'r nnd rnidere ge- 
peu mit liechtern, feuer, unschlith und was es für instrumenta sein mögen, 
nichts verderben, verschlagen, verstecken, verwüesten, wie sie denn auch dem 
BOttgewandt muetwilllg keinen schaden zuefQgen sollen. 14) Ihre Klaider, Bflecber 
und was sie habpn, sollen sie rein und sauber linitpn, auch keiner dem andern 
über Truhen brechen, oder anderweise an Bücchern^ klaidem oder dergleichen etwas 
entffrembden. Sondern wie des Liegens so auch dess steblens sieb enthalten. 
14) Und dieweil sie zur erhaltung des Chors fürnemblich zu diesem Beneficio 
angenommen werden, sollen sie nir fiUein alle pjrercHfn Musices fleissig be- 
suechen, sondern auch alle tag, wann nacii den geendeten iectionibut und gebett 
die andern auss der scbuel gelassen werdon, sollen sie Sommera Zelten anlT dem 
Saal, Winters Zeit in qurntn Clnss. sich zur Musik finden und einen Hcsang, 
dass ihnen jederzeit von CatUore filrgeben wirdt, absingen. Wie dann auch die 
Faedagogt In der Stadt, welche zuvor dess beneficii alumnofum genossen , so- 
wol bey der Musik in der Schuel, als in der Klreben beym Choro zu den depU' 
tirten Stunden zn erscheinen und selbigen exercitiis von anfang bis zu ende 
beyzuwobnen schuldig sein sollen, lö) £s sollen auch die alumni in ihren Cani- 
mern nnd Semacfa keine wObren haben, sondern selbige bey Reetore deftoniren, 
der sie ihnen dann jeden, wann er nbrpisen solli"". widrrnmben zustellen wirdt. 
16) Wie keiner ohne vorwissen und bevvilligung Sctiolarcfiarum aulTgenoramen, 
also solle auch keiner, weder flrembden noch Burgerskinder ohne derselbigen vor- 
wissen und erlaabnnss weckb zn raisen gestattet werden, die dann die Ursachen 
des weckraisens erwogen nnd nach derselben bescbaffenheit bandlen und boscbnid 
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geben «erden. 17) Es sollea neb aAmmir vntf einem Jeden InsoMerbett, wann 
CT von Herrn Direct. und SeholarcMs recepiri , dise Statuta, in beysein ReC' 

toris. Cnnt. und Imp. förgelesen werden, l^i Fndürh ab^r solle den ahttnni» 
allwfg und nach jeder zeit geiegentieit einen ex inferiorum Ciastium Präcep^ 
tar^m zom in$Hetore fQriesettt werden , der auf Ibre moreB und rtudla In 
(Ipt srhuel, boy Tl>rh (wif fr dann den tisrh bpy ihnen hnbr-n ^nllp) in Kirrhrn 
lind anderstwü fleissip achtung geben, und da sie wider solche pectren, !^ie da- 
vor abmahnen» auch nach dew delicti beschalTenhcit IhnMi praecept. Rectori, 
und da es die nothdurft erhaisclit, Scholarchis anzeigen, sollen die Ueberfahrer, 
und flif sich dises benefic. missbrauchen ^vf)llen, casiigirt oder «urti mit rier 
exciusion und da dass detictum so gross were, nocb mit grösserm £rost gestrafft 
werden. Dagegen aber und damit sie ibren Mttidionm nnveriilndert abwarten 
können, solle fnspectori und andern Classium Praeceptbs, sie zu nngelegner 
Zeit und mit versaumbnn«^.«; tectiontm über Feldt zu schicken und in ibren Haupt- 
geschäfften oder in andere Weege zu gebraueben verbotien sein. Wass dann 
femer die Unterbaltnn|g ^erMtmnt nnd die SpeiBs4)rdnQng, darnach man sie ab- 
?:pr'i^eri «;n!lp, !)f triff*, i*^! dip^f^lbicre Oecnnnfno nnd fnspectori zuegeslellt worden, 
rtaraufT er Inspect. guet acht zu haben, und da mangl erscheint, Scholarchis 
anzuzeigen, schuldig sein solle. Es solle der Inspector auch bey Tisch fleissig 
/.Qsehen, dass ein Jeder sein ßih^ emötdkXw, aein gewisses pBrUcul habe, und 
leichtllch kfiner vnn d^m andern gefehrt werde, sonderlich sollen dir» .ifumvt 
mit dem lieben brodt frugaiiter umbgehen, nicht beschneiden, noch die Kinden 
weglegen oder aber die Speiaaen einaebieben und m nngelegner Zeit verzebren. 
Die Novitios, so erst antretten, solle man zu keinem Flinstandt zwingen, noch 
bereden, auch andern abusus mit anbinden, iOsen und was zum besten geben, 
daraus nur Schlägerei Toiget, abschaffen.'* 

Bezfigiieb der Umbslngenden Knaben» C»neni€§ oder BiemoHnarü genannt, 
enthalt die Ordnung: 

.,1) Erstlichen sollen der umbslngenden Knaben an der .Anzahl 40 und diesel- 
Mgen mehrers thails Burgerkinder sein. 2) Kommen dann auch rirembde, die sich 
bey diser Seboel anffhalten nnd atadiren wollen, und der numerus nit eompUeIrt 
wer, sollen auch dieselbpn nii ansgesriilnssen werden. 3> Aber und vor allen 
Dingen sollen solche frembde mit vorwissen der ScAolarcharum angenommen, 
dnreb Beetorem mvor examinbrt werden. 4) Und Im fbll nft platz vorbanden, 
sollen sie nach gestalt der Sachen, neben den andern umbslngenden Knaben Ihre 
Lifemng: haben, biss etwa eine stell ledig wirdt, oder ein soirtier etwan sonsten 
bey der Burgerschaft underkommen mag. 5) Welche also augenonmien werden, 
sollen Heetort alaobalden angeloben und znesagen, dass sie ßoliesfflrebtig, fleissig 
und fromh "^fvn . jrirli drn legibus schofne . nnd was ihn^n vnn den fnspect. 
und Rcctore jeder Zeil aufferladen und bevohlen wirdt, treulich und gehorsamh- 
lieh nachkommen wollen. 6) Und wann sie wöchentlich auff Sontag und Mit* 
Wochen, ein Jed mit seiner Rott nnd Ihme assignlrter M acht Hüifft die Collect 
einsamblen, sollen tr^ treulich mit umbgehen. nichts undersrhiacfM^ Sondern alles 
in die verschlossene J'uxen einlegen. 7) Gleiche freue sollen sie gebrauchen, 
wann Ibnen andere esflraordinmiae eoUeetkmet Mtipit oder aaeb ordHutriae, 
und (Tnc!i nit wöchentliche befohlen werden. H> Wo sie unter der Bürgerschaft 
speiss und anders abzuholen haben, sollen sie solches nit in den Schuelstnnden, * 
sondern hernach thuen, keiner gegen den andern kein Vortl oder Betrug geiirau* 
eben , nnd sieb fein zAebUg nnd dankbar erzeigen und bedentten , dass es gegen 
ihnen keine schult, ^^nndprn rreiwillige Gabe und guetthat sf'yp 9) Sie sollen 
auch Sonn- und Wercktage sich fleissig zur Predigt finden, und in denen Kirchen, 
dahin sie bescheiden werden, dem Chor fleissig abwartten, und vor andern kna- 
ben dazu verbond< n i in. 10) In der Schuel sollen sie mit kören die Ckutes 
sanber halten, jedesmal zu rechter Zeit in der Schuel sein, und ohne erlaubnuss 
ibrer praec, keine stund! versäumen. 11) Wo die firembden ihre Herbergen 
haben, sollen sie sieb mit betten und aller gottesfbrebt IMmblicb erzeigen , nnd 
frembde und Burgerskinder weder in der Schuel noch auff der gassen und der 
CoUeciion mit einander zanken, hadern, vielwenig abstossen, sondern so etwas 
strittigs furfell, für Rectorem bringen, und seines beschalds, der er der Ordnung 
nach geben wirdt, geleben. 18) Da aber einer oder mebr dieser Ordnung fOrselz- 
iich und mntbwilUg zuwider bandeln wirdt, dem oder danselben solle naeb 
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gelegenhett d«t Ueberfiilirens, entweiier ehi Prodvkl abeflsdtdwii odcf dCM, s# 

enormitpr pecciren, in der (lislribnlion stip/'s , sein portion abg:eslrickl , oder 
er, oder dieselljoii 'jnüpn irnr abpeschafTt werden. Es niöfhte ^irh oiner «iich so- 
gar UAgeschicki. md uugeüuhrüch lialteit. dass ein £. K. und Kuih itine lüit gros- 
sen ciiist za strata miursaciit würde. 13) Endtüch, wie und weicher gestatt 
es mit der Callection ausstbeilung und dess slipfs der armen knnbrn gehalten 
werden solle, ist hievon eine eigene InsurulLUuii luid Urdnuug gestielt, die vom 
Elb. Ratb approblrt, R9€i9ri}mA in dieser Saebe seinen adßinctit zaegestelil 
worden ist und in dem buecbleln CoUectae stipis auiTgebalien und verwahrt wird/' 

Die Schulordnung de 1654 (pnblirin 2.]. He?.. lßr»5) hat noch einen §. dazu: 
•»Wann sie auf der Gamsen, vor den Häusern Sonn- und WerlLhtage singen, soUen 
Sie sieb sflcbtig und still erweisen, ibre Gesang bOeU bey sieb haben, «Ke Gesing 
fein langsamb fingen, nnd nicht davon eylen, \\W dann desswegen der Jn^pector 
sie iedesmahl, elie sie von der schoel aussgeheii, alles ernstes zur gebühr erin* 
nern, und durch gewisse observatores auff Sie acht geben lassen soll." 

Das ist Alles, was ich vom jUttmneum weiss. Jede neue Miltbeilnng wufde 
mit der Bemerkung abgesohnitien, es sei nirhfs da. 

Den Schluss des Artikeb über das .\iuumeuin bilden Zipel't^tna über die 
Inspekteren nnd Adjunkten des Alamnevms. 

,,Argfl?nijlus (Ceorti. Jrgomplus, €h'/iir7}/inusensis a. i586. !/nppcf«r 
alwnnornm piinnis) conjpttaeus erat, tnofitnrf:^ dd instar Qui fretjit nii- 
cleoSf de quonan iiOa furinis Accipiunl Supen, qualesque inäuslna pro- 
fert Affricolae (}f. Mcolaus jt§rU0ia, juxia üan. Tanmri äiuuUes RaUip. 
NUofni Agricolae^ Rectoris, filius. A. i590 fn^pccfriris rrmnn^ ndmhfhtrnrf 
coepU. Tannerus erwlUionem ejus» maxime in Craecis liUeriSt praeäicat, 
eumgue in Notoeomio, proptermetanchoUam, uiiam finHise ü, ißt 5, eom- 
memorat). Maserus (Joh. Mayer ^ Rat. a. t59ß. Inspector, a. i599. Mini- 
ster Ecclesiae f pettis tempore) eo<! roUegit, et Aitus (Georg. Mtux, 

NaMurgO'Pai. , Jok, 4UU ConciomUüris m äac cmtate EuamgeUci, ftliut, 
a. i$O0 Priueepier» l Clats, et fntpeckir eUummmm, paaiea NHarHu 
pnbl. et praetor PaulsdorfTensis dynastiarifm Kiirn et Dürnstein, fandrm, 
ob religionis motus, inäe exul, et Curiac nostrae iulelaris scriba t 1622) 
Disposmty communes et wruauil ad usus. Gaudet iis, aiimenta parat 
HUoriMi (M. Balthai. Pistorius, Neumarchio-Palatinus, a. ißOl. Jnspector 
aiumnormn , 1603. Concionator Euangel. Germen^fs in Austria inferiori, 
inde tempore reformaÜo/Ht £xult a. i633 Mc i) tuäe faäro (M. Jnäreat 
MiTt Ratisp. a. 1909. €ku§. f. Pfdeeplw et ahrnmonm tnspector, 4Hih 
cept Pastor Paarsbi'rgen^is in Palatinalu) et Rottichio (Erdinannus notf?'- 
cAius, Neo-Angermnndensis ex Marchia, alt a. 1612. — 1627. afnmnoruJH 
ln$pector. Conf. Proyramma nostrum superioris 1721. anni Examini rer* 
nM praemissumj, partim queis uamer adaneus CisäUw, AtmMmn pat' 
f imune eueiätnr ngri!^ infclix toHinn. sferifc^rjrfr dnmantur auenae. Ludo$ 
tie celebrare polest Hitterus ileonh. Ritter, Vinariensis, a. i6i4, Praeceptor 
f. Clasii» et Inspector almmmrum, a. 19i8 Pastor BoettUngemh in prae- 
feehtra Rundingensi, inde a. iSZS. exul, iterntn Inspector alumnorum 
nosfr , a. 1628. Minister Eccle^fae Hat. t 1641) equestres, Quates Phoe- 
bus amatt quos et Vogelius {Georg. Vogeiius» a. 1628. Praeceptor Gymnasii 
et Intpector, m. fßip. hine äimümu) fmplei CasUu, fui mpere^t pktto' 
melae dulce Iciramen. Sic Paumgartneru^ (Wo/^g. Pmtmyartrtmis, primn 
Rector Schttandnrff'ensis, a. 1629. Praeceptor et Inspector /. Ctass. in 
Ggmnasio nostro, \ 1632) sujnat feliciier hortos Numinls arboribus sa- 
€roi: Sic MuMus (Stephan. Vuhiu»^ Seh/ackewa/da-ßohemus, Inspector ei 
Praeceptor f. Class. Conf. Frogr ftffp. anni) äuget Rappoltusqne (fanpffr 
RoppoUWt 0. 163%. Praeceptor I. Ctass. et Jnspector, a. 1646. Procurator 
exirapräikärtasy t I6ts8) heröMs, qnae wuni 9pe$ eertm »aiuikf. Qua» 
Dembleutnerus (Mcnlnua Dembleutner , a. 1634. F. C. .wb.scr. ' f6if) 
ttu^o soterte propagnt. Schnäbeln (Wolfig Wilh. schnahet. schmid-mühta 
jW., ibid. primo Cantor, inde ob relig. exul. a. 1641. Praeceptor et In- 
9peet»r €pmn. n99iii, f i$4t} dsiciu inngunt suu rostra coHtmbae, PmeU 
qnae referuvt aleas, at?n fnrbo rrcessit. Mniitibus Aoniix Zpringenbergervs 
(Daniel Zvtingeubergert ächeibenberga-Misnicus , a. iC42. Collaboratar et 
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in$pector ffiftUH. nosfri, a. ^647, Pastnr Ortettburpensit) easdm Cogere 

metm errrf. ve libertate uolandf, FrancMus (Christian. Frnjich, Scheiben- 
berga- Misn. a. 1647. Praeceptor I. Class. et Inspector, a. 1649. Pasfor 
Ortenburgensis. Ggmnastf nostri adhuc alnmnus, tluctu Ehingen, Reclorii, 
oratione soiemni argntnentnin illud pertractavit: An S. Augustinus nescierit, 
(i Cfirhfove, an d B. ^farfa Virijine sii ffdemtri^ '1 saluatus? Quae oratio 
typis imtiiicis pastea tnandaia fuit) Mi quam more suo concessit, abusae 
fit praetept ruerent, mthti tnsiäHsque perfrent. SeuHmts (PkUIpp. Jacob, 
Sfiittinm, Vid. Cavforr^l , f.ndrrin ( fncnf}. Serrald. Imhtig , \orimberg., 
primo Canlor Posonicnsis hi llungaria , a. 1651. Praeceptor I. C/ass. et 
Inspector egmnas. nostri, a. 1662. in patriain hinc discessit. Retiqiiil filium, , 
Joh. Jacobum, postea schotmTOeiikgnnsls Con-Rectoremj , Tuseo (Ftieder. 
Tusco, flrichensfchiio- Rohemus, a. 1662. Class. I. Praec. rf rnsp, f 1695. 
relicto fitio^ Daniele, Aduocato et Procuratore maxime habili) , SetteUeque 
(Joh. nbia$ SetUiie, Battap. a. 1682. Procurator Ordinarius, a. 1686, 
Cantor et Praeceptor lldae Class. i^'o/isbac., a. 4695. Class. /. Praec. et 
fnsprrfor f tempore' eontagti, a. 1713. cum nxnrp <f- fih'n uiiico, I. IK Stu- 
diosoj quanlis Fortnarint pubem curis, res publica nouit. Anne Hie- 
mannuB (Joh. Cügpar Hlemann, M. Ceorg. VHia-Saxo, primo Procwraior 
eitrnord., deinde Cnnc(>l(ariae Scrfba, a. 1713. Inspecfor a f. et Praeceptor 
f C//!ss. ord. in f. fidelissimus) atit teuer ns spa^ r/te parentum, Klus qui 
laudant studinm curasque fideles. Iffaius onus superest: simul Als nam 
cessH atumno8 Carandi, effitiis Maier 0m ntmübtts aima, Heginum, 
nutrtt, fvorea hOTumque regendi Cancelios Infrn proprtos nrnenibife Tau- 
nus; Hunus item TRUDl modutandi carmina SANCTAE In Templo iu- 
eunda Ntmo moderantine doeio. Quas igitur laüdes tarn nomina cara 
merentnr, Was Pindus recolet, dum caetera laude v/rebnnt (Jo. Christ. 
KropfTnnns, Rnf. nnf f707. 16. Jan. Class. I. ord in f. Colloborator , Chnri 
musicf in nouo tempto moderator et alum. insp. ab a, 1739), Tandem 
eommemorare tobet pta 9fu9a magütrot, Onos Adhmeiormm eelihrautt 
nomine Pindus ^osfrr. nnn ror/f dttcfu imremcnta reccpif. IVon opus 
est fjrauitfs. durus qvoil )iin Ifens inqet. Quam qund susccpit probus liam- 
merbacfUus (Job. lininmvi bacU, Hat. a. löOI. Praeceptor uiUunctus ScAo- 
iae PoiHcae, postea DicasterH Procurator 798$), inde CastaHdum vi 
Semper constarrf fjfnrin rfin^. \rr pftnr.'j rjrnrrnf pfsres, puto, TuscutUM 
Arnus, 1/S91S quam praestat, pueros qui perdocet artes Primas, Arnoldus 
(Jacob. Arnoldu!^. nottacMO'Franeus, a. 1615 Adiunctus, circa a. 1619. 
Pastor Verreuthensis prope Cnbnrgum} cm fUenerat optimus olim. Pocketiut 
(Job. Poehctffffi, ff f^'fs. ff >')■////? dfmissus) quid agit? Satihm. nisl fullor, 
actUis Seruat, guos Pallas petit, d pulredine pisces. Tales Schnabelio 
(Mtckael SehnabHias, a. 7927. diminus) gratitsima pabttia praebent: 
Vinnque. qucis opus est, r/fl/dac sohtantur ut cscac, Musarum i cellis 
nntiquis Schocpfßvs (ßnutd Schorpff. Adi. Scholac Poet, ullimus^ Cioiiii l. 
Praeceptor y et Cantor ad D. ospraldi, f n. 1661) haurit. 



Caitant 

Die Cantores waren die Hirekioren der Musik in den verschiednen proiestant. 
Kirchen. In der Reirel versahen sie auch den Om^Hnislendienst; es lisst sieh 

WHnipslcns Ix-pinp iimintcrbroclHMip T?rih(' rigens angestellter Organfsten narlnvpi- 
sen. nie hin und wiertiT namhaa (icmachten waren meist Lehrer, d^m Cantor 
zeitweilig zur Aushilfe beigegeben mit der ausdrüclilichen Bestimmung, statt sei- 
ner die Olllel zu spielen, besonders dann, wann er durch die Chordireklion ver- 
hindert war, falls zu gleifh*'r Zoif in versrhirdncn Kirchen Gottesdienst wäre. 
Solcber Substitute oder Ac^unkten scheint es bei jeder Kirche gegeben zu haben; 
dass sie bisweilen Kantoren genannt werden, darf nieht etwa auf den fiedanlcen 
leiten, als ob für jede Kirche ein eigner Cantor aufgestellt gewesen wäre. Diese 
AmuAme ist dorcbans unsUchhaltig; kein mir zugekommenes historisches Dokument 
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spnchi darür: seibsi die gegenwärtig noch übliche Praxis isi ein Beweis. Wenn 
ich demnacb die Gesebicbte des Cantorats darstelfc, so concentrirt sich darin 
auch die fiescbictate der hiesigen proiesL Klrcben-Muslk. leb versuche es Fr M- 
lieh darf man aus den obt?n schon angedeuteten rTrr?Ti(!*'n an den Betriff. ..Ge- 
sebicbte" keinen strengen Maassstab legen. Keine Schuld isis nicht, dass mir 
die nöthigen Quelteo nicbt flössen! leb werde also verfabren! Zaerst tbeile ich 
da5 in Hexametern abgefa^sle rrogramm des Red. Zippelius (4. März 1722) de 
Cantoribui mit soinen hiügraph!>cben Beinerkungrn gleirh^am zur Orienürung 
mit. Daran reibe ich dann alles dasjenige, wai mir über da« Leben und Wirken 
der einzelnen Caniores als Ausbeute unermüdlichen Fonctaens beluuut geworden 
ist. Am Schlosse stelle icb dann das Vcrzeicbniss der als Oisanisten oder sonsi 
als Musici etc. (iberlieferteo PersdoUebkeiten dar. 

M. ZippeiiuM de Cmni^ribuM. — Musica soUieiiai calamot an, 
uuUque magisiros Cantari, gumrmn sieUt hic sufTuita u^fore. Primus, qui 
posttft fundamina nobi/is arfis, Munere Canfnrf.'^ frinnevs Helkonit ad 
aras, SUngeliiu CJohanms ülengelius^ circa anuum i^44) juii: hic^ 
guantim rear, omhu fausto Cauiem formaMU^ t/M Mttska nixa utrtrtl, 
Alter Pinquentfmis (S!ephnn. Piiifjucnlinus , ex Croüfin, a 1353) erat, 
mirafifle nnmen: )fir/s nam fiuando/juc modis nun Musica cantus For» 
taari, nt rapiant miros in gaudia sensus. Succeikbat ei CohshI (StepAan. 
Cmuul, a. i554., dimissus, rogatu Domini de Weinsberg, m. iSö4), qui, 
consnUs instar, Jrfem (fuid deceaf r-rü'f ifrdrcpnhie. docebnf Tum Puch- 
rnegerus (Joh. Puckmeger, alias PucAner, dimissus a. Iö6ßJ sua brackia 
äaeto mimehat, Quem quogue Fwknemm dieunt, ntb tegmine fagi Crt- 
bro qui tenuif canlus du/cedine ngmpAa.^. Quid uero Susserus (Balthasar 
ynssirus, Collaborator Cymnasii n. 1564. et Cantor a. 1566} nfjtf'^ yux 
uocibus obstat Mollibus. En! caussam: Frangendis ille parulus Est 
nueibuM, tMdeni fueii uoett atgue »usitrrant. Praeparai ttU uiam ZüU' 
Tiero (Erasmus Zot/ner., Ratisp . Kr asmi Zöllner i, primi Kunngelici hic Con- 
cionatoris, fiiius, a. 1573. Sussero adiunctus, quo tarnen prior fatis con- 
cessit), cuius ab arte Proficiunt iuuenes, et uectigalia soluunt, Pr9 
studioque suo nmna uectigalia sumunt. Iudex (Ctnradus Iudex, Cantor 
et Colfffffi Curnri n f '/f)). n}ii ^r'nu'htr xmtnpnnn . indicat illa, yum 
iuste ueniant. annon priuata cnpulo Ailriöuai sibi, quae communis uim- 
dUiat usus Nomina, Baseli ( M. ändreas RaseUus, AmbergtS'Pai. a. iS89, 
Praeceptor Paedagopü Electorafis Ueiift fbergensis, a. i5S4. Cantor et Cot- 
fega G'jmn. nostri Poelici, a J600 Cfiortiniis Julicus Ueitlet'^prgensis, paulo 
post ibi t- dnnüles eiui Ratisponenses. quos inde aJ) orignie urbis usque 
aä a. 154S. Laiino pariter ac Germanico idimmUe coHScripsU, in pret^ 
npud multos sunt), tua qveis ^'rn f'\n:'f>fit/.<i nrnem. ffaud sein. Radebas, 
quicQUid corraserat aetas Hin um, Musica te facUi rasore nitebat. Plus 
tua profuit ars urbi: monumenta uetusta Sollicit/s manibus legisti, glortu 
fuorum Et decus et famam peperit tibi, quaeque perennat. lam Pfaff- 
reutenis (Leonhard Pfaffreuter. W^vdo-Pal. a. 1570 Cantor Ambergensis. 
0ia statione a. 1598. Reformatorum sacris ibi praeualentibus, abire iussus 
a. i$üO. CantoHs musms kie 4fMmuff, t u. 1$Ü9. reUetts aeto HbsrU, ex 
ijufbus Gf-ornif!S. Cnvctnnnmr rnangeNcus ßatisp . et Valentinus Lf^orj/rr fnr 
caussarum patrnpus Francofürt . . nntari merentur) prodit , fraenatque ca- 
iiallos, Queis eguiies sedeant praestanfes arte canendi. Et palmas refe- 
rant, quets Musica tempia coruscent. Hombergerus (Paulus Hornberger^ 
Rat a 1601 . Cantor ff simul Praeceptor fV. Classis. inserendus igitur 
catalogo Praeceptor um, forte post Wolffg. Pauerum, guos anuo praeterlapso 
receusut. f i§94} eas capit. et uirtule tuetur Praestamli» mtmtes saents 
illisque coronat: Donec Seulini duo (Jok. Seulinus. Monheimio-Seoburgicus, 
primo Lauingensis scholae Praeceptor, inde prnpter relfgion. euangelic exut, 
a, J6S4. Cantor Ratisp. et I. Ciass. Collobor. j 1649. — Philipp, lacob, 
SeuHnus, modo dien ieAanmis ßUus, a, i949. imspector ainmnorum, et 
eodem anno Cantor, f 1692. post. 43 nnrmrum ofßcia) ßgunt hasce cf*- 
lumnis, Ut pateant ocuiis, teneram stimuientque iuuentam .\'eruos inten- 
dUse suos, similesque mereri. See dssunt plures palmae, quas plantat 
in korto Mmtarum ßaumpartuerui i$ear§, Stpmmitd. ßaumpartmer, Bat. 
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•^a. i6§3t. CtuUmr ti Praeceptor Class. I. or<l. sup. f i7i3. tempon cnni^ 
ffiO, Permeisidos undis LargHer effUti* in tarn iucnndn uireta. Sfohpn- 
bergeri (CAriti0pA. Stohenberger, WertheinUa- Francus , pi i/no Soiisöacensis, 
p^ifM mtter cmt^r, ei PraeeepUfr CUu9. f. «rtf. iup. §n§ertiii^mi$ fnäe 

ab a, 1714) moderamine crescH in nftis ^Umlibut ahn a rpqps pahnarum, 
templa scholaeque Quas admfrantur , r/uets Musica diua superbil. Sed 
non sola iuuat CatUores Mustca nostras: Arles instillant tenerae parfter^ 
0ie Hmemiae, iMe ea^ Patlm^ gvtte pubiica commoda curat, Incre- 
meHlCf suis et terras /loriMia nmnt Uinc. ijvnties Pindus snftVfnün tjnndfa 
poscet, .\omitta Cantorum reuiresceni laude perenni. uUan beaciiie die \S orlspteie.) 

Biographisches über die KaDtoren. Johannes SiengeihtM* 
ihn kenni keins un^r musikal. Lexika; aucb sonst Tand ich nicht die mindeste 
Bemertung über ihn Wohl zählen die biographischen Wörierbfirhfr 7:\vf"i Mn'^ikor 
dieses Namens auf; doch sie iebtcn erst im lö. Jahrhundert, üb sie Nachkommen 
QDsen StenteiHs» sind? Viellefehi reranitsst neine Frage ein niheres Eingehen ^ 
von Seite eines besser Unterriclitelen. Bis fiahln begnüge man sich mil der ein- 
zigen aber um so werthvollern Notiz: ..Vhi?ae Odo quatuor Vocum unnrnm 
Maietis a praestatUissimis Musicis cmipusUe/" An dessen Ende stehi: ,,in- 
fTPssntHS per Joannem Siengl Anno iS48," 

Siephnntts Pinquentinua. üeber ihn schweiepn alle glciclizeiligen 
und spätem Chroniken. Wir müssen also dem R. Zippel aufs Wort glauben, 
wenn er sagt, er sei aus Croatien gewesen und habe 1553 gelebt. Uebrigens ist 
diese Naebricht ein Beweis, dass diesem gelehrten Gcschichtsforscber eine Quelle 
vorsTPlegen liaben müsse, aus der er geschöpft. Mir ist's nicht gelungen, zu der- 
selben vorzudringen, leb (tige einen Ratbsbescbluss über die Besoldung des 
Cimtars 1555 hlnzo: ,,Klttwoehe den 90. lanvarij Jnno 15SS Ist Inn eynem 
Erbam Ralhe beschlussenn worden, das binrüro einem Cantorj In der Poetenschuel 
Jerlichen auss der Camer für sein besoldong sollen gerflirht werden, ÖO fl. Rhei- 
nisch in muotz, vnnd 4 fl. für holtz, iieui dem Secunda oder dem Anndern nach 
den Preeeptor aollen gehenn werden 70 fl. Bbeiniseb in Müntz, vnd 4 fl. boliz- 
gelt, Vnnd dem Tertiano 60 fl. Rboinisch in Muntz, vnnd 4 fl. hoizgelt, Vnnd 
soll soliche Besoldung aller erst negsikhiiniliigen November diss laufenden 
Jars angehen. Reminiscere. Zur Quiitirung vuo i'flngsten angefangen worden. 
J9S. Undner."' 

Stephan Conjtut^ den '/Jppel als seinen Xadifolpcr bpzeichnpt, und von 
dem er bemerkt, dass er auf Bitten eines Herrn von Weinsberg 15t>4 entlassen 
worden sei, habe ich niber nicht kennen gelernt 

Johannes Puehmeger, alias Puckner, entlassen 1566. Nach seinem 
Namen sucht man vergebens in unsem musikalischen Lexicons. Ich bin daher 
um so erfreuter, von ihm nicht nur einige Compusiiionen, sondern auch einige 
SebrinstOeke fiber seine von angedenlete i7AnlM/0ii niiitheilen zu können. 
Werke: Ein prachtvoller Cnd^ mtts. in Fol. von dem Cantor Joannes Bucch- 
maier (es Ist B statt P gcsciirieben); es enthält derselbe 14 i und o stimmige >- 
Messen von Petr. de Volu, Vogelhueber , Isaac, Josquin, Clem. non Papa, 
meist „resolut, per Joann. Bueekmaier,*' daninter beflnden sich aber von ihm 
spIhM: ri^ f-inf 4stimm. Mes^e .Rewar mich Herr." b) eine öslimra, Dum trän- 
sisses Sabbatum;" c) eine (>stimm. y, Maria Jlagdalene d) eine 4stimmige 
Virtute magna;'' e) eine Salinim. Angelus DomfnV* Dazo aosserdem noch 
von ihm: 6 4stimm. fntroitus: „Virf Galilei, Puer natus est, Omnes gentes, 
Benedicta, Resurrexi etc. Ausserdem: Missa 2 facierum Petri de Motu. 
Missa lu. sol. fa. re. mi. Josguint quat. toc. resolut a. Missa: Prae- 
Clara Isaak, ResohUa quaL tac, Missa," Fange Ungua. Josquint. Missa 
Inrnmearmme JnsQUin, resoluta per J. Bnechwayer. - Der versprochnen 
.Schriftstücke sind es 4; sie sind sämmilich Originalien und Handschriften 
Buechmaiers. (Er schreibt stets Buechmayer, nicht P-, wodurch sieh Zippefs 
Schreibweise von selbst korrigbt.) Das erste ist ein Entscboldlgungs^ebreiben 
an den Mapistrat und stammt vorn 19 F'^bniar 1568. Es war ihm wegen Un- 
fleisses etc. die Entlassung angekündigt worden. ,, Nachdem ich nun im 8. Jahr 
in EE. Schneie vnd kirehe, Cantor (er war also 1556 Cantor und, wie wir ans 
einem spätem Schreiben ersehen w rde i, aus Nürnberg bieher berufen worden), 
bin ich kurtzverroekter tage für EE. zu erseheinen durch denelben Ratdienei 
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prfnrdert worden, and das» leb mirb m kanfligem Pflsgstcn mU dtensi an andern 

nrflpn lipwerben mfitjp und EE. Dii'n<^l jiPiirlanbt sei, haben anzafpon lassen, wel- 
ches ich mit pr-^cliriKkhncm Hcrtri^n angehört, di^^nei! ich «her, dass irlj in der 
Schuele bey den Knaben, vnd daii m der Kirgen tiiiikissig oder seumig gewesen, 
ainiger Klage nicht versiehe, . . . stelle ich nicht in abrede, dass ich ie zuweilen, 
der Musica zu gefallen mit ehrlichen goelen Herrn gwellen vnd Cantorrn ein 
Zechlen gethann, vertiolT aber, dass ich daran nit so gar unrecht getbann, wan 
ich aber solches das EB. zu wider krelchl, weit' ich nieb dessetben wol enthalten 
haben elc.'* Der Pastor Gallus empfahl ihn auf diess Scbrell)en hin in einer 
eigenhändigen Zuschrift dem Magistrate wieder zur Annahme: „Nachdem rtiser 
snppl. mich umb ffirpitt angelangt vnd gepetten vnd er sieb erpeul, hinfiiro bey 
seinem dienst sich tleissiger und dermassen so ersalgen . . t** Im zweiten Schrei- 
ben (vom 28. Juni 1563) bittet er, „dieweyl pinpn nndern Cauloren ange- 
uumiiien (es muss also seine Besserung nicht Stand gebalien haben) vndi ich EE. 
als meinen geliebten günstigen Hern, es sey in der schule oder in anderweg vor 
andern Herschaften gern dienen wollt , vnd aber Ich itziger Zeyt, auch so haldt 
nit Dienst anderer orten in disen geferlichen Zeyten ways 7:0 bekhnmen," um 
anderweitige Verwendung: „Ob wollen mich zu derselben Dienste, in was gelegen 
weg das sey, gOnstigüch befördern ..." Das dritte Schreiben Ist vom 10, Sep' 
leinber l'^f'"! Bnechmaier scheint unlerdess anderwartis: Dienst erhallen zn 
liriften, n I kuh daher ,,unj eiiien ehrlichen absrbid/' nnd vercret dem Magistrat 
etliche Gesaug Buecber und Purks, welche ieli zu (agüchen gebrSuch in der 
schnei vnd kirchen zosam notiret vnd Ingrossiret, damit dieselben nitt in firemde 
Hende, sondern an den nrff, r1n '^ie i:p'=:rhriben <\n<\ worden, wiri'^niTiMi ircbracht 
werden . . .** Das vierte Schreiben, das seine ßestalluug in Nürnberg meldet, und 
an ffa^t gerichtet Ist, Itelsi: Ehrwlrdiger herr, riach dem ich mich a. SS zd ainem 
Cantoren, in die lObliche schuele vnd kirchen der angspulgerisehen Confession, 
des wfiren rainen glauh^-n'^ vnd erbter Christlicher lere bab brauchen lassen, der 
ich mich den von jNürnberg, nit mitt geringen meinem vnkoslen vnd schaden 
aoch daselbst gehaUnen Diensten, alhle gethan, mich eneh alhle die Zeit meines 
gehabtten di'MT^tes. in der <^r!iue! vnd kirchen, meines verhofTens um rkfininrlirh 
gehaltten, Su gelanget an £E. mein vntterthcnige bilt, die wollen bei Einem 
Ehrnvesten Ersamen liath meiner halben bemnehet sein, damit ich wider an die 
ortt von damals Ich erforderet vnd zu gefallen kummen bin, an meinen schaden 
vnd besrbwemn?s crerOrdert niecbtt werden. Es ist aber gleichwoll fv>rf, ein 
Teut5ch gradual buerh in der kirchen, in welche ich alle introilus^ sampti andern 
Tentscben gesangen vnd Anüpkonas geschrtben vnd notieret hab. welche wie ich 
verhofT, von mir nit vmbsonsl begeret wirdt werrlen. Ich wolt sr-ibsi persenlirb 
mich zu EE. verfüeget haben, wo ich solches leibes schwerheil verm<',aen<;s wer, 
wie solches mein schwager Zeiger dises brlefs persenlich anzeigen wirdt. kh thue 
mieb biemitt in vonterthenigem gehorsam za gfinstlgem bestbandt befeihen KR. 
Vnntenhenlirer Joannes Buechmeir.** 

Balthatar JVnsser. lieber ihn muss ich den Leser lediglich auf das im 
obigen Programme Angeführte verweisen. WRre es mir gelungen, den von 
mainer in seiner Schnlregistratur verzeichneten Akt: i^dcta Aiisscrtm Canto- 
rem" betreffend 1Ö68 aubutreiben, wArdeich ftellich ein solch Gestindnlss nicht 
zu machen brauchen. 

JBritMmHs XoUner, Ton ihm fknd Ich nicht einmal den Namen. 

f^owr« ff •/>/##eaf (Rl eil ler! der Name nach drr flewohnbeit der dama- 
ligen Zeiten latinisirt.) Auch auf Nachrichten über ihn habe ich vergebens ge- 
fahndet; dagegen fand ich in den mir zugekommenen Schüler- Verzeichnissen des 
ßymn. poet. einen Valentin Judex. Da die Zeit zusammentrifft, so hin ich anf 
den Gedank^Tt gekommen . e*' kHnnte die^^er Vrjf'viffn und Cnnrcift Judex ein 
und dieselbe Person sein, üb meine Vennuthung richtig sei, wird vielleicht eine 
spitere Zelt auflclf ren. Nicht wenig sprechen fQr meine Hvpothese die nnier dem 
Namen Valentin (nicht al)er Cnnrad) Judex von mir in einem pesrbriebpnen. 
dem Kapnzinerklüster in Neufahrn einst geh^irifjfn Folio-Codes, aufgefundnen €om- 
positionen: a>.ein selir wirksames Ave Maris 4 voc; b) Regina coeli; c) ein 
deito; d) jMiim redempi.; e) IfpmMu» Hi fest» dedieat. ßect: f) fmtnUu»: 
,,Sfafuit ei Dnjr}inr(<f 5 rnc ; detto ein Infrnffn^ Nach ihnen stellt sich 
V. Judem als einer jener Meister 2. und 3. Ranges heraus, die der Faktur voll- 
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ständig Herr« in der CouirapunkUk gut geschult, zu jeder Zeil, in guter und 
scbUmmer Stunde, zu componiren vermÄgen. Ohne besondere Feinheiten, gross- 
artige Anlage, hervorragende melodische Wahl, sucht er dem Texte einen passen- 
den Ausdruck m prphpn; die Hannonip !«;t rpin rmrt unge1{Qn9telt , dif' Führung 
der Stimme tadellos schöm Alles ist praktisch angelegt und zonäcUst auch nur 
für dro G«t»raiicii ond tmibalb siets leldH uihI wirksam geschrle<ien. Soll icli 
t'iii nioichniss gebraiirlien, so passt anrihn und seine Kiinstponossen nichts besser 
nis das vom Hansvfiter, der aus spinem Schatze Neues und Altes brinpt, je nach- 
ileui das Bedurfiiiss und die Stimmung es fordert. Mein verstorbner Bruder halte 
mirisei» schon viel fMlier, nimlfeh «ur seinen Wandeningen belmft BefBchafTung 
neuer and ErgSnzung der vorhandnen Musikwerke .fOr die Bibliothek von Proshe, 
1842 am 10. Sept. ein Te Denm iaudamtu entdeckt, das in Abschrin vor mir 
liegt. Er schrieb dazu folgende Notiz, welche ich um so lieber anführe, als mto 
daraus ersehen kann, mit welcher Gewissenhafiigkeit er bei seinen di«asflilsigea 
Arbelten zu Werke ging, und wie grosses Verdienst er sich um par viele, nun 
der Proske'seken Bibliothek einverleibten Perlen erworben bat. Es ist nicht un- 
nMbigr nnd filierflMf » das zn betenen ! NamentUeh kann es nie genug betont werden, 
«lass ihm mit der grSssle Schatz der Proshe'schen Bibliothek, die Jntif/nitates celr- 
bertimne (das ist der rechte Titel, der ohen wiederholt angt^sTt^ipne ist falsch) zu ver- 
danken sind. Die Notiz lautet: „Dieses Te Üeum iamlamus — nebst der Anzahl von 
fWM0f«f. — in der Ordnmig wie hier befindet sich in derStlflsMrcbeKa84ra«- 
bing in pross Folio geschrieben. Die Nnienschrifl Ist sehr deutlich und leserlifh, 
obwohl das Papier durchgehends in den leeren Räumen verpappt ist. Am letzten 
Blatte vom Te Deum ist ein Eck abgerissen, wodurch einige Bassnoten verlofen 
gingen. Dieses Te Deum worde anno 1 753 neu abgeschrieben, wieder in Folk» 
und in der alten Nnfafion, wesshalb der Bass leicht ergänzt werden konnte. In 
dem neu geschriebenen Exemplar finden sich aber mehrere Schreibfehler vor. 
Des Schreiben Name Ist beigegeben: Jok. Mlekati Blsinger, cherMta. Die 
letzten Noten im Diskant mit Blei geschrieben, scheinen auch im Ori§rinal (ehen- 
fnlls mit Blei) geschriehpn worden zu sein von einer zweiten Hand, da es ganz 
andere Schritlzüge sind, in dem neu geschriebenen Exemplar ist die Finalnote e 
ausgelassen, und sind die mit Blei bezeichneten Noten an deren Stelle gesetzt. 
Von wrirhnm Meister die gan^e Anzah! der Falsobnrdnns ist, ist nicht anpppehen, 
blos bei dem ersten 5stimm, steht Luäovici Viadanae, die übrigen sind btos 
dirch ein leeres Blatt von einander getrennt. Letztere hingegen folgen alle regel- 
mässig auf einander.** 

V Andrea» RaMffiut, Von diesem sowohl in der theoretisch als 
prakusciien Musik sehr erlahmen Hanne habe ich schon in der ersten Abtheilung 
Anaffibfllcbes mltgelliellt. Hier beschrinke leb micb daher lediglieb anf die Er- 
gänzung des dort Anpedeoleten. Viel lieber hatte ich zwar eine Pi 'iri aph'o pe- 
liefert; aber die Lürken in meinen heziigliehen Forschungen sind zu gross, als 
dass ich daran nur denken konnte. Man nehme daher mit dem Nachfolgenden 
vortieb; so wenig es ist, so llsst sieh docb darans ein Schluss anf die Bedeut- 
samkeit des Mannr? als M'^nsch. Gf^Ii^hrter, Mnsil<er, Schriftsteller und Lehrer 
machen. Ich gebe zuerst einen Beitrag zur Würdigung RaselH als Schriftstciler. 
GrünewalA in MM. Bai. sagt Qber ihn: „3f. Andr. RaseUus von Amberg ans 
der obcm cbnrfQrstlichen Pfalz gebürtig, ein Wolgelerter, in r aicinisch und 
Grierhisch^T Sprach und in historiis erfahrner .Mann und fürlremiclier Musicus, 
weyland Praceptor quariae ciaSiii und Canlor auf dem bürgerlichen Gymnasio 
alhir, hat fll treflliabe Ctesing anf raancherley Stimraeii eomponirt, aueh die fton- 
damenta und Artes die Musicani zu erlehrneri, zu Nuz der Jngendt in Trukh gebn: 
item von der Statt Regenspurg und ihren Omameniis ein kurzen Synopsin aus- 
gezogen, daryber er weitlenfOg ein Buech geschriben, vili denkkwQrdlge alte ding 
ans den Cebauen alhie zn findlen znsamen gefasst, welches er B. Erb. EaOi yber- 
rairht; der es doch bis an hcntt verhalten und nit unter die f mth dtirrh den 
Tmkh cwais nit aus was bedenkhen) kommen lasst: welches ich offi lierzlich gern 
zu mein handten gewünscht habe, holTentlich aus demselben zn discm meinen 
geringen Werkh, was in polfticis redus ond anderen ffirnehmen Monumentis von 
ihm aufgezaichnet zu geniessen: oder wo er alles in geistlichen und politischen 
Sachen treulich und genuegsarob begriffen» diser meiner Arbeitb und Mühe gern 
gar yberb«ben zu seip. Ntebdeme sieb aber dIser RoieiHu in «vilten woli 
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verdient gehabt, und bey der Burgerscbart ein grosse Gunst md Lob befcomilltii, 

hat er sein Glikh mit anderen Conditionibus weiter versuchen woüpn, da er vom 
Churfürsten zu haidlberg 1600 Tür sein obrisien Musicum angenobmen, ist er baldt 
darauf alda gestorben." Aus dieser von Grünewald belebten CbroDik habe ich 
oben schon eine Probe seiner Schreibweise gegeben p. 28 Nota. — Des Weilern 
schalte ich Zeugnisse ein, welche Rasef an Schüler ausgestellt; sie zeigen ihn 
als vortretHichen Lehrer und Erzieher. Zeugniss a) für den Jüngling Zimmer- 
manns „Cum tmm noM$ operam aique ^uhisirkm, cum In adfwmdi* 
fum r.rnr?n!f?flo choro nostrn inusfco, a^jus mfhf gnbprnatfn commfssa fs^. 
hoc tenus egregius praestUerU, hoc etiam nomine iäem ab artis Mustcac 
praeticae scientiae, quam sibt in hoc nostro Gymnas. taudabilem compara' 
terai omnibus bonis eruditis ac Mmiem artis amantibuM ac Uudtogis »t/i$ 
commemfntnm effam aique etiam esse cupio et ab urvf quoque, qua par 
est reverentia, peto guaesoque. M. Jndr. Ras. ii, Juni — b> 15Ö6 

findet steh ein detio fOr S9rekner Johann.' „OMAiMiMfo sum ah tnusitae artis 
cngnitionem 0tam sibi non mi'iüocrcm slvdio cnmparavit. Nam et chorum 
noit. Musicum juvil et conmarit pro rtrüt conatu.'" Ein von Rasel abgefor- 
dertes Gutachten, „wie üerSchuel mochte geralhen werden habe ich leider 
Diebt anflreiben IcOnnen. Gemainer fahrt es in seiner Schulregistratur auf. 

Fiir spinr Bedeutsamkeit als Gelehrter spricht sein Bücher -fatalncr, welchen 
der fleiäsige Forscher Herr Überlieutenant W, Neumanu nebst den Yormundschafls- 
Akten fiber RaseFs Sdhne aufgefbnden und mir ftemidliebst mitgetheili hat 
IMesen Index hat ein gewisser Hammerbach an der Poetenschule nach dem Tode 
Raseiii bchu^ \>r«;U'igerung verfertiget. Gelöst wurden riftrRns, um da«; $rlpich 
nebenbei zu erwähnen, 300 fl. Als Käufer hatten sich dabei eingetüiiden ausser 
RegeDsburgem viele Fremde, darunter der Pftirrberr von Pflienhofen. Dieser 
kaufte i4 partes musicae Rassiii. Vielleicht waren darunter die Manuscripte. 
die ich oben als verloren beklagt habe. Jedenfalls stellt sich als vorhanden dar 
sein Tractat de ilonochordo, denn es heisst wörtlich : „An H. Rdss. Hospinia- 
mm verkauft De Monochordo um 3 fl." Ebenso die oben erwähnte „Musica 
Raselii\"' denn sie wurde an einen Typographen verkauft für 1 fl. 5 kr. Um 
von der Reichhaltigkeit und Gediegenheit der Rasetst\m\ Bücherei aber einen 
Begriir zu geben, sklzzire ich dieselbe. Es Anden sieb eine grosse Anzahl iatein. 
und griechischer Classiker, danintcr sehr seltene und unbekannte; Editionen der 
Kirchenväter; Iatein., griech , fipf^räisrhe Grammatiken, Chrestomathien; Ausgaben 
der heiligen Schriften alten und neuen Testaments (hebr., lat., griech.» deutsch); 
theologische Werke, phllosophisehe Abhandlungen; apolofpetiBCh polentaidie Sehrif- 
ten; Postillen, Predigten; mathemat. Werke; hfstor. Abhandlungen. Catechismen; 
juridische Werke; musikalische und andere Traktate ; Gesangbücher u. A. Welch' 
grossen Respekt erweckt nicht diese Liberei eines Lehrers und Musikers des so 
viel gesehmäiiien Mittelalters im Gegensatie zu dem tegenwirtigen so aufjseUIrt 
gepriesenen lahrhunrierl! 

Als prak lischer Musiker endlich (seine theoretische Bedeutung habe ich oben 
schon dargestellt"), kann Rasel durch nichts In helleres Lieht gesetzt werden, als 
durch das Verzeichniss seiner folgenden Werk r : Ein Autograph: Dod(*cachnrdi 
Vipi\ in quo duodecim tnodorum musicon/m Exempf. dnodecem 6^ 5 et 
4 Voc. in utraque Scaia ad modum insignis Singular i judh io ac diligentia 
.... collecte, partim recens composita per M. Jndr. Raselium A. Gqmnastt 
Poetici S. r. h'. Hatisp. Cnnt. Wense Novembrf 1589 (MI) CK.) Fol. (Knt- 
häit von ihm seihst 9 Compositionen.) — b) Ein Autograph: Psalmen und Geisit. 
Lieder, welche zu Begenspurg in den Evangelischen Kirchen von einer ehristl. 
Gemain daselbst durch das ganze Jar gesungen werden, mit 5 Siini n n Conlra- 
punktsweiss (also dass der Diskant den Choral führet) gesetzt von M. Andreas 
Raselio A., Gymn. Cant. 1591. 0«er 4. (Diess ist der von Winterfeld beschrie- 
bene Codex.') c> Ein Autograph: Sxereitatlones Musicae Andreae RassM • 
A. Cantnris . . . in queis Magnificat ad nmnr.-r Poifccnc^nri!/ nfnrrnn? rnn- 
dos et aliae Cantiones 6', 5, 4 et 8 Voc. festivitatibus nuptialibus umicorum 
ditersis temporibus compositae et ordine äescriptae. Martio Mense Anni 
/Ö94. J/oris subsecitis. Qu. 4. (Darunter auch Compositionen von tfr/an/fri, 
HarniKc/i. Säte.") — d) Teutsche Sprürho. aus den Sonntjieüchen Evangelicis 
durch ganze Jar ... für fünff Stimmen durch Andream Raselium Jmherg. in 
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welcIteB Pica Exempla üotkeachordi Giareani in turaque scaia gefunden wer- 
den. Zvfor nie in iMnck geben .... Ntrnberg: in der Geriaek^aebea Tnickerer, 

durch Paulum Kaufmarui 1595 Qu. 4. — e) TeuLsche Sprüche auf die Für- 
neiDSten Järiiclien Fest und ApnsuMtS^p, nn-s den «jfwfihnlicheii Evangelicis ge- 
zogen. Und mit 6, ti, 6 uuti 'J sLuaiüeu die 12, Modus üodecachordi geseizi 
durch dndr. Ratet. Amberg. Gedruckt zu Nttmberg durch Paulum Kaufmann, 
1594, Qu. 4. — f) Eine handscliriftliche Samminng von 4sllmmja:pn Intrinisrhen 
und deutschen Gesängen, im Ganzen 25, stammt aus dem Jalire 1(>05, und wird 
unter dem Namen des Ras. aufi^erahrt. Qu. 4. — g) Eine andere Sammlung üetto^ 
Sstimm. Gesänge, im Ganzen 47 vom Jahre 1607. — h) Ebenso eine dritte SanuD- 
lunjr 5stimm. latPin. und deutscher GesSnge. im Gan/en 24, an f und g sich an- 
schliesseod, doch oline Jabrzahl. — i) Zwei lateinische dstimmige Carmina, ein 
deotsehes Magiriflluii, eine Litanei und 4stiinm. Mt&^don tn Cimia Patri. . . 
Jahreszahl lfiI5. — k") Noch geh??rt hleher ein Autograph des Raselius von 
1610, darin auch einige deutsche Kirchengesänge von ihm stehen. Auch in an- 
dern ManuscTipten sind mehrere Compositionen von Haseliui zerstreut. <— 
I) „Cantionale Ratitt.*' ist von RMeHm eigenhändig geschrietien ond mit einer 
herrlichen latein. Vorrede und ^Vidraung an den Magistrat dahier geziert. Leider 
febien ihm 3 Folio - Seiten. Aur p. 4 sind vom Schlüsse eines Üeus in adjut. 

3 Sliramen (mit vorgesetztem Me%%<hSopran und zweimal Altscblussel) enthalten. 
Anf p. 5—8 incl. ist ein Domine adjuv. eingeschrieben flüf 6 Stimmen (2 So- 
pran Alt. 2 Tenor und Bass). Es ist gleicli^Htis gehalten, mehr harmonisch als 
contrapunkiisch, mit einfachen edlen Modulationen. D&s „et Spirftui sancto^* 
Ist fillr 9 Sopran md 2 Tenore. Die Stimmen sind geistvoll geflllirtQnd wechseln 
mit ihren Eintritten untereinander. Der Rhytlimns ist tadellos. Ganz in derselben 
Weise sind die folgendrn 3 Dorninr ad adj. behandelt. Beide sind (^stimmig 
mit Vurzeichnung eines ü moä. Daun lulgt ein Domine aäj., das für die Stan* 
men ganz gleichmässig ä ia Falsoöoräone componirt ist. Dinnf fblgt ein acht- 
stimmiger Falsohordnnc i toni (2 Sopran, 2 Alt. Tenor, 1 Bass) reich nnd 
edel. Hierauf ein Amen (sehr kurz) für 3 Stimmen csopran. Alt, Tc^or), Bass 
fehlt. Hierauf ein cantus firmus iresp. eine Istimmige Melodie) zu dem Text: 

«1. Strophe: Lasst^ms loben Jesnm Christ, 2. Und ihm danken zu aller FMst. 
Hierauf ein Tstimmiges kurzes Deo gratias Am Schlüsse des Basses heisst es: 

4 Cot. iO TT. Anno iöiS in Jdventus Dom. L Wieder ein 7 stimm, kurzes 
ämen, Amen, Amen (8-4mal in Jeder Stimnie). Dann ein In 8 Takten ond 8 Ak- 
korden (C (luv. F dur, C dur) t)p>fptte!ifti ^ Deo gratias för 1 Alt, 3 Ten. und 
Bass. Hieraul ein eben so einfaches Deo gratins. Hierauf 3 Stimmen elne^ 
weit ausgeführten (c. 14 iakte) Deo gratias. Das Qbrige ist herausgerissen 
Von nun an ist Alles fast verstümmelt » t. B. die «Insthnaiige Melodie xnm 
7*^. Psalm; der Schluss eines 4stimm. dpntsrhcn Tiodes. Dann folgt;;. 6S\\. 66 
ein deutsches Stropbenlied für Cantus, Altus, Tenor, ßaritonus in festo Natt' 
ritatis Christi, dann noch mehrere andere auf dieses Fest. Die Harmonisiruns 
ist interessant, rein und fest. Hierauf das ,, Christus ist erstanden," wie Metten- 
leiter es hnt Ein 2 und .S. Lied p. 79 f. auf das Osterfest. Hierauf p. 91 f. 
ein Lied in festo pentecostes (Komm, heil. Geist!). Ebenso ein 4 stimmiges in 
festo S$, ninUatif (swehnal). „Nnn bitten wir den beil. Mt" 4 stimmig. 

Erhalt uns Herr bei deinem Wort," ..Ehre sei Gott dem Vater'* (4 stimmig). 
Eine spätere Hand hat manches hinzugeschrieben und hineinrorrigiret, leider aber 
nicht verbessert, sondern verschlechtert. — m) Regenspu irischer iiLirchen Contra- 
psmet, AUerley fibllehen vnd in Cbristlleben Venamnlungett, getnüiebigeii Geist- 
lichen Psalmen vnd Lieder, D. M. Lutheri, vnd anderer in Gott seligrr Männer 
Hit 5. Stimmen also gesetzt, dass jederman den Choral vnd bekandte Melodey 
jedes Gesangs vngehindert wol mitsingen kan. Durch Andream Raselium M. in 
der Newen Pltor, vnd Lateinischen Stattschul Cantorem daselbsten. Gedraekt 
711 Ree^Ti^pnrg, durch Bartholomf» ^^rnf - Einer pantzen Ehrrlöbürlion Burger- 
schaßt Christlicher Evangelischer Gemein, in der Alten Kayserllcben Freyeu Keicbs- 
SUdt Regenspurg, dedieirt vnd offlerirt m sondern Bbm solche sebie Klrcbenge- 
sänge Aulhnr. — An alle Christliche Liebhaber der Music. Dise Geistliche Ge- 
sang, so nicht allein aühie zu Regenspurg In der newen Pfarr, sonder auch in 
andern reinen Evangelischen Kirchen, Schulen, vnd Christlichen Hausshaltungen 
Qomebr (€ott lob) wol bekandt, Hab leb Jetiiger zeit, meistes ttaells» meins, wegen 
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diser Psalmen vun vilen an mich gebrachten, vnnd itineii angerCigten zusagens, 
mieb derniilelns zu entsctaatten, vnd dess manigrslUgeii ataelireibens , darzu icb 

In commnnirining soJcher, vilmaln gemussiget, abznkoramün, publicirpn wollen, 
Alle Christliche Liebhaber Gottes Worts vnd reiner Lehr dess Evangelij, so eiwni 
selch mein Arbeit (Hrklme, hiemit bittende, diesetbe tm besten an und «nnm- 
neraen, ettidier wenig Noten halb, so etwan in correchone übersehen , oder 
snn'^lpn manffolhafftig scheinen möchten, kein vngunst zu scliöpffen, vnd den «n- 
dcrn ihcil dergleichen Gesäng, auch anderer Melodey, so (geliebts Gott) bald 
hcmach folgen sollen» mf« gedult sn erwarten. Geben zu Regenspnrg, am tag 
flfegorij. Anno 1599. A. R. 

Den Scblnss meiner Mittheilnn^en bilde Raselif Biographie, wie sie Matthe- 
son in seiner mnsikalischen Eiirenpforte gegeben. „Andreas Raset, Raselfus, 
geboren zu Ami i rg, Magister der Philosophie, war erstlich, und zwar 1583 Lehrer 
der chnrf. pfälzischen l'ürtagogik zn Hpldelberg. Darnach 1584 wurde er den 
19. Mai Canior und Coilega des Gymnasii poetici zn Kegensburg. Er unter- 
schrieb sieb daselbst der f^rmmiae Canenrdfae 1S9ü. Ist dbrlgens ein mge- 
mein gelehrtor, in vielen scliönen Wissenscliaften, vornehmlieh in dor Musik, ge- 
übler und berühmter Mnnn gewesen, der, wegen seiner Junten Aiirrfiiirnnfr. sowohl 
bei Proiestdnien als Käihuiiken sich sehr beliebt gemacht iiai. Er iiai sich tiera- 
nach im Jahre 1600 von Regensbnrg benrlanbet und ist nacb Heidelberg gegangen 
als Friedrich fV. Hof-Kapellmpistf^r , wosplhst er auch cff sterben. Zwei Söhnf, 
Georg Secunüus und Johann Jonas, die er zu Kegensburg verliess, haben beide 
vom Kriegswesen Profession gemaeht.** (Cenf. pag. 28 oben.) 

Leonhard Pfaffreuter. Bezüglich seiner kann ich dem von Zippel 
Erzählten nur anfügen, dass er 1590 die Formnla concoräiae unterschrieb zu- 
gleich mit Rasel, Valentin Faber, Cantor bei St. (tewald, Nikolaus Agricola 
(AHtmnerum fnspector), P. ff&mbeffer mA Joh. Ktaut (ühukstit ei Coilega}. 

Paul Hornberger. Von ihm hat Matthesnn in seiner musikali^chpn 
Ehrenpfiirte folgende Biographie : ^^Paul Homberger von Regensburg unter- 
schrieb sich 1601 den 11. Juni der Formnla Concordiae als Cantor, und starb 
1634 den 19. Nov. im 74 Jahre seines Alters. Daniel Tanner In seinem CUl, 
hgstorico nennt ilm einen wohlverdienten und frommen Cantorem. Er war an-» 
bei Prdcepior gnarlae classis, und nach damaliger Art, ein guter Componist 
nnd Contrapnnktist; wie denn Hcfr S. Siohenöerg, Itzfger Canior in Re^ens- 
hnrrj, noch zwo Proben der Ilouiberger'schen Arbeit in Händen hat, welche ge- 
druckt, und den Kaisern Mathias und Ferdinand II., bei deren Einzügen in 
R^ensburg , zugeschrieben sind : Das erste Stück iiat folgende Worte zum 
UnterWurflT: Matihia , Ingredltor Caetar ter maxume, fausto OnUno, iae* 
titiae dans bona stgna norae. 'n/mpafw fenfn fonent et clanonfif nera 
tubarum^ Aetiuet unäisonis noster et Isler aquis. üet populu», liet gratu* 
eques, det vota SenaUts, Omnit ad adMninm CaetarU ora tttetf üas an- 
dere lautete so: Ferdinande, bonum Patriae sis et utile , laetis Dum Pater 
auspiciis sospes et hospes ades, Ingredere o felix .' Assertar päd» et flfor: 
Aurea pax nobis^ Te veniente, redii. Non sine pace salus, et non sine 
Cauare pax e»t: Da Dens ut veniant pax $t»mlaf9ue saAvt." — Zu diesen 
3 Compositionen kann ich noch nachstehende Werk hinzufügen- Ein Auto- 
graph von 1589. Es gehen ihm zwei Carmina voraus von Christphorus Dona- 
tei'us und von Martin Ho(J}nann Ratisp. Es enthält 12 latein. und deutsche 
4 — 78tininiige Gesänge. ~~ b) Gedruckte und einige nngedruckte Epithalamlen, tm 
Ganzen (das letzte // f624. — <•) Hin Antogrsphon: Psalmodiae Vesper- 
tinae, secundum veterem jomn um raiionem decantandae, in Dei Opt. M. 
Landern et EeeleHae Otwaldinae honorem 4 Voe. eompoHiae a PofOo Horn' 
bergero Ratisbonensi. 1607. (Am Ende eine Anweisung von 12 Versen 
zu den Vespertönea!) — d) 'i\^dirt»voy (s. oben p. 154^. — e) Ein Xejii Sancte 
Spiritus, uchtstimmig wurde von ihm dem Christ. Sigism. Douuvero, Recerendt 
guondam . . . . M. Christophorl Donaveri Ecclesiae apud Ratitb. p. m. Con- 
dorm fori, Filio charissimo . . . . anno i621 gedmrkt sub chnlcofjrnjyhfa T>j- 
pothetae Mathiae Mplii. — 0 Ferner sind in verschiedenen Handschriften von 
ibm enthalten: ein 4stimm. „Das alte Jabr vergangen ist.*' Der nimticbe Text 
zweimal componirt 4stiram. und dazu: „Dreieiniger nnd wahrer Gott!** „Ali' 
Ehr und l^b soll (iottes sein'' öslimm. „Ein Kindiein so fein ist uns geboren" 
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Minn. „Cebo, wm machst do in dem Tlul" 8st. „Ihr Hirtenleut, woher (st * 
earh die Freud?" 8st „Es geht ein neues Jahr herein" 6 st. — g) TAreni 
super obitum Reveremli Clarissimi et Doctissimi riri Dr. }f. Jnannis Miil- 
bergeri RaUspenentit Concionatorix in herrn Alss, h ope Viennam olim Exi- 
mit: 9ut BaUtpmuu im pnirta ma duieitHma beali exBßinM 22. Jamuaü 
medfa decima Xoctt/rna, .Inno M. D. C. XXX. Folgt das (;pdicht in lateini- 
scher Sprache. Üie Untersrlirili: IIa rorel Panfus Hombergems Ratisp. Cantor 
et Coliega scholae patriae. — h) Epigiainma Fropempticon ornatissimo 
juveni B, Wolvegango scaldUi RaiUp. e ßgmnoiio Patrio in AcademUm 
Salanam soirenti. Ratisponae Jnnio Mense Anno M. D. C. II Quinqne 
vociöuM auiem com? emgtte dicatutn d Paulo Homberg f Ratitp. in Schola 
peiifea e&tt ei Seetesiae Oswatäi f eontore. cFulgen anbei dte 5 Stimmen.) 
Die Quinta tox aber ist ganz zerri.ssen, so dass eine Copic i;anz vergeblich. — 
i) Lessus Funer ationis Reverend!, Clarissimi I)n. )/. Christoph. Donaveri, 
Halisponensis TAeologl, #• Poetae exiiuii^ mellUissimi, desideraOssimi: 
ExpirsniH ptaeid^ ///. Cßi, fehruar. aerme OkHittanMe M. D. C. XI. Tumu- 
lati verö III. Kon. Februar, intima ititer bonorujn suspin'a. Piae observan- 
tiae 4r amoris ergo [actus, et optimis adolescentibus Donar eris: liieronymo- 
Philippo, C/iristophoro , ütephano • Secundo ir Johan. Leonhardo. Relictis 
maximae spei Ftlif$j piae memoriae ergo #> toiatif äicatus: J Paulo Rom" 
bergero, Cantore ^ Colleqa scholae Ratisp. 4 Voc. — k) Kurlzer Hochzeit- 
Wunsdi, AulT den Hochzeillirhen Ehren Tas:, Dess £dlen, V^slen, FürsichUgen 
Tnnd WoiWflsen Herrn Wolfgangi Leopoldi . Burgers vnd des Innern geheimen 
Raths zu Regenspurg, Auch eines Ehrsamen Allmosen Ampts Directoris daselbsten. 
Als zum andemmal Herrn Bräutigams. Mit der auch Edlen vnd Ehrntugendsamen 
Frawen I{egina, gebornen Lehnerin, Weylund dess Ehruvesien vnd Wolgeacblen 
Herrn Hanns Georgen Bysenmanns, gewcsnen Borgers vnd Handelmann allbieseel: 
hinderlassnen Fraw Wittib, Welcher den 21. April zu Rogenspurp pfchalten. Anno 
1634. Vnd zu Ehren vnd {rniem Wulgefallen mit 4. Stimmen Componirt. Von 
Paulo Hombergero, der I'oelen Schuel Coliega vnd Cantore Primaria. — Noch 
bin ich im Stande, ein Interessantes Doltnment dem Angerührten beizugeben. leb 
habe es auf dem Tandelmarkte erstanden neben andern wirlitifiren Scripten. Es 
ist die Sammlung der Gratulaliousgedichte , weldie ihm seine Freiuule zu seiner 
Vermiblung gedraekt fiberreichten. Wir erfihren nnter Anderm ans dem Titel 
auch den Namen seiner Frau. Viro Bono ^ Docto Dn. Paulo Homber^ro 
Ratisb. S. P. Q. Patrii Mnsico, 4r Ct/mnasi' Collegae; Combfnando cum 
Aoneslissima Foemina, Margareta^ Viri opt. Porienburgeri Civis Rat. p. m. 
reHeia Vidua: Sponeit ornaUttimie. erniuiantstr AnUei. RaOtbomte, Tgpie 
Harlholomaei Gräfii. .In. IS04. Der Inhalt aber ist folgender: a) Cento 
naptialis (ein •"! Seiten langes Gedieht in Hexametern ganz gezogen aus Virgil's 
Aneide, Georg., Ekloyen)\ b) Sponsa ad sponsum dvay^oftnaxisovöa; c) ein 
Gedieht von Cryphim; d) eines von Donauer; e) ein Dieiichon Chronolog.; 
dann wieder <3 Gedichte, und endlich noch eines von S^atttan KtMan, R. Coi- 
lega et alumn. Inspecior. 

Den ScMnss meiner Mittheilangen fiber Hornberger sollen die eben etwShnten 
12 Verse über die Vesper-Intonationen bilden. ,, Bericht wegen der vorhergehen- 
den Vesperthönen: Im anfanp einer jeden stimb Der schwarzen achtung nimb 
W eiche bedeut des Chorais end Daruoib du denn dein stimm behend Magst 
neuen in den flgural Und fort singen mit grossem schal Die zwerebllnl auch 
wol betracht Sie ist ohn ursach nit gemacht Biss auf die selb man singen mai; 
Lang und geschwind niin allen schlag Darnach hab acht aulT die meosur üer 
thon der geht in sein rigur." 

•fok. Seuiintm. Ueber ihn weis.s ich nichts ausser der^S^V^rscben Nachricht. 

Philipp Jakob SeulinuM. Zu seinem Namen existirt ein Autniiraph : 
Amor admirabilis^ quo Dens hominem complectitur. Das am Ende der Hand- 
lung angerOgte: ,,Comedfa haec fnit exkihita ab äueiore /. /. P. An. i640** 
sowie eine brieniche über die Besetzung der Musikinstrumente handelnde Nach- . 
rieht bezf'ichnei den J. J. P. als Compositeur. Dii» Musik bewegt sich in den 
iitrengülen cuntrapunktischen Tonnen. SeuiinusviK nur der Besitzer: „Sum Seit- 
UHi** belsst es. 

Cfrg Sigmmnd Bmmmgmriner, Höchst spirlicb sind aber Ihn meine 
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Jtachrichien. Geboren wurde er nni 7. juiii 1657; «m 4. Aug. wurde er ad pu- 
ÖHcum officium tngenommen; gestorben ist er an der Pest am 23. Aug. 1718. 
Von seint^n Werken fand ich blos ein Epitaphium auf den 1709 verstorbpnpn 
ß. ff. ßraun, Kathsherra dahier; es lautet: ^Jus, Candor, Pietas duro hoc 
9ub marmore tectory Heu: PrSnatura motte sepnlta jacent.^' Nocii fand ich 
das ihm von den Alumnen dargebrachte Todtenopfer; es hat folgenden Titel: 
,,Dem zum himmlischen Freudenrhor berufenem Herrn Sigmund Baumgartner, 
Cantor etc, suchte am Tage seiner Beerdigung (27. Aug. 1713) im .Namen s&mmt* 
llcher Alomnen dorch diese wehmOthtgen Zellen dte letzte Ehre zu erwelwn 
/. Gottfried Jnhnnnc^ Riss. Gedruckt bei Peet%^' Die oft erwähnte Srhnl- 
Registratur von Gemainer enthält einen Akt: ..Den Todesfall des Canlors Baum- 
gartner, der Witiwe Gnadcngehalt auf ein Vierteljahr, des Sohns Versorgung und 
Extradition der in die Kantorei gehdrigen Musikalien betreffend 171H." Leider ist 
der Akt zu Grunde gegangen und damit namentlich die Möglichkeit, über das 
}k\s&\\L-Repertoir des CantoraU und der einzelnen Kirchen Aaf^bluss zu erhalten. 

ChrMoph SMxmherger» Dieser Cantor hat dem Mäitketon für 
seine Ehrenpforte seine Selbstbiographie geschickt. Sie lautet also: „Christoph 
Stolzenberg wurde Anno 1690 den 21. Febr. in Wenhf^im gebohren. Sein Vater 
vr»T Andreas Stolzenberg, deutscher Schul' und Keclmemeister daselbst; die 
Mutter aber Anna Maria , eine gebohme RaekHn. Nachdem ihm beide Elt«m 
bald nach seiner Geburth abgestorben, muste pt *:ich, nebst inrm vi^r flf^rliwi- 
strig, nnter den Faeunden aufhalten. Da sich nun bey ihm eine feine Stimme 
zeigte, ist er von dem damabligen Cantor, Nothnagel, nnd dessen Nachfolger, 
zum Singon angeführet, auch so lang im Chor angenommen worden, blss Ihn 
sein Bruder Anrro 1701 von Wertheim abgeholet. und nach Nürnber? in tli • 
Schule zum H. Geist gebracht hat, allwo er biss 1703 verblieben, und mu ünter- 
rlchtnng der Jugend, aoeh als ein sogenannter FHIhmesser, nnd dnreh Besingnnir 
der Kinderleichen, ^^oinrn Unterhalt suchen müssen. Indem rr aber srprn bn- 
seinen Schwestern in Worms gewesen würe, i<:t pc 1703 dahin gereiset; da ihm 
Gott sclion den ersten Sonntag, als er in der Kirche gesungen, eine herrliclie Ge- 
legenheit zeigte, wo er die gantze Zeit seines dortigen AnlTenthalts mit grössester 
Liehe versorget, und rnit niHfrltrhstem Fleiss, so wohl In der Musik, als andeni 
Wissenschafllen, unterrichtet worden. Nachdem er sich nun gegen vier Jahr zu 
Worms anr|;ehalten, Ist er 1706, doreh einen seiner Freunde, nach frandrftort am 
Mayn verschrieben worden, allwo er nicht nur das Gymnasium tSglich besuch t, 
sondern anch beynahe zwey Jahr den musikalischen Chor hat versehen hi l(T< u. 
Insonderheit i$it ihm daselbst gewünschte Gelegenheit auffgestosseu, einen guten 
Grand mm Ciavier, zur Violin, und andern Instramenten m legen. Als er aber 
bey znnohmenden Jahren die SlimMT^ vTHndern mnsf(\ cntschloss er sich 1708 
wieder nach Nürnberg zu gehen, und daselbst auf eine bequeme Reisegelegenheit 
zu warten, welche sich denn auch bald Snserte, da er den durch Böhmen und 
Sachsen nach Hamborg kam. und von einem Geistlichen ans Altenau nach Haar- 
burg kam, allwo er sich ein Jahrlang mit einer mensa ambnlatoria durchhellTen 
muste. Hierauf ist er über Lüneburg in die Unterlausitz, von da über Dresden 
naeh BUhmen und MIhren gekommen, mit dem Vorsatz, wo möglich, gar nach ^ 
Hallen zu gehen, um sich alda in der Musik desto vollkommener zu mach'^n. 
Er reisete n! n durch Bayern nach Saltzbui^: von dannen er aber, wegen Abg«ng 
der Mittel und Gelegenheit weiter zu gehen, die Rückreise antreten muste. Wie 
er nnn Ober Regensburg nach AltorlT gekommen, hat er die Mnsik, In Betracht, 
da<>s es ihm mit derselbifr^n in obgedachtf^r Heise so wieden^'Rrtig ergangen, gar 
verlassen, nnd das Studium theologicum ergreiffen wollen; allein die göttliche 
Vorsehung hatte Ihn hlezn nicht gewidmet; sondern zeigte ihm abermahl den Weg 
nach Nürnberg, woselbst er sich eine kurtze Zelt geduldet, mit Informiren sich 
einiges Geld gesammlet hat, nnd endlich, als Obserrator Chori musici. bey den 
Kinderleichen zu dirigiren, verordnet worden Ist. Dadurch wurde er aufgemun- 
tert, sich in der Composition , nnter guter Anweisung des Hm. IHcolat Mnit, 
Cantoris ad S. S. fester 7ii setzen, und dir- tnstrumentrttniu-ik dahey nnrh mehr 
auszuüben, als wozu die viele und bestandig -fortgesetzte Informationes , auch 
die auf Reisen gehörte vorlrefflche Künstler ein grosses beigetragen. Besonders 
hat er sich im Ciavier, auf der Violin, rtdte, Violdigtmh, Vloldamour, ingleicben 
auf dem Waldhorn und Violoncell deimaassen angegrilfrn, dass er bey den hiuffig- 



Digitized by ÜüOgl( 



226 

inffesteUlen so genannten Kranizl, oder Colkgiis musicis, sich allezeit mit Aus- 
iMDBi bat bOr«ii liasen kdonen. Htclidein wurde er 1711 Cantor zu Soltzbach 

da rr ^irh hanplsarhlifh auf die Composition legte, nnd unter andern vielen ma- 
sikalischen Werclien, einen Jahrgang verfertigte, welcher sich mit einem raeisten- 
iheils ftigirten biblischen Spruch anfängt, mit etlichen Arien forirahret, nnd in 
einem Choral endiget. Hies«»lbs( in Snilzbach verhi irathete er sich den 20. Okt. 
obbemeldten Jahrs mit Jlr Kunigunda Chrfstoph Wut/igs, dasigen SKf^sten Biir- 
germeislers Tochter; erzeugte mit derselben eine Tochter, die bald verstarb; auch 
einen Sobn, dem es eben so erging; nnd endlieh abermahl efne Tochter, die noch 
lebot. Jn. 1714 im M«1rl7 i^t or von K. E. Ralli in Roiii^nsburg, als Giimnanif 
poetici CoNaborator 4" Cantor tialiin bcmfiMi worden, allwo er den in Suitzbach, 
schon angt'langenon zweiten Jahrgang von CanLalcii zu Ende gebracht hat. Ein 
dritter Jahrgang Ist seit dem unter seinen IHnden, welclier sich, eben wie der 
erste, mit rinrni biblischen Spruch anfangen wird, d<^m '2 biss 3 Arion, mit unlor- 
mlschtem kurlzen Recitativ, folgen, und dessen lünde mit einem Choral beschlossen 
wird. Dieses kan for der Predigt aufgefQbret werden; nach der Predigt aber 
wird das im Text angefangene Thema, in einer oder zwoen Arien und Recitativ. 
forterefQhret, auch wiederum mit c\x\m^ Choral geendipct. Nnrli dem Jn. 1717 
erfolgten Todesfall seiner ersten Ehegattinn schritt er im siebenden Monat hernach 
m andern Ehe mit Jfr. ChrfsUna Anna^ Hm. GottHeb IWienSt Evangelischen 
Predigers in Regensbnrg Tochter, mit welcher er den 15. Juni 1719 einen Sohn 
gfzeuget, der noch, so lange (iott will, am Leben ist. Im ersthemeldten 1717 
Jahr hat er eine Rede znr Aufnahm der Musik, de Sono ^ Tono gehalten, welche 
von vielen aiipehfiret worden. Uebrigens hat er, weil seine gantze Arbeit der 
Kirche nnd Srbiil frcnidmet i<!t, anssor obbosapton .Jn!>r|r?fne:en, und vielen hun- 
dert andern, so Jateiniscb-als deutschen Kirchcnstücken, biss zur Einsendung dieses 
Anitotzes 1730, keine andre Saeben, als Terscbiedene Coneerte mit Trompeten 
und Paucken, anch edicbe mit WaldbHrnprn viTferlitrot. (Es wäre zu wün-^chen, dass 
wir die Fortsetzung hievon liiiiten. Drnn in 20 Jaliivn kann vif^l vorgpfallen seyn.)** 

Die Biographie reicht, wie wir gi-seben, nur bis 1717. Ueber seine weitem 
Lebenschicksale von da an gibt leider auch die Rede keinen Aufschluss, welche 
Reer Martini am HO jjibriirpn Amtsjubelfeste dessolb^^n n'u Miirz fnlli 10 Uhr 
im grössem Hörsaale gehalten hat, und die samrot den sonstigen dabei vorgetra- 
genen Anreden, Gedtehten in einem eignen, 60 Selten starken, mit dem Yerzelcb- 
nlsse aller seiner Schiller versehnen Buche veröffentlicht worden Ist. Bei dieser 
Gelegenheit wurden ihm selh<(v«^rsiandlicli mehrere Verphrimppn I So fiberrelchte 
ihm ein Kaufmann eine Schaumünze in der Grösse eines Thalers, auf deren Vor- 
derselte das Chronographon : ChrlstophorVi 8iol%enberg, Cantor DlgnlBBlMVM 
nnd mif flnr Röckselte die Worte: Praeceptori olfm fideliasfmo muneris in 
Oipnuasio poiUco Ratiih. nuspicato delati memoriam semisecufnrem cele- 
bi anli f^rtiftoOwov Hoc Chronagraphum D. Joann. Theophilus Alkofer J. D. F. 
Mari, eingegrabpn waren. Der berühmte ScMffltr widmete ihm die zweite Auf- 
lage seiner „Erläuterten Vorschläge zur Ansbesspnmg und Fördornng der Nalur- 
wissenscbaft." Der Stadthauptmann r. ffast und der Grenadier- Uberiieutenant 
Bßtner setzten ibm einen Lorbeerkranz anPs Hanpt. An maslkallseben Leistungen 
fehlte es noch wpni^nr. Dio bedeutendste ist die von R. Martfni gedichtete und 
von des Jtihilars Sohn coiit; iinirtp Fpst-Canta(p; dann eine Syinplionic mit Trom- 
peten und Pauken bei dem Eiuirilt in den Saal; mehrere Lieder, z. B. „Man lobt 
dich In der Sdlle du erhabner Zions Gott." „Sei Lob und Ehr dem höchsten 
Gut.'* Endlich eine Musik vor seiner Wohnung, aafjgefahrt von den Zahdreru der 
öffentlichen Vorlesungen des Gymnas. u. s. w. 

Naebdem leb dem biographischen Tbelle Im Vorstehenden gonugsame Rechnung 
getiian, gehe ich an die AuI^Shlnng resp. Ergänzung der schon in der Antobio- 
irraphle anfgrefilbrlen Werke Slolzenberg's. Den dort erwühnten mu'tikalischen 
Kirchen -Jahrgängen (Musikalisches Kirchen- Manual erster Tbcii und erster Jahr- 
gang Süütb.') bat Stoltenberg geistliebe von MgtfM gedichtete Cantaten folgen 
lassen, nnrl zwar auf alle Sonn- nrtf! Ff^^MftTP durch das ganze Jahr. Die im 
Vorworte gleich Anfangs benannte „harmonische Freude dos Regenspurgischen 
Zions" sind die Fortsetzung der gplsllichen Jahrgänge, die Mattheson schon ge- 
nannt hat Von den ebenfalls in der Autobiographie erwähnten „Concerton mit 
Trompeten nnd Pauken, auch etliche mit Waldhörnern verfertiget," fand ich kein 
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Verzcichnlss, weiss also nichts näheres darüber nnztigeben. Was die vielen hun- 
dert andern« so lat^iniscb* als deutschen, Kircbenstücke, die er bis 1720 geliefert, 
betrifft, so sind sie vlellefcht unter den Compositlonen, deren leb In rerschlednen 

Anfschreibnngcn Erwähnung gelhan fand. Es sind 1) Komödien! Mehrere der- 
selben wird der Leser unten finden in dem KapiU'l : ,,Die Sclmlkfunodien." Die 
übrigen habe ich in dem KapUel über das St. F.mmeramer-Seminar niul über das 
Gymn. poet. verzeichnet. 2) Fcst-Hochzeils- Trauer- Can taten a) beim üanlvfeste 
für das Aufhören der Pest 1713 a) in der Kirriie, /?) bei dem (Itfentlifhen Schnl- 
akte, bei weicbem zugleich 7 Schüler Keden hielten; b) eine won Zippei gedich- 
tete allegorlselie Hoebzelts • Cantate auf die rdmlsehe Kaiserin Eieonora 1730. 
Als Personen sind angegeben: „Foecunditas Aiistriae, Spes, Aeolus, Chorus 
temponnn;** c) eine a[|egorft;chp Cantate beim Dankfeste zur Erinnerung an die 
vor 300 Jahren erfiindt ne Bnchdruckerkiinst, abgesiattet von Choro Musico; Per- 
sonen: .yPallas, Germania, Mars, Typographia, Chorus; d) eine Cantate auf 
das Hociizeitsfest Ursini R.\ e) eine Tranerniusik 1714; f) der dreifach wohl an- 
gelegten Garten, Cantate am Hochzeitstage de.s ihili 1714; g) Cantate auf die 
Res- und Spaz'sche Verbindung 1719; die flbrigen sehe man oben CGpmn. poet.). 
3) 113 Choräle. 

Wie man sieht, war Ch. Stolzenberg ein unendlicli fruchtbarer Tonsetzer. 
Die Anzahl seiner Compositionen ist ausserordentlich! Um so aufl^llender ist, 
dass ausser den 113 Chorälen, welche allein gedruckt wurden, andi nlebt eine 
Note mehr (Ibrig ist. Diess ist anrh der Grund, warum ich nicht im Stande bin, 
ein Urtbcll über ihn als Tonsetzer abzugeben. Fast möchte es mich bedanken, 
\ es sei dieses totale Verschwinden so zahlreicher Compositionen ein Fingerzeig 
fQr ihren Werth selbst. In seiner Autobiographie fülirt sich Stoitenkerg auch 
als Schriftsteller auf durch eine Rede de tono etc., welche er bei seiner 
Installation 1713 gehalten. Ich konnte sie nimmer auftreiben. Dagegen fand ich 
mehrere Drucksachen, welche Ihn als Dichter kundgeben. Es sind fblgende: 
h) Ein dent^rlips Epigramm in Hexametern auf den Tod eines Gumpelzhnimers. 
b) Ein vierzeiliges auf den Rathsherrn Lehner 1 1722. c) Ein 24zeilie: s cinr dr^n 
Tod des Bathsherm Holnsteiners t 1722. d) Eines auf den 1734 t Bieuuings. 

Auf seinen Tod erschienen: a) Trauerode von Christian Gottlieb Josias 
Weidner C. E. T. b) Danckbares Thränen Opfer, welches der geliebten Asche 
Ihres theuerslen Lehrers, den 14. Junii 1764 als am Tage des Leichenbegängnisses 
mit innigster Webmuth tu nachgesetzten Zellen brachten Desselben siniintlictae 
Schdler der zweyten Kla^^sf. c) Lieb und Dankopfor welches ibm desselben tief- 
gebeugte einzige Sohn und Schwiegertochter EArenreicA Karl stolzenberrj . an 
der ersten obem Klasse Mitarbeiter, Margareta Klara, geb. Weidnenn eiarit U- 
teten. d) Der wohlverdiente Nachruhm eines frommen und rechlscbaiTenen Leh- 
rers, an dem Roispiele etc., Welcher 1764 den II. Jiinins in dem 75sten Jahr 
Seines grauen Allers sanft und selig entschlief und den 14. dieses nach St. La- 
zarus zur Ruhe gebracht wurde, zur Verewigung des Wohlseligcn Herrn io tief- 
ster Webmuih geschildert tod den siimntllch belrabteD SchQlem der ersten 
Klasse, ord. super. 

JShrenreieh Karl SloUenberff. lieber diesen Canlor, den Sohn des 
vorigen, vermag ich nichts weiter zu berichten, als dass er die von R. MartM 
für das Amtsjnhiiänm seines Vaters gedichtete Fest- Cantate in Musik gesetzt und 
ausserdem bei dieser Gelegenheit ein Gedicht auf seinen Vater veröffentlicht hat. 
Von Compositionen fhnd ich nichts verzeichnet. Gestorben ist er nmA ftem Sterb- 
rojrisfpr am 20. Febr. 1785. Da er in seinorn liirlije sich 1764 bereits 40 Jahre 
alt bezeichnet, so ist er 60 Jahre alt geworden nnd 172t geboren. 

Jokmnn Caspar Schubarth. Seine Biographie ist in der gedruckten 
religiösen Unterhaltung mit untermischtem Gesänge bei Sekubarths Begrihniss 
am 23. April 1810" enthalten. Sie lautet also: ,,Auch nn^er Todter bat die 
Freuden dieses Lebens genossen. Sein Loos ist nicht das glänzendste, aber auch 
bey weitem nicht das ungiflciilifbste gewesen. Er bat viel vor andern vorausge- 
habt. Denn ein guter Vater, lofuinn Ceorp Scfiubarih, Burger und Glasermei- 
ster, und eine rechtschaffene Mutter, Anna Margarethe, gebolirne Gütz, welche 
ihn im Jabre 1756, den 1. August, in di r Koliurgischcn kleinen Stadt Bodach ge- 
bahr, sorgten für seine Erziehung und Bildung zu einem tugendhaften Menschen 
und natzlichen Staalsbarger. Sic öbergaben Ihn ftöhzeitig den Schalen seiner 
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"▼«terstncU; nnd Fon'>r]iri(tP, welchp der wissbpgierige JGnpling In dem Ftche 
der Mosik macbte, waren so gross, dass man einen Ort für ihn aussuchte, an 
welcheni er seine natürlichen Talente schneller und zweckmässiger entwickeln 
konnte. Dieser Ort war Regensburg. Im Jalire 1776 kam er Utflier, warte m> 
gleirb in T~mf\r Kinase des Gymnasiums wrselzt nnrt bald darauf in dir Za!il 
der Alumnen aurgeoommen. Durch unermüdeten Kirer und stete Anstrenguug 
braelite er n iMld so weit tfas9 er die Unterweisung des verstorbenen Hochfarstl. 
Thum und Taiischen Kammermusici. Herrn Riepei, im Generalbass und in andern 
Theilen seiner wlssensfhaftllchen Kunst genlessen konnte. Nach Schubarth's 
lagebuche kam er 1776 zu Hiepel in Unterricht. Die Empfehlung dieses Mannes, 
den er stets als etDen tmelgennatzigeii Beffirterer seines Glflekes dankber ver- 
> ehrte, nnd seine eigene GeschirVlirhkpit, mit einem e:. ;=il toten Betragen vereint, 
verschafften ihm in dem Jahre 1781 die Stelle eines Vautors bey hit*sig:fr Sfadt, 
und nach dem Tode des Herrn Inspektors Auernftannner, im Jahre 1802 die 
Stelle eines Inspekiws der Mnmnen. Der (i. November 1787 verband ihn mit 
der Würdigen, dip nnn als Wittwe unter den EmpHndunj^rn dps tiffslen Schmer- 
zes seinen Verlust betrauert, mit Jungfer Äma Margaretha Beck, Tochter des 
verstorbenen hiesigen , Mrgertlfben Wondartzls, Herrn Johann Stephan Bedt. 
In dieser Vertiindiinp. welche 22 Jahre \ind 5 Monate gedauert hat, genoss er 
das RIQck einer zufriedenen Fhi\ Von 9 Kindern erhirlt ihm die Vorsehung vier 
zu seiner Ehre und Freude; näinhch eine Tochter. Krau IsabelU A'araüne, seit 
kurzem giacklichst verehelicht an Herrn Oeorg Fr am JOBeph Jnion StiferMn» 
königl, bafF'Hsrhpn Lnndrirhtrr in Viertitacli, und '6 Söhnp. Christfan }ffchaei, 
ßenecUci Jakob und Friedrich CArialopä Feter, 15, 13 und 6 Jahre alt. Viele 
Leiden, die andre tnftn, hat der Vollendete nicht gekannt, von vielem Elend, 
darunter andre seuften. vielleicht gar keinen Begriff gehabt. Das grösste Uibel, 
das ihn traf, war die Krankheit, die sein Hf>rr Artzt mit folgenden Worten «^rliil- 
dert: ,,Vor ungetübr einem Jahre empfand ilerr Inspektor Sckubarth am iiinern 
ind Obern Thell des rechten Sehenkels eine naeh and naeb anwachsende Ge- 
.srfiwn]<^t. die zum Thoi! von der Beschaffenheit der Säfte, wovon nnrh nin lang- 
wieriges Geschwür am Kopf zeugte, zum Theil von einem mechanischen Druck 
entstanden war. den er aber nicht achtete, den Druck nicht entfernte, weil er 
seine Geschäfte lumr^hindert verrichten konnte, und also auch keine wahre Hilfe 
suchte. Als mit Anfange des lanfenden Jahres die f^srhwulst zu einer Ungeheuern 
GrOsse heranwuchs, und durch mehrere Unbequemlichkeiten zur Last fiel, suchte 
er bey S Aerzten nnd einem Wundarzt Hfllf^, die aber bef aller Sorgfalt doch 
nirhts ausrichteten, da ohne augpnblicklirlin I.pliPnsc-prflhr keine Operation Statt 
finden konnte, jedes andere Mittel aber fruchtlos erschien. Die zuvor nnschmerz- 
haft . erschienene Geschwulst ging nach und nach in eine schmerzhaftere über, 
nnd es wurde durch mehrere Symptome nur zu deutlich, dass ein langes Slech- 
lager entstehen wiirde. Doch in den letzten 8 Tagen de.s Lehrn«? r*nt',vickelte 
sich ein katarrhalisclies Fieber, das in Kurzem in ein £<erveD- und lauiüeber aus- 
artete, nnd welches dem Ulbei, nnd^ aieh danrit seinem Leben in dem ftot 
54. Jahre seines Alters an dem gestrfgen Tage, Morgens um 3 Uhr, ein Ende 
machte." Wie oft hat dorn Vollendeten Gottes herrliche Schöpfung das Herz er- 
weitert! Er bat die Achtung seiner Mitbürger, das Wohlwollen seiner schätzbaren 
Amtsgenossen, den Beifhll seiner Vorgesetzten besessen. Er bat Frennde gehabt, 
die ihn lirfiten: Mllgenossen seiner froh'^n Stunden; edle GOnner, die es jetzt 
noch an seinem Sarge durch ihre Gegenwart in unserm Trauerkretse beweisen, 
dass er Ihnen wertb nnd schätzbar gewesen war; achtungswfirdige Theiinehmer 
Jenes schönen stillen Bundes, errichtet zur Beförderung der Tugend und Wohlthl' 
tifkeit und znm Schien, unschuldigen nnd reinen Genuss der Freude; Schüler, 
die ihm gründlichen Unterricht, Untergebene, die ihm eine väteriich-rollde Behand- 
lung ond sorgfältige Leitung vertanken, nnd die Ihn mit kindlicher Liebe bis zn 
seinem Tode ergeben wnren. Wer also kann sein Lebensloos unglürklirri nennen?" 

Und nun zur Darstellung der musikalischen Thätigkelt dieses achiuniiswerthen 
ond unermfidllchen Mannes! Sein schriftstellerisches Wirken fand schon in der 
I. Abtheilung seine Würdigung! Schubarth Hess drucken: Texte zo Kirchenmu- 
siken für die evangf^li<!rbr^ r,emelne zu Regensburg gesammlet und herausgegeben 
▼on Johann Caspar Schubarth, Cantor nnd Organist. Regeosborg, 1791. Gedrukt 
mit Z<///^schen Schriften. Im Vorworte sagt er: „Ich habe wohl nicht nOihig, 

16» 
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deo AMraek dieser Teile an sich zu reehtferUfen. 8e lange die Musili iloe 

Kraft bphSIt, Walirhpitpn empfindbar in maclicn, so lange ist ihr Gcbranrh in 
Kirclien nnverwerOicli, Erbauung beförüerad und nüUUcb. Aber dann ist nolb- 
wendig, dass die Tersamniliing, deren Erbaoong die Mmilc nnlersItHxen soll, die 
Wahrheiten kenne, die man ihr durch jene Kunst eindrinpendor m.iclien will. 
,,Dpnn man kann, wie Herr Sat%mann schreibt, weder dem Tnnlsünstler so viel 
Gcschiclilichkcit zutrauen, dass er eine bestimmte Wahrheit durch Musik so deaU 
lieh ausdrOrken kStme, dass sie ohne Text erklirbar wSre; noch der Versammlung 
so viel frin* ■ Cpfühl, düss sie die Bednitunix jedes Tones zu fassen vermfigend 
sei. Wenn also der Text zur Musik der Versammlung unbekannt bt, so ibut sie 
eben nicht mehr Wirkung, als ein blosses Allegro oder Andante — sie kflUelt 
die Ohren, befördert den Schlaf, und schaft Gelegenheit, sich mit dem Nachbar 
und der Nachbarin von HausfiaUnn?rse;e'?r!ifirten, Stadt- und Zeitungs- Neuigkeiten 
zu unterhalten. Jedes Glied der Yernamuiiung muss also den Text zur Musik in 
den Binden baben/' ~ Als Compositenr ihn »i benrtheilen. ist mir unmdglicli; 
ich liabe ausser einigen Compositloncn für die Kirche, die Ich aber nicht einsehen 
konnte, weil sie nicht melir exisiiren, nur etliche für die Preise -Vertbeilung der 
Schulkinder verfertigte Lieder für 1. 2 Singstimmen mit Qoertett und Bieeb* 
Begleitung geftinden. Nach diesen ein Urtlieil zu fällen, wäre ebie Unbilligkeit. 

Ml brinere aber Alles herein , indem ich di.^ vielen und grnssBrtigen Mii'^i];- 
Produkiionen, welche er fast alljährlich veransialieie mit Zuziehung aller hiesigen 
Mnsikkrine, anbSble. Man wird daraus nnsehwcr ersehen, dass seine Bedentimg 
für die Musikgeschichte Regensbnras nicht hoch genug angeschlagen werden kann. 
Anno i7Hi dirigirte Sc/mbarth in der Dreieinigkeitskirche ein Te Deum /um 
Namensfesie des Kaisers, „gesungen nach einer ganz neuen, und dem Jungen 
Tonliiinsder viel Ehre bringenden Compositlon unter Trompeten und Paukenschlag.'' 
A. 1782 dirigirte er am 24. Mär/, ein^^ von Hirn componirte Passions - Cnntate 
im Saale des Gymnasiums. Das Biliet kostete kr. ,,Nach 2 Uhr war schon 
kein Biliet mehr sn kriegen,'* bemerkt Sehubarth. Amn» 1784 nilbrte er am 
4. April den Tod Jecn von Gnniu auf. ..Man hofft durch geneigten und häufigen 
Zuspruch der Liel)haber und Kenner untcrstiitzi zu werden," steht -fluf dem Pro- 
gramm, J. 1785 führte er am Palmsonntag Abraham auf Moria, Oratorium von 
Rotte im goldenen Kreuze auf. A. 1786 wiederholte er am 9. April sein Pas* 
stonsoratoriutn, ,.f1n damals gilligen Beil'oll erhielt und zur Frweckung reli- 
giöser und der Gedächmissteier des Todes Jesu gemässc Empfindungen nicht un- 
schicklich gvaebtet wird.'* t787 führte er am 1. April auf i pelleffrlmi äi 
sepolcro (Ii nosfrn Redentore, ,,fl,i iclt seil iiiehrern Jahren bei ähnlichen Un- 
ternehmungen Zutrauen habe." A. 1788 wiederholte er dasselbe. A. 1789 
führte er kreussers Tod Jesu auf, Wechsel und Veränderung ist Bedürfiiiss der 
Menschen und ihrer Künste und Freuden ! Grauns Tod Jesu ist und bleibt ein 
.Mcistenvcrk ! Indess war es bei aller Grösse nicht das Einzige utid nicht Allf» 
in der Kunst.'' A. 1790 wiederholt er's. A, 1701 gab er Rollet Lazarus. 
„An welchem Tage kSnnte man die Feier der Anferstebung schlcklieher begeben, 
als an dem, der den LebrT der Unsterblichkeit ans dem Grab zurückkehren sah, 
der allen denen, die Jesum verehren, ihre Bestimmung für ein zweites Leben ver- 
sichert." A. 1792 wiederholte er's. A. 1793 gab er eine vou ihm componirte 
I'assions-Cantate. „Das Publikum hat sich geneigt för Unterhaltungen bewiesen, 
bei welchen Tonkunst und Religion sich verbinden , diese mit ihrem feierlichen 
Ernste Jene leitet und Jede mit ihrer Macht auf die Sinne die unsichtbare Wahr- 
heit der hoben Lehrerin nnterstfftzen muss.'* A. 1T08 worde fMdwig XVI. Mfir- 
tyrertod, grosses Oratorium vou Ramler auf dem fürstlichen Theater aufgeführt. 
A. 1794 gab Schub. .,Feyor des Christen auf Golgatha'* von Schicht. „Wenn 
' auch die Musik nicht von iJraun ist, so kann ich doch versichern, dass es keine 
alltSgliche Arbeit ist.*' ierttun muss hier viel gegolten haben!) A. 179S am 
29. Mfirz wieder Abraham auf Moria von Rolle. A. 1796 rflhrle er nnf: Hie 
Freunde am Grabe des Erlösers von SchttUdbauer. Zugleich kündigt er an. dass 
Ihm von Andri in Off^nbaeh der Verkauf von Musikalien In Commission gegeben 
sri (Fr war also auch tbitig dnrch Verbreilung guter Musik.) A. 1797 gab er 
den , .sterbenden Jesus" von Rosetli. A /7.o^ wiederholte er's. A. 1799 wie- 
der den Tod Jesu von Kreusser. A. 1800 gab er „Lob der Musik" von Meissner, 
Musik von SekU9ter. »Nicht leicht hat sich bei andern deulschen Originolstdcken 
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die Dirlit- und Tonkunst auf würdlf^crp Weis»* vpreint. '* In d^m^r'l'ip'i Tnhrf' fiTirff 
er am Paluisonntag aach oocb Graun' s lud Jesu auf im golüeiieu Kreuz. Anno 
1891 wieder «,dfe Freunde am Grabe leeu" von Schmidbauer. Dann „die Schöpf- 
ung" von Haydn. A. 1802 gab er zweimal Haydn's „sieben Worte des Erlö- 
sers/* A. 1808 föhrte er ebenfalls zweimal Haydn's „4 Jahreszeiten** auf. 
Ausserdem hatte er nocb sogenannte Liebbaber-Concerie veranstaltet, deren er in 
diesem Jabre 3 gab. Anno 1804 gab er IS Llebbaber^Goneerte, fBbrte den 
107. Psnim von Schnhnnrr auf, und gab norfi extra ein prn^-^p^ Vokal - nnd 
Insirumeutal-Concert im neuen Hause. A. 1805 führte er das staöat mater 
von Haydn auf; dann wieder die vier Jahreszeiten. A. 1806 gab er 6 Concerte 
im goldnen Kreuze und ffihrte das Halleluja der Schöpfüng Ton HTumen auf. 
jL 1807 wipdcrholte er die SchöpfUng und gah noch 6 Concerte. 

Wir staunen riigüch über die hier geschilderte lhb.i\f^]Ltii Schubarth' $\ Möge 
man aber dabei nicht sieben bleiben, sondern vielmebr bestrebl sein, die s« berr- 
Ilchp nnd ffir flip in Ri a -nsburg so glanzvolle, von dem verdienten C/i«/tfr 

Bühling, ßraig und ßtillfgand und so vi«;len schien fortgesetzte Periode wieder 
aufleben zu machen. Wann je, so ist jetzt, gerade jetzt, dieser Mahnruf und 
diese Hlndeotung auf die herrliche mudkalisebeVergangenheilRegensburgs am Platze. 

Vipvn Cnntnr Srhubnrfh folgte sein Sohn CfiriMi, Mich» Sehubarth. 
Er gab das Inspektorat wieder auf und behielt Auf das Cantorat. Er starb schon 
1816 (92 Jahre alt). An seinem Grabe sprach RMh, Provisor in Viechtach, er- 
greifende Worte. 

Hunc seguitt/r (Ihm folgte) Bühlhtff ettamnnnc tempore florens : Aegnum 
est, discipuli/ jam graies ferre Magistro! Vipe diu, vener ande 8enex, 



Sonstiges Mnsikpersonal. 

Unter diesem Titel stelle ich ein Yerz<^!chni"'S dcrjenijrf^n Mn^frf zasammen, 
welche Iheils dem Cantorate unterstellt waren, wie die Organisten an den ^«ieben- 
klreben (aneb Kantoren genannt), thetls selbststSndig der heiligen Tonkunst dienten. 

Im Jahre 1522 begegne irh einem Nihofaus UanfT, Organist zur scheinen 
Maria; ich führe ihn niif, weil ich die gegründete Vermuiljung habe, er sei der 
neuen Lehre zugelhau gewesen. A, 1553 iiielt sich ein gewisser Schoras liier 
auf; er suchte dort ein Cttniorat; jedoch vergebens. A. 1565 treffe Ich einen 
Organisten Caspar Sturm, an der-^^then Kirche; sie halte aber belianntlich den 
Namen „neue Pfarre*' angenommen, seit sie die Protestanten lö42 sich angeeignet 
hatten. i$üT Ist als Organist dortselbst Gottßrid Xireh$tain venelehnet. 
Herr Oberlieutenant IV. Neumann hat mir „die glaubwürdige Kopie Weilands 
Si!sa?}nen Gottfried fffrchstatns, Burgers und Organistens allfiler zu Regensburg 
Eliwirthin sei, Yerlasenschalt Inventary" 1585 überlassen. Sie lautet also: „In 
dem Namen Gottes. Amen. Zn wissen sei mSniglIcta, dass an benle Ereblags den 
3. August 1585 weiland Susannen Gottfrieds Kirchstains Burgers und Organi- 
stens ailhier zu Regensburg Hausfrauen sei. Verlassenschaft, wie sich der Stadt 
Kegensburg Ordnung, Herkommen und Gebrauch nach gebührt, infentirt und be- 
schrieben worden im Beiseln MOTthini Esstingers und Lorertzen Hansens beider 
Verordneten /«/■^«//;- - Herrn, und Hans Veder/s fnfentir -Kn?ch[5 , wie folgt: 
Erstlich Heirathgut 60 fl.. Ererbtes Gut 20 fl., Ein güldenen King mit 3 Steinen, 
Noeb ein gnldn. Ring mit 1 Stein, Franenkleider 17 Stück, z. B. Ein Veilchen» 
braun wollenes Unterrock mit einem schwarzen Biber, sammeten Bram und ganz 
durch gefutert, Ein Negelfarb Taffetcs Brustl mit guten schwarzen Sammt ver- 
brämt und weissen Parchent gefuttert. Zwei Wullen Pareth jnit rauhen gefuttert, 
3 Besteck in einer Scheid mit Silber beschlagen. Ein schwarz sammeter Beutl 
mit silb. Knopf, Ein sammeter Leibgärtel mit Silber beschlagen. Leinengewand 

3 Unterhembld, 8 Prustl, 1 Badtuch, 13 Schleier, 7 Hauptbindl, 1 Mundtuchel, 

4 Hauben coilatlonirt worden." Das Original beftmlet sich in den Hftnden des Hm. 
Neumann. Um dieselbe Zeit lebte hier ein Erhard Wildnauer; er scheint am 
Gymn. poät. Dienste geleistet zu haben, weil es von iliui heisst: ,,er habe dort 
12 Stunden In der Musik unterrichtet.'* Aus dem Jajirc 15Ö9 registrirt Gemainer 
in seiner Schalr^tnitttr ein Blttgesocb des JütkoiauM Jgrtkoia um den Kanunr* 
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dienst üei St. Oswald Da 1603 neun ihn betrelTeiide Akten verzeichnet sind, so 
scheint er hier an^^äUflli geworden zu sein als Alumueums- Inspektor. Ich habe 
ein Schreiben von ihm an den Pastor Gallus, worin er fleb Ober den Cantor 
svhofnr hekliigt 1600.*) Ein Bit(?fsiich des C. Mafheson um einen Schuldienst 
und Organistendienst registrirt Oemainer 1591. Aus derselben Zeit ündet skb 
ein CkrisL Mnndernimt-WettnenhurgthFraneut 1660 in paMa, thHiäe Ne^ 
hurgtrarilnr. ab 1 564— ^69 Gyi/in. Lauiiuj. Collob. 1369 Lycei patr. Rector, 
1673 Gijmn Unlisl). prdceplor. po-^t 7 (innos pastor EthtKwsdot f. tum Wit- 
telskeimens., dehiUe Jayersäeim in Paialinalu, iöiS exul in päd tum rerer- 
stis t i622. Im Verzeichnisse derer, welche seit 1590 die FormtUa eancoriUae 
unterschrieb f-n. fln'iet sich 1601 ein Jnff h'rmff, Uuracn Stfrensis Canlor 1603, 
inde exul Mtisb. consenuit tamquam Musicus et CoUega, J. iuoo treffe 
ieh einen €tW9 AU von Naburg als Cnntnr nnd Inspektor anfiiesebrieben; er 
starb 1622," 1633y erzälilt Tanner in seinem Calenil. , „ist am 18. Juli 

bei St. LaTiarus lie^raben worden M. Bulthamr Pistorius, {j:ewester Pfarrer zu ' 
Germs in Uuierösterreich, seines Alters 58 Jahre, war vur Jahrn allhie Alumno^ 
tum fnspeetor gebOriig von Neamarkl In derOberpfSilz.'' Um diese Zeit war hier 
als Organist thfitif^ lläturl. Tanner erzählt: ,,nen in. \nv, H)36 sind abends 
gegen 7 Uhr 8 Tcrsonen bei der Holzlendt in der Mberr atiito. ürganisieu ääöerFi 
seel. WUllb Bebovsang eingefliTkeA, efnen fivmden doetorem an Hlnd und Fässen 
grausam zerschlagen/* Hr. Oberl. ir. Neumann (heilte mir gütigst noch Fol- 
gendes mW ' F. llieremias Gr/enctralt orzäMi unter anderm von diesem Gescblechte 
in seiner haudschriaiicben Chronik: 1615 erwerben M. ßapt. häOerl, Organist 
und seine Hausfrau die Häuser J?. Nro. il ir 12 in der Wablen^Waclit von 4 
den Erhen d-T Witlwe Beatrix Rose nni 6(H3 11. 1638 besitzen : Joh. Baptist 
Uäberl, ßürger und Organist, und dessen Czweite) Frau Barbara, geborene 
Staufte%er, das Haus ,,7jim Riesen Goliath** in Regensburg, welches vordem: 
Wolf Staufle%er, Sleuerschreiber (der Vater lelzlgenannter Frau) inne gehabt 
hatte. Das Wappen, welches die Familie Üüberl bereits in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts fQhrle, lässt seiner Eigentbümlichkeil wegen, den Schluss zu, 
dass es dem Organisten J. B, Häber$, — etwa seiner musikaiiseben Leistungen 
wpprr'n, " vprlt''hnn worden sei. Dieses Wappen zeigt njirnlirli- !ti senkrecht gt- 
Iheilten, blau und rolhem Felde, eine gekrönte Meerlrau, aul golduer Harfe spie- 
lend, von Wellen (Im Sctaildesrusse) getragen. (Der gekrönte Helm dagegen ist 
mit einem ebenfalls gekrdnten münnlicben Brustbilde geziert, das blau gekleidet, 
mit poldenen Kragen, Aufschlägen und Leibgürtel verseben ist, und in der rechten 
Hand einen silbernen Schlüssel hebt ^ungeschickte Anspielung auf den Namen 
„J7ed«r/r"| 'Wibrend die Hnkesleli in die Seite stemmt. Oer Fing, welcber die 
Fignr uniptht. i?t rerlits rnth und weiss, — links dnfrp-jren gelb um! schwarz ge- 
theilt; die Helnidecken aber ersciieiuen zwar auch in den ebeogeuanotea Farben, 
jedoch im Contrasle zu den Farben des Fluges.)** 

Eben da war an der Neuen Pfarre Organist Tob. Wipacher, Von seinen 
Compo«i'innpii kann ich folgende mittheilen: a) Epithalamion Xfip/n'?t Ornntis- 
s/mi praestanimimigue Jmenis Da. Wolfgangi: ampiissimi et pruUenlissimi 
D. Dion9$H SekUtetti Cmuuitt Ratitbonens. p. m. reHcU fittu$ apßMMi ei 
honest Cathar. Epsrnmrrrn? celebratis Ratisb. 5. A0re?nb. 1605. Tobias 
Wipocherns ibidem Musicus S Voc. accino, dedico. Ratisb, ap. Auered. 
Barthol. Grdfii. ,,/uHgite felices foedere dexteras. ' — b) In einem Codex 
Mspt. mit 46 latein. und denischen Gesängen von Orlando, Wert, XHaiÜMer^ 
Rponard etc. ist pag. 4S mit F. W'liynrher bezeichnet: ,,Der Wächter sn der 
Ecken gut. ' 5 Voc. Der Codex stammt aus dem Jahre 1609. — c) Concoräia 
pfa: S^actttt ctip. 3S, kuff den Hoebxeitl. Ebr und Freirden Tag dess Ehm- 
vesten ffan$M W9i^ ßpsenmaiM9 * , . und der . . . flauen jipnes, . . . CkrislppA 



•) «Atitto ISlö den lt. «tub alhl«r H. inkoUof Agricola, «In Mchtor Virtuot te 4«r 

L«iito, ein prnn'l- gelehrter Mann, welcher aber soluo Vernunft dergc*tij!f>n rerlohren, daas er 
C«oser 4fi Jalur tündaroh von £. £. Aliaoaea-Ambt in dem Laxaretb unterhalten werden atttien. 
IMUfili sterb er In einem AUer von TS. Jahna. Bti» Herr Yatar trar tff w n ai« hOmt Maetair, 
er aber eine Zeit lang Inspektor.". HartbclMrlfil. GhcOBlk ^CHutotlail QottL DIfflpfel, Ev»nf«L 
Prediger. L Tb. pag. 722. (1740.) 
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Helfers . . frandelsmann In Cbam Wittwe. In \mt\t<* Rpltnen mit 4 <;(immpn ge- 
setzt durch Tob. Wipacher, ürganisien in der Newen Pturr zu Regenspurg ge- 
lialten daselbsl den 23. Jan. 1615. fiedracki zti Regenspnrg bei Math. MüUern 
\. J. T615. — d) Zu sondern I 'irn niul Wnlgefaüen dem Ehrnvcslcn und Wo|- 
geacbten Herrn, Georg Wiedemann in Kegenspurg, Uräuiigatn: Und seiner Viel- 
geliebten, der Ehren Tiigendireirhen Jungfrauen, Kunigund Schachtnerin, Braut: 
AufT dero Hochzeltlicben ehren Tag. Welcher geliBlten in Regenspurg den 28. Nov. 
1614. Newer Tantz. (Jrstrlft tmd mit 4 Stimmen rofiiponlert. Das Ganze ist 
auf ein /(0//o-BlaU gedmcki-, der Canius /. und See. oben neben einander; 
yox U1. ond infhna nnien. In der Hüte ist der Titel als Vignett; Hoivsebnttt 
und colnrirt mit mnslcirendcn Kngeln geziert. Uiiien ist der Text (t:'s!u$ inser- 
tfis). Ks ist ein Zwiegesprärii zwisrlien ßränligam und Braut: ..Geitii atil, schlagt 
drauf ihr Uiisici, Ein neues Tiiiizleai kiu etc. — Ein Schreiben über ihn lautet: 
,»Edler, treuester, wohlweiser, grossgünsiic; gebietender Herr. Neben wQnschnng 
eines glückbseligen Abendts, berichte ich E. E. dass Irfi Cuntm-em Wipurh^nnti 
hier, nachmitag vor uns gehabt« und sonderlich Wipactiero, der bis dabero zu 
furgegangener Oonfmion In der Klrehen bei dem gesang die meyste sebuldt'hitt, 
sein ungebQr vorweisci. Ihm zu nielirem fleiss vermahnte, driinf er allen fleiss ' 
inzuwendeti snnrtn fiüe versprochen und zuegesngt." Crfmerarius. 

Um die nämliche Zeit lebte ferner ein Seh. Karl als praecepL III. Class. 
and Cantor bei St. Oswald. Naeh seinem 1(>38 nrflh erfblgten Tode bittet seine 
Mutter den Vv.\\\\ tini Anshe/iihliiiifr der ^'anzen Hrsnldiing. ./ fßS f nennen die 
BQrgerbächer einen Jak. EsUnger , früiiern tanlor in Prcssburg, als solchen, 
jedoch oline die Kirrbe zu bezeiehnen. A. 1942 am 31. Jannar bezeichnet das 
Sterbebuch einen W'nffg. Scfinnhel, frühem Cantor In SrhmidniQhlen, als In- 
spektor der Poetensc iule hier. 1655 einen Jnh Anacker als CoUabor. et 
CoUega. A. t656 einen Joh. Mitterweier als Organist. Femer einen Johann 
roe. SetUle, als Chitro Muste. in novo tempio moderat. forttss. inatus 
20. MSrz IG'l'i, ziier-^i Cantor In Sulzbarh. nach Re^en^rmrp 1695 bemfen, gest. 
10. August 1713). Die Schul -Registratur Oemamer's registrirt um 1650 die Vo- 
cation eines Cantors I.udtrfg zu Tressburg hleher. Ferner acta, betreffend 
y. Schopir^ Cantorem ad st. Osvnid. ^\(■iter treffe ich in dem Bürgerbuche 
als Organisten Iihö Joh Otto. A. t69i .loh. Erastn. Bech^rr A. iOSS Joh. 
Uuet. A. 1694 Max Siminert. A. i70i Gotlfr. Chr. tüiupfer. Er war der 
Sobn eines Canfort an der Leipziger Tliomasscbnie. ISlne Stipendtatenreehnung 
de 1665 besagt, dass er bei Piiul Piirkhamer nntiTschiedliche muslkal, Inslrtl* 
menle zu erlernen verdini^t, und dTowegen 121 U. bezithll erhielt. 

Aus diesem Jalirliundene fand ich ferner noch als l/tf.v/a und Compositeure: 
Joh. Löhner; ich besitze von ihui: ein Alfn-Soio con Viola /, 8 et Organa 
1672: ..Dem ITorh-Fhru-finligeii und Fiiriremiclisien Gölte«; -Lehrer nnd Prnfessorn 
Herrn Dr. Joh. Weinmann wol-seeligst Verstorbnen, opferten nachfolgende Trauer- 
Zeilen seine im letzten Collegio prinat» bocbbetrObteste ZnbOrer, in besonders 
gesetzter Singweise Joh. löhnern.^'' — M. Gottlieb Baldninns; ich fand von 
ihm: a) ein auf den Tod ,,der Frauen Cnth Etis. Fregfagin" 1681 componirtes 
Lamento für Canto-Soio mit unbeziffeneni Basse; b) Erncnerle Chrisllicbe Evan- 
gellsebe Lieder, nebst der gewUhnlleben Lltaney and das Te Ifeum. — Johann 
Gottlieb ThiU. Von ihm fand ich eine als ein Lamento 1681 gesetzte 
t^Aria Rlr Cnnto-Solo und unhezilTerien Bass.'* Er untersclirelbt sich als der 
„H. Scbrtrt ßeflissner." b) Kiu Lamento für Canto-Sofo mit nnheziff. Basse: 
»fllas Jammer-volle Leiden, EntgegengeseUt den himmlisriien Fr uden, Bey Beer- 
digung dess Weyland Wohl-Edlen, Vesten, Ffirsirhligen und Hochweisen Herrn 
Andreas Wilhelm Jgrikola^ dess Innern Raths, auch E. Ebrlöbl. Aimosen-Ambts 
wolmordneten Condtreeimii seel. In einem Klag'Gedieht Mitleidig entworffHi. 
2. Andern Th ^l. Regen>purg, gninirki bei Paul Daliisteiuers s. Witlib 1681." 
c) Ein Tonnr-Solo con 3 Viof. und Bass: „Gewöhnlicher Walilspruch oder 
Himmels-Verlangen, dess Weyland Hocli- Edlen Hrn. Anthonius Schott etc. Bey 
dessen hochansehnlichen und volkreichen Beerdigung bey allbieslger neuen Kirche, 
zur heil. Dreifaltigkeit genannt, In pinr^r Trauerode entworfen und daselbst abge- 
sungen 2. Dez. 1684. (Regenspurg, ebendort gedruckt.)'' d) Eine Aria Canto- 
8oto presto mll onbeziff. Basse: „Letzte Absdifeds* titid Todas-GedankeD der.. . 
Fieylen Dorotheä RentHä Be$mdnmin seeL Wekbe den 19. Moiiit]iff*Tif 
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MartU St Vet. dieses laulfendeii 1686 Jabn g leiefa nach 3 Uhr NaehmUlag auf 

kuriz erliuenes Lag;er, imverselions und scbnell durch den Tod t liingerückel wor- 
den. In einer Trauer-Ode durch dreyfachen Biichstab Wechssl Ihres Hoch-Ädelichen 
Tauff- und Tugend-Nahmens Entworfen von Jo/i. Ootll. Thilln, Evangel. Prediger 
in Regenspurg.** e) Canto-Solo: „Letzte Abschieds-Gedanken der. . . Barbara 
Landshuterin, geb. Brossin, welche den 10. Aug. IBHI gegen Morgen in ihrem 
Jesu sanrt und seelig entschlaffen. Einfäliig doch wohimeinend entworfen von 
einem guten Freund /. €. T. »Xon gute Nacht ete.** f) Trauer -Ode Canto* 
Solo zur Ictzischuldi^'iMi Ehren dorn H. Miiglstro N. in Einfalt entworfen von 
y. G. Thill, Evanfel. Frediger 1685. g) Trauerode Seinem Gönner und Anver- 
wandten zu letziscljuld. Ehren, denen ilöchst - Leydtragcnden aber zu einer Ge- 
mülhsbefHedigung sihricbe dieses Thill 1690. Der Verstorbene war M. Chr. 
Me%geT phil. et med. Dr. — Einen Jnonymns. Von diesem fand ich eine Aria, 
Canto-Solo Adagio^ bei der suh d) angeführten Gelegenheit unter dem Titel: 
„Tratierode etc., als sie am S6. Hirz 1686 In den Gottes^Acker zq Welefa St Peter 
beerdigt worden, angeslimmet von einem dero HoChadl. /Vi/«///fl« Verpflichtung." 
Es ist mir nicht gi'luiigfT?, Buchstaben C. P zu cndätbseln. — J C. Hfemarui. 

• Von ihm fand ich eine Ai /a Cajitn-Solo lür die verstorbne Bui l». LaiidshutC) in 
gesetzt 1681. — Kinen Anonymus J. L. P. Ich fand von ihm ein Trauerlied auf 
M. Gotli. Balduin, Pastor in Kr^rf^nsburg „Balduin, du Liciit der Erden, Wiltu 
uns verfinstert werden. Gedr. Ratisb. typfs Aug. üankwit%. 1G84. — Johann 
Barthoi. Sttßerus. Von ihm Ist „Trauergesang d 4 »oe. eon Off. Als der. . . 
/. Chr. BUrkl I. U. L. G. Stadt-Consulent starb. Wolle sein beflissenes Gemüth 
diirch ein geringes, doch treu und wohlgomeintes Andenken an Tag legen. Regensb. 
gedruckt bei J. G. Hofmann." — Pelr. Law. Wochenfuss, S. S. Iheol. Stud. 
PMlharmonic. Ich fand: Trauerlied für 4 Stimmen ohne Begl.: „Tröstlich auss 
dem Grabe von der Seelen-Freude der Seelig-slerhenden Erschallendp? Ecbo; Als 
der Joh, Alör. Steiniger starb. Welches aus hcrlzlichem MiUeydeu eines so kläg' 
liehen Falles zu wieder Auffirichtang mit 2 bekandten doch variirten Choral-Versen 
woblnieinend componirt." Regensb. Gedr. Hofmann. Der Choral ist: „Ich weiss 
dass mein Erlöser lebt." — Joh sidffelius. Von ihm sind auf der Stadtbiblio- 
thf-k: „Sonntags- und Fest-Evangelia auff bekandte Melodyen gesetzet." Regens- 
pnrg 1645. Oktav. (In Berlin.) — Einen Anonymus /. C. V. W. M. Von ihm führt 
Weller in seinen Annalen der Pu l. Nal. Lit. der Deutschen im 16. u. 17. Jahrb. 
2. Band 1064. Oktav auf: „.Neue geistliche Lieder etc. Mit zwey und drey Vokal- 
Stimmen zu singen," Regenspurg, gedr. bey Christo ff Fischer 1666. (Auch bei 
Beeker Sp. 1862.) — 

In die Grenzscheide des 17. und des 18. Jahrhunderts ftUeo zwei Persön- 
lichkeiten, welche weilläufigerer Behandlung würdig sind. 

BüiUger, Cantor bei St. Oswald. Cr sehrieb eine Chronik von Regens- 
burg, welche auf der Stadt-bibliothek ist: ,, Chronik. Colügirt und zii^^amm ge- 
tragen durch Georg Rädiger ^ Cantore Anno 1675 die 12. Junii.'" Ich 
mache .einige Auszüge daraus. „Anno 1532 Kam abermahl Kays. Ma). Carohu 
der fünffte alher; ritt berrl. ein, hielt einen grossen Reichstag in eigner Person. 
Ward ein grosses Schiessen und Leuten, dass man keine Trompeter hörete. 
1627 wurde bei der ersten Grundsteinlegung in der evangeL A Kirche eine gar 

• schöne Predigt gehalten von dem Hoch- und Woterwflrdlgen Hrn. M. Salomonen 
Lengium, Pfarrer und Superintendent alliie, nrbenst anstimmung eines Liebl. 
Glanges allerliandt inu^ikal. Instrumente und Singung dess Herrl. schönen Lobge- 
sangs: Te Dcum laudamus solenniter ceieberieret worden. — Von den Schulen 
sagt er sehr lehrreich: Was ist die Schul anders, als ein Pflanz Garten einer 
ganzen Republirä, wie ein Biünnlein, so die Siadt bcfruchliget. Ein Beispiel 
seiner blumenreichen Sprache: „Die liebe Jugend ist gleichwie der garten junge 
Kiriatlein nnd BInmen Im Mayen sich verjüngen.** — - Fflr die Schulen galiFoN 
Rendes: ,,Nach einigen Gebelen nuiss in gleicher .l//?;?*wr gesungen werden; Nun 
bitten wir den hMl. Geist etc., Komb hell. Geist etc. oder was sonst nach Gele- 
genhell der Z ii in der Kirclie gesungen wurde. Danach singen sie (nach der 
Schule): Bannlirrziger guter Gott, Du ewiger Herr Zebioth etc., Aller Augen 
warten auf dich eic. oder was die Zeit gibt. Mittags beim Elnganpt^ der Srlmlen 
soll gesungen werden: Danket dem Herrn, Gott nun sei gepreiset oder singen wir 
aas Herzens Grund. Darnach soll gesungen werden: Erbalt uns Herr bei deinem 
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Wort clc. oder sonst ein Gcisd. Lied der Zeit nach, aus Dr. Lutä. Gesangbach." 
Im W aisenhaus an Sono - und Feierlagen sangen die Waisen nach dem Gottes- 
di<»iisi : Nun lob meine See! den Herrn etc., 0 Herr GiHt, dein gdUlidi Wort elc, 
Erhalt uns Herr bei deinem Wort etc. Andere if'esigesänge.** 

Ormdenikmitr. Ueber diesen Jedennills selur tachtigen Musiker, Organisten 
und Com[in itiMjr habe ich sclioii in der ersten VMhellnnp; rinitxps niilcjctheilt bei 
Gelegenbell der Besprcchuni,' sein-^s Mnsiküucücs. Hier Rehe ich nocli au, was 
mir von seinen Coiapüsiiiuiien bekaniu gewüniea ist. Voraus slelle ich aber eine 
Bemerkung, welche die siipendiaienrecbnung Aber ihn enihäU: .JHero» 

nymui Krottenthaler (sein Nnme lautet mitunter also) Orgnnisten die Kmist zu 
lehreo» erbieit 14 AyrU lüo a.- und lt>6ö am 2a. März 60 U/* Werke: a) Mu- 
sikalisdie Recreition von Ailmmäen, Sarabünäm, GaMitm und Bottre. 
Allen Liebbabern und Incipienlen der Musik componlrmnd vor'fiesieltei. Vfolono 
Solo i ßasso ronfinun von Hieronymo Kraäenthaler , Musico und Organisten 
in Regeospurg 1672. üegensburg, ^edr. bei Ckristolf Fiichern tiu Jahr 1072. 
(BntliiH 77 Nummern.) — b) Musikallsclie Recreailon Anderer Theil , Sonaten, 
.UfrTvnruIen , Sara^inufen und Giguen, fn dip 8 tonos auss^etheilt, Vtoltno- 
Solo e ßasso continuo. Von Hieronymo Kradenthaller etc. wie oben 1672. 
CEntbäli 42 Nummern.) — c) Aria Canto-Solo mit bezilT. Basse: „Die Sieg- 
pracliteiide Liebe, und Beherrscherin der gantzen Welt. In einer Sing -Ode vor- 
gebildet von dem der Donnn spjf'lenden Biumen-Sctiäffer SilriO H. K. Virgil 
aä Messadam, onmia vincit ainor. Quid euim non vinceret iUeV Regensp. 
Gedr. bei CkrUt, Pttekerm. Antut 1d?i. — d) Eine Trauer- J^la fOr COmUh 
Solo ,.Dii süsser SclilaF," nach AnleiinuL; dr- s erwählten L- ichen-Textes zu hera- 
erquickendem Tröste gedichtet von M. Gottl. Balduin. Ohne Zweifel stammen 
auch die oben unter dem Namen y^ßalduin'* angeführten „Erneuerten christl. 
erangel. Lieder'* und die Trauerode nur dem Texte nach von Balduin, die Musik 
dazu aber ist ebenfalls vnn ff. K. Wenigstens finde ich darauf sein gewSlinlicbes 
Zeichen U. K. — e) Ein CantO'Solo: „0 schwarze volle Trauernacht." — f) Lusl- 
ond Artzney-Garten des Köuigl. Propheten Davids. Das ist der gantze Psalter In 
teulsche Verse übersetzt. . Da zugleich jedem Psalm eine besondere neue Melodejr, 
mit dem Bas^o rontinuo auch ein in KupfTer gestochenes £»iö/mö . . beygefügl 
worden. Neben Herren ß. Jo/i. OerUarden täglicher Übung der Gottseligkeit etc. 
In Druck gegeben Durch ein Mliglted der HochlSbl. fVnehtbringenden Geseüschafft. 
Gedr. in Regenspurg bey Cfiristoff Fiscficrji 1fi7n Ich entnehme der Anrede 
an den Lector Candidus das auf H. Kradentfiat kr ab den Compositeur dieser 
Psalmen Bezügliche. Die Verse sind von Prascä. „Dass sie alle in einerlei 
Reim-arten sich zeigen, ist, dass sie von mir anfangs meiir zum lesen und beten, 
als zum singen verordnet; nachmals erst, durch andere Zufälle, mit gewissen 
Arien verseben; deren hernach die maisten, vom Herrn üieronpmo KraUenthal- 
lern, kanslrelcben und vernehmen 9fuife§» aneb wolbestelten Organisten In der 
neuen Pfarr zu Regenspurg. (so wol, als auch die in dem letzten Theil zu den 
Morgen - und Abendgebeiiein gehörige Melodpyen> niilTgesetzt und gemacht wor- 
den, tuiche wenige habe ich von denen Ausslänüerii entlehnet; und weil der 
Musica vornemster Zweck, den bösen Traurengeist zu vertreiben, nicht anzulocken, 
solche pleichsani rinen Raub denen Egypticrn und Medianitern abgeborget und 
entwendet, in die Hüuen des SUHltes zum Gedechiniss fiir den Herren Kraden- 
tkaUer'6tn ßasso Continuo., wie auch etlirhe gar mit vier Stimmen, als den 
Vf. Xia. XXX f. XXX/l. Li. LVn. UX. LXIII. LXV. LXVIII. LXXI. LXXIV. CIL 
CXXX. ThHls anrh mit entzwiscben Untermnrchten von Viojpn und Violinen lieh- 
lich-verniischtem, von den Wäischen also genanten Riiornellen, Cdie man doch 
disem Werck nicht hat kdnnen einverleiben. Er aber Erbiellg ist, aoff Ersuchung 
willig mit zutheilen) Ins gesambt aber alle , wie sie hier dem gun>tigen L«^ser 
mittgetheilt werden, solä Voce Organo, auflfgesetzt und anssgezieret \v\i. Und 
ob gleich Jedweder Psalm seine absonderliche Melodey, kan ducU Jedweder aulT 
löO. abwechslungen gesungen, und da Jemanden eine oder die andere Weise gar 
nicht gefiele, nach gntduncken (wann nur die Klag- oder Lob- und Danckpsalmen, 
mit einstlmmendeu traurig- oder frölichem Ton bequemet) eine andere dafür er- 
wehlt, und nach eines Jedwedern Naignng zugealgnet werden. Dass etlicbe un- 
gewöhnliche Tlion mit einvermhrhPi sind, Ist mehr aulT mein begehren, damit die 
Liebhaber der Musica eine äbuag betten; als aus seinem algeoen Willen ge- 
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sr heben." g) Johann Ludwig FrascAens GeisUicber Blnnenstrauss, Bestcbead 
aas Allerband oeoen, cd Stirck- und Belnstifong des tDnmndfgen Henscben, vor- 

(Irrst aber zu des IIörh>^ifn und des Nächsien Ehr and Liebe dienend<Mi IJedcrn. 
Uii buygefOgien GradentAa/ehsthen Melodeyen. Regen spii rjr , bei Fau/ Dain- 
»teimen ftl. Wittib 1685. — A) Golt und Seele erfreuende Andachts- üebung in 
acblzebn deutsch und lat. Texten mit einer Sing:stimn)e nebst Generaiba» oder 
Theorbe. Nörnbei^ 1677. In Onan (pag. 2ß4.) — i) Cgprim? P , des Hril. 
Kirchen-Lehrers Ca<fi;//ii Cypitaai, biscbofCi zu Carthago in AtTrtka goldenes 
BÜchlelD TOii der Sterbllelikelk etc. ftegenspory. In Verlegung Jo9. Conrad JBn» 
merichs Buchhändlr^r^ (!nirkt> Jug. ffancktrfl% 1680. Knthält 14 Liedor mit 
Melodieen von H. A'radentfialer. — k) Heilige Seelen lusi in 2b Arien, Canto 
pei Tenore Solo mit 4 Violen und Basso continuo. Äüniberg bei FeUecker. 
1685. In Quart — l) Ein EpitAalamion. Ein CantthSoio: Niebto findet man 
auf Erden etc. znr Hochzeit des Joff Ludwifj nnrtmfpr. 1071 . — m) Lucius 
communis, ein Canto-Soto: Balduin du Lichi der Erden etc. auf den Tod des 
Hm. V. Tkeop. Cotti, BMwm. 1684. — Hr. Oberlient Nrntmaim ikellte nir 
ans dem Siegrelbuch l*''^i? nnrh rnl?pnftr> mit: 1C43. Äugustin Krolentaler Orga- 
nist, SibiUa ixor, verkaulu ihr Haus etc. vnd Gärtleiu alhie, gegen Obenufinstef 
über etc. um 200 fl." 

Die Compositionen der obigen Kantoren and ihutd fallen unter Mii bei 
Judex abgetrehf^nps Urtheil (stphe oben). 

Ich trete nun ins 18. Jahrttundert ein! Oa begegne ich 1704 eloem PmU 
Pttrkkmm als Organisten an der Drefelnigkeifcikirclie nnd Alnosenants-.^ssessor; 
er s(ßrh Jahre alt. A 17i2 einem Flankh Joach., der aus Oedingen hieher 
versetzt wurde; ITKi einom Paul Irenkerus n!s CoNffin- ..studia humanforn 
unacum Musices arte colui, sagt er in seiner Buiidinii. 1711 starb yojk. Tob. 
Setteie (t. oben). J. i7t7 trelTe ich einen Zaeh. MBrmer, Rönnebmrgo Saxo. 
fr!' femplo St. Oswald. Cfinrf rnu^frf mndcrafor. FhTt-n Cn^p. fffrmnnn JnA. 
Georgii'Vitld Saxo Chori music. in novo lemplo moderat. , ilem Aiumn. Jnspect, 
Sdxo. Dann iUtüfer Woifg- StepA., Bai. fSTS, ff. Cte$s. 1077, tinmi Ckori 
Oswald moderat or \ i7i2 Das Sterb buch von 1717 zeichnet als gest^ 1717 am 
96. Juni Jak. Harrer, Organist bei der Drcieinigkeitsit. und Orgotmaclier. Am 5. April 
1719 JoA. CArist. Sigm. Schäpperer, Canlor bei St. Oswald. Am 15. Aug. 1731 
Dan. Jndr. WelAamer, Organist Am 27. Januar 17^2 Wotfjf. flut$ier, Orga* 
nisi bei dfr Dreieinigk >i' kirrhe. Am 12. Dez. 1732 G. Marl. Gartnfr, Cantor 
bei St. Oswald, einst Cantor in Strassbnrg. Am 28. Aug. 1735 JoA. Marl. Lippe, 
Organist zur Dreieinigfceitsk. Bota$, Cat$. Fuäl ddtoe. M. Am 6. Mal 1740 
G. HeinricA SeyfTariA, Olganlst an der Nenpfarr. Am 7. Kov. 1744 69. BiUer^ 
Organist bPi St. 0«iwald. 

Das Jabr 1755 (.15. Juni) brachte der Stadt durch den Tod des Organisten 
an der Neapr. 4!€9r§ Btfph, SMerger einen empAndlielien Verlast. Derselbe 
war znglrirb des Süssem Rathes Mitglied. Er schrieb eine Chronik von R^'gens- 
burg, die der historische Verein besitzt. Dort sagt er von sich selbst pag. 83: 
„Am 80. Dezember 1733 bin ich Eisberger In den Rath gekommen," pag. 242: 
„1740 am 7. May erhielt G. StepA. Elsperger, E. E. Stadt-Gerichts- .Ass - r die 
Organisten -Stelle an der .Xeuen Pfarre.*' Weiter bemerkt er in spinpr Chronik 
unter anderm: ,,1642 am 15. Okt wurde die erste evang. Predigt in der Neuen 
FIbrre (Dretelnlgkeitaktrche) gebaltpn; auch eine ConiMie in €ffmn. pM, Mf- 
pofutirt: dr hello Babillonir.o. 1649 wurden dort beim Gotiesdienstt» zuerst 
Trompetten gebraucht." 1736 „wurde in der Minoriienkirche eine neue Orgel 
aufgestellt über dem Eingange;" 1747 „wurde in St. Oswald Pedal und Regal 
von BartA. Spaden um 3904 11. hergestellt; geschlagen wurde sie zum erstenmal 
am 27. May. Vordem stand dnrin dip Orgpl. wolche t'hpflom in der Neuen Pfarre 
gestanden; in diese hatte der ürgelmacher Casp, Sturmb um 700 fl. eine neue 
gemaeht; das alte Werk Ist naeb Oswald gekommeo/* 

i766 Jos. Christ. Reiner. Organist. Anno 1772 II P ^nff,ir!. Orga- 
nist an der N. Pfarr. J. 1777 am 3. .April Jak. Meier, Organist an der Drei- 
flnigkeitsklrche, am 18. Nov. Jak. //. Hiller, Organist bei St. Oswald. A. 1777 
am 23. Febr. Jak. Esai. Ecker, Vors n er r [n i den Canenten. A 1777 am 
1. April Jos. Jak. Meyer. Orcanin bei der N. Pfarr. 1779 Monrad «rmfl^ nd 
etwas spater lob. Eckert, Caueut bei dem Pädagogium. 
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1780 am 19. April JoA. Andr. Lippe, Orgauisi an der Dreiciolgkeitskirch<*. 
Von ihm besitze feh die Beschreibung der dortigen Orgel, „fch hebe die Besehreib- 
ung dt-rer Register nach dem Klange aus: solchen will ich eben nicht pur auf 
meinem Ausspruch alleine, als vielmehr anderer Unpartlieyischen ('cnsnr beruhen 
' lassen, doch wer die Wahrheit liebet, wird nicht nur gestehen, duss die alten 
Register ihre vorige Güte am Klange crliaiten , noch dazu die neuen Register, 
jegliches nach ihrer Art viel annelimliclies , dem Ton nnch, in sich halten: wie 
denn bereits andere verständige Herren Mutici und Organisten diess Zeugniss ge- 
geben, dass der Ton an dieser Orgel nicht gemein Ist. Geliebter Kürze wegen 
will Ich ein und andere der vorni'hmstpn Stimmen durchgehen, und von dem 
Princfpnl (oder Regula Primaria, 8 Fuss) im Haupt- Manual den Anfanp machen, 
solches ist nacji seiner vorigen Güte pompös und silüerhafl. \'iol di Garnöa ist 
sehr Mcat ansgeDiUen, und mit dem Gedacht unvergleichlich natHrllch zq ge- 
hrauchen. Cornn oder Cornett dienet zur Verstärkung im Discani, muss nach 
seiner Art hol- und horn-mässig klingen. Tera oder TrUonut ist zu laufenden 
Bissen in ^»r-Ton zu spielen sehr dienlich, wird auch In denen berQhmtesten 
neuen Weiicen dato desswegen gemacht. Quiniatenen, 8 Fuss, ein sehr delicnles 
Register, welches zum Tremulant oder Gedackt, auch zum Choral spielen wohl 
zu gebrauchen; es war Quinlatenen schon im allen Werke vorhanden, alleine, 
da selbige mehr ein Gedackt als 9uin$atenen war, ist beliebet worden, eine 
ganz neue in gehöriger Hensnr zu vernTtigen. Quintatenen , 10 Fuss, ist ein 
vorlrefnich-hcrrlich- und höchst-nothwendiges Register hey einem grossen Werke, 
zumalcn es zu verschiedenen Variationen dienlich, als vielmehr dem ganzen Werke 
eine ausnehmende Majestät heyleget; dergleichen Register Ist hier noch in keiner 
Orgpl zu finden. Das Obere Werk, oder Klein- 1/«»?/«/, ganz neu. Das Principal, 
8 Fuss, ist gegen den untern im Uaupt-Jfavtfa/ sehr delical und spitzig am Thon. 
ünda Maris, 8 Fuss, hat seine Vfriu, dass, wann es mit dem Frtnetpai, 8 Fuss, 
gcspielet wird, solches in vollen Griffen kleine Fluctus machet, und zwar in 
solchem Tempo, als wie der Wind das Wasser beweget, daher es auch den 
Nahmen hat. Pileata Major, 8 Fuss, ist zur gelinden Musik sehr dienlich. 
Plaut Travers ist ein noch hier unbekanntes Orgelreglster, und dem Instrament, 
wovon es den Nahmen hat, sehr nahe, auch mit der Viol di Gamba im Gebraiteh 
sehr vergnüglich. Echo^ 4 Fuss, ist ganz natürlich, auch mit der Flaut Tracer» 
zo besonderen delieaten Matationen und Abwechslung derer Passagen dienlich. 
Tibfa Angusta, oder Flaut doitce, Ist seinem Nahmen vollkommen ähnlich. 
Allda ist das Principal, Iß Fuss, von sehr gutem standhaften Corpus, Ton, gf'- 
schwinden und pompösen Anspruch. Vioion, lt> Fuss, ist ein rechtes Meisterstück, 
anrh hier ganz unbekanntes Register; der volle Anspruch ist mit dem Nieder- 
treten gleich da, verstärket nicht nur das ganze Pedal, sondern dringt in vollem 
Werke durch alle Stimmen durch; und mag mit Recht Violon heissen; ist auch 
mit der Viol di Gamö, oder groben Gedackt, sehr gut zu hören, auch in einem 
Reeiiattf trefflich zum Einrallen.'' 

,,Nun bricht die Reihe wenigstens der Organisten schnell ab! Nachdem am 
15. Aug. 1731 Andreas Daniel WelAamer, Organist der .N. Pfarre, dann 1794 
ReHtr. fftUer, Organist bei st. Oswald, md Be^di, Organist und Consist.- 
Advokal und Prokuralor, gestorben waren, traten die Mergner in die Reibe, 
welche bislang ununterbrochen als Organisten ihfitig waren und sind 

Joh. Wolfg. Mergner, geb. 1749 den 30. Okt., f 1817 den 2.5. Jan., 
Sobn eines Weissgarbers, Qbernahm, nachdem er aus der Fremde (z. B. Königsberg, 
Danzig) heimgrkehrt war, 1776 das väterliche Geschäft. Xi bcn der Erlernung 
des Weissgerberhandwerkes hatte ihn sein Vater auch zum Fleiss im Ciavier- und « 
Chomtsplel angebalten, ihm zorafend: mI>u weisst nicht, wozu da es einmal 
brauchst!" — Dass es ihm einsmals seine Existenz milsichem helfen könnte, ahnte 
er damals nicht; das Geschäft war im Flor; sein Vater machte Geschäftsreisen 
bis nach Leipzig zur Buchhändlermesse mit Schweinshäuten für die damals noch 
dblidieD BdchereinbSnde. Und doch wurde dem so. Ais die Hanptorganistenstelle 
an der Neupfarrkirrhe, der Hauptpfarrkirche (wo z. B. alle Trauungen Statt fan- 
den) erledigt war, stellte ein Abgeordneter von E. E. Kammerer und Rath an ihn 
die Aufforderung zur Uebemahme der Stelle. Damals dachte man sich die Ver< 
tinlgong eines Handwerks mit der Ausübung einer Kunst noch als möglich; letz- 
tere schämte sich des insteren nicht; dieses bot kein Uinderalss für Jene. — Aut 
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keinen Fall hat. diese £rnennung vor 1776 Statt gefunden. Dass den neuen Or- 
ganisten diese Aasseiebnung zor ernsten, elfrtgen Fortbildung bestinnit tuA, be- 
weisen die hinlerlassnen Werke, die ihm als Führer dienten, wie z. B.: Fax: 
Gradus ad Parnasmm, Jlfatthesons ürRanistenprobe, Eman. Bncä's Versuch 
über die wahre Art, das Ciavier zu spielen und äliuliche, denui jiiaii den fleissigen 
Gebrauch an den Notizen wohl anmerkt; darür zeugte auch die Aaerk«iirong des 
W. Emmerich, des bekannten Kirchen - Compositeurs nnd Chorn-genten bei St. 
£muieram. Förderlich waren ihm blebei: sein ruhiges, ernstes Xeinperanieni, 
das sich naeb Bericht eines mnsikkandlgen Zeitgenossen aneb in seinem Orgelspiel 
ausprägte, seine C nvohnhelt, nach christlicher altbiirgerliclier Weise still für sich 
in seinem häuslichin Krei-^e fortzuleben, eine gebildete Ehehälfte mit tiefer, be- 
wusster Religiosiiai, die iiiin anerzogene und durch Gottes Wort genährte Amts- 
ireu -; lYQhmorgens 4 Uhr konnte man ihn Sonntags am Clavier finden, um die 
bezifferten Musikhässe, die alle, sowie die der Musik vorhergehenden und nach- 
folgenden Geroeiudegesänge einen halben Ton tiefer gespielt werden mussten, 
kunstgereebt iraeliren zo kfinnen. Unter seinem Kweinannaiigen Fillgel befknd 
sich eine Orjfrl mit etwa fünf Registern zum läglicben Gebrauch für die geinein- 
sciunfiürhen Faniilienandachten wie zu eigener Uebung und Krbauung. Die Sitte, 
kirchliclie Lieder zu Hause zu singen und sie auf dem Clavierc oder seiner Haus- 
orgei SU begleiten, war damals in evangelischen bargerlieben Familien keine ganz 
seltene wie heutigen Tages, daher es auch Ipirhter mnerlirh wnr, s'Mlist in nffent- 
lichen Gottesdiensten, wie es auch hier in einigen ^cbeugottcsdienstcn üblich war» 
Oboe Orgeibegleitung zu singen. Ertheilte /. Wolfg, Mergner aiicb Unterricht 
Im ,, Galanterie-Spiel,'' so blieb doch der Unterricht im Spielen der meist bezif- 
ferten Choräle (damals übliche Benennung fQr die kirchlichen Geraeindegesänge) 
und desshalb auch in Erlernung des Generalbasses die Hauptsache. Walzer und 
OpernalttfUein mochten damals weniger hursl? gewesen sein. Ihm selbst fehlte 
es an Uebung Im Generalbassspiel nicht; Klrcberimuslken (wozn die Kirchenganger 
gedruckte Texibücher für's ganze Kirchenjahr sieh kaufen kunnien) waren Sonn- 
und Festtags damals viel häufiger; Samstags waren in den Beichtvespern Motetten 
mit Orgeibegleitung zn hSreo. — Dem /. fMfg, Mtrgmer Ibigte 1817 Im Orga« 
Dlstenamle sein Suhn 

«/oA. Puul ßJerguer, geb. 1784 den 12. April. Da das Weissgerberhand- 
werk laut Hansbriefen seit der ersten Hilfle des 17. Jahrhunderts nnvnierbrocheii 
auf dessen ä!t rlirfi^^n Haii-e betrieben wurrii^, da mnn damals den Stand eines 
Bürgers und Handwerken hoch hielt, und es die Hauslradltion zu erheischen schien, 
so musste auch der Paul Mergner sich zur WeLssgerberei bequemen. Schon früh 
begann ungeachtet dessen bei ihm die Unterweisung im Ciavier- und Cboralspiel, 
und mit einem Ernst, dass trotz der nicht armen Begabong für Musik nnd der 
Liebe dazu dem Scholaren ein Stücklein Haut eines Länimlelos n. dgl., das sich 
gi*rade In der Hand des zubereitenden Muslfciehrers beflsnd , die Rbyibmik etc. 
lehren half. Für's spielend Lehren liatto mnn zu der Zeit nicht sondTltche Ge- 
neigtheit. — Damals war es auch fast allgemeine Sitte, dass Knaben verinöglicher 
Bürgersleute einige Klassen des Gymnasii poelici besuchten. So auch vorbe- 
oannter Paulus; dass er kein fauler Schüler war, besagten seinen Kindern hinter- 
las^enp Preisebücher. Dfizn ireiioss er den Gesangunterricht des Hrn. Stadikantors 
Schubartä (eines Schülers HiepeU und als fleissiger Componist nicht unt'ühnilicb 
bekannt) und den Ylollnnnterrlebt Hm. RotkwHi$, eines Mitgliedes der tazischen 
Hof-Kapelle. — Gern wäre er auf dieser Bahn fortgewandelt, Furspraclie beim 
Vater fehlte nicht; a!)er jdle Familientradition war stärker. — Schon frühe mit 
dem 12. Jahre, versuchte er sich auf der Orgel in Gottesdiensten; bald vertrat 
er nicht nur seinen Vater, sondern auch den alten, kränkelnden Organisten ReMi 
in der St. Oswaldskirche, und auch Hm. Stadtkanfor .^chubarth bei Anffühning 
von Kirchenmusiken durch Spielen der Orgelbegleitung, da Ur. SchubartA in 
einer Kirche neben dem ri»illi?ra^9-Dienst anrh noch als Organist zu fnngiren 
hat'e. Sü hatte der junge Paulu.s oft den ganzen Sonntag Vormittag, 7—12 Uhr, 
anrh bei strenger Kälte, in den Kirchen zuzubringen. Unterbrechung hierin 
machten seine Wanderungen als Wohlehrbarer Kunstbeflisseoer der Weissger- 
berei: Oesterreich (mit längerem Aufenthalt In Wien), Ungarn, die Strecke von 
Triest durch Kärnlhen. Sfpyermrtrk, Oesterreirh. Mähren, Böhmen, Schlesien, Sachsen, 
Thüringen, Hessen, Württemberg — wurden von ihm durchmessen. Wo es eine 
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Oigel, wie z. B. in Görlitz, Bresiau, zu schauen nnci hdren gab, beinflhte er sich 
4anm. Zo Hanse angelangt, flbernabm er das vaterlidie Geschlfi, das Organisum- 

amt ffir den YatPr auch rnitv^nvesend. Er hätte sich 7\vnr srlinn frnhpr Hoffnung 
auf eine Verwendung als Organist roacüen dMen; die stelle Heinäi's, die er 
längere Zeit verwest hatte, war iiini schon versprochen. Als aber Refndt das 
Zeitttche gesegnet baue, musste mit dessen Stelle ein Bruder eines städtischen 
AaseSfOfS yersorut werden, der ihm dann auch bei Besetzung der Orpnistenstelle 
in der Nenpfarrkirche vorgezogen wurde, obgleich diesem der Violinschlüssel ein 
siealleh vnbeqnenes Ding war. Ctaatiklerbezeiebnend ist es für den Schwerge- 
lirftnlLten (und es blieb nnrh nicht tioi diesen 2 h'wwrn Erfahrungen"), dass er 
trotzdem sich wieder erbitten liess, für den ihm ungerechter Weise Bevorzugten, 
die Orgelbegleitung zu den Muslimen zu spielen. 

1817 erhielt Paul }f ergner den Organistendienst an der Pfarrei oberer Stadt, 
wozu nach der neuen I'farreintheilung gehOrte: 1) die nroleinigkeitskircho, von 
da an au die Hauptkirche der Gemeinde, 2) die Oswaidskircbe, welche zur Filiai 
der Dretelnifkeftskirehe gemacbt wurde, bestimmt fflr die Sonntags-Horgengottes- 
dienste und rtlirlio uestiftr-tn Sonntair^ - \achmitlagsgoifi ^diensle; 3) die kleine 
Bruderhauskirche. Zur Pfarrei nutcrer S(;i(H «gehörte liiiii die iNeupfarrkirche und 
das kleine evangel. Kirchlein in dem St. Kaiiiarinen-Spitale am nördlichen Ende 
der steinernen Brfieke. (Vor dem Brande 1809 bedeutend grdflser.)^ Merifner 
hntie einen sch'nerpn Iifinslichen Anfang in liartcr, wüster Zelt: Wache str-iion, 
Eiaquartirungen, hohe kriegssteuero, fast gänzliche Geschäftsstiile mehrere Jahre 
und dann schwacher Betrieb. (Als der Hosikiinterricbt lohnender wurde , gab er 
es ganz auf.) Eine verständige und fleissige, äusserst genOgsame und sparsame, 
in hart*^r Schule erzogene Gattin machte es ihm möglich, seine Stellung im bür- 
gerlichen Leben mit Ehren zu behaupten, und seine Kinder zu brauchbaren Glie- 
dern In Staat, Klrebe nnd Sebnle beranrabilden, obne hierin Jemanden damit mr 
la=;t zu fallen. Und trotz dieser sehr knappen Lebensstellung kostete es doch 
noch vieles Zureden seitens Musikverständiger, bis sich der Ueberbescheidenc ent- 
schliessen konnte, Ciavierunterricht zu geben. Endlich wagte er's (die Nolh 
drängte), gegen spottbilliges Honorar; lange getraute er sich nicht mehr als 6 kr, 
für die Stunde zu verlangen. Bezüglich Eifer und Treue im Kirchenamte stand 
er seinem Vater keineswegs nach; allein seine Zelt und seine häusliche Lage war 
eine andere; die Stnndengeberef ndthlgte Ihn hlnflg vm Notensebreiben bis tief 
in die Nacht hinein, um rnterrichtsstoff für seine Schüler und Schfilerinen in 
hinreichender Auswahl zu haben. Er war ein vieljähriger Abonnent der RiegeF- 
und Wiessner'schm Leihaustalt in Nürnberg. — Hinsichtlich der Amtsbezüge 
musste er mit Weniger anfangen als sein Vater hatte, obgleich der Dienstleistongen 
durch Reduclrnncr der ürganist«^nsfrlicn von 3 auf 2, durch Einfuhrung der Orgei- 
begleitung in einigen Kebengottesdiensten, wo bisher ohne Orgel gesungen wurde, 
mehr geworden waren. — In den Vierziger Jahren warde Paul Mergner einmal 
plötzlich im Choralspiel radikal, d. h. er schnitt einen Zopf ab; mit Einem Schlage 
vernichtete er in hiesiger evang. Gemeinde die Zw!<;chenspiPle zwischen den ein- 
selnen Verszcilen zur grössten Ueberraschung seines Kantors. Es war an einem 
Palmsonntage gelegentlieh der KoDfifmatlonsfeier in der Htnptkirehe. 

Er verwaltete sein Kirchenamt bis Ende Januar 1855; in sf^in'^m Hause rief 
der Herr am letzten Sonntage genannten Januars den treiien Diener ab; eben als 
er zum Naclimittagsgottesdienste In der Neuen Pfarrkirche die Treppe hinanstieg, 
rflhfte ihn der Schlag. Durch Gottes Fügung nnd die billige Einsicht seiner geist- 
lichen HH. Vorgesetzten ist ihm in seinen letzten Lebensjahren gleichsam als Ent- 
gelt flir frühere Zurückseuungen und als Altersgehalt zur Organistenstellü in der 
oberen Pfirrel auch die In der nntern Stadtpfirr übertragen worden. Erbe seiner 
musikalischen Begabung und Fertigkeifen so wie seiner Liebe zum Hause Gottes 
wurdp in noch höherem Maasse sein 2. Sohn, Ffarrer dermalen in ünterfranken, 
ein gründlicher Organist. Von ihm sind (^bei Bösenechcr hier) ,,Neue Weisen 
zu den £^erar«fschen Liedern'* gedruckt, welche eine fast ganz verklungene Art 
Lieder wieder einbürgern und die nicht genug entproli Inn werden können. Zudem 
kenne ich handschriftlich von Ihm eine Cantate zum Reformationsfeste für Män- 
nerstimmen nnd Orgel nnd Andere, die sehr verdienen, durch den Druck ver* 
breitet zu werden. .Auch der erste Sohn. Lehrer in Regensburg, verdient lobende 
Erwähnung durch sein flrommes und wahrhaft kirchliches OrgelspieL l«iachträgitch 
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»el noch erwfthnt, dass Paul Mergner anch Orgeln baaete. — Diesen blograplil* 
sehen Notizen ffige idi norb einige Bemerkungen über liirchenniOStkAliselie ZaMMe 
in hiesiger evang. Gemeinde früherer Zeit überhaupt bei. 

Stehende Lieder waren: Komm, heil. Geist, heil. Gott. Eile Gott nns zu er* 
mten. Das deutsche tfiimlflkac Im Plli<»rtoii (tonus peregr.J. Wenn meine Seel 
den Tag bedenkt. 0 TranriplvPit, n Tfrr/pleifl mit trcmulirender Orgflbogleilimg. 
Ei gen thiim lieh waren: Wenn meine Scel den Tag bedenkt. Reisst ihr Felsen, bebt 
ihr HQgel.*) Schliesslich noch eine Nachricht! 

Von einem Regensbarger exlstirt eine fBnftlimmIfe Sammlung diverser Com- 
positionen verschiedener Meisler, wundefsam schf^n nnd rein p:esrhneben in fünf 
Bändchen. Eine Stimme enthält eine besondere Merkwürdipl^eit. nämlich a) eine 
Zusammenstellung von Aiissprachen griecb. nnd laleln. Dielitpr und Antoren über 
Musik; dem griechischen Texte »st stets die lateinische Uebersetziinir crrjrpniitinrcr- 
stellt. Ausserdem finden sieh neben ähnlichen Aussprüchen von Schriristellern 
des 16. Jahrhunderts auch 2 Briefe von M. Luther über die Musik, welche wohl 
kaum noch gedruckt sein werden, b) Eine Art Stammbuch und eine Sammlung 
von Antographen seiner Zeitgenossen von x\i\hp und fern. Auch Mfiiereien sind 
darunter und Compositionen ; ebenfalls ist meist das Wappen beigegeben. i 



*) „'Welse ani1 Ordnung des Abendmala allble in der Kirchen TT. Franen iin 16. JahrLand.* 
Nach der Predigt suag der SchulmeUter mit seinen Knaben und Helfern die Litaney, Ma« gemein 
Geb«t flbr aUe Sttade, also, dan efltelie d«»elb«B den l. Chor anfahan an aingen nnd der ander 
OhM' darauf antwortet, üntar dieser Lttanay gehen 8 Kirchdiener, dorPrieatir, ao daa Amt alngt, 
i?iT<imt 9 T i^vlten, nämlich ^ifo Fv^ngeller, und einem Epistier aus dem ftaara zum Altar drsnf 
das VoIIl gespeist wird» ood betet der Priester sammt dem EvaageUer das Con&teor, so verordnet 
dteifen dar l^iafler daa Kaldb, Bmb, Fartikal und Patan aaf dan Atter. Na«li der Lttaaajr 
singt der Priester ein Collect, anstatt der ganzen Kirche. Darauf fangt der Sehalmelstor den 
Introitut an, nach Gelegenheit der Zeit, und singet darnach die f'yrje tUmmn, irle steh gabUiret. 
Nach diesen singt der Priester daa dflsrta in ExeMt Omt^ nnd dar Bahnlmalstar dranf daa Et tm 
Isrra. Auf solehes wird dann weiter dnreh den Priester wtodamm ^kf' Obtteet geeoagen und 
unter der Collect das Buch durch den Epfstler auf das Pult, so Wr den Altar steht, gelegt, WQrtti'f 
Epistier nach Endung der Gollekte , die Epistel , wie sich Jedesmal nach Gelegenheit der Zeit 
gtMSkrt, tum «enialdtom Bneb aifenttldi taoladi llael. Ka^dma afngt dar BebvlmaMar 3t- 
qutnt, oder sonst einen gegrttndeton lateinischen Text aus dem Oradual. Darnach liest der 
Erangelier das Evancelium anf gemeldtem Pult vor dem Altar teutsch. Unter dem wüaollt der 
Priester seine ^ffdf^ giesst den Wein in den Kelch und bereitet die Partiknl naeh Aaaalil derer, 
dia faa|»ela«it warden aattaa, ao Tial aieh daran Abend vor angeselgt nnd gebeiebtat haben ^ 
hcimlichpr BeichtTJ Nach vcrlcsnnptn Evang*']inm fnhft der Priester das Credo in nnuyn Deum 
an, und der Schalmcister darauf das Pater osmijiotens xu singen. Unter dem PtUrem verordnet 
dar Eptatter die Letit, ao Dan apelien mU, vor das Altar, Maner reeUi, WaOiar llaka, wo 
ala EU Ende des Patrem daselbst niederknien. Nach ausgesnnK. Palrem tritt dor Kvangelier wie- 
der fUr das Pult und liest eine deutsche Vermahnung an die Kommunikanten etc. und thut dar- 
auf die gemeine öffentL Beicht. Damach fängt der Priester an den 1. Thell der Einaetzungs* 
Worte SV singen and bäht nadi denaelben daa Ibrod, ao der Leib Xt int , auf; dann atngt «r 
den 2. Thei^^bebt den Kelch auf und setzt ihn nieder. I/Uieranf fangt der Schulmeister an, das 
Stmctu« und BmwUet, an aingen. Auf solches singt der Priester Oremiur^ das Patter nMter nnd 
damaeb kebr« «r alcb gegen daa Tolk «nd aingt Pam «eUsen«, worauf dar Bdioimaiater Avas. 
Darnach gehen die Komniuuiknntim, crstliih Milnner rechts, knien vor den Altar, und empfangen 
einer nach dem andern, den Leib Xi vom Priester, der daa Amt gesungen, und so sie denselben 
empfangen haben, gehen ato um den Altar auf die andere Seite, und empfanden abdi daa Bist 
Zi ana dem Keleb vom Bvangelier, desgleidien lUe Welbepenohuen; der Eplstler aber bUt das 
Tuch, darüber das Volk den Leib Xi empfKngl, so Jemand ans Einfalt nnd üngcschfcklichkeit 
begeht, unterweist nnd berichtet, wie er sich halten soUe. — Unter dieser des Volks äpeisnng 
•ingt der Scbnlinelatar ^ Ägnm iM dreimal langiam^ wo aber der Sommnnikantatt lo viel 
Sc vnd, dasä die 3 -Ujinn Dei nicht gelangen mögen, bis m-tn sie alle verriohtet, ao wird es latei- 
nisch danksaget, nud daizue gesungen, wie man diese im Orüdual am bequemsten finden kann. 
Und naididem alao Jeder gespeiset , so nimmt der Priester für sieh aelbst auch da« Sakrament, 
nnd alaget dann frei ein solUcU. als die DaidteaglUMr empfangene Wohlthat, ud anf 

solche« singet der Evangelicr das Deo dicamut gratia*. Darnach kohrt sich der Prlei«tcr gejr^n 
das Volk und segnet es: „Es gesegne und hehlite uns Gott Vater, Sohn und heil. Geist. Amen.* 
(Conf. Hatuolenm monaal. pag. 595— €06.) 
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Praktische YerwerthoDg der theoretischen Gmod- 
sätze über Musik auf weMchem Gebiete. 



DnuMÜseke Musik. 

„La Letra es la r«yn*, y to escl«va i« Matte«." 

^ffmi pb rs in Bayern schon !ni 9. Jahrlinndf rt ! Sie sangen öfTentlich die 
Begebenheiten der Zeit ab {Günther, Iii. An<;t I 279). Dass sie dabei meist 
ihrem Genius folgten, ohne künstlerische Durchbiidung in Anspruch nehmen zu 
miUen, Ist selbstverständlich, ftleielnnibl werde ieh nieiit irre gehen , wenn teh 
annehme, dass unter den vielen nn^enfinnfen nnd nncekannlcn Fpikern dns ^rnnen 
Alteribums docb eucb ein oder der andere wissenscliaftlicbe Bildung hesa^ und 
seine dlcbleriseben Erzeugnisse necb de» Gesetzen derselben ordnete. Gewiss tot 
aber auf jeden Fall, dass wie einst von den Griechen in der Odysee und Iliade 
des Hnmer. so anch von nnsern Altvodern einzelne derartige Gesänge gesammelt 
und selbst durch die Schrin aufbewahrt wurden. Ja unsere alten Heldengedicbte 
sind raebr oder minder Ntebklftnge nnd UmbUdongen solcher Originale. In Re- 
pnnsburg werde sogar noch bis in späte Zeit ein derartiges Gedicht anfbewahrt. 
Jrentin hat es noch gesehen; er sagt in seiner deutschen Geschichte pag. 03: 
„Zu Regenspurch in des Thumbstifts Baechkammer ist gar ein alt Buch auf Per- 
pamen in latein. Spnehe woll beschrieben, betitelt von dem alten Idblichen Her- 
kommen der Bayern mit der wichtigen Nachricht, dass die Bojer allein Alexander 
(dem Grossen) unter allen, im I^iiedergang der Sonnen, Nationen abgesagt haben." 
Und nun fügt A9$nUm bei: „sokhs het man bey den Alten gesagt nnd gcsuu^^en.** 
Das uralte Goliath- und Unns-Dollinger-UcA zählt wohl auch daher. D och wie 
dem auch sei, gewiss ist. dass sich mählifr die«?»» Volks -Krzähifiniren im dichteri- 
schen Gewände deklaniätoi-isch-szenisch äushiidelen, und endlich zu wahren Ko- 
mOdien geworden sind. Im 12. Jahrhunderte sind schon soiebe urkundlich! 
Dass die^ir dann die hibliscbf nnd die FIri!i£ren-Geschichte vorzugsweise znm Ge- 
genstande liatten, und zwar wieder besonders das Leben, Leiden und Sterben des 
Herrn nnd setner hell. Mntter, der Bintzeogen ete., erkllrC sieb nns dadnreh, dass 
die beilige Geschichte damals noch fast das einzige Wissen des Volkes Im ausge- 
dehntesten Sinne ausmachte. Die ErzShlnngen der hell. Schrifi hörten die Kinder 
aus dem Munde der Eltern, spfiter aus dem Munde der Priester in Predigt und 
Katechese. In den Kirchen sahen die Gllnbigen die Tbalsacbcn des Christentbnms 
in Gemälden, Statuen, Bildern aller Art verkörpert und verlebendigt; so konnte 
es nicht anders kommen, als dass das ganze Denken, Thun und Leben vom Geiste 
des Cbristenihums durchsSuert wurde. So natflrUeh erklärt sich die im Volke 
keimende Manifestation szenischer Geslaltanf in den Welhnachls-, Krippen«, 
Neujahrs-, Dreikflnlgs-, Fassions-, Oelbergs-, Charfreitags- nnd Ostcr-Spielen. 
Wenn sich in diese kindlich unschuldigen Spiele, in diesen naiven Sing -Sang 
mUnnter Derbes , Rohes, Gemeines mischte, Ja sogar eine niedrige Proflinatton 
dos Heiligen; so 1,'ig das im Gi^iste jeniT nrwiichsipon Zeil, ist aber jedenfalls 
bei dem gänzlichen Mangel an böser Absicht, ja bei der vollsten Unwissenheit 
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nnrpeliten Tfnins Her Im tleftlen Grande TeligfOsmi CeinlltTier, nictit so arg zn 

tadeln, als das mit exquisitem Bcwus'Jtseln von unsrer Gott- und noIit.MOnlospn 
Zeit €71 gros betriebenen Geschäft der Bemäkeliinfr. Begeifeninc::, Sterkorisiriing 
alles dessen, was einem weniger verkommenen, an Glauben und Sitte noch nicht 
bankerott gewordnen Menschenkinde des gebildeten 19. Jahrhunderts noch heilig 
nnd ehrwflrdig ist. Lieber eine derbe Wahrli' it. nis eine enidicmisrhe Hypnkrisiel 
Leider erlangten nur zu schnell diese niederu Elemente das Uebergewicüt! Es 
kam bald dahin, dass das Heilige dem Unlieiligcn weichen mnssle, dass Zotten 
und Undäthigkeiten die Hauptsache, nnd irgend ein heiliges Ereigniss nur mehr 
die Staffage für diesen Tnmmelplatz wnrde. Ja bald warf man die heilige Ge- 
schichte ganz ad acta; es war auch besser, weil sie so doch der Gefahr der 
Entwardlgnng entging. Man griff frisch in's Leben hinein; wähleriseli war man 
dabfi pniz und gar nicht; frerade die pikantesten Poin'en hob man heraus, das 
UnQälhigste, Zweideutigste war das Beliebteste und Gesuchteste; zwar thaten die 
Znsebaner nnd ZahOrer, als ob sie darfiber errOtheten, die Sehdncn verhfiilten 
ihr Antlitz, sie konnten sogar noch roth werden, nnd man eiferte in scharfer 
Weise, dass das doch zu arg sei. Aber man ging doch hin, und immer wieder 
hin; man fürchtete nur, sich krank lachen zu müssen. Es war eben tont comme 
ehe% nmt$/ nur mit dem Untemhiede, dasa damals die Geister auf dem Gebiete 
der gesunden Sinnlir'ikcit sans (jene anf einander platzten, jetzt abnr cnn gene. 
Die ersten ganz reifen Fruchte dieser Eraancipatioo von Glaube und Sitte, waren 
die sogenannten Fastnachtsspiele der verschiedenen Innungen der Handwerker 
und andrer Stände. Sie wuchsen, wie die Pilse aus der Erde; das Unkraut ge- 
deiht ja stet=? fipplger anf einem sumpfigen Erdreich, nnd dem war das M fi dien- 
herz jener Zeit zu vergleichen, nicht gutem Boden. Gegen diese Vergötterung 
des Fleisebes» gegen diesen Knltoa der fHfolsten Gemeinlieii gegen diese Ueber* 
WOfherunpr der aiisgescb.lmtesten Verthienmp musste Etwas geschehen. Der An- 
zing zur Besserung, zur Veredlung des Geschmackes, zur Rettung des mensch- 
lichen Geistes von dem viehischen, ging von der Kirche aus; sie griff, wie immer, 
wo es das Beste der Menschheit gilt, in s Mittel. Der heil. Philipp Neri stiftete 
seine Oratnri'^r!, veranstaltete nach den Regeln der Knnst und auf gläubigem und 
sittlichen Fnndaniente ruhende, szenische Darstellungen heiliger Begebenheiten, 
die mSbllg allerorts naebgeahmt und wodoreb die nnwOrdigen Sehandlnge naeb 
und nach verdrängt wurden. Diese Mysterien Ihalen der Sfindflnth der Alles 
zu verschlingen drohenden Unsitte Einhalt; sie waren Anfangs die Arche, in 
welche sich Glaube und Moral geflüchtet hatten. Es ging freilich langsam; ans 
ibr entflog zuerst der Rabe; er kam aber nicht znruck, der Geschmack hatte sieb 
norti nicht gebessert; später wurdt^ die Taube entsandt; sie brachte alsobald den 
Oeizweig des Friedens heim: die Regeneration hatte Fuss gefasst. Die Patres 
Jesniten ftissten alsbald diese ersten Keime einer nenen Befhiebfnng in's Auge; 
sie schufen die Studf n t n n -Komil dien, und brachten damit in die Jugend und 
durch sie in die Menschheit überhaupt edlere Gesinnungen. di<' nachhaltig wirkten. 
Eine lange Zeit wenigstens! Denn es i.st selbstverständlich, dass das Böse auch 
dnreb diese Drama's und Indi scenici nicht totai erstickt werdeti konnte. Noch 
Immer gingen schlechte stücke nebenher; der Geschmack bessert sich ni^ schnell, 
nnd Glaube und Sittlichkeit brechen sich, wenn auch siebter, doch nur langsam 
Bahn. Es liam die Zelt der grossen Sta ats> Aktionen, der Spektalcelstflcke, 
der lifidschrn Spektakel. Sie waren aber, wmn auch geschmacklos im höchsten 
Grade, doch nicht mehr sittenlos; das Gute hatte wieder Geltung erlangt. Der 
Abfall von Sitte und Glauben sollte einer spatem Zeit aufbewahrt bleiben, der 
Periode des Hanswurstes, nnd der noch spätem Scbiferapiele. In dieser 
Zeit hatte natürlich auch. das Theater sich von Gott losgesagt, nachdem diV Pi^vo- 
luiion eine feile Dirne an die Stelle Gottes placirt hatte. Aber da sich die Ex- 
treme berübren, so mnaste auch dieser In die Lfifle gestellte Zustand ein Ende 
nehmen. Es folgten jetzt .sogar für das Theater eine Periode, welche man als 
die ..goldene*' in Deutschland bezeichnet; Schiller und Gßthe, Gluck und 
Mo%arl bezeichnen die Spitzen dieser Aera. An den FrQchten derselben zehrt 
noeb die Epigonen zeit, in welcher wir gegenwärtig leben. Und es bat niebi 
den Anschein, dnss sich die Sache bald ändere; denn um von der Oper allf^in zu 
reden, Weber, ileyeröeer sind todt; beide haben sich, der Eine in Euryanthe, 
der Zweite in seiner Afirlkanerin, Qberlebt, besser gesagt als gealtert vorraihcn; 
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Wagner «lier btt in sefnem Tristftn und Isolde nach Dichtung uttü Musik zu dentlich 
verrathen, dass der da von ihm eingeschlagene Weg auch nicht der reclite Weg set 

Nach dieser ski^i^^pn Parstellang der Entwlcklunsr dps Theaters fiherhaupt, 
gehe ich nun zur Geschichte des Theaters von Regensburg selbst. Ich gebe za- 
erst efn Bmchstflelc eines WelliiiMhto« Krippenspieles, das sich ans alter 
Zelt nofh hirr hmim orhalten, freilich auch sehr modemlslrt hat. Es spielt ivri- 
sehen einem Hinen und einem Enbrel, und ' ' •■ ~ - - 



(Ein Hirt uad «iu Engel spreoliea mit ein- 
•iid«r.) 

nir«. 

Was machst da do, du scbelna Bon* 
Und tliuaat so spot hoamtrelbn? 
äiaiiat not, es is ja s'Toar sciio sua, 
Dn muit biflmtm bltU». 
Wer wird denn nm dio zwölftl Stund 
No aufm Feld nimstrelchen. 
Da mBehM Jo dt« Galitor d^ud 
DM fluNua «m 4*I«mit mimohleiehen. 

Eagel. 

Stak «oft lieb «Hfl »ein Iteber ffirtl 

GeBcbwind mit mir sollst gehen, 
Wae eich dir Jetzo xeigen wird 
Bat nooli kein Manecb gesehen. 
Steh aaf gescbwlnd und ll»1ffe nlr, 
Es wird dich nicht gereuen, 
£in Glüclt iat heut baechiedea dir 
Du Wim dieb boeih «fftmen. 

4 

Hirt. 

Ö mei| möclit wissen, was dös wa, 

I>Mt 1 «oU gar «ofitdi, 

I lig jo do scho anf da Strahn 

(ieb furt und iass ml geh. 

An ganzen Tag i hOrten monee 

Mou lafTa früh und spot 

Moin oft i ho kua Hiind, kna FUoss 

OCreu mi allemal auf d'Nut (Nacht). 

(Der Engel geht kopfschüttelnd noch einige 
male anf und ab ; dann tritt er ab, um das Hir- 
tenkostttme abzulegßo; inswiscben nachfolgen- 
des Selbstgespräch desnodiinmiaraaf darfliren 

lieg«nden Hirten.) 

Wollt dea ml no um Mitteraacbt 

An« malna Saab anfiidireoka, 

Hob schier bis halb! BWSI£ fwaellt 

Beim Viah, itz that er ■weck». 

Na, na, i las« mi nöt narrim 

Von lo an Jnnga Mandl, 

Wer woass, wo dea mi hin fliat lUmif 

Zletat gäbe nn b^isi Ilandl. 

Engel. 

Steh auf I denn sieh ein Engtl bin 
▼oa Gott ich hergesendet, 
' Sal AirdidM, nimn ndt fremnien flinn 
Die Gnad', die Gott dir spendet, 
Dort, wo dn siebst den hallen Stern, 
Dorthin will idi dldi fOhraa; 
Bald wirst dn anch mit nwdai hSr^ 
Die Engel mnaieiren. 



endet mit 2 Gesängen: 

Hirt. 

Dnrt seg i wobl an gross'n Stern 
Der auMbt Tiei fenrf Siraln, 

Loucht heller woa swoa grow 
Er ftmkelt raus vor all'n. 
Und ob'n, wo i seg an Uianz , 
Da i d'S^eitl a, 
Bab*n Engel, wennst mi Ahnt iiua l^ns, 
So Uns i halt mit a. ^ 

Engel. 

Hein lieber Hirt, folg ungesäumt 

Mir nadi au Jener Stelle, 

Sonst ist dein grösstes Glück vertcinait 

Zum Schaden deiner Seele. 

Dem Himmel sei viel Lob und Ehr, 

Den Meneelien Fried anf Irden, 

Weil heut der groa.^e Gott und Ilorr 
Selbst Mensch bat woUen werden. 

Hirt. 

Dein Schmalas'n that mi sohier bew«g'a, 

Und gMI na a dein Geleilt, 

So wart no, lass mi d'Strttmp'f ärief'a 

£• ia Jo grimmi kolt. 

Hieli*a Eage^ sei holt du so guot 

Und fdi na heit vevon, 

I werd dir trenü nachlgehn, 

Mach ma Im Sehnee a Bohn. 

Ell gel. 

Der Stero, so glttozt am Himmelsseit 
Meselan wtU anzelg*tt, 

Wie er hat wollen anf die Welt 
Herab vom HimmBl steig'n. 
Die Engel musicireu aU , 
Dae Klndleia an etglUBen, 

Dort Mögt CS arm in einem Sull, 
Will Adams Schuld ersetzen. 

Hirt. 

Wenn dae da kloa Messias wa. 
Den wir Tolanga ol, 

So bStt er jo a ITirba a, 

Wn* that er denn im Stoi? 

Woi i nu gwen a kloana Baa, 

Hab 1 scho aehmats'n ghSrt, ^ 

Dn<? Zebta Israels gh5rt ean aaa, 

Sein Vota hals begehrt 

Engel. 

Er hat die Armnth frei gewiiUt, 
Die Meaeehen t« i>eleltt*n, 
Dass nichtig seien Gut nad Geld 
Und alle Ird'sehen Ehr'n. 

16 
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'Onun gtk xaa in des Stall hinein, 
]>aa KlBd1«i]i so IwtnMbl«!, 
Und lern vom armen JamdelB 
D«r Mentolien Praoht Tomditeii. 

Hirt 

Schau [ flcliau ! liegt« Tröpfl a«f m Hio, 

Hot frei koa Bcttl kri.igt, 

A olU Mo steht a dabei, 

A Jnngfino •'KIimII wtagL 

Fttr wos is denn der Esl da? 

Geh Engl Uiaan weg treiben, 

Hat denn der OcJu koan andern PlalSi 

Dafls er beim Kind mna blelln? 

Etiffel. 

Drain selber sieh die Armuth an, 
Tor KUt das Kindlaln weint. 

In Biiliklioui Tiat Jedermann, 
I>ie Uerborg ihm Temeiut. 
Sogar dai nnTernttnfttg VIdt 
Wiir» liebe Kind erwärmen; 
Doch sieh, die harten Menschen die, 
Sie tiaben k.eia Erbarmen. 

Hirf. 

0 da mei herxigs Jpsnkind, 
Dabarma Uioast ml recht, 

01 delnl 8«lun«n<n I enpflndt, 
Dam idiler 1 woana m&cht 



Geb Eng sei holt du so goat, 
Und fhna, woa 1 dl bttt, 

Du siagst ja, dass s'Kind Mtm IblMt, 
So tragfi boit in mei Utttt 

J<\( \ TJsIjoth ronn?!» {jIrI Fena srhienit 
Dans s' warme Windl'n kriagt, 

MOant Ja 4S» nttket »od dafrler«», 

Wi.'iins Näniit mft was paslapf. 

Und d'Goass wird gmolka auf da Stell, 

Dan a a HUi geit, 

Oeru gib i sUatiCe ÜMil Hefcl, 

Her fUr dö arma I<eau 

Do lm<«t mein TierzHebs J«ral«bl 

A Lampcrl no dazna, 

A Loa Brod thnat ml »et ren*«, 

Nimm'a o du kloana Bus. 

I bitt di lialt, denk a mal dro, 

Was i dir Itz Terehr', 

Und schan mt alladt gnldl o, 

Wennst wirst a groana Henri ~ 

Bogel. 

Mein Tlirt! das arme Jesnloln, 

Will nicht um deines Bitten, 

Es will in deinem Herzen sein, 

Und ntdit in deiner HBtten. 

T> i-^t Tinr koTTimen auf die Wei^ 

Die Menschen zn amfangen, 

Es braneht kein Ort, Itoln Qnt, noch Oeld, 

Das Herz nur thuts verlangen. 



\n dio'^ps ^Vrihnachtsspirl fia«? SO rccbt geoitnirt i^t, rinon BegrifT von der 
ursprünglicüen Voilispoesie unü Uramat. Gestaltung zu geben, dessen Gesangweisen 
«teliT melodiOs, aber aneh gan« unrbyllimis^h sind« reihe feti etn TTapnent ans einem 

„Schreiner Spill, Wir* das allhio in R(^?;iMisbnr? ist pflialton worden. Tm 
1618. Jar. sambt oiuem kortzwoillipen Hossonsjiill anfT das oinroUigest bescüribcn 
durch Steffiin Egl. Schreiner und Burger der Zeit alhie in Rogsbg/^ 

Das Spiel, welches der historisehe Verein in Regensburg im OHgiiial> 
Manusri'ipt bpsllzt, ist nicht bosser und sriilorlitor, als alle andern derartigen 
Volksdichtungen des Mittelalters. Es trifft in ihm genau /.u, was ich oben über die> 
selben beztlglich der Possen and Zoten gesagt habe; es wimmelt davon. Die 
Form belrefTend, halt es zwar deq Reim fest, ohne jedoch den Gesetzen der Poetik 
sich 7U arcomodiren. l'oeüsfhe Lizenzen sind dessbalh eben so häufig darin. 
historische und andere Unrichtigkeiten. Die Sprache ist zwar nicht sehr edel und 
nobel, bekundet aber gleichwohl, dass der Verfasser einige Bildnnf genossen haben 
niii'^s; der Salz, Perintlmbnii i^t nllt^rdinprs ziemlich unbeliolfen, ohne jedoch ge- 
rade zu plumb zu sein, üiin besonderer Vorzug ist die häufige .\nwcndung meist 
nicht Abel gewählter Gleichnisse; freilich hinkt bisweilen der Vergleich; aber 
diess soll, sagt die bCse Welt, auch In neaem Dichtungen zn Hnden sein, i^t 
also um so leichter dem Jahre 1618 zu verzeihen. Das sujrf, um als Deutscher 
— äcbt deutsch! — zu reden, dreht sich um die Verdanuuung des Lichtes (resp. 
des Arbeitens beim Lichte) durch dte Gesellen. Nachdem Im Prolofr mehrere 
Narren, rin Heroldt, ein Haupimnnn, ein Wachtmeister, Trabontnn rtii^ Znliurer 
mit* dem Hauptinhalt bekannt gciuacül und zum Stillschweigen crnuitmt haben, 
beginnt das 10 Actus (Szenen) zählende Spiel selbst. Es treten darin neben 
den Obigen nach nnd nach 22 Gesellen, 8 Meister, ein Hobler, ein Baoer, eine 
Biinerin anf. nnd verhandeln die beregte Sache der Licht-Arheif pro mi[ contra, 
bis endlich der Richter das Urlbeii über das Licht spricht. Tmi.t und GesSnge 
sind daiwlsfhen femiacbt. Darauf fblgt. „wer der Zelt (1618) Vier-Maister war, 
nnd was fiir Maister im Spill cewest, ali»^^ ni'iin\v<Ms:<; ?e<;telll. Pnrch Sfi'ffn/i 
Eglt auch Maister allhie und mit Siiuer selbslaignen llaudi geschrieben Jeder 
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ist kurz charakterisirt. Fett grehe als Beispiel die Reime, welrhe Egel über sich 
selbst machte: ,,Als Steffan Egel mit Nam — Mit einem Posscnspil herkam Scftn 
schlaff Terlasj5en manche naeht ßiss er es Id das Werkrli gebracht Den es tbet 
vil kortzwei! marhcn. Wer z.nehert, dfT n^uss olTt larhon." iind wieder: „Der 
dises hat in Reymen bracht Maister und (iesellen zu Ehren gmacht Und solches 
guetwlllig gethan Kheftien Ifotzen fi^habi darvon. Weil er aber seihst Maister 
Ist. In Regensbnrp: zu diser Frist Zm der Z' it im 23. Jar Kundl er es ohen 
nit lassen gar Und einem Ehrbarn Ilandwerckch sclienki-n Soinor ofTi darlx'y 
zu gedenl(hen.** Ebenso sind die sämmllirhen Gesellen reimwrise charakterisirt. 
Darauf folgt wabrscheiniffh der Wahlspnich der Schreiner: „War Bencks IlillR 
Wyiz I Und gönnst und knii'^t f Nirlit wie nit vil f." Dnran reiht sirli noch (»In 
.Spiel 1618: „Ein Kurtzweilig Fassnachtspül, das auch dises Jar ist gehalten wor- 
den von dem Wänfe Prisehen Knecht und hat 4 Actus und 5 Person. Nomen 
clor Prr^onnon sein diso: Herr Veit Schreiber, flänao Prise Aer -Knecht, Frant% 
sein Vatter, Rose seine Brautt. Pier l Rose' s Vatter." Gleichsam als Motto steht 
voran: „Frölich thu bey FrÖlichen sein Vcrgiss nur nit des Herren dein.** Das 
snjnt dreht sich om den ttnn»» der sich Im Wlrthshaose Im imnknen Zustande 
für dril Türkenkrieg anwerben lässl, dadurch grosse Bestürzung \m seiner Braut 
verursacht, schliesslich aber heimgekehrt fröhliche Hochzeit machte. Sehr vcr- 
stSndig ist der Zwischenakt, die Heimkehr Hansens vorbereitend, mit Musik aus- 
gefüllt: .Jnterfm poteit kaberi mmleo.*' Die Spielenden fühlten, dassansonst 
die Tanschnng doch m gross wi?re, wenn frklch nach seiner Anwerbung der 
Rekrut sohon wieder vom vollendeten Türkenkrieg heimkehrte. Die neuen Dra- 
matiker konnten in dieser Beziehung etwas von den Schreiner • Gesellen des 
17. Jahrhunderts lernten, w, :in sli» nicht zn fioclnnfithig dazu waren. Das Ende 
dieses Spiels bildet die AufTorderung Hansen's znm Tanze: „So geths; wdln 
Pfeiffer i mit nemmen. Pfeiffts auf ir all bcedc, ander Tanzt fein in der 
whieissn nacheinander. Die Hochzeit ein Endt hat, alss ich acht Gott gab, euch 
vil 1<^H) notier nacht.** Man gab also ancli Gott die Ehre, sell>st beim Fast- 
nachtsspiele; noch mehr beweisen dicss die Anfangs - Verse : „Lob ehr und 
Preiss sey nnserm GoH Der hellTen kann aus aller Not. Lob ehr und Preiss sey 
Im allein Dass behuct uns vor der ewigen Pein," — und die Schiussreime des 
ersten Spiels: ,,Gott sey n)it euch Ihr Bidcrssleit Der belniet euch zu allerzeit 
Bescher nnss auch vill guetter Jar Amea Amen das werdQ war lu un.sers Herren 
Jesu Namen Winschen wir sehreiner allesammen." — Als Probe des Ganzen gebe 
ich die Veroriheilniigs-Sienc des Lichtes wörtlich hei.*) 

«Chan das dicsa recht nit tbne zeninncn 



De» mdlteni Janf tabt «In, sprIekC; 

Hört seit stni in t^nrllor Ruo 
Ihr Ge«ellea aUo drctt bertzuo 
mit en«fii mfstern an dUea ort 
Vemembt mit Tlebs dM Bebten wort 
das Urtl er euch sprechen wirt 
wie einem Richter zne gebiet 
■olehen rath Idi eneh liebe gesellen 
flinet ench far den Rtehter ttellen. 
(Jung geht ab.) 

Der n. vnd 19. QeaeU gebn. Der l§kq>ridtt: 
Uuctt gesell geh nit mir hinein 
Zorn Riobter, das wir dn «nebein 
▼ttd Tnier Klag Im bringen flr. 



Der 7, llalnler geht aehnell hinein nnd iprieht: 

T.y lieber wie ist aber tlir 

oiain«to beym Richter vil zu gewinnen 



Mir Maiüter woln aach gehen mit 
dM mnn «nah nllei gianbet ntt 
was Ir vbeni Liecdkl wert klagen. 

D«r Gesell aatwortet: 
]>«madi 80 tbnen wir wenig fragen 

I>as recht mnss vuf A'^r'h p-im-it bpweissen 
bloss euch maistem den Kittel zerreisseo 
Daramb last vnsa «ülendae gebn 
iefa iiebe dort gleieh den Siohter 



Der Rlebter letit aidi» nein Jnng spricht: 
Schweigt stin aeit In goetter Bn« 

Hört meinem Herren Kfchtpr zue 
SovU wird er euch Maistern sagen 
An4h den Oeaellen, wer hab an klagen 
das er solches nach der gebier 
vernanfftig «ein Klag bringe fttr 



•) Eine bandadvlftlieb« KeHi tagt darttber: Bbie «onderfoare Oewohnbett der Ttsebler fand 

am A>,obermlttwoche (?) statt. Sie nannten das Spiel das ^Llchtverbreunen". Die Gesellen 
des HandwerlLs Terfertigteu ein schöne» Haus, ihre Herberg an der Donau beim Weinthor vor- 
stellend, banden ea mit Ftaerwerk ganz ein , und sQodeten solches bei Licht auf dem Wasser 
an. Da» Sehl essen daran« mit' Raketen nnd Ftonerkngeln danerte S ganae Standen. 

16* 
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wann «r bftt gebftrt tttfttir «ad 
^>t «r Wimen das UrÜ sn füla. 



Herr Rlditor. 

Ida ilti SU fuf dbt Anff dlMii tag 
w«r WM Bu kl«g«ii hat dar klag. 

Der SO. C!«Mll klagt 

Herr Richter vor euch erscheinen Wir 
euch eine klag zu bringen für. 
vbera Lie«ht so vas3 thaet blagen 
Uorgana viid abanli vbb vberiadan 
mit vberriger arbeit zwang 
halt TAB vom schlaff auff gar sa Usg. 

Rlehter* 

Ir ^faister was ist euffr sag 
auff ietzt gemelter gaeln klag. 

Der 8. IHaister antwortet: 
Herr Richter dl« klag ist entwicht 
ans fknllialt md tnttthwiln erdldit 

das liecht wir nit geratten megen 

bftt wolt ilio Sachen bass erwegen 
Irer klag nicht gleich bcyfallen. 

Der 21. GeHell. 
Ihr Maister knndt ihr sanst nichta lailcu 
Heia ueta xoaekt eadi nlt lo groa» 

ich glaub fr habt das kellor gschoss 

last eaer vergebene reden bleiben 
die Ir Tatst alda fliaat treibau 

wir Qeseln geben vmb euch rovll 

So wenig als fiu Plmatill 

Herr Richter ich bttt ir wollt nit beitten 

ob gleich «acr die siatiter atrelttea 

Biit dem ITrtl thuets halt fölu 
den lohn wir woU verdienen wöln 
beym tag den ün« altt saalstar galt 
wir hedaidfiBn nlt dartsna dar aaolit Kail. 

Der Bichier idt das UrthaU. 
Daaatt kte ttlemandt warda Tarlatst 

so bin ich XU einem Richter gesetst 
in diaem handel von dem Uecbt 
das* ir floloh gnugsam habt harldit 
Derhalb auff klag vnd antwort eben 
soll ich Jetzunt das Urtheil geben 
vor Gericht ist angesehen worden 
der Sebraliwr gaaellen harder orden 
drn sie mit arbeit bringen zuo 
haben tag vnd nacht wenig Rue 
Dlewetl ich dan lits sn Gericht 
vnd hab von euch aovil bericht 
dass euer Jetziger handel gerecht 
allein vber das Liecht gets schlecht 



aaoh das der tagwaik ahitbndu» 
■oll von mir werden das Urtl 

in gegenwtirts der Maistcr all 

obss gleich nicht einem Jeden gtall. 

Dmmb dratt mit god baia hertaua 

vnd incrks v.-nq ich euch sagen thue 

Auff klag autwurt vnd gegen klag 

sprich Ich das Urfl anlf dlsen tag 

von vill gevebter beschwcrnus weg. 

daa liecht nit mehr soll bleiben Im leban. 

Sonder darum zum todt wert bracht 

vnd Ir yon Ln wart tnj gsmaebt 

auch Im gebümmeu wert sein schein 

also Vernembt das Urtheil mein 

DasE« elbige sna Bsaqnlxa. 

thuets balt an die gawOttUeha 

RUshtatatt ftani alOb 

Das Licht schreli. 

O Weh. O weh mir Armes Hecht 
gross vnrocht mir ytznnt geschieht 
moss idi bla leiden telttgt adr Pols 
Vnd gib ein Rolcben Ciaren schein 
wan ich nit wer moat ir verderben 
vnd obalnander hanger sterben 
wan wieder kombt ein gantzcs Jar 
will ich mich machen offenbar, 
vnd wil euch angsten also fest 
bis* sich die Fa s snacht herdsoa lest 
dan wil ich wieder ziehi-n hin 
eh das ich wieder gefangen bin 
gesegne dich Gott Laub vnd gross 
vnd alles was der Uimel beschloss 
Ja Sun vud Mon al«ä Firmament 
alda man macht mit mir ein endt. 

Der ff^fzte GcsHl geht ein, spricht; 
£>ob ehr vnd Frey«* sey Qott getbon 
das liecht wird hinfbrt Nlnker stöhn 
dahalmb auf meiner Hobelbankh 
wan ich wer gleich halber krankb 
so muss ich doch erquickbet werden 
nichts lieben Ist nir aolT diaer erden, 
wollauff ir liebon Schreiner Gesellen 
thuet euch alsamen frölich stellen 
daa Uaeht mms lassen seinen schaln 
weil es BCh<m lengst verurtl ist. 
dassclb fUr war mein leben frist. 
Darumb so last uns gehn daruan 
▼nd damit vnaer utttUain haa 
dan 03 Wirt in der Thonauo crtrenkt 
voll in die dieff binunder geseneht 
darnach wir all In ft-endt vnd Raa 
die liebliche Fastnacht bringen zae 
dass Spill ein endt hat alss ich acht 
0«>tt geb euch vil der gnetton nacht. 



Diesem, für die miiteralterlicbe Volks-Dichtung bÖcli3t vvicbiigen Spiele füge 
leb ein nicht minder bedenisames Passionsspicl an, scliiclLe aber über die- 
selben zuerst einige allgemeine Bemerkungen voraus. 

Unter diesem Begriff ist das einst in Bnyern vielfacli übliche PasMon^Hpi»^! am 
Charlrciuge zu versieben. Es bestand aus der dramatiscben Darsteiiung des 
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Leidens und Sterbens Jesu Christi auf Gerüsten, welche in den KfreTien aaf^e- 
richtet wurden oder gleich nuf Theatern. Die Onr-^tf! [fanden waren die hervor- 
ragendsten Mitglieder des Kircbspietals oder der Gemeinde; sie traten im Kostüm 
mf; redeten Je naeb dem Charakter der Helle boehdeutsdi oderlmVolksdialekte; 
der Gesang bestand nach Text und Melodie aus volksthflmlichen Erfindungen oft der 
schlichtesten Landleute. Zum Schlüsse wurde immer eine feierliche inid grossar- 
tige Prozession im Freien geliuiicn. Eine der letzten dieser Vorstellungen fand, 
wie mir wenigstens ans meinen Stadien ai>er die Moslkgesclikble Bayerns bekannt 
wurde, in dem StSdtclien Landau an der Tsnr anno iJ,Q l '^latl. Was ich darüber J 
fand, theile ich als Beitrag zur Geschichte des Fassiousspieles, von welchem das / 
zn Oberammergau im bayrischen Hochgebirge einzig und wie bekannt In ausge- ^ 
zeichneler Weise sich erhalten hat, mit. Im Lan ! ^uter Siaatsarehlye flndet ^eh /' i. 
eine Beurkundung darüber. Es wurde eine Buhne aufgesf!ilne:''n und "vor AuspHn? ) 
der Prozession das Abendmahl in der Kirche dargestellt, dann zur Geisseiung aus- 
geiogen. Eine Reebnnng blerflber Ist tntefcssant. Der Seiler erblelt nlmllch 

für 8 B^>^-^•pis^pl^ und 2t Pechkrlnie EOSammen 5 n Oif Nn herin rrhitMt für 
4 gemachte Busshemdeu ä 12 kr. z: 48 In*. Der Bader erhielt für die Arznei, 
welche für die am Charf^eitag Gegeisselten varbraucht wurde, sowie fiir die Säu- 
berung der Bnsshemden zusammen 1 II. 4 kr.. 

Ich füge noch AH^em^'ines ü her diese ,,Compdti" nnd ähnliche Dinge an! 
Es ist leicht zu glauben, d&ss bei diesen Spielen vielerlei Unfug sich eloscblich, 
einmal nnier den Spielenden selbst, nnd dann In Folge des grossen Zusammen' 
laufes von Menschen. Sicher ist, dass die Heiligkeit des Charfreitags dadurch 
nicht gewonnen liat. Fhrndesshalb verboten auch welftirTir» und geistliche Behör- 
den diese DarsteilnnKt u und zwar als unschicklich und ärgerlich. Das bischöfliche . 
Ordinariat von Regensbuig erliess ein solcbes Verbot anno 172 f. Ein zweites ' 
anno 17S5, 8 luli besagt: ,,Wo gegen alles Verhot am heil. Charfreitas; il.is ) 
Leiden Xi noch öfTentlicb und theatralisch dargestellt wird, da soll das sogleich 
zur emsf lieben Abscbsfltong angezeigt werden.** dnno 1767, 8. April belsst es 
wieder: „Wir liaben sie öriers . . . die so hetitellen Charnreitags>Komödien wegen 
vielen Inconvenienzen durch Generale scharf verholen; da nun dem sichern Ver- 
nehmen nach jedoch solche in einigen Orten aul dem Theater gestielt worden, 
ao ergeht unser Befebl, obige Komddlen In nnserm Namen alles Ernstes abxo- 
schafTtm " Ein Erlass anno 1764, 26. April berührt auch die Drcikönipsspiele: 
„Es soll von allen Pfarrern an die Dekanate und von diesen an das Consistorium 
beriebtet werden, ob und wie Passions-Komödien oder Charfreiiags-Predigten, und 
mit welchen Gebräuchen, Sprüchen gehalten werden, v s Auch sollen die 
Pfarrer gegen die zu kurzen oder sonst frechen Kleider der W* ii»<:hilder , dann \ 
gegen die Dreiköoigsspiele und andere Unanständigkeiten besonders eifern.** { 
A. 1783, 4. Dez. ziebk aucb die Oelberg- Andachten hinein: „Wegen verseble- 
dener ünfnge und Ungereimt h it^ti hri örif i.?andachten mit lebendrn inci^nden 
Personen, einem hölzernen dreimal (allenden Christus etc., soll künfUg Christus 
der Herr mU seinen Jüngern nur so vorgestellt werden, wie er zu seinem himm* 
liscben Vater betet, ohne andern theatrniischen Vorstellungen und Ffllfe, mit Pre- 
digt und Sp^en " Das Generale von 1789, 5. Januar verhreitet sich auch über ' 
die „Krippen- Vorsteilungeo.'* ,,Es wird aufgetragen, dass mit .Anfang dieses Jah- \ 
res 0. s. r. anf den za erricbtenden Krippen nnr allein das Geheimniss der Ge- 
burl Xi nach dess'-n einrallenden Festtagen vorgestelll und alle andern Nebenvor« » 
Stellungen hinweggelassen werden sollen, wodurch die gegen diess grosse Geheim- * 
niss zu tragende schuidige Andacht des Volkes vielmehr zerstreut, und selbes auf 
die Anschauung solelier Nebenvorstelinngen hingezogen wird, welches besonders in 
den jf^tzigen, für unsere heilige Religion nll/n kritischen Zeiten zu sehr aulTallen 
und derselben verebrungswürdigsten Geheimnissen anstatt der geziemenden Ehr- 
fbrebt nur Gespdtt nnd Verachtung zuziehen." Afmo 1789, 16. März wird anbei 
über die heil. ,,Grab-V«rstelIung" geboten: „Diese soll ganz einfach, nämlich 
ein KV^Mz und darunter das Sanctisüfmftm zwischen 6 Leuchtern sein." 1811, 
2. Januar gebietet auch dazu: „Das konigi. Verbot des Ausräucherns der Häuser 
am Dreikffnigs-Vorabende oder Tage soll genan beobachtet werden." Diess sind 
dir Erlasse der Bischöfe von Kegensbnrg gegen die rharrrcifags-Splele und 
Ähnliche Darstellungen an andern Tagen und bei andern Gflegenheiten. Leider 
war aber Alles vergebens! Das Volk ist bekanntlich nie surrsinniger, als wann 
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es skh um hergrbraclile Sitleu etc. haadell. Das höehsle, was erreiclil \vur(1t\ 
Ist, dass man sieb herbeiliess zu einer anständigen Prozession, und dass oian nur 
Figuren benimtrog. Landau war einer der ersten Orte, wo man dazu sich ver- 
stand. An andf'rii Orten setzte man solche Tragödien bis tief in die Nacht mit 
den ungpbiifirlirfi t(Mi An-^fUiU ken fori. Da erscliien endlich 17. April 1791 die 
iandesherrliclie Vorordiiung, dass jeder Mitspielende nach Umständen entweder 
In's HllitXr «der Ins Zucblhaas gelieflert wird. Dless (buchtete; aber ganz scblog^s 
(]orh nicht durch. Denn trotzdem wurde am 31. März 179»» zu Landau, zum letz- 
uiiniüle treilich, das Spiel abgehalten. Die Strafe blieb nicht aus. Die Stadt 
musste 100 Reicbstbaler erlegen ! In Folge einer Bittstellung durch den Lebzelter 
O'ej/er und derer von Diii^olting, in München uberbrarht, wurde die Strafe auf 
10 Reiclisthaler herabgesetzt. Erst jetzt unterbli«^hrn iVu^s<^ Spiele ganz. Die 
Oelbergs-, Krippen- und Dreiköuigs- Darstellungen veracUwanücti aber erst in der 
iQogsten Zelt. 

Und nun lasse Ich das Mysterium selbst folgen, wie icli es in einer Hand- 
schrift aus der Mitte des IG. Jahrhunderts besitze. Eisiauden habe ich das 
mehrere lat. und Kirchen-Hymnen und andere heilige Gesänge enthaltende Manu- 
Script bei einem Tnldler; dort fand leb es mit dnigen andern nicht weniger 
interessanten Mftnvscrfpfcn unl'T finem Wüste von alten Papieren, Hadern und 
andern derartigen Karitäten. üasä ich einiges Ungeziefer zugleich umsonst mit 
in den Kauf erhielt, versehnierzte leb leiebt; mein Fond war denn dofh -lu kos^ 
bar. Unter den andern Dingen, um nur Einiges zu erwähnen, befand sich ein 
Manuscript in Tabulaturschrift von ausserordentlichem Werthe für die Mn.silege- 
scbichte; detto ein .l/ii»««rr//// mit musikalisrher ChilTrescbrift, welche von einem 
Diploniftien oder Spione gebraucht wurde. (Näheres Ztt verrathen verbieten mir 
die i^iTHi inde.) Der Forscher (hui wahrlich gut daran, den» Trödelmarkte Auf- 
merksamkeit zu schenken; unter den „Lumpen," die da sich in grosser Anzahl 
linden, trifft man zuweilen anf bdcbst „respeictable Lumpen.** Das Oster-Spiel 
Ist mit Musik reichlich ver^eht n; die lateinisriien Grsanf^e sind sammllich mit 
den Noten angegeben; die Mclodieen bewpfjen sich alle in cantu chorali (Gre- 
gort'ano)\ die Welodieen für die deuiM^heii Liedf^r sind Vtvggolassen, wahrschein- 
lich setzte iWr Scri/ffor voraus, dass dieselben ohnehin Jedermann gelänfis waren! 
Nach vielen vorbildiirlu'n Andeutunpen in der (Jesangssprache der Kinlif*: uNer 
den Einzug Xi am Palmsonntage, über da:» heil. Abendmahl, über Judas den Ver- 
rllher ete. beginnt das eigentllebe Drama: 

Chrtele Herr« Gott bebiek tum tot d«r 

JleUe noth 

Laus tibi Che </. p<iteris in eruce ptndeiu p. 
noU» mittrU cum patre q. regnat m codi* no* 
reo« 0aUm KyHt 

Chorus rtptUt 

Chmrum. 

CuiU9 UntiftM gmtta Cntei$ palnta vnlntra 
virhiU 4>or«{l ardtiu jirmf ^an^ntit vtneuta. 

PUeH amunt in 8ugg: 

CMtU m rtguM mutt not Per emei» «hm* 

dum talt^ not. 

AlmechUger GoU Eriiöre vnaa I>arcb dui- 
ii«B todi b«b«lv« viu«. 

CAorus. 

Lob soUen mir voktunden dorn vil werden 
Obiiat Der nnb «nter sinden am Creutz ge- 
storben Ut vbervnw vilAmeD O binllieber 

Gott woUoat dirh rrhnrrncn durch den bittom 
todl. Kirit leytm, (Jui et ertator »ytiert*»» 
tegmmt buUM. eomm d^itttttt$ kmc niUuimam 
fori Mori» Ji>rm»laäL 



Pmeri ht Bitgg: 

Maria «it profitki: Marim ilele «Uta. Harte 
«et gnädig vom, lf«rU bitt dein klndt <lir vom. 

LigalH» «t »etimi» «intdi raetiii jt eomg lk m 
jppftfti fargwM CWrAm «. «Mmdw^MWft piurima. 

O maria dri genürix pium /er mtaUium pro 
noMs miterie ne no« ifoHiiwiiHir eiM fugrftv eed 

Maria dvke anUfdaium Maria ptaea ßUmm, 
MsriA da «iewer Wando! Sien. Marin bey dir 
werea wir gern. 

CAnraw. 

O Muia gotta« gebsrerln tha vnii «rmeB 

NUndorn dein Tlilff vnd schein dans mir nlt 
verdorben in der HoUo pein sonder grnadt 
erwerben dureh die gnadb dein. Kirie 
leyeon. 
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Chorus UeruM. 
Vruei redempior Jiguru terram «td «nnan 

PueH emunt, 

Venife mcri-'. ft frin^v''<rr J'fr><-anle.<i cum Marin 
uirgin*. Muo Kboto«a ihr frtiwen Tod ihr Man, 
Tad wetniiMidt hie Dtt MarU. 

( 'Morus, 

O da Armer Juda« was hästu gethan Das ■ 
d« vaaen H«rr«ii alao Tcnratten bast daniinb 

nmesta leiden in der helle ptiln Lnrifun (ff* 
a«ll moestu alaeit «ein. Kirle lojson. 

Ckoru» iterum. 

3Iox in pnl^mat glorlw lUlnr rfifi>onili.s < «/ 
mine cum «j^rilus Munimitiede/eHäenoi rtx oi>time. 
aaat dkoroftter IXUte. 

Schwelgendt icbwelcmd Ir Ueb«ii leidt 

Mfrckhfnelt was dls spH boticnt 
Ctu'iütus vnscr schüijffer vnd gotl 

Kaflli dem Er gelitten liat den todt 
DotcIl welchcu wir Arme sUndar 

sind worden tcottc« kindcr 
Am drillen Ug ist er vffcrtftandca 

Von Ihm 

Solrlii- TIi^tori SO beut ist gesch<^eii 
Worden ir flgUrlioii sohon. 
Omnipotent i>a<er mitttHm» AngOomm reetor 

Quill facimv» mtserrimi tuantut ut do- 
lor notier. 

Prior Maria. 

Acb gros«, Acli gros» ist vnser scbaiertz 
Bekbtmerdt tot «»bb vaaer herta 

We Änden mit- den Herren ff In 

Wie wend mir thueu wo wollen mir hin 
O Obriat blllt ti» Armen frawen 
' Das mir dMb mSgen anschawen. 

^»»isi.nfis noÄ^nm sulatiiim Jean Chu Maria« 
filium Iptt erat noetra redemptio. Jam percutso 
hm pattort ouet nitarrtmt tic uuiffUtro duetn- 
dtra lurtantur dUttpuXt, 

Mtätm MmHm» 

Wlbr bandt verloren Jeanm (%rla( 

Der vns zu trost geboren ist 
Yen Maria i1<»r .Tunckfraw rein 

Auff In BtuU vnser Hilf allein 
tUlff gott In dlnem tbran 

Paaa du vna Cbriadim woUeat finden lehn. 

VlUma Mmia, 

Ach wie erbennildi «a do aintt 
So daa Vieli kbeln Hiitan in«r hatt 



Ach wie idt ob vnss Armen ergangen 
Seid vaaer M etoter iat gefiwgea 

Rhein treidt noch trost mihr haben mehr 
Mir schondt den Chrl-stum vasern ilerru. 

Qutt revolvtt nobi» lapidtm ab ottio moitu- 
ptmi aUähiim 

i^wwwe ap^™*a^^w^ 

Prima Mmim raomidU. 

O we webe hept Tna benb 

Den greaaea atcin von discm ^rab 
Dan vnf^ere fc^lder sind zn khlein 

Zu bewegen dison stein 
Daa abr aalbea vaaeren troat 

Der von dem todt vns hat Erlest. 

Tre.1 Angi-U ranunt . Qifni qturiti« o trmMli 
TtUiUerct in hoc iuiuulo plorantts. 

Secundu* AngeluM. 
Wehn sae^endt ihr botrüpten frawen 

Das soldt Ir mir Tertranwea 
So frtt An dlsen morgen. 

Mich dunckbt ihr aojrend In grossen sorgen. 

J«Mm NMoraum erueifixtm qutrimu«. 
Saemmdm Mmim» 

Wibr täucbonflt von Niiznroth Jesnm ChrUt 
Der von den Juden gekreutziget Ist 

Sein boUigen leib in anlbea 
begerea mir AlleathaUma. 

AngtU: Non est h!<- quem qturttt$ «ed «U» 
euntM nunciote dUeipulii. 

Tertiu» Angela** 

Den Ir suchcndt rtnr ist nit hio 
Sein Vattcr von lliinel lies In nioh 

Br fart warlieb eratandea 
Wol von dos todlc» bindon 

Das Ha^<>ndt den JUngcrn gemein 
Und dem bctrliptom potro atiein. 

Terlin flnrfn. 

Wibr glauben euch ihr £ngcl feia 
Bandl vna an dem grab hinein 

Ob mir mechlon crfrcidt werden 
In disem Elleudl hie vff Erden. 
VemU et videU tvenm ubi ]^Uu* erat dorn- 

PriiHU» rel quariua AngHo*, 
Kbament kbument ihr firanwea au bandt 
SOhendt die ataU vnd das gwandt 

Worin Clirisliu wardt geloidt 
Das Ir megendt sagen die Warheit 

Dann fVr wahr mehr Ir sehen 
Ihr haben das Grab lehr gesehen 

Vnd Jesus Christun so} vff erstanden 
Vnd soy In gaüiluoit gangen. 
Ad moRumesUum ventmtM gtmaU«» axigelo$ 

domäti «aaieNle» «idtew« «t lÜDfiw ftc^a «rera« 

atirrsatt* 
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J9tmne» «ton« ad ttpulehnm. 
O PslM klmm Bylanta bii dem grab 

steh der itein iat gewelcet herab 
Ich glaub das er heut sey Erstanden 
Wie er vna sagt lu todtes banden. 

O JokannM wehr dki« r«d war 

So wehr es ein wunder offenbar 
Welche« wnrdt gesagt Ilm Allen lauden 
Den verstopfften Joden zu grosoen schänden. 



Sehendt sefaendt wah Mj euch bedeni 

Nlt Anderes dan die Wahrheft 
loh vnd Petrus waren bey dem Grab 

Bo Alle« «ahMi mbmii watar 
Haben mir nichts gefunden 

Dan das thoech darin er wardt gebunden 
bh glmnb 4h weg rit entsnden 

Vnd von dannen Ihn gallileen gangen. 



Wir atnd nun grab« Uramexi 

Von Englen haben mir vnooieil 
Wie das vnser Herr Jesus Chrlik 
Worer Oott wnA aninach entaadMi ist 

Petrus muUitribu» obuiam oecwrit, 

Gott griesfl *»nrh Tr fraiiwen zart 

Was sciiaüt ihr so fiü An disen Ort 
Wm biBrMi Ir von vusrem H«rr«ii Jnin duiit 

Dm Mgt mir hta in dlMf fitist. 

SeeuMda Maria, 

Petre mir khomen her von dem Grab 
fHr war der stein ist ge weiset herab 

Wir fanden das ^rab lehre ston 

Zwen £nglen vns erfireldten schon 
Wie Tuser HeUandt Jesos Ohrist 

Mit grossem sig erstanden ist. 

Nun folgen der Zeit nach die Studenteu-Kointfdien. Obwohl sokiie Ko- 
mödien schon von den Schülern am Dom und von St. Emmeram {pide oben) 
und später auch noch Yon denen des (^natHm poeiieum (ptäe oben) ver- 
anstaltet wurden, so waren sie doch vorzugsweise am Gymnasium der PP. Jesuiten 
(zu St. Paul genannt) üblUh, wesshalh ich dieses oben schon beschriebene Cnlle- 
gium hier besonders ins Auge zu fassen habe. Die Komödien selbst wurden nach 
der Weise der Jesuiten entweder in der Fastnacht, oder viel häuHger am Schlüsse 
des Scholjflhres auf der dafür eigens eingerichteten Schaubühne gehalten. Der 
Eintritt stand Jedermann frei; nur mussten die Sesseln selbst mitgebracht oder 
jedesmal am Tage der Darstellnng von 8^10 Uhr In's Spielliaiis abgegeben wer- 
den. Der .\nfang war meist um 2; wann aber zugleich die Preisevertheilung da- 
mit verbunden wurde, um halb 2 Uhr. Durchgang und VerweÜnng auf dem 
Theater waren keiner Person, wessen Standes sie auch sein mochte, gestattet. 
Anfangs theilten die Patres den eigens za diesem Zwecke gedruckten „Summa' 
rlschen Infmlt der Aktion" mit <lrm Namensverzeirhnlss der Spieleudpn (\ameH' 
claUo Actorum et Personarumj mll; später wurden sogenannte Theaterzettel 
gedrackt, welche stets an der Spitze die Bezeichnung trogen: „Mit gnadigster Be- 
willigung wird von dem Hochfurstlich-Bischnnichcn Schulhause bei St. Pan! in 
Regensburg aufgeführt." Die Drucker und Druckorie des summarischen Inhaltes 
sind stets verzeichnet: Amberg bei Joä. Ruffius, Ingolstadt bei Greg. Hänlein, 
Regensburg CHochförsil. Hof-Buchdruclier) : Joh. Egiai Raith, Joh. Bapt. Lang, 
Jos. Veit Rädtmeier, Jos. Mich. Englerth, Jos. Anton I. ab harr. Joh. Bapt. 
Rottermundt, — bei den bürgerlichen Buchdruckern: Chrisioi Fischer^ August 
ffattekwtt*» Bofmm. Tn Stadtamhof bei Joh, fr%. Hanek, Joh, Bapi. Riepel, 
Joh. Martin Hicpel. Die Verfertigung des Drania's lap in der Regel dem Pro- 
fessor der Rhetorik ob; er hatte es auch cinzuühen und 7U dirigiren. Hierbei 
muss man gestehen, dass die Wahl des Sloifcs (.die Darsieiiüiig der Bekehrungs- 
nnd Martergeschichten, dann die der Mirakelstücke etwa abgerechnet, die dnrch 
Süssere Umsinnde geboten ndt>r veranlasst wurden) grßsstenthefls eine gelungene 
zu nennen ist, und oft den wahrhaft poetischen Genius der Dramaturgen beur- 
kundet. Also unhetll der berQhmte Philosoph Mxner in seiner Geschichte des 
Gymnasiums zu Amberg. Ich habe mehr als 200 solcher Dramen kennen zu ler- 
nen Gelegenheit gehabt; ich kann das l'rthpü nur uuterschreiben. Dass man der 
Zeit, in der sie entstanden, Rechnung ir^gen uiuss, versteht sich übrigens von 
selbst. Zu bedauern ist nor« dass diese Dramen bis tief in's 18. Jahrhundert bin- 
ein in lateinischer Sprach»' gegeben wurden ; dadurch erhielt nicht nur die des 
Latein unkundige Zuschauer^chaft eine uicbt viel besser als ganz stuuiiue Vorstel- 
lung (dumb'Show), sondern es ging auch eine herrliche Gelegenheit für dte Aus- 
bildung der deutschen Sprache und ihres Styls unbenützt verloren (Rixnerp, iöi). 
Diese Klage ist alierdiogs sehr gerecht; doch sorgten die Jeanitea für das Uaupi- 
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verständniss dorch die oben aebon erwihnteD litdn mid deutsch gedrackten sum- . 
marisehen Inhalts«Angaben der Aktion. Mit dem Jabre 1773 beginnen äbrigens | 
hier die Komödirn in deulscht^r Sprache. Der eben gemachte Vorwurf trifft jetlof h 
niclifc blas die Jesuiten, sondern aucli die Protestanten. Im Hiesigen Gymnas. 
poeHeum wurde bei dem flebul-Aktns» wie man oben geaeben bat, nicbt nnr die 
lateinisctir. ^ondprn splljst die griechische, ja liebrSlsche Sprnrli'^ bei Hesang; und 
Deklaniailuu gcbrauclil und zwar ebenso weit herein ins vergan^no jalirluindert. 
Diess ist ebenso gewiss, als der Gebrauch der lateinischen Sprache von Seite der 
ProfSessoren des genannten Gymnasiums In ihren Vorträgen, Vorlesungen, Lehr- 
böchern. so zwar, das«? man aurh in dieser Beziehinio: den Jesniton daraus nicht 
ausschiiessiich ein Verbrechen machen kann. Mau wolle erst diese Thaisschen 
der deeebiebte beberzigen, ebevor man naeb beliebter Weise Steine gegen die 
Fat. Soc. Jesu und ilire Lehrwelse srhleuderl. Man sieht, die Steine fallm auf 
die Väter der s« hleuderer und f ä'^terer selbst zurück. Dass die Aufführung der 
Komödien, Druinen selbst mein ungelenk uüch ohne Verdienst sein konnte, be- 
weiset die allgemeine Begierde, womit das schaulustige Publikum derglelcben 
Spielen alljährlich entgegen sah, und der zahlreiche Besuch von Zuschauern ww-^ 
allen selbst den hdcbsten Ständen. Uöthe, gewiss ein uaverwerflicber Zeuge 
vom bOcbsten Gewichte , sab nocb im Jabre 1786 so Anfirng der Herbstferlen 
einem solchen Schauspiele zu, da^; zu St. Paul in Regensburg unter der Direktion 
der Exjesuiten aufgeführt wurde, und berichtet: ,,Dass die Kleidun'j »md Dekora- 
tion ihm fast zu prächtig geschienen, und dass die Schüler es nicht schiiiumer als 
ebie angebende Llebbabertmppe gemacht baben:" — worauf er dann die Kiog- 
helt der Jesuiten rfihnit, di ' nirhls. woraus irg^end etwas CGtitrs") sich machen 
liess, verschmähten, und folglich auch Schauspiele für ihren (guten) Zweck zu 
benfltzen wQssten, mithin ancb Immer einige Männer in Ihrer Gesellschaft onter* 
blelten, die dieses Fach mit Lust und Geschick bearbeiteten. Da sie also, fügt 
Rixner pag. 152 hinzu, selb«5t für ihre Schüler ein Theater hatten, so konnten 
auch sie allein desto folgerichtiger und strenger ihren Schülern den Besuch frem- 
der Bftbnen verbieten. Das von Gßike gesebene Drama war betitelt: „Die soge- 
nannte Menschenlieb''." 

Nach diesen allgemeinen Betrachtungen beginne ich nun die Aiifzalilung der 
bei St. Paul aufgeführten Komödien etc. selbst. Ich kann so zienillcb ein voll- 
liommenes Verzeicimiss davon geben; denn ausser meinen eignen Theaterstücken 
ond denen der hiesigen StrifUi'ihliothek excerpirte mir mein werther Freund Herr 
Bigel, Professor am kgl. Muäik - Conservatorium in München mit bewunderungs- 
würdiger Liebenswürdigkeit und Ausdauer die in der dortigen Bibliotbek massen- 
haft aufgehäuften Ludi (Bupur. 2 t 93 Band I.XU., 2 i 94 Periocharum Sappl. 
Band Ii.). Meine Sammlung reicht bis zum Jabre 1608 zurück und « iid^n lW(jc>_ , 

l(i08 wurde bei der Geiübde-.Vhlegung des Jesuiten P. Uylln und Wul/gang 
Sekefuieder in Gegenwart des Fürstbischofs Wolfgang und des Deutschmeister» 
Baron von Raitenau die Tragödie: ,,St. Tn^sian der Märtyrer betitelt" gegeben. 
Leider habe ich gerade dieses Drama, das wegen der Pfarrkirche zu St. Cassian 
besonders Interesse bitte, nicbt auftreiben kdnnen. iedenfblis stand die Wabl 
gerade dieses Stoffes mit der Thatsache in Zusammenhang, dass die Jesuiten bei 
ihrer ersten Hieberkunft 158G die Kirclie St. Cassian benützien. Zweifelsohne 
enthielt das Drama Andeutungeu und Anspielungen darauf, welche für die Pfarr- < 
kirche von St. Cassian von einigem Belange sein dürften. — A. 16i7 wurde vor 
Anfang des Schuljahres In Gegenwart des Bischof^ Albert gegeben'TTTnie Englische ^ 
Wache.*' — A. iOJS wurde am Patrociniumsfeste dargestellt: „Alöert."' (Nätieres 
fluid ich nicht.) — Jl. J629 PMlemon Choraulis. Das ist: Summarischer In- . 
balt der Comico ' TragffSleti von Philemone einem Heydnischen Spilmann, so ' 
wnnderbarllcher weiss, durcb Göttliche Barmherzigkeit, jm »lfm Cbristlirlien Glau- 
ben« und hernach zu der Marierkrou berufen worden. Gehatten von dem Idb- 
llcben eymnaslo der Soeietdt Jent fu Regenspurg in dem Oktober 1629. .Vis 
Personen sind nicht weniger als 80 Rhetores, Pnctiie, Sunt., Rndimisfae mit 
Namen aufgezählt. A. i639: Tragico - Comödia Manasses peccans et resipi' 
scens. Das ist Summ. Inh. der Action Vun Manasse der Juden üönig, wie er 
durch Göttliche verbengknuss seiner Sünden gestralft zu der Buess griffen, vnd 
wider zu genaden kfunmcti. Das Stück hat 5 Aklii^ Personen -^inrl acrKinnt fiber 60. 
~ A, iS46 Andrunicus. — A. 1648 Sigistnuiuln» Rex ßurgunäiomm. 
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ßekelirung Kum kalb. Glsoben» aoch binsflertlges Leben und Todt des . . . Auf 

dem Tlit'iUro rürj^f^tellt , . , Hier trcfT»' ich /nt rst die Aiisschfidung der Personen 
Ifilr die Chüi L Aucii sind nur 8 tarnen gcnaiml. — J. ißß3 Vera dmiciUa 
in ParatolA ExMMta .... Hier ist der Composiieiir zam erstenmale genannt : 
Modos Muficos composuU D, Fram Zaüer. Unler den Actores sind: Cum- 
merlor, m/ndJflf, Paurenfeind, Lerchenfeld, Weinmeir, W'eidmqcr , Könlgs- 
feUl Un Kegeusburg altbekannte tarnen). — A. 1664 Viit£a Püiuboiic a s/ve 
•Emn§tHca a CMtio B. i^posUa. Evuv. Weingarten Cleichnusswelss vorge- 
st MIt von Christo anjetzo in einem SrfiauspU erklärt C niipnsiti nr; D. Andreas 
üaimkey CKapelJmeister am Dom s. ubcii). — A. iOöö Adriaiius E MaximUtni 
AuUeOt Coeli Purpuratus (Kays. Hoff Herr, hernach eih Blutzeig), Composileur: 
Halmhey. — A. iß$0 J&ann. Ex Regis CathoL Ephebo Regis Regum purp^ 
ratu». Unter den person. Music: Fr%. Em. Halmhev, \fattig, scfifo^-^er — 
A. i667 Certamen Lamprini et Zelini duorum auUcmum Selynu impera- 
4oris Turcarum äeeertaium oHm Bene HHut et ki0ti» m0§e/lceniiae armis, 
nunc präposiium a Stud. Invent (5 u ^ Herbslrnonat.) Unter den Person ae 
Chori treffe ich Joh. Georg Reichtceiu tnacliherigen Domkapellnieisler, s. oben), 

— A. 1668 S. Phocas M. ülitor et Ilospes Ex lucro sine lucro lucrosus 
(hie hundertfältig, dort iiiizälilbar, ohne iiigum (. 'such und Nutz bereichert) 
4. G. Sept. Musicf: J. G. Reichwein, B, v. ÜUnyelfnn'm ~ A. 100.9 Acanids 
Procopius Nocus Paulus et Paulus eictima pro fiäe cath. Musici: G. Reich- 
wein, Biepi, FtimbB. — Ä. 1671 Borgia MumpkanM de muttdt 9mmttßU. 
1. 3. 4. Srpi. t'ompositeiir: Ornat f). Georg Faher , Präfect. Husic. ad St. 
Emmeramum. — Anno 1673 Lapis Lydias rerae amicitiue adversitas. 
4. 6. Sept. Compositeur : Casp. Pren%y bischdfl. EichstädtischtT Kapellmeister. 
16 Musici. — A. 1674 Martianiu Miles, Virgo, Imperator. Dr» yluiher Ehren- 
krantz Martiai}? aus Palmen, Lügen und Lorbern geflochten. Cuniposiieur : f;n. 
Faber, Präfeclus Musices in aede cathed. et CapeUae Magister. 10 Musiker. 
^ J. 1681 dporia FUiorum in pairem Hnpieias pie dektsa, Camödia. Un- 
daukbarkclt der Kinder listig und lustig: gestralft. ComposU. : Kx!m. et spectat, 
D. lUeronymo Gradenthnkr (Organisi an der Neuen Plarre s, oben). 12 Mus. 

— A. 1687 Apriae Aegyptiorum Regis ambitio Fortunae humanae Indus 
rindictae äfüinae scopus. Göttliche Bach über den unniiichii(;( n Hodminlh. 
21 Mus. — A. 1688 wiederliolt Adriamis löO.'i. — A. 1691 SS. Celans et 
Julianus Martpr. Trag. Ada ludis auttttunalibus. i'j Akte. Couipositeur : Nob. 
et Exim. B. Joan. €eor§ Reiehmein Catk. Eeet. Capeilae Mapist. SO Jet&res, 

— A. 1695 Ernestus et Albertus, Saxonlae Primeipei codi subsidio in Übet'- 
tatetn vindicati. io Mus. — A. 1697 Regnum Balthasaris Inchoatum thrO' 
sonice, propi tiyaturn despotice, tragice, subtersum. Galier Füll des frechen 
Hochmuths. — A. 1698 Hiaromirius, Böhmischer Regent. Composit. D. WeilM, 
inclitae Eccl. ad St. .Mauritium J^rriL'^fac Chori Vicarius. — A. 1699 spon- 
sus in Tumulo, Hochzettl. Todttaii Ladislai V. Königs in Uuugarn. 16 Mus, 
darunter Priiseh, Sarior., Jung, Engerer. 

Anno 1701 Poliicrates Sauiius Farentis Fortunae aura infiatus et suf- 
focatus. (Durch gar zu grosses Glück in das äussersle ünglfirk tyehrachi.) foiu- 
positeur: D. Joan. Georg Steingrübler, Eichstätt. DonikapelliueiüLor. 7 Musiker, 
Reischl, Erber, Hohner, Weise. — J. 1 702 Josephns siee triumphans Inno- 
ceuii(u (lif obsiiiente Unschuld. Compositeur Joseph Zinck, Sereniss. Eccl. 
Colonien. Organödut Julicue Cbiesiger Domkapellineiäter Aspirant siebe oben). 
14 Mus. — J. 1764 Partkariius BepHn Exui von seinem Reich verlriben; 
aber durch sondorbjire Trew seines Dieners erlediin't und m diT välterlirhen Cron 
vorbehalten. 5 Akte. Der Spllabus Actorum zeipt jf<'s:en 60 Manien, Stiiigel- 
heimb, Oexie, Leouberg, Urfaner, v. May, Leopi echting, Loifiing, Qberumyer, 
Frank, Heer (theologi, iogici, Rhetores, Syntax., Grammatistae , Rudimen- 
thtne, Principistae'). — A. 1705 Daniel Pius in Aula, der Gottesförchii^e 
liötUng. Compositeur derselbe Jos. Zinck. — A. 1 708 St. Sebastianus Uartyr 
zweifacher Glaabens-Sig wider den abgAtt. Bioelettamtm. Ii ihts. — A. 1709 
Amor Princip/'s in Suhditos. — \. 1710 Cormenia seu par fratrum cha- -. 
ritas. Seltsame Liebe zwischen zwcen Brüdern und Fürsten. Compositeur der 
Eichstädt. Vice-Kapellmeisier Anl. Deichet. — A. 1711 Ferdinandus Rex. — 
J. 1712 Uanfredus, — Anno 1715 Coronata Fldei ComtamUa fn Sidonio, 
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einem KSnigl. Printzen. Alt Perwnat Mu$icme sind aogefOhri tf BaisisMe, 

i4 Tenoristae, i5 Jlfistar, 15 Diuantistae (irrwiss ein staiilichcr Chor!) — 
A. i7J6 Syneuius sice llalio humana ab unima peccante domino dejecta: v 
A peniteRte reslituta Tempore Vecoui Jejunii in Scenam data a Rhefwtca 
Ratisb. — A, i7i7 Psmdo - PolUia infelix. Der falschen Welt \Vi 17. l'aule 
Früchte. Unter den Musik. Joi. und Math. Solti (der ersip war späts r Doinka- 
peliM^isler, s. ubeu). — A. i7iti FeUx infelicUoM, Uiürk aus Unj^iurk. Das , ^ 
lat^kHhaidus Ein wegen wunderbarlicbor Weiw verl»iirn«u Kindern ung Iflckseelig / ^ 

— und wegen ehcnM» widtMum gefundn' ü Kitideni glikksriifisin' Fürst aus lläne- ' 
mark. Unter den / // i/nsfc: SoUf, \\nnmei\ Perghammcr, lieber, Weigel. — 
A. 1719 AuibiUu l ui i uodalis Casliyata. Bestrallie Yiiiier- und BrödiT- 
Mdrdeilicbe Regirsuclit in Soldam Elinem Königl. Printzen des Persiiiiii-.cliiM) Ky- 
lands Ormns. Als FMissisien sind angrlfüHi yoÄ. Gg. Tundl, \\ S''nfp,\ Wo/fo. 
Wagner; als Tenorbt: .Uaib. Sfiltl; iil:> AUist: PUcb; ab Di^kanUst; Johann 
SekMtiter. — A. iZ20 C/trysarorus, der Onbassferlige Reiclie. Unter den 
26 Uusfc. ist ein J). Jok. Casp. I/eyrntiHn SS. Tkeol. BaecuL et SS. Canon. 
CüHt. CulA. Eccl. Hatisb., und ein h'rois angelulirl. — A. 1721 ludon in 
orbe terrarum Providentia in Joseiiiiu Aegypto proposUa. Mmici 30. — 
A. 1722 Mmnfiridut SahUU suae incuriuit der aller zettllehen GesdiXlIlen be- 
flissenste Allein seines Serien CeschälTt vergessen benannte. Composileur Ant. 
PraeNsaner bei St. Michael in Münchea Orgaubt. Jdusici. — Anno 1723 ^ 
pieitutftts et Amberttt, doppeltes Beispiel ehelicher Treu und Einigkell. (Es 
war uiicli die Darstellung von Frauenspersonen nicht ausgeschlossen; es wurden 
dazu sleLs die schdnslen Sludenten gewählt.) Compositeur J//daf< Thadd. Hoily 
Cliorregent an der Uofkap. iu Neuüurg. 24 Mus. — A. i7Z4 coulemplus Re- 
iifißufa a Deo In Joa, Repe Jnäa Racta Gottes. Compnsiteor derselbe üTo//. — 

f / 725 Dei ßonitas de humana perUnacia victrix in Alphonso, dem zehnten - \ 
König in Ligurien und Casliliien. 24 Muxid. — A. 1726 Infelix in fiiiis parens 
fe/ices in parcnte fUii Jioöerius, zugenannt der Fromme, König in Frankreich, 
Ein unglücksei. Vatter in seinen srdiii.-n Bemrteus und Rober ins., Glückselige 
Söhn in ilneiii Vntter. Unler den 47 rersnnat' Ufffif'cae ist eiu Joh. Michael 
Bergmann (uachmal. Duui-ürgauist); Kleber^ (irmdler^ Roth, Zirngibl, Jobst, 
ScMnbtrper. — A. 1728 Dolus Bonus CemSdta. Dedere oiim due Mimi: 
hodie discipuli f.jicei et Cijmnaül S. J. ad SL Pdufum heiliger List, Einstens 
vun 2 s'itli'ti ConiödiaiUeii. Äiijezo von der stnd. Jiiu^eiid. l'ompüsit. D. Johann 
Chrisioitk Sltil%enbL'ig iMusices Direclor) j>it hc uUcn. (kh begeJ^ne jetzt sdion 
dem 2, Protestant. Compositeur; wie es schi'int, war das gegenseitige Verhäitniss 
da^ IV uiifllichsle.) Unter den zahlreicUen Pers. Musicae sind .fnh. Mndlseder 
(lier spätere Compouist) und ein RambsHWser. — A, 1729 Sanclae Crucis ^ 
ttetima Baettitmdeno Bungt Rex, luäis autum. exhtbU. Das über die heid- , 
nische Abgötlerey triumphirende lieil. Kreutz-Zeichen.. . Compositeur ist wieder 
Christ. Stol%enber(} — 17-'Uf f ambertus Simnellus lixa Rex cornivus 
Angliae. Der Comodiuaiische Kucüel-Könlg In Eugelland. Gegen 60 Mus. pers. 
^ A. t7S2 fMa mirum spargens sonum. SebrSclc-ThSnende Geridits-Fosaonen. ■ ' 
Compositeur Fr. Ant. Knntpf. / U. Cand. Oettifujac rrf. Capellac }ft.!(jhtrr. - 
A. 1733 Vindiciae St. Joannis Nepomuceni ade >' raus Wenceslaum piyruiii. 
Gerettete Ehre. Composltetir wieder Chr. Stohenbery. — A. 1739 (IM. Jan.) 
Dem Leben eines bösen Sodalis Gemässer Tod, Da der Wohl-Edl-Gebohren Herr 
Georg Vnl. Dultcr , Hoflifiirstl. Tfaf- (".'umnerniilt zu einem Herrn Präfekte« der 
Ilochlöbl. ürössern Kongregation Mariae Vetkuudigung ernennt worden ist. Com- 
positeur Ft. Marianut Königsperger ^ Orä. St. Benea. Früf/Hnff (ganz deuteeh). 

— /744 Afphonsus Ifat/nus Se ipso major. Conipos. Kfmigsperger. Unter 
den pcr'ionae musicae ist Ornat, ac doctiss. l). Joan. Gg. Faber, SS. Theol. 
el SS. Can. Cand. ßassisla Eccl. Princip. ad St. Emmeramwn (siehe ob* ii). 

— A. 1747 Titus Japon Unüberwindliche Standbafligkeit. Compos. P. Gregor.. 
Rüster, Ord. Eremit. St. Aug. Unter den pers. mus. ist ein Ret. et doc'iss. 
D. Wolfg. Simouy Episc. Sem, Vier. Saec. St. Wolfg, Alumn. St. Can. stud. 
In demselben Jahre: Mascula Puerorum In fide Conslaniia a fframmatiea 
Ratisb erb ib. Mcu.fe }fajnr. Compos. Wolfg. Sfrockher, J. U. Cand. el sf. 
Capellae oellingue Chori Heyens. - .1. 1750 Cnnibertus Longob. Rex. Als 
eii) Beispihl der Gerecht- und Barmherzigkeit Gottes. Uuter den Actores iat: 
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Adm. Rtv. NißbUis el clariss. D. Juann. Math. Schreiber^ SacerdoSt se. Theol. 
Itcent. Cath. Ecci. Ratisb. Chori Vicarius (was würde man jetzt sagen, wenn 
ein Priester iin'i 2:ar ein Domvikar Comr^fiie spielele.'V Unter den pers. Music. 
isi Ornat, et ducUss. D. fortunatm Forster Sem. ad St. Pauii Vice^PräfecL^ 
VUus Seb'. KiOfner, Brendtner» Imd. Langmmmy Mart. FieUekmanm, Lsm. 
Weser, Paul Wuribauer, Cas. Felix, Gg. Alba, Ign. Stich (Jhiuini Conrfc- 
tores ad St. Paul). In demselben Jahre: Dilurium ostendit hominibus, quam 
severe Deus puniat peccata caiuis. Hat Ciiöre, Arien, Duellen. Leider ist 
der Coinposlteur nicht aofCgeben. 

.Inno i75i Prologus mn^icus: Relfgln nrfhndtJTn imacum nenffs ternpli 
Sophiae. Ebenso A. 1752 Poena .\eglecti Conventus. Mariant Drauia äatum 
ktdU PartkenUs am Uffnor Congregatfo B. V. Mar. sHte Me eoneeptae 
yorum }fagistratum promulnaret (30. April). Compostteiir F. Xik. Zeitler. 
In ebendemselben Jahre: V/rn/s Heroica victrix Animorutn Magnes. Drama 
a Rttdimentistis. mense Majo. Compositeur Zeitler. Im nämlichen Jahre: 
RegHutMirßum Chrtstianum. Das ist Anfang des Cbrtetenihums zu Regenspurg. 
Compofsiteiir: F. flex. Yogi, Ord. Eremit. St. .lugrisf et fn hujntc celeberrimo 
Concentu Sub-Prior. Unter den Personen Musicae findet sicli Joä. Gg. Jiba^ 
Sem. St. fauN Jimm.» and Ckr. SMglehner, Sem. St. Emwtermnt AHtmn. 
eist der nachmalige Furslabt). Ich gebe den summarischen Inhalt wegen seiner 
besondren Rozieliunp auf Regonsburg und als Muster Tür alle übrigen Dramas bei. 

,,Inlialt: Wie kräfflig das Beyspiel der Fürsten seye, auch ganize Siädt und 
lind Länder gleich einem Magnet nach sich zu ziehen, hat schon längstens Regen- 
^pnrir in seinem Herzog Theodo dem Dritten dis Nalim^n^ erfahren. Kaum hat 
dieser auf Einraiben Regentraud seiner Gemahlin, ciuer königiicb-Franizösischen 
Mnizessln den heiligen Rnperttm* damahUgen BIscholT f n Worms, naeb Hof be- 
ruffen , um von ilmie in denen Grund - Sätzen des wahren Glaubens unierrichtet 
zu werden, und auch von dessen Hand, an jenem Ort, so man heutiges Tatrs t-\t 
Alten Capellen nennet, samt seinen Söhnen die beilige Tauff emprangen, da Imi 
alsobald Regenspurg. und alsdann gantz Bayrland diesem schönen Beppiel fefbl« 
get. und sich zu dem Christenthum bekennet. Die Altlinndlmig gehet vor zu Re- 
genspurg in der Uertzoglichen Burg. — Vorspiel: Der Donau-Fluss, da er sich 
über die Zierden seiner Stadt Regenspurg erfrenet, wird von der AnknnffI eines 
neuen Schi(^^, und neuer Gästen berichtet. Erste Abhandlung: 1. Auftril. 
Da Rupertus den Hertzog zu endlicher Vollziehung seines Vorhabens zu bereden 
suchet, 2. Auftril. Und auch Regentraud durch einen ansiäutiigen List dieses 
aosznwOreken sich bemabet; 3. Auftrit. Bringen die Sclavontsche Abgesandte doich 
ihre gemachte Voßchläg dasselbigf in neue Verweilunj: 1 »üftrit. Welche sich 
mit guter UolAioog schmeichleo , den Zweck, ihres Vorhabens glücklich zu er- 
reiehen, 6. Anftrit. Und in eben diesem Ende Tkeodoberto -dem Printzen geffibr* 
liebe Fall -Strick legen. — Zweite Abhandlung: 1. Auftrit Theodo prüffel 
s"inf» Söhn, wie sie zu denen VorschlSgen der Abgesandten gesinnet, 2. Aufiriu 
Hegentraud aber, da sie die bald ige AnkunflTl Erentrudis, der Schwester Ruperti, 
ihrem Gemahl beriebtet, erhaltet von Ihme eine sehr nnbeliebige Zeitung: 3. Aar- 
trit. Und ^vird nnrh von Ruvrrfo Selbsten in neue Pe-Mftrt7tinir c'^'^rtzet. 4. Auf- 
trit. Unierdessen da Cru/iotüdus seinem Bruder Theodoberlü einen t'alscheo Arg- 
wohn einer angeziemen ü tu Liebe bey seiner Mutter zuziehet, 5. Anftrlt WinI 
auch Er von Rüper to in nicht geringe Sorgen gestürtzet. — Ersler Chor. Der 
Donan-Fluss von der Ahgöiterey bethf5ret, entschliesset sich dieses neue Schiff, 
samt denen sich darauf befindenden Gästen, in seinen Grund zu verseocken. 
Dritte Abhandlung: I. Auflrft Me Setavenisehe Abgesandte, denen die An- 
knnffl Frentrudia zu ihren Absiebten nachtheilig ''cheitT t. sr -df^urkm nfii'^ Mittel 
vorzukehren, 2. Auttrit. Und wissen das Vorhaben des Henzogs, seinen Glauben 
tu verluderen, sehr klug auszuforschen. 3. Anftrlt. Da unterdessen Regentraud 
dem unschuldigen Tlkeodobert seine vi rrju inte Treulosigkeit vorhaltet, 4. AuflriL 
Begehret der von einem falsclien Huff noch mehr er^schrfirkte Grimoatd von ihr 
eine HülflT. 5. Auftrit. Theodo aber muss sich selbst in seiner Hoduung, die er 
aar Eremtmdem gesetzet, betrogen sehen. — Vierte Abbandlang: 1. .4Qni1t 
Rupertus setzet dem Hertzog abermabl bäfflig zu, sein Vorhaben in das Werck 
ZU setzen. 2. .Aiifirit. Die Abgesandte hingegen ziehen mit verschiedenen Klagen 
anf: 3. Auftrit. Welche , da sie Rupertum durch Rupertum selbsten aus dem 
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Weeg zu rMmen mdieii, 4. Anftrit Wird die Hertsogin von «cm femadtten Ent- 

scblas? nupprü. f>. Auflrit. Noch mehr aber wepon der entstandenen Aufrulir des 
Volcks in .sciiröcken geselzet. 6. Anftrit. Dero Ursach da sie von Theodoberto 
vemimmet, und dessen Unscl»uld endlich erkennet, 7. Auftrit. Wird eben dieser 
nener Dings von seinem Vatter als schuldig erkliret. — ZweylerChor: Der 
Donan-FIiivs, da er die neue Gast besser erkennet, nibmet dleselbige in '^oine 
Stadt gutwillig auf, und schöpffet dieser von ibrero Schiff einen neuen Nahmen. 
— Ffinffte Abhandlang: 1. Anftrtt. Die Sorgen €rimoaldi^ In die er Eren" 
trudis wegen geralhen, nehmen zu mit denn Aufruhr des Volcks. 2. Auftrit. Je- 
doch lasset sich Tfieodo hiervon nicht abschröcken» sonder enlschliesset sich sein 
Vorhaben endlich an den Tag zu legen: 3. Auflrit. Welches sowobi derUertzogin 
als denen Printxen eine neue Gelegenhell zn noch häfftigerer Bestfirtznng an die 
Hfind piljct 4. Auflrit. Unterdessen getrauen sich die Gesandte von ihrem Stolz- 
mulb eingenommen, neue Gesätz vorzuschreiben. 5. Auflrit. Theodo aber, nach- 
dem er sich der Treu seines Hofs, und der Bestindigkeit seiner Söhnen ver- 
irheret. 6. Schreitet wider alles Temmtlien xn dem Wenk, und bekennet sieb 
öffentlich einen Christen. *' 

A. i7S3 Mortuus Hesurgens. — A. i7ö5 Betrogne Einsiedler, Singspiel 
(ganz dentseh). — A. 17S6 Tkeietu^ oder GforauUi-Tolle Liebe des Vatter- 
landes. Mit einrm Vor-, Miltel-Splel und Tänzen. Beim Tanz belhelligten sich 
30 Schüler; als pers. inusic. sind genannt auch Georg Sckndtn und Vf'f Kerl, 
Sem. zu St. Emnier.; Pimann bei St. Paul, (Ist ganz deutsch!) — A. 1758 
Invicta in Principem Fidei. Compositenr P. Jlöericus Haas, Cisterz. im Klo* 
•itpr i^aittenhaslarh. Unter den Aktores ist wleAev C/ir ist. Sleiglehner ; unter 
den Musikern: Wishofer^ Vicepräfekt bei St. Pauli AVir/, J. B. Veigeie, 

F. GutUnberger, J. Sv. Nie fang er, J. M. Stocher, Joh. Backmaper, Luamt§ 
Rtcher, M. Sfsen/iui, Cl. Dobmagr, Seb. Schiessl, — sfimmtliche Sem. ad St. 
Paul. — A. 1759 Stesimbrotus Epaminondae fiUut. Ein Schlacht-Opfer Vät- 
terlicber Gerechtigkeit. — A. 1760 Franciscus Rex Bungt, Bekehrung zum 
eiaoben. Die Mutict beissenda pertonae canentet. Im selben Jahre: Japonia 
hortatu et opera religtoniF nh lifnfaf Cn^ith. se ühcrnf. — Annn I76i Die 
Arche des neuen Bundes, d. i. Maria die Mutter Christi, £iü Heil der ChrisUicben 
Wohnungen, bei gewdhnlicher Emeoernng des Marianiseben Raths. — A. 1762 - 
Victoria ex teesera in scenam data a Rndimentis. Unter den Aktoren sind : 
Andr. Der? ff /er, Mt. Ratth, Sem. ad St. Paul. — A. 1764 Sanctius Magnus . i 
König in Hispanien. Tragödia. Compositeur AI. Meglinger, SS. Can. Stud. 
Semim. 8i. PmM Präfeeiu9. Unter den fer$&wu eanenie» sind: Strtelmert 
ffuftxv. Perprr, Bnifh. Horn, ^^mm. zu St Panl. Im nSmlichen Jabre: Ambitio 
n vir tute Christ, ex aula ejicitur. ~ A. 1765 Heraldus Pius, K9nig in Däne- 
iitark. Compositenr P. Hugo Rehrenbeck, Prämonstratenser in Neuzell. Unter 
den pers. 3fus. sind: Raith, Heiter, PamU, Perger, Ar%berger, Beer, Zi%manii^ 
Huebbaur, Kotier, Semin. rn St Paul Tm selben Jahre: Maria, einr Mutter der 
BarmherzigkeU. Von der hochiöbl. grössern Congregation, Als Hr. Wagner^ Rath, 
Canzler und Ober^Lebenprobst das drittemal Prifeki worde. Pertonae eamentet 
Karl, Hueber. Retter, Semin. zu St. Paul. — A. 1 766 Lucianus Samösafenus 
der bekannte Spötter und unglückselige Atheist. Musik: Pmilli, Raith, Fischer, 
Sem. zu St. Paul. — A. 1767 Regnems Gothorum Suecorumgue Rex. Trauer- 
spiel. Im selben Jahre Abel Joseph, ein Marianisch. Schanspiel, als Hr. Schirab 
bayf^ri^rhrr Land-Gräntz- und Slndt-Ati^rhlnn-s-EinnPlimer zu Stadtamhof Präfekt 
worde (23. uffd 24. Mai). Die Mu>ik componirte wieder der oben schon erwähnte 
Präfekt des Seminars zu St. Panl B. Meylingor, Saeerdos, TMeoi. Moral et 8. 
Can. Cand. Unter den Singenden sind Voraus und Pronath, Sem. zu St. Paul. 
Im n;lm!ichen Jahre: Prologus et Chort .Unsic. pro ludis auf. (lauter latein. 
Chöre, uden, Arien etc.). — ■ J. 1768 Agamemnon laesae Dianae reus. Im 
selben Jahre Calinle, Traoersplel. Hit einem muslkal. Vor - und Zwischenspiel: 
Iphigenia das unschuldipp Srlilarhlopfer der Liehe gegen don Vstrr. Unter den 
Cantores sind: Voraus (Iphigenia), Engel (Daphnis), Raith (Cleon), Semin. zu , 
St. Paul; auch ein Touschemolin , !Cafga ( spätere Taxi sehe Hoftnoslker). — r 
A, 1769 Dämon, der Hlrtenfllrst, ein scharerspiel. Compositeur: Wieder der [ 
seminar-Präfekt }feu/inger. Im selben Jahre Jonathas Regis filius (I. Reg. 14), 
Die kranlie Fastnacliii, Singspiel. Joannes KalybUa» Schauspiel. — A. 1770 
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twlbdrte Jafend, Sinfripiel. üiHma mnper ocey/mitu. ßermard, BiseKof m 

Toledo. ■ /**/ FfUfl Kienus, als H. A. Cammerer, dor Df'iiHfhpn Ordens 
rommeiiderii« allliier fleger, Präfekt In der gröss. Coagreg. wurde. Dann Joh. 
Damnftrenns: Sancho Pnnsa. — A. 1772 fsnnh. Ses^trls. Osor. Incre- 
(Infus. 1. 1778 A»(h-i'ti^ und Beta, K. in Ungarn. — t774 Sveno. — 
A. 177 ö Eupen. — A 17 76 TemvrfufT — A. 1777 Ariadne. — A. 1778 
Leo. — A. 1779 Antiyimus. — A. 1780 Golderich. — A. 1781 ßoleslaus II. 

— A.'' 1 782 .Gmbengrabir. A. 1788 GrfgeMis^ Tniiierspi«! In 3 Aaf!rQg«n. 
Unter den Aktoren ist BuchsiPff. Dnminger. — A. 1784 Vernacliiassiirfr Kin 
derzuclit, bürgerliches Tranerspiel, 3 Aurzfige. Ebenso der auf /•M/j?« Siege 
cifersilchtige Alexander. — A. 1785 Die Hlwi FTfiehte des Sebten Cbrfsten* 
ihums. — A. 1786 Die sogenannte Menschenliebe. In demsellien Jahre sprach 
im Tevtaun'ii Viffo^-nph. an St. Paul ^'m Petr. Schuttes de <!on(t, tarn philos. 
quam musice considerato. — A. 1787 ein Dorner Aber da.sselbe Thema. — 
A. 1787 Die Aber die Fttrsten wachende YorsifM. 5 Anne. MUsIk von K. Pittt 
\m St. Paul. Im Sinesplele waren hrscfiflftlfjt ein Vffzthnm, Jos. Emmerich^ 
IHnbir. Bfarzir, Schiwian, Girl (diese 2 Sem. bei St. Paul). — A. 1788 St. 
Adrianus. — A. i789 Deserteur aus kindl. Liebe. — A. 1790 Die Strengen. ^ 
ein histor. Schauspiel. — Die Huldigung ond die gldekspligc Jagd. — A. fT91 
S. Cetsns et Jnlianns. Heinrich fV. von England. — A. / 792 Hnrfem^feben 
und seine Söhne. Famitiengeinulüe. Dann die Modcnweit oder die Maskerade auf 
Srbliiten. fm Znge kamen anter andern vor: Mfrlcnr als Canrier, Fama, die Prfn- 
/i'ss Kiiroii''!. ''^''''i' S1^,^ts!^ns<;e, eine T'f'crpn<?bnr'.''('Hn geRIhrt von riru'm baye- 
risrhcn Rii rhrancr. cm Zuckerhut, der CAaprau öas, die grosse Cö/>/>/rö geführt 
V0.1 üiner elirwiirdigen Knotenperürke, Diogenes mit der Laterne, die Haarbader- 
sfhachtel, die Ohrengebinge a ia tnode gerührt von einer massiven Uhrkette. 
Ein allM 'Pi!^ tr^hrir'^nmer Diener. Väw lebendiges CfTomonienbnch pi'fülirt von 
einem Ivoinplinieniisten. Ein Frauenzimmer beim Putztische. Ein süsses Herrchen 
wehrt Ihr die Fliegen weg. Die prtma prtnelpla. Der Mmikns als Vorreiter. 
Im Schlitten: Das Ballet. Ein Barenlreibcr. Ein Tanzbär Dor HanfiMede. Ein 
Mnnn miirt seine Frau. Kine alte Ohrenbläserin zwischen heiden. Die neue Faste, 
gefühl t von einem Sudelkoche. Fragmente ans der /?/«Vr>sö^Ä. Siimbolica Ed. . 
nmtn. 1792 z. B. Syllogism. Cornutus. Zwei bflse Weiber an der Geige n. s. w. 
(Man sieht, die Studenten verstanden damals geistreiche Wit/f^ nnf) Srlierze zn 
machen. Heutzutage scheint vielfach die Kohheit und Gemeinheit deren Stelle 
einnehmen wollend — A. 1798 Bjns9t9 der KSnigsmftrder, ein herotsehes 
TratKT-^pioi in H AiifzÜLTn. Vnii I'rM'n- rr Snnfer. (Es ist dioss di^r erste mir 
f»egegnende Aulor-Jianie ; mit einer, der heiiUf^en Zi'it nnbegreinirlien Hesrheiden- 
heit unterliesscn es die Dicliti'r der genannten Dramen , ihre Namen anzugeben. 
Und doch hatten sieb dl« PP. Jesuiten des Namens nlrlit so sehr zu schämen Ur- 
sache, vvii' Iieiilzutage enr mnnrhe, deren Namen auf Machwerken stehen, rii^ wie 
die iagesflicge mit Sonnen - Untergang ersterben, um nie wiederaufzustehen. 
Neben vielem Andern kfinnte unsere hoffSrtige Zeit von den verhanteB Jesuiten 

— auch Demutli. Bosrlindenlieit lern'^n ; wollte sie nur, es wtirde ihr gewiss sehr 
heilsam sein,^ — A. 1795 wurden von den H. Stndenlen hei St Panl In einer 
Schlittenfahrt vorgestellt ad rirmn: Sprfichwörter und Kt-rnsprüche des weltbe- 
rühmten handfesten und wohlweisen Ehrenmannes Sancho Pansa von Maneha 
wovbnrl tapforn Ritters Don Quf.mtfe tren erpebnen Sriiildknappen In leirht 
kennbaren zum Theil gar anmuthig illominirten Bildern nach der zwar etwas 
vermehrten, aber wenig verbesserten Annage (36 lannar. sage 4. Febr. im Jahre 
als man zählte 5971. Mnito: ..Nirhl.s filr nngiil ! Diesseits des Rheins ist überall 
norh Fastnacht." Ks waren (jf» Vorstellungen, darunter 7.. B. Nicht jede Musik 
klingt srhfln. YoiTeiter: Der Thurmwächter mit dem Feuerrohre. Im Schlitten 
Sassen: FrSnIn Schnippschnapp spielt auf nagelneuem Inventions • Clavfer. Ein 
applandlrender Frennd vnTii ifntise fShrt sie. — A. 1797 Barbarei und nrn>se. 
Biedersinn und Heldenmiiili, oder die Hossitcn vor Regensbnrg. — A. 1708 Der 
reiche Jnnker» oder der Bentel Ist voll, der Kopf mag leer bMben. Singspiel in 
'\ .\ufzugen. Unter den Darstellenden Ist Weifjf. — A. 1799 Geburtstag. — 
A. 1800 Schneidermeister Flacker um! sein Weib (von den Hörem der Philoso- 
phie). — A. 1801 Menschenh.''s.s und Kiwf (Weigert). — A. 1802 Gnindris.s 
des nenesien Oeschmackes. Ein Denkmal der Verehimig dem 19. Jahrhunderte, 
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als wurdipten Nachfolger und Erben Wdlmd des 18. dieses Namens höchstpreiss- 
Heben Andenkens errichtet von einem devotesi-ergebnen Verehrer des Wahren und 

Sfhfinen bcy Gelegenheit einer feierlifhen Schlillade der nerrn MnÄen^infinf» in der 
kays. Reichsstadt Begonsburg. Aus diesem höchst interessanten Opus iieOe icli 
ans ,,1> die Opera. Von dieser gar so schmaekhanen Fraehl mflasen wir sehon 
2 volle K(5rl)chen aTir^efzon. I. Vnrroitor Popafrcnn (Wcftjf. Fr.). Schlitten; His 
Donauweibclion jiIs Hexe Kelührt vom Tirolerwastl (i/w«»rÄ, Bock). Ff. Vorrcitor 
Etaa der gute; Jathir der bOse Geist. Schlitten: Die zwölf schlafenden Jung- 
flmnen, gefflhrt vom Riller Wlibalä. 2) Komödie: Yorreiter: Nicht Hanswurst, 
sondern fjpprrl. Srhlitlen: Die Miisf Tlalii. uTHlirt von einom Gespenste. 
3) Tonkunst. Vorreiter: Dudlsackpfeifcr. SciilUicn: Musikanten mit Trios, Quar- 
teUen, Rondanx, TInzen ans den neuesten Opern ; aber NB. NB. ohne GeneratbasS.** 
— M. 1803 Die pruten Untorilinnen. Mit Oc'^an;?. A. 1S04 Betnig und Rerilirlikoit. 
Die 2 Schullehrer in einem Dorfn f / V)95 Si fTv^v tun? Silly. i/. /Ä^tf Tugend in 
der Hütte. Singspiel. A. iHin .laine->uig *it*i Heuung. Sch. mit Gesang. A. iSOS 
Beyde SaToyarden. Operette Cnichl und höhle). — Leiden und Sterben Stsu Xi 
Orator. von Brandl. Aufpeliilirl am ('liarfreilase in der Kirrhc zu St. Paul 1806. 

Das Jahr 1809 brachte dem Lyceo und Gymnus. tut St. Paul den Unter- 
gang. Seit dieser Zeit haben die sseniseben Darstellungen der Studirenden anf- 
getaArt Erst viel spater, 1810 begann der Verfasser dieses Buches im Sem. zur 
alten Kapelle wieder sehnrbterne Versuche zn machen. Mein Freund Karl Horn, 
gegenwärtig Pfarrer in Minfeid CRbeinpfalz) verfertigte die Dekorationen und stellte 
naeli und naeh ein ganzes Theater her. Zofleicb dichtete er Operetten, t. B. 
Studenlenstrciclie, Myrttm etc., wolrlie rfir unsere Zwerlcf imssten. Ich m,?rhfe die 
Mnsik dazu. Mählig hatten wir's dahin jjeiirarht, dass wir sogar Opern anfführen konn- 
ten. In Joseph und seine Briider von Mehiil, sang ich selbst den Jakoh; im üorfbar- 
]Aaym Schenk den iMX* N'arh nnd nach ahmten nnsanch die andern Seminare, Im 
Dom, zn St. Kmmemm. /n Sf. Paul nach; im ersten sah irh z, B. den Brauer von 
Preston, C%ar und Ziinuienuann, in der alten Kapelle Martha mit möglichster Ge- 
wandtheit» patdrlicli den Veitiftltniasen angemessen. Die Mnatk zu allen aufgezahlten 
Slfieken ist bis auf dl« oben unter SeMu besehriebene Partitur Tersehwnnden. 



• Reichsstädtisdies ThMter. 

Ich gebe zuer^l einif;e Nachrirlilen über das Theater in I^i rxensburf; flberliaupt. 
Eine, wenn auch nur entfernt das Tliealer berührende >liUheilung dalirt srlmn 
aus dem JaUre Ii07. Schmid in seiner Geschichte der Deutschen III. 179 erzaiilt 
nämlich, dass die Gaukler in KlOstern verboten, den Nonnen untersagt wurde, 
Liebeslieder abzuschreiben, Spott- und Tcufolslieder verpönt, dagegen Ehrenlieder 
gestaltet worden seien. — Die erste ein Theater in Regensburg direkt betreffende 
Notiz finde leb in Plato*t Regensbnrger Regesten zum Jahre 1907. Dort beisst 
es wörtlich : Philippus Rex Romanus concedit et confirmaf nalisbonenHibus^ 
Hl ... . (lUi ludum manifesfum seu tfiealrwn habet, proser ibendus sit. 
eumpehhaimer übersetzte diese Worte gewiss nichtsehr getreu, also: Ein Spie- 
ler, der In Begensburg ein Scbansptelbaus errichte, aolle für keinen rechtlichen 
Bürger und das Hans für kein rechtliches Haus ir'^tiifien werden Leider ist in 
diesem kaiserlichen Briefe darüber keine nähere Erlaulrraug gegeben; jedenfalls 
scheint aber das hier gemeinte thealrum ein sehr ungehöriges gewesen zu sein, 
da es sonst denn doch wohl nicht proscriblrt worden wäre, trotz der geschicht- 
lichen Thalsarbe, dass nach alter Ordnung ud«) \n ;rliannng die ,, Komödianten" et 
Ais simil, als unebriich angeschen wurden bis weit in die neue Zelt hereiu. Von 
da an findet sieh erst 1448 nnd 49 wieder eine Nachricht. Es worden nirolicb, 
ausser den oben sclion angezognen Spielen der Dom- und Emmeramer - Sdu'ilcr 
der Srbirmmeister, die SoUiner und .Studenten für ilire Spiele auf dem Rathhause 
vom Rathe Iteschenkl, und mit Wein regalirt. Die Turniere, das Vakafum-üehm 
der ScbOler, das Bischofsspiel der Studenten, welche beide gewissermassen auch 
hieher gehören , habe ich oben sdion angpführt. Anno 1510 wurde auf 
der Trinkstube 4 Tage lang der sogenannte Faslnachtstanz in Gegenwart des 
Adels, des Bischofs nnd Abts von Emmeram gehalten. Es worden anrb Vorstell- 
ungen und llgurine Tänze damit verbunden. Die 3 Prälaten musstcn loimer 
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sogenannte FasinacUtskrapfen an den Katli geben. — In demselben Jahre rührten 
die Stadtknecbte einen Scbwertertanz und dte KIrsehnergMellen Fastnaehtsspiele 

auf. rn manchen Jahren waren sie in frorndn Stüdtr- tjpgangen, ihre Spiele aof- 
zufübren. im Jahre 1517 ist zum erstenmale von Fastnactgs-Spielen die Rede; 
Fastnacbts-Tänze waren schon lange üblich. Es war nftmlich ein heftiger Zwie- 
spalt zwischen den Bischöflichen und dem SdMitealilosler aisgebfoeben. Der Ratb 
der Stadt half zu d<nn If^tzten. Die Sache m«ss arg gewesen sein; denn die 

f leichzeitige Chronik, der ich liier folge, besagt darüber, dass die Geschichte zum 
tadtmlrehen nnd zum Sllipiitlieben GcspOtte geworden sei, nnd dass man Fast- 
nachtspiele darauf dichtete, mit der Uebersehrift: Vcrfirtr"=!s!i(li 711 lesen. 

Ans dem Jahre 1590 existirt ein Jiathsbeschluss vom 22. Juli, welcher fol- 
gende Schanspiel-Erlaobniss gibt: „.»/. Ottoni Gryphio, Rectori auf der Poeten- 
Sebal ist bewiiii^n, die comödiam von Joseph, in zween unterschiedlichen Theilen 
und zween Tag nacheinander, nSmlich den 20. nnrt 80 Jnly jeden halb publice 
bierunten vor dem Ratlibaus zu agiren. Ein solcher ßeschaid durch U, Ebner 
StadikinuneKl angeteigt. In Senatu.** Leider ist sonst niebia zur Eitlinmg 
beigefflgt; es Ist aber sehr wahrscheinlich, dass die Stndpnton des Cymn. poet. 
nach dem Vorbilde der P. Jesuiten die Komödie gespielt haben. Wieder Andel 
sich ein Rathsdekret, in welciiem 1593 ehieiii gewissen Schmaller aus Frankfurt er- 
laubt wurde, seine geistlichen KomOdien d Tage lang Öffentlich zu halten, doch 
von Nieninnd mehr als einen halben Kreuzer za nebmeo. Aaeb darQber tand 
ich in städtischen Archive nichts Näheres. 

Der Poetensehnle gegenaber befand steh ein grosses Bflrgerbans, auf dessen 
Grund später dio nrpi,Mnipkeilskirche gebaut wurde. ,,üiess wurde 1012 zu Spielen 
eingerichtet und mit Galpruni vfT'^'^hf'n Dort liess man zum erntt^nmal Fechtschul 
und Schauspiel halten. Km liiigiaiiüer hatte seine Komödien darin und hatte Un- 
geheuern Zulauf. Bei der Einnahme von Constantinopel , die er am ersten Tag 
vorstellte, nahm er ilber 500 ein Ermusste wöchentlich 22 fl. Zins in's Um- 
geldaml geben.'* in der Bauchronik steht davon, ,,dass dieser Komödiant viele 
berrliehe KomSdlen selbst vor dem Kaiser Mathias anf^eführty dass man ibni eine 
grosse Buhne, auf die Bühne ein Theater, darinnen er mit allerley musilialischen 
Instrumenten auf mehr denn zelm.^rley Weise gespielet. u\\i\ Ober der Theater- 
Bühne noch eine Bühne 30 Schuh hoch auf 6 grosse Sauien, über welche ein 
Dach gemacht worden, darunter ein viereclcigf'r Spund, wodareb sie scbOne Aetio- 
ne<? verrichtet haben, bauen mössen." Dieser Spund war wahrscheinlich sine 
viereckige Ueflhung, in der sich Transparents oder mimische Darstellungen, viel- 
leicht aneb Pbantasmagnrien nach beutiger Art zeigten. Die Bau-Kosten betragen 
135 fl. Ein Jahr darnach wurde das schon 1Ö08 errichtete Ballhaus erneuert und 
an einen Baiimeister von Augsburg verstiftet. In demselben Jahre erliiellen auch 
die „poetischen Cantores und Musikanten*' ein Tbeater, gleich am IDck über 
dem Bronnen an dem Niedermftnstefscben Kasten. Darans gebt bervor, dass die 
im Gymn, poet. wirkenden Musiker und Canf . ri i die musikal. Studenten, 
szenische, mit Musik begleitete Darstellungen gaben. Es bestSttigt das auch 
meine oben ausgesprochene Meinung zu dem Erlasse de anno i590. Das Theater 
„war nach der Baurechnung, mit einem Tacbe und oben mit grünen Tep- 
pichen und Giettern, »neh an<;sprher mit Mnlerey ge;:iert, darinen die Cantores 
Im Kayserlichen Ein- und Fürzug musicirei haben. Hat gekostetes fl." d, 1619 
war rilr Kegensborg eine s^r trübe Zeit. Gleicbwobl erianbte der Magistrat den 
Mel-^tern nnd Mtknechlen des LederhandwerKs. ihr vor .\lters her übliches S pi el , 
mit Fetlstellen oder Säcken über die Strasse zuziehen nnd einen Tanz zu halten. 
Von dem damit jedenfajls verbundnen Gespräche und Aktus war keine Spur niehr 
zu Qnden. Zum bevorstehenden Collegiats-Kurfurstentag wurde, wie die Banamts- 
rechnnnsT besacrt, l(i;]0 zwischen dem 0>ienlhor ein T/iea trum 3fusicu7n evrkhM. 
Was aufgeführt wurde, ist nicht überliefert. Ebenso wurde 1662 zur Ankunft 
des Kaisera anf dem Kommartit nnfem der alten Kapelle dem Mantbbause gegen- 
über eine Schanspiejbnde errlclKef, Spater hat der kaiserliche Baumeister im 
Gartt'n von Niedermünster bei den Kapuzinern ein Komöriienhaus aufgeführt, wo- 
zu er gegen Bezahlung die Bretter von den Tischlern und dem Bauamt verlangte. 
Man entschuldigte sich indessen , nicht dienen zu können , und wies ihn ab. 
Zur nitmlichen Zeit wurde auch dem Baiimeister des Erzberzoes Leopold erJanbt, 
ein Ballhaus auf dem St. Gilgcnplalz 80' lang, 40' breit zu bauen. Als 1653 dem 
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CborfOrsteo von Trier darch den von Köln in Besein dfs Kni-rrs das erzbischflf- 
licbe Palium überrdcbt worde, begann man sieb mit Ban^ueuen, Maskenaufzügea 
mid Fastnaditssplelen dte Zeit za Tertrelben. Der ffenof von WQrttemberg und i 
Gemahlin und viele Adelichc fQhrten ein Bauernfest mX, dann wurde eine ; 
Schäferei vorgestellt mit Rporpanken und Trompeten In kostbarer Kleidung. 
Der Kourier, weicher vorausritt, halle eine Elleniange Nase und einen Koebelbart» 
den ein Paar Leute an Sclinfiren v»nvs1ifelteo und fttbrlen; wabnchelnlieh wollte ] 
man die dnmnl^ herrschende Mode perslfllren. Der Kaiser hielt im Bischofshof 
das sogenannte Königreich oder die Wirthscbaft, wobei viele Grosse Handwerker j 
vorstellten. Die Katholischen hielten einen Charfreitags-Umgang mit Figuren, 
wie noch nie zu sehen gewesen, mit AusspSnigen, Kreuzlrl^em und Geislem; 
die Chnrfürsten von Köln und Trier gingen in Per-Jon mit Im Februar (10.) Hess 
die Kaiserin eine FreykomOdie mit vielen ibeaterwechslungen aufrühren. Im 
Jabre 1657 verbot ein Senatsdeliret, obne Erlanbniss des Hansgraltm KomMie so 
'^pirlpn ndor vor den Heusern ^'ii -ingen. A. 1663 wurde dem Ballmeister von 
1 rap das Ballhaus am Egidienplalz nufs neue überlassen. A. vfranstaltPte 
iler Ijolländische Gesandte 2 grosse Feste mit Feuerwerk, zuerst über einen der 
Republik gelungnen Sieg über dte Engländer und dann über den am 16. Okt. ge- 
schlüssnrn Frieden zwischen beidnn Mächten; sie gohen den Schniiln^tigen grosse 
Unterhallung ; denn schon das Hotel des Gesandten war mit Kmblemen verziert, 
nnd es sprang ans den zasannDenfebODdiien Pfeileni , welciie du Wappen der 
Republik bildeten, an 2 Orten rother und weisser Wein, und vor dem Jakobsthor 
war eine ffirmliche Ehrenpforte errichtet mit Gem&lden und Inschriften, z. B. 
„Nuihi Salus bello, pacem te p»tcimus omnes.*^ Im Jahre 1676 ,,ba( der 
Kttb In Vorschlag genommen nnd dem Bavamt anbefbblen, ob etwa bei der 
Poe(en?^^Tll. oder in nachsl gelegnen Häusern dsselbst, worin 2 Cffsfndf wnhnen, 
Gelegenheit vorhanden sei, für die studirende Jugend auch firemde Komödianten, 
ein Komödienhaas m eibanen." Ein Jahr vorher hatten die Studenten des Gpfn. 
poet. aurgefQhrt: Mauritius Imperator. Wahiscbelnlich hat diese Komödie zu 
dem eben erwUhnten Beschluss Verfinlassiing gegeben. Als im nächsten Jahr 1678 
die kaiserliche Prinzessin M. Anna sich hier aufhielt, vergnügten sich mehrere 
Prinzen, Prlnzesslnen und Adeliehe damit, in dem Pftlz-Zwefbrflekiscben Gesandt- 
schafts - On.irtfere eine Komödie 7ii oxIiiMren. Dabei hat ■^icli naeh Sehlips>iing 
derselben zwischen zwei Frauen ein Präcedenz -Streit erhoben; die eine gab der 
andern einen Stoss, worüber dieselbe sich beschwert, so dass es endlich a verbit 
aä terkera gekommen und die Frau Abgesandtin ziemliche Stösse davon getrt> 
?ren. Wer aber die erste Ohrfeige aii^iereireben, ist ungewis«; und will hierin par 
l'honneur eine jede die erste gewesen sein. Als der französische Gesandte 1682 
die Macbricbt von der Gebort eines Danpblns erbtelt, Hess er in der St. Jakobs- 
kirche ein Te Deum singen und gab auf dem obern Worth ein ländliches Fest 
mit Maybäumen, wobei nnrh ein hölzernes Schloss mit Thürmen, die mit Raketen * 
angefüllt waren, abgebrannt wurde. — A. i698 wurde den Scholderen vor dem 
lakobstbore ein Spielplatz eingerinmt unter gewissen Bedingungen. leb habe . 
über die Art der Spiele nichts ?inffirtden ]<5nnen. Wieder wurde, wie schon öfters, 
1708, der Komödien der Poeteuschuler gedacht. Es wurde ihnen nicht ohne 
grosse Kosten für Ibre Komödien das alte Ballbans nächst dem neuen Thürl ein- 
geräumt. Das Banamt musste die Pferdbome herausschaATen und das Haus den 
Studenten überlassen. Als 1709 Prinz Eugen hier durchkam, ^^ iirde die Fecbtschnl 
neu hergestellt, und eine „Ochsenhatie'* darin gegeben. Das im nämlichen Jabre 
abgebraftnte kleine Ballhaus beim Prebronnertbdrehen ward ausgeräumt, das 
Ttinritnr nbp:phrnrhen und der Platz anderweitig verwendet, damit kiinnig die 
darum pctionircuden Komödianten könnten abgewiesen werdeii. Der Brand war 
durch den , »Komödianten Nicolaus Diro verursacht worden, und hat er 24 11. 
Sebadenersalz zahlen müssen.** Zur Feier der Siege des Kaisers Aber die Türken 
veranlasste der kaiserl. Principal-Commissarius Cardinal und Tierzog: von Sneh^^en 
Zei% 1715 am 26. Sept. ein grosses Gastmal, wobei ? Scbauessen mit allegorischen 
Darstellungen aufgestellt waren. IDer Bürger und Stadtkocb BäehMn bat es be* 
schrieben.) A. i7i9 erhielt der Graf Wratislat das kleine Ballhaus als Remise. 
— A. 1724 spielten die Studenten des Gymn. poet. wieder eine Komödie. — 
A. 1732 machte der Rath ernstliche Versuche, die Faslnachts-Spicie abzu- I 
brlngeu, indem drei Stadtsoldaten, welcbe sieb dazu gebraucben Hessen, die Szene 
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dazu vom Unigeldamt aus dem Mcmpkostnii nnd die Karassf aus dem Zeughaus 
borgten, und ihr Spipl splhst in dcT Kirche zu St. Klara aufführten, verboten 
wurde , sich ja niclit mehr dazu herzuleihen. Im Mai desselben Jahres meldete 
sich der Direktor Italienischer Operisten Antonio Derdy ans Prag, hier einige 
Woctipn spielen 7:11 dilrr Mi Es wurde gestattet, ihm jedoch bedeutet, dip?=^ Unter- 
nehmea nur auf eigene Kosten machen zu iLOimea, 4en Platz blezu apUren zu 
lassen und sonst annebmifehe Kaution m stellen. 17S8 wnrde das Ballbans am 
St. Gilgenplatz ganz neu aufgebaut, wobei ein Grund von 13^' zu Mauern nöthig 
war. Im Jahre 1740 wurde vom Rathe das The«tnr pingestellt wegen des Todes 
Kaisers Karl VI. A. i755 hatte nach langer Zeit (2. April) wieder ein Hand- 
werksanfüQg der Seboliniacher statt, die ihren Jahrtag hielten, einen grossen 
Stiefel von Pappendeckel, worin ein Mann ging, an 2 rothen Bändclipn hprnm- 
führten, und mit Musik iiiid Tanz schlössen. A. 1777 wurde die gewöhnliche 
Charrreitagsprozessioo gehalten ; es durften diessmal znm erstenmale keine Kram- 
scblepper und Anflgespannte mebr eisdieinen» was beim Volke viel Unwillen enegte. 



Fttrsüidi Thurn 4 Taziscto Tlieater. 

Mit der Erhebung des Fürsten Alexander Ferdinand von Thum und Taxis 
zum kaiserlichen Prinzipal-Commlssär 1742, und mit spinpr T748 hier im ehp- 
maligen alten Freisingerhof erfolgten Niederlassung, daiin Tür Hegensburg über- 
banpt und auch fQr das Theater eine neue Periode. Das färstltebe Haus zog eine 
Menge Fremdpr liipfier, und vprmphrte durch den Glanz, den es um sich verbrei- 
tete, das Ansehen der Stadt, ganz abgesehen von den grossen Yortheilen, welche 
den Einwohnern ans den BedQrfhissen des prächtigen Hofes selbst erwoehsen. 
Unter den Veranstaltungen für das y.Amusement der Adlichen" u. s. w., welche 
sich um den fQrstlichen Hof geschaart hatten, war die Beschaffung rinps guten 
Theaters mit eine der ersten Sorgen des damaligen Chefs des uralten, für Bcgeus- 
bnrg 80 nnbesebrelblleb wobltbltlgen Ffirstenbanses. Sebon gleieb in demselben 
Jahre unterstützte er nicht nur die unter Direktion eines Xufh aus Prasr hirhpr- 
gekommenen Prager Schauspieler, und die Opemgesellschaft eines ßenzi, sondern 
erlangte ihnen auch vom Magistrate die Verwilligung des Ballbanses bei St. Egidi 
mit der Bedingung, dass darin niebts eigenwillig geändert oder Nachtheiliges ge- 
trieben werde. Einen ungleich erossmüthigern Schritt weiter für Herstellung einer 
guten Bühne that der Fürst im nachfolgenden Jahre. Er berief auf eigene 
Kosten „eine Bande Komödianten hieber, tbelis m der selbst eigenen, wie 
auch dpr l^pichstagsgesandtrn UntPrhnlninEr, tlioils aber zu dem Ende und haupt- 
sächlich, damit dabei die Gelegenheit noch mehrers erleichtert werden möchte, 
dass bei vorfallenden Allerhöchsten Kayserlichen Geschäften dieselbe mit diesem 
oder jenem Gesandten dem Erfordernisse nacb mit wenigem Aufsehen die benö- 
thigte Unterrpdnng püegen könnten." Es war dies<? die unter Direktion eines 
Fran% ücAucA stehende Gesellschaft Dieser Entschluss wurde dem Magistrate 
von dem ffirstl. Marseball Baron v. ReteAMn angezeigt mit dem Bemerken, die 
Glieder rior npsPlI^pluiCt stünden unter dem Schutz seines Fürsten. Dageppn setzte 
sich aber der MHgistrat. Es war nämlich die unenvartete Nachricht eingegangen, 
„wie dass der Jlagisirat sich so weit vergangen, dass solcher ohne geringste an 
den Herrn Fürsten vorhergegangene Anzeige, denen daselbstigcn Bürgern die Geh- 
ung in die von dieser Bande veranstalteten KoirtÖdlen nebst Druckung der zu dem 
Ende erforderlichen Zetteln, nicht nur verbotten, sondern was mehr ist, sich auch 
nicht einmal gescheut, sogar diese Zetteln beranter zn reissen nnd sieb demnflcbsl 
an den Kays. Hrn. Commiss. zu wenden, obgleich die dabei ausdrücklich mit an- 
gedruckte Worte: Unter gnädigstem Schuf/p dps Hrn. Fürsten etc. alleinig mehr 
denn hinlänglich gewesen wäre, den Magistrat von seiner darunter ausübenden 
Ungebühr vollkommen zu fiberzeugen." Ein Memoria stellte nun dem Rathe vor, 
welch' grosse Beleidigung dicss Vorgehen sei, da der Hr. Fürst die Person des 
Kaisers vorsteile, zugleich mit der Andeatang, welch' traurige Folgen diess für 
die Stadt baben könne. Bartnf reidi^ite dann d«r Magistrat am S7. November: 
„Am 23. Nov. bat sieb vor dem amtlrenden Stadt •Kunmerar gemeldet A-ons 
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Schuck, Prinzipal einer fentschen Korruldienbamie und sich zur protection 
recoiiimtindirt mit der Anzeige, dass er nächsikiinftigen Montag seine Schaubühne 
aiiliier im golünen Kreuze eröffiiea und iiuffea wolle, dazu Eriauliniss zu 
haben. Er wurde auf Montag beschieden zur Antwort; er entfegnete aber, a 
würde ihm bei solchem Aufschübe zu spät werden, seine Zetteln auszatheilen. 
Darauf wurde ihm bedeutet, die Austheilung der Zettel so lange anstehen zu 
Itflsen, bis er die obriglceHliehe Bewilligung habe. Schuck fand sich Montags 
ein, sagte zum Voraus, er iLenne die hiesige Jurisdiction nicht an, noch verstehe 
er sich zu einer Abgabe, indem er lediglich unter dem fürstl. Hofmarscball stehe. 
Darauf hin wurde ihm versagt, noch dazu in einem bOrgeriichen Hause zu spielen. 
Er Iber gab die Zettel beram, und seblekte In seiner Impertinenz sogar einen 
Hanff^n solcher Zetteln in dip Rathsstube, die man aber zurückwies. Das fiirstl. 
Marschallamt hat kein Hecht zur Erlaubnisscrlheilung; denn schon ein Venrag 
1614, kaiserlich bestättigt, schreibt uns (Magistrate) die Jurisdiction zu über die 
ZOT Belebsversammlung kommenden Fechter, Spieler und Spielleute etc., wer* 
unter unstreitig alle und jede mit öffentlichen Beiustigungf^n nnd Anmihrnn?en 
beschäftigten Leute, mithin pro genio nostri saeculi zuvürderst Komüdiautea 
gebdren .... Zudem Insonderheit die belllge AdTentzelt sei. In der anr Selten 
der meisten Hochansehnllchen Gcsrindtscharten in solcher Stille und Andacht ge- 
widmeten ^\ nc'ien ohnehin sonst bemerkten Enthaltung von publiques divo'UM' 
tements^ die Auirührung öfTentllcber Schauspiele niemals gestattet werde." 

Der Fürst antwortete von Wien aus: „Wahr ist, dass, wann tif Sekueh für 
die Gesandtschaften lediGrlirh KomOdien spielet, er des Magistrats Wohlwollen oder 
Protektion nicht nöthig habe. Es ist aber auch wieder wahr, dass der Magistrat 
seinen Bargem den Eingang in die Komödie verbieten, mithin dem Schuck viel 
Verdruss machen kann. Der Fürst erkenne vollkommen die Jurisdiction des 
Magistrats i^hf^r Schur an ; der Magistrat soüe aber auch den Schuch nicht hin- 
dern. Dieser soll die nöttiigen Freibiliets hergeben an den Magistrat; sonst 
konnte dieser den Bürgern die KomUdle verbieten, was jedenfhlls grössem Schaden 
mnchen würde, als die Gestaltung wpnip-er Freibiliets, die ihm ziulem der Fürst 
vergüten wolle." Die erste Vorstellung fand nun am 25. Nov 5(ait; aber neue 
Differenzen hatten sich auch schon wieder ergeben. B. Reichlin scfjrieb darüber 
am 37. Nov. an den FClrsten nach Wien: „Die erste Komüdi > bat statt gehabt; 
gestern aber verbot der Masristrat seinen Bürgern bei 4 Thlr. Strafe die Schnchischc 
Komödie zu besuchen. Auch hat er die Zettel, weil nicht unter obrigkeitlicher 
Erlanbniss daranf stand, vom Mllltir abnehmen und zngleleb den Bndidraekem 
verbieten lassen, andere Zettel zu drucken. Dadurch ist das Komödie- Spielen 
gar. H. V. n<thn hat unterdess schon zweimal sein gebethnes Spiel gegeben, 
jeden niiifinigiich dazu gebethen; also gestern nicht 10 Personen in der Komödie 
waren, derowegen dass sieh bis dato niemand als H. ▼. MentMeng oponhrt bat . . 
Dnranf erfolgte der fürstliche Bescheid: ,,Der Magistrat solle den Schuch nicht 
weiter hindern; es sei ihm sonst leicht, von Kaysl. Mai* eine scharfe Ahndung 
zu erlangen." Da aber der Magistrat fest blieb, so unterwarf sich endlich Schuch 
im Dezember der Jurisdiction des Magistrats und suchte um die Erlanbniss, 
spielen zu dürfen, nach. Die Sache war damit erledigt. Die Sckuch'scba Gesell- 
schaft spielte den Winter hindurch, verliess aber dann Regensburg wieder, um 
naeb Leipzig nnd von da naeb Cassel m gehen. Im September 1750 wurde Im 
goldncn Kreuze ein Operntbealer errichtet. Welche Gesellsrhafl aber der 
Fürst dafür berufen, darüber fand ich in den sonst sehr reichhaltigen Theater- 
Akten des fürstl. Archives nicht die mindeste Andeutung. Eine briefliche Abfer- 
tigong des vorgenannten Schuck: „Er babe mftndlieb versprochen, bis Oktober, 
längstens November in Rcgensburg zn sein, habe es aber nicht gehalten-, dess- 
halb werde ihn auch der fürst überall als Mann von schiechter Parole bezeich- 
nen'S — llsst vermntben, daas Sekiueh wieder bemf^n war. Wabrseheinlleb 
sind deutsche ,,Troupes** an seine Stelle gekommen. Das besagt wenigstens 
der Entschuldigungsbrief des Schuck. Erst mit dem Jahre 1760 finde ich wieder 
festen Boden. Da wurde trotz heftiger Frotestatton der Pfleger des deutschen 
Ranses gegen die Umwandlung des Ballbanaes anf dem Gilgenplatze in ein 
Komödienhans, contraktlich am 10. M^i dies sogenannte Bailfian? auf 15 Jahre 
bis 1775 um die Location von 150 fl. „zum Nutzen des französischen 
Spectacle dem Fürsten überlassen und die Feuersgefahr hochfürstUcherseits 

17 • 



Digitized by Google 



260 

übernommen." Am 11. Mai wurde es dann dem Robert Crispel übergeben; 
B. Reichlin zeichnete den Coniraltt. Die Worte des Akten^^türkes: ,,Sie bedungen 
sich von dem damaligen Entrepreneur H. v. Mayer mouatiich 60 fl. und haben 
Mibe bis 1769 tbells von selbem tbefls vom fllrsUiehen Hofe bezogen'*, Itsseo 

vermuthen, dass dieser Mayer in der Zwisclienzelt bis 1760 die Komnrtip geleitet 
hat. (Nach dem Wortlaute des Contralitcs ging der ebenerwäbnte Contrakt mit 
1775 aus, wurde aber» um das gleich jetzt zu sagen, dann wieder auf 4 Jalire 
TeBlängerl. Der Magistrat trat für diese 4 Jahre dem Fürsten das Ballhaus aufs 
neue ab gegen jäliriichen Zins; der Ffirst hielt also das ,,theatre aussi long- 
tempt, que San Alteue coniinmra ä'avoir le spectacle a sei frait et sur 
ieures-eamptes).** Damit bette also die vom Ffirsten an die Stelle der dentschen 
berufene französische Komödie für lange festen Halt datier gewonnpn Ans 
ihrer Geschichte hebe ich dieses aus. Im Jahre 1765 hielt die Truppe um freie 
ärzlliclie Behandlung an, die ihr gewährt wurde. 1767 bot ein C'riul seine 
Dienste an und ebenso dessen Frau und Tochter, welclie letztere auch singt; 
sie hStten, schrieben sie dem F'ir^fpn, mit Beifnll prr^^pipJt in Stuttgart, Paris, 
Bayreuth, Brüssel u. s. f. Sie w urden angenommen. 1771 besagt ein Brief, dass 
Baillieux die Direktion des Dranzllsischen Spektakle Inne batte. Ein gewisser 
Baiild wollte sie ebenfalls {Iberkommen; er setzte nbrr die T^edlngung, dass die 
UnferlinltungskoslPn der Truppe, welche 17000 fl. mach' ri, augmentirt werrlpn. 
Das ging der Fürst nicht ein; ,,mais abanüonner un spectacle, qui faU la 
geule ressource de la triste ville Ratisbonne (schlechtes Compliment, 
und das damals schon!), ei le scul agrement du Unftre; (fest er gut 
agite a present i'espril de Sott Allesse/' Der Fürst gab wirklich 2u<a) fl. 
Später kommt ein gewisser Dori»aü vor als Direktor. Im nftmilcben Jahre be- 
warb sich auch ein Dupuis um die Direktion ; er scheint auch längere Zeit 
gespielt zu haben. Auch eine Mad. Bai/Ii, eine Berberich werden als Direlttricen 
aufgeführt. In einem der ßerufscUreibeu ist der Grund angegeben, warum 
französische Truppen berufen wurden. .Je tolr, que la commed(e atte' 
mande est peu propre a contenter le gout recannu et äelicate de S* Altesse; 
je suis, que ce spectacle ue satisfait ni le coeur, ni tesprit ..." Ein 
Ciwel pire a^ee sa fitie worden entlassen, obwohl die Toebter anfkngs „sehr 
verhätschelt'' wurde. Beide waren 15 Jahre vorher in Manheim. J. 1772 sind 
als Spielende aufgeführt: Valville, Dorii al, De !a hnye, Doyez, Dnpnis, Ray 
mondSf Le Bauld. Diese weigerten sich im Februar zu spielen ; vom Fürsten 
zur Verantwortung gezogen, erklärten sie, sie hätten das nur gethan, „um dem 
Direktor Bailli zu impnnirr'n v;egen Gage -Erhebung." Der Fürst Tiahltf? übrigens 
f,quartaliter an die Komödianten 2250 fl.; die fQrstin quartalUer 450 fl." 
Eine Gagen -Rechnung benennt fblgende Namen und Summen 1 J?— 8000 fl., 
Oye femme 200<J fl., One mere 2000 fl., Bauval 1200 fl. , Clacal 1200 fl., 
Bourdet 1600 fl., Bailli 2(XW fl., La Hage Chantenr 3{X)0 fl., Oye l'aini 3000 fl., 
Dorivul Chanteur 2000 tl., Oye Cadet^ Dupuis 2000 fl., DirecUur 6000 fl.» 
Ca»el pire 800 fl. in Summa 29,800 fl. Fraix 4454. 4poi»tements 13,750 11. 
In Summa 18,204 (1. Das Orrtiester, dessen Dimktor (maitre de jnusigne) Offe 
cadet 1772 mit iKX) fl. Gehalt war, kostete IGOO 11. Auch bestand damals schon 
eine Bibliothek et des musigues appartenantes a la Cour, weil Baülp zur 
Reehenschafl und zur Zurückgabe aufgefordert wurde, Dafür hatte der FQrst 
ausser dem Abonnement norh ein Abonnement suspendu par mof'i, auquel 
prendra tingt ctng Billets de /. place ^ de mime S. A. s'en preiidra ein- 
qttante a chaque Bai du Camemai. AllJUirlleh mnsste^'dle Truppe mit In's 
Bad Schwalb ach, wo die fürstliche Familie schon 1618 Theater halten Hess. 
Am ö. Mai 1772 schloss der Fürst mit Dupuis et Valville als Direktoren ab. 
Er zahlte monatlich 1000 fl. und verlangte, „dass die Akteures müssen taugen 
für die Komödie aussi bien gue pour l'Opera comigue'\ — Der Fürst behielt - 
sich auch vor, Akteurs, die ihm missfleien, zurückzuweisen. Der Vertrag wurde 
1773 erneuert für die aus Mehreren bestehende Direkiiou. 

In dem Dimlichen Jabre starb am 17. Hay der Fflrst Alex. Ferd. Ton 
Thum 4^ Taxis; sein Leiclif^nhf ;:;ängniss wurde auf das Feierlichst? gehalten. 
Er war ja der Wohltbäter der Stadt gewesen. Voran zogen das Militär, dann 
kamen die Jesuiten- Studenten mit Floren, dann die ganze Klerisei mit brennen- 
den Ucbtem, dann die fflrstlichen Panker und Trompeter ... die Posaimistett 
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wdA Todenrtfiger nebsi den Patres vw St lameram und dem FQnlalHe n. s. f. — > 

Sein Nnrhfolger Kmrl Anselm, wplrfipr am P Mni meinen Ki^z^^? als k. Prin- 
zipal -Commissär hielt, beschränkte quq zwar die bisherige Freigebigkeit bezügUcli 
des Theaters, war aber gleichwohl wieder der grösste Bescbfltzer desselben. 
Indessen halte doch die Stunde der französischen KomOdie geschlagen. Zwar 
findet sich 1775 noch Piii Z^» ffauld (Le Bauld, acteur pensionaire de S. MßJ. 
ie Roi de PrusBe^ als Direktor). Aber schon im nächsten Jahre hatte sie auf- 
gehSrt zn sein. Der Indessen xom Intendanten des Theaters nnd der Musik 
avancirte Baron Tlipodor von Scharfif erhiplt den Auftrag, den fürstlichen Ope- 
risten, welche nur auf Jahr akordniässig bedungen sind, aiifrnkündigen, ,,da 
wir fest entschlossen sind, uns ein andres Spectacle zu unsertn Divertissement 
aiuzDWililen. Die fk'flhere Operistln, Houdiere wird entlassen, weil sie un* 
serer Erwartung nicht entsprach; ebenso die „ohnehin'* nur auf Probe aufge- 
DOjnmene Laulferin, ' Die erste soll in Ansehung der Verdienste ihres Vaters den 
Titel KanmervirtnoSin führen, dagegen m der Mitwirkung in Goneerten dlspen- 
sirt sein und nur in unvermeidlichen ,,Roles" yrrwendet werden. Dt^r ZwfMtrri 
soll man zu erkeonen geben, dass ihre Stimme für das Theater ailzuscliwach, 
QOd dass es nölhig sei, den dritten i'lau mit einer andern Donna zu besetzen. 
Mit den Virtuosen (Hoflainslkeni) soll der Verlrag erneuert werden." 

Dir italienische Oper traf nun an die Stelle des abgedankten französischen 
Spektakeis. Die nichtgenaunte erste italienische Truppe traf im Herbst 1775 
ein ; sl Tersprach „Opern zu geben dn meüiettn Profeiseurs et MaHrn en 
Musigue." Am 1. Januar 1776 wurde von ihr zur Vermählnngsfeier der Taxischen 
Prinzessin Sophie mit dfm Fiirst^^n Hieronymus Rad%iviUa, grosse Oper gegeben. 
Ein mit Marchand abgeschios^sener dreijähriger Vertrag zur Uebemahmc des 
Theaters wird «eiast, weil C»f Tkiodar Ton Gottes Gnaden Pfhlzirrar am 
Rhain Ptc drn Fürsten gebeten hatte, ihm dpn'^elben abzutreten. Der Fürst Ihat 
es, ,,ob er gleich grosses Vergnügen von Marchand gehofft, der mit mehr Ver- 
Ifissigkeit als andre Schauspieler sich anzulassen scheint." Die Kosten des 
Theaters beliefen sieh nm diese Zeit jährlich auf 13,000 fl»; als Einnahme ergab 
sich für das Abonnement durchschnittlich fflr eine Vorstellung 50 f!., 40 fl., 
manchmal auch 100— 150 fl. Die Plätze zahlten 36 kr.» 24 kr., 6 kr. Interessant 
ist eine Reihe Briefe, welebe zwlsehen dem Intend. v. Sekaekt and der SIngerln 
Ällegranti gewechselt wurden. Sie war eine sehr eigensinnige, hochmüthi[^e 
Person trewosen ' Oft weigerte sie sich aus Caprice und Intrigue zu singen ; so 
z. B. iti den „2 Graünen*'. Schacht ruft ihr bei dieser Gelegenheit einmal in's 
Gedfichtniss, was er fQr sie gethan. „Lei sapra, che eon piu fiemma che 
ogni alirn CatagUere Dirctfnrc Farrebbe sofferto, io iapportai un rjfnrno il 
8U0 parlar arrogante sul theatro di Ratisbona per L'Aria de Isola d'amore, 
Stfmando che una Donna par tua non e capace d^offtnder ..." Der 
FQrst machte dabei wenig Federlesens mit ihr; nach einem solchen unartigen 
Intermezzo entlless er die freche Sängerin augenblicklich: „es muss ein B'^ispiel 
des Gehorsams gegeben werden." Doch wurde sie auf ihr demälhiges Biuen 
„anf das gefllllge Zeofnlss des galanten Arztes", dass sie damals wirklieh nieht 
liabe singen können, nochmal indulgirt. Solche und ondere ünliebsamkciten 
scheinen den Fflrsten Karl Anselm hewogen zu haben, nach so kurzer Zeit 
der italienischen Oper wieder den Abschied zu geben. Ein Schreiben besagt: 
„Wir haben bei der mit dem U. Januar 1778 zu Ende gehenden Contrakts- 
Verbindlichkelt mit dem italienischen Theater rinn .md^rweitige Einrirhtnng mit* 
dem Direktor der Teutscben Schaubühne Andreas schöpf getroffen , und „sel- 
" bem die Schadlosbaltung von seinen Ausgaben zugesprochen". Der Vertrag galt 
zonarhst nur auf 1 Jahr bis 1779 (.1. Marz — 1. März); die Gesellschaft stand 
unter Jurtsdiktion des Magistrats; der Fürst zahlte 13,000 fl. ; der Direktor hatte 
alle Rechnungen, Einnahmen etc. vorzulegen; die Garderobe gab der Fürst 
t heilweise. Die Musik erhielt fQr dreimaliges Spiel In der Woche h 5 n., auf 
52 Wochen in Summa 780 fl. Auch ein Ballet war Schopf zu halten verpflichtet, 
dafür wurden ^ Oboisten bestellt mit A 3 fl. 12 kr. Auch Extra • Trompeter und 
Panker wurden bezahlt. Für Abschreiben von Musik etc. erhielt ein Copist in 
unbestimmten Zeiträumen Immer 211. 48 kr. An das Umgeldamt der Stadt hatte 
Schopf von 30 Vorstellungen (vom März bis Juni 1778) je 30 kr. = 15 fl. zu 
entrichten. Der Graf Seeau Intendant in Muuchen wurde um einige Probe- 
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bekleldmigei) für die Opem and Btllets ersucht. Seine eigenhändige Antwort 
besagt: ,,üer Cliurrurst sf^i sehr erflreut, d^rn FflrstPn rin Vergnügen mit seinem 
Magazin machen za können/* Die Oberdirektion der ScAapfsciknn Komödie 
hatte der Fürst dem B. von Berbertek, welcher „die BtDme mit versehfedneB 

französischen Ueberselzunpen und Theater- Reden bereichert'*, übergeben, 1781 
besuchte Kaiser Joseph ff. das Theater. Obgleich das grös<:tp Incognfto anbe- 
fohlen war, so lies sich der Kaiser doch im Schauspiel sämmiiiciie Gesandtschaften 
vorstellen und spendete sehr grosse Geschenke. Als 1782 viele fürstliche Personen 
bei Taxis zu Besuch waren, wurde am 15. Januar Schauspiel und Balfpt und 
darnach grosse Illomination ,,mit ChOren von Trompeten und Pauken und blasenden 
Instramenten and Feldmnslk**, am andern Tage grosses Coneert* II atze v. dgl. 
gehalten. Am 21. gab der franzosische Resandle wegen der Geburt des Dauphin 
auf einer eigens Aisiw ,,yon Holz erhauten" Bühnf pinp theatralische Vorstclinng 
einer Jagdparthie König Uemrich IV., welche von LicL/habern aufgeführt wurde, 
ebenso ein Divertistement mit Musik, in welchem der Festgeber selbst mitspielte. 
Aehnliche Festlichkeiten hatten 1783 statt bei der Vrr.nifihlnna: dp«: Fflrstm 
Job. Aloys von Oeningen Spielberg mit der taxischen Prinzessin tienrieUe; 
besonders zeichnete steh aneh eine türkische Gemlsonsmiisik dabei aas; aaeb 
wurde eine FreikomOdie gehalten. Hit 1783 erhielt das Theater eine neue 
Gestaltung. Der Fürst hatte der tcutschen Truppe Vaiet gesagt und wieder eine 
italienische Gesellschaft engagirt. Schacht hatte die Oberleitung; zu seiner 
Erleichterung war ihm ein Maitre de Chapeile, Kapellmeister belgegeboi 
worden mit einem Gehalte von 1500 f\. Im fl-flhern welschen Theater zahlte man 
Entr^e; die ,, heurige itai. Oper gehe ganz allein auf Unsere iCosten**, 
befahl der Fürst. Für die erste Klasse wurden desshalb gar keine Billets mehr 
aai^etheilt; die zweite Gallerie linics wurde für die KauOeute, Bürger und 
honetten Leute bestimmt. Aus der Geschichte dieser zweiten welschen Truppe 
bebe ich Folgendes aus! Im Juli 1781 begannen die Vorstellungen immer um 
9 Uhr. Zar AafllDinnif waren gekommen: La AmmttB Rmn^t. BmtUm §t 
Bastfette (melange tfunc Opera Cnmiqnc nrcc un Balletl. Kfrmes;. Psyche. 
Orß et Euridice. Cora und Älon%o CMusik von Winter). Isola dCamore. 
Penelope. Minerva. Jariko. Ino. Athamos. Pygmalion. HufschmUl, ße^ 
tchäftigung des Jungen Adels. Ftschermädchen. Banassa. f^ßnfg und Pächter . 
Milchmfldchen. Kur'zf» Thnrhett die Beste. Freutidschaft auf der Probe eit. 
1782 erhielten der Orcliester- Direktor sowie der Opem -Direktor Kir%inger 

Verweise wegen m wenigen Proben and scbleehter Aaswahl der Htislk. 

Ein Brief von Babo an? München besagt: ,,Dip Wusik zu ,,Refnhold nnd 
Jrmtda'* kann ich Ihnen Excell. (Sc/iacAt) nur auf 8 Tage zum schnellen 
Copiren geben; denn Kapellmeister Winter hält diese seine Arbeit ausserordent- 
lich theuer, so dass ein Ankauf bis jetzt gescheitert ist.'* Ein Schauspieler 
ßnllnau bittet um Engagement: ,,Ich spreche 7 Sprachen", ?igt er in 5p5nefn 
Bittschreiben. Anno 1783 schrieb ein Theodor de Sal%manH an den Fürsten: 
„er möge die italienische Oper anteriessen nnd dafQr das deatsebe Sebaaspiel 
behalten; das ri]lili!<um woüp dis rinli.-'nisrljp nicht; die Wenifrsten ver- 
standen italienisch, oder auch nur die iMusik. Wer Musik wolle, der habe 
sie ja in den Donnerstag - Concerten des Fürsten.*' Darauf replizirtc ihm 
der Fürst: „es habe Wol Sahmanns Auftreten im Namen des Pablikuiiis gewuD* 
dert; ü^risens ändere er seinen Plan nicht; den Unzufriedenen sei es übrigens 
'unbenommen^ auf eigene Kosten ein deutsches Theater in Regensburg zu er- 
richten; es babe aber das Begensbarger Pabllkaro wenig Interesse 
dafür; ein Kartenspiel beim Biere sei ihm lieber, als das beste Spekfakl." 
(Auch ein Compliment!) In ähnlicher Weise agitir/pn die frühern deutschen 
Tbeatermiigliedcr selbst; sie sagten in einer Colleittiveingabe an den Fürsten: 
Nicht nur, dass Sie wie Joieph iL die Sehaaspielkanst, die in Tateründischer 
Tracht verwaist einherging, bescfiirmten ....*' Die Opcrislen 3fontrose baten 
am Gastspiel auf der Oper; ebenso ein SSnger Mapr um Engagement. Der 
Etat dieser Italleniseben Oper war folgender: 

La prima Donna ou prima Bufifa 2000 II. Fflr die besonderen Be- 
mühungen, weiche solche S&ngerinen bei Aufführung nener Werkp verlangen — 
soll ein Abkommen getroffen werden; sonst steigt die Gage leicht auf 3000 fl. — 
One mure l Donna pomr aUemer omc €Ue 1100 fl. la praie 9eeonäe 
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9mma BmmttHti Bnmetti 900 fl. Sie war zugleich Kammer- Singerln. — 

T>ip 7^^Ti cntPn Gar mm 2000 fl. — ün hon Bmiffmi 900 fl. La fni rlfsnnte 
Parte seria mus ebenso gut singen als spielen ÜOO fl. — Le Tenor äe reserve 
500 fl. — // faut mn wemfßmr qui tHt Mim MksMen 40O fl. — HtodifnlsteD, 
Maler 200 fl. — // faut un bon Maitre de Chapelle, qui Paie Fobltgatton 
(tarranger tout ies Operas a la port^ des snjets, de les feurs euteigner 
mindestens 1500 fl. Das Opempersonal kostet sonach 11,600 ü. uüein — obne 
Orebester). Fflr Parlitnen rnid Absehriften Jibrlicb 800 fl. BeleacMoDf 800 fl. 
Holz 4f>0 t1 Wfifrpn für die Operistinen 4oO fl. KU'idor '1^<>0 fl. — II faut un 
Violon de Ballet, genannt Vorgeiger iOO fl. — Da die Arbeit Tür das Orchester 
ohnehin penible ist, so sollen fQr das Ballet die bessern Musiker der Stadl 
fcrwendet wwden (800 fl.). Die fürstlichen Musiker sollen blos für die Oper 
and Concme verwendet werden. — Als Reisegeld erhält jede Dame 30 Dukaten, 
fler Mann 20. Es kostete also die ital. Oper gegen 26,000 fl. Natürlich musste 
aneh das Tbeater difflr febiat werden, neue Viseblnen etc. 

Die Ancgrntjti waxAt wieder rn?:fifrirt ; sip ■^rhion sirli nbor sphr kostbar 
machen zu wollnn Auf wiederholte AnfraL^en aiuwort' ie sie nicht, so dass 
Schacht dem driiiigenden Fürsten schrieb: ,,t'iV. a la verite ennemie des Cor- 
rtipondancet."' 

Die italienische Oper konnte sirh aber gleichwohl ntrtit hphanptpn! Schon 
am 19. Juni 1786 bescbloss der Fürst* sie noch vor Ende der Akkordzeit, und 
iwer sogleieb zo venbeebfeden , aber ngleieb atieb fortan keine Sehauspieler- 
Gesellschaft mehr zu halten. Veranlassung zu dem letzten Schrille map der 
allerdings ungeheure Kostenaufwand gegeben haben. Das Memoria, welches 
Schacht über die Beduzirung des Theaters dem Füraten eingereicbt hatte, wies 
fl»l§eode Sonmeii ans: 

In 8 Monaten bezieben die Operlsten bisher: Dlle ^aqHmi Poggi 733 fl. 
La%%ari 633 fl. Scotti 533 fl. — Mrs. Catelli fl. Corimi 533 fl. Majeroni 
416 fl. DuveUi 333 fl. Cordavelli 200 fl. Das TanzpersonaKbezIeht fflr 8 Mo- 
nate: Mrs. Boland 666 fl. Fabris 533 n. Fiorillo 466 fl. Schopf 933 fl. 
InHannrft's ^^HB fl. Gspan 466 fl. Huber 633 fl. Pronath 133 fl. Homiferp 133 fl. 
Zuttieri I3a fl. Schwarz 224 fl. SaleUi 160 fl. M<fnig 68 fl. Reitenau 64 fl. 
Ai«iMi40fl. JKBrtomi40fl. AlffDMT 80 fl. UtetUbQ fi. Zusammen 6898 fl. 
— Die sonst noch zum Thealer Gehörigen : H. fCnrtfnrjrr 300 fl. Maler Joas IßO fl. 
Pawgger 150 fl. Touffin löO fl. Ziegler 72 ü. Haas 32 fl. Jn%enhofer 
80 fl. Andreas 80 fl. Josef 80 fl. ffeumayr 56 fl. Loren% 48 fl. Zusam- 
men 1241 fl. — MSssige Reisepehlt-r: Md'^. BaqfiiLiii 150 fl. la%^ari 150 fl. 
scntti IfSO fl. — Mrs. Ca$elli 100 n DurdU loO fl. Corimi 100 fl. Maje- 
roni 100 11. Cardapem 100 fl. faöris Monari 150 fl. HoriUo 100 fl. Selbe 
baben sonaeb In 2 Jabren n belieben ll,7fiO fl. Haben für die ganie Cenlniktsell 
zu empfangen 15,666 fl. ^ Wird das Thealer gflnzUch abgeCntigl, ee enparl 
S. A. S. jährlich 30,000 fl 

Bezeichnend ist folgende Correspondenz: 1786 wurde die welsche Oper ent- 
lassen, well „dem Publikum und Gesandten ein national deutsch Scbaosple! 
lieber". Der Fürst erklärte sein Theater dazu unentgeldlich herzugeben gegen 
3 Logen etc. Anfangs hatten die Gesandten die Absicht, ein eignes Theater zu 
bauen nnd luden aneb den Fflrsten dam, er aber verweigerte. ~ Es liegen 
Schreiben vor der Gesandten in Regenshurg und eine scharfe schneidende Antwort, 
des Fürsten darauf. .,Sie sagen, es habe der Fürst falsch geschlossen, wenn er 
glaube, die Gesandten wollten desswegen ein deutsches Theater, weil sie am 
welschen keinen Geftllen bitten"; nicht dodi; man beabslcbUge nnr, In den 6 
Sommermonaten, wo das filrstllche Theater geschlossen, die deutsche Truppe 
.spielen zu lassen." „Der Fürst wisse zu gut, dass er doch recht meine; er habe 
sich nur zu sehr überzeugt, dass er es bei allem Aufwände von Kosten nicht 
Jedermann recht machen kOnne. Sie sollen es also besser selbst probiren, ein 
Theater zu bauen und die Truppe zu engaglren; er einsehe nur, dass sie nicht 
dieselben hittem Erfahrungen machen, die er gemacht." — Den Antrag des 
Forsten, sein Theater henmlelhen — Jedoch ohne Garderobe — nnd ohne dass 

das Mindostn dnrin geändert werde mussten sie dankbar ablehnen. ,,So 

sei das TtieatFT m klein. Abonnenten hnben nicht Platz genug . . ,,^00 
wohl; biä jetzt war das Theater nie zu klein gewesen . . . Jetzt auf einmal . . . 



Digitized by Google 



264 



Er bleibe fe<^t '^tphen nnf spinpm Fnf'^cliliisse . . Die Anijssening: der Fürst 
habe sogar seinen IniendanteD Schacht voq irugenliofen nacb Regensburg beordert, 
um die ital. Oper abzuscbaffen, damit ja dem deutschen Thealer kein Verzug etc. 
geschehe" gibt an, dass dieses Vorgehen der Gesandten Hne dubio die ante 
Ursache der Abschaffung der fürst ürfien Oper war .... (1786 Juni 16.). 

Schliesslich gebe ich noch eiwas, das Aeussere des Theaters Betreffendes. 
Naehricht: „Demnaeta Seine HoelifilntUehe Durehlaoelit der Herr Prinzipal- Gam- 
mi'snriiis Fürst von Tliurn und Taxis etc ctr rinpm Imhon und geneigten Publi- 
cum eine ilaliänische Opera fref und unentgeldlich geben werden, weiche den 
14 April ihrfen Anfang nehmen, und w5ehentlich Montags und Freytags, Abends 
um 5. Uhr, continuiren soll; Als haben sich Seine Hochfurstl. Durchlaucht dahin 
gnädigst erklSret: Dass das ganze Parterre Höchstdero Person, denen hohen 
Gesandtschaften und Noblesse, als dbrigen* in öffentlichen und andern ange- 
sabenen Privat* Cbaraeteren stehenden- aueh sonstigen BonoraOari^ ginzlleli 

Sewidmet sfiyn sollte; doch bnliniten sich Seine Ilocbfarstliche Durchlaucht aus- 
rücklich tievor, dass vom Ttiealcr an, nebst den kurzen Seilen- und Querbänken, 
auch auf den ersten 3 Bänken blos jene Platz nehmen, welche den herkömm- 
lichen Zatrllt in die öffentlichen Gesellschanen bey Hofe haben. — Wenn Fremde 
von rftnracter die Opera besuchen wollen, so haben sich solclie vorher bey 
dem Höcht ürstl. Eo{-CavaUer, Herrn ßaron von Tserclaes, zu melden, allwo 
sie sodann ein Bittet, ond durch solches den Eintritt nach der vestgesetzten Vef- 
häitnis?, nrhalten werden. — Es wird sich verbcthen- und nicht gestattet, unter 
irgend einem Vorwand, Kinder oder Unerwachsone auf diesen Platz mitzunehmen, 
da für junge und unerwachsene, sowol von hohen Gesandtschaften als Noblesse 
dle-Neben -Zojre rechter Hand zu ihrem Platz bestimmet ist. — Denen hiesig- und 
firemden Herren Kaulleinen, Bürgern und sonst honetten Personen, ist die linke 
Gallerie angewiesen, und haben solche Tags vor der Opera, Morgens um 10 Uhr, 
sich iitt Bittets willen, bey dem Hochfllfstl. Rerni ?wt'Offlelai, Prechtl, za 
melden, als wr-lrli ni solche ausziillicilcn anbefohlen- und hierüber instruirt 
Ist. — Allen wirklichen Herren H&us- officianten, sowohl von Seiner HochfQrsli. 
Durchlaucht, denen hohen Gesandten, als Noblesse, ist die Gallerie rechter 
Hand gänzlich und für ^ie allein angewiesen; und will man dabey jedermann 
gewarnet haben, sich nicht unter falscher Vorgebung einzuschleichen, indem 
eine solche Person sich die Folgen einer Unannehmlichkeit selbst zuzuschreiben 
hat. Hlerflber ist dem Herrn Hanshoftneister Jouffa die Obsieht aa1|petragen. — 
Das Opernhaus wird eine Stunde rher erofhet, als die Opera anrängt; ps haben 
die Liebhaber ripr Opern also Zeit genu^, sich auf ihre bestimmte Plätze zu 
begeben; und wird sich daljei- alles unnöihige Zudringen und Unbescheldenhelt 
gegen die da aui^estellten Wachten verbeUien, da ansonsten die Wachen sich 
des- iliripn zustehenden Rechts, zur Erhaltung guter Ordnung bedienen werden. 
Uibrigens finden die Aufhebungen der Plätze nicht mehr statt. — Seine Hoch- 
fürstliche Dnrehlancht haben aoch Ihren Bedienten veihbthen, sieh nicht mehr 
in dem Parterre vorzudrängen, sondern sogleich nach der Opera ausserhalb zv 
ihren Wagen sich zu verfügen. — So will man die hohen Gesandtschaften glei- 
chermassen geziemend ersucht haben, ihre Bediente auf gleiche Weise nach- 
drücklich anzuweisen, damit in keinerley Art die ndlhige Ab- und Zugänge des 
Parterre, wir tiis anher geschehen, gesperret werden, wozu die Wachf" nm so 
mehr angewiesen, genau darob zu halieu; als der Dienerschaft ganz allein der 
'bisherige Platz hhiter dem Parterre fernerhin angewiesen verbleibt. — Hnnde 
in die Opera mitzunehmen ist für allezeit verbothen, so wie auch zu Verhütung 
aller Fenpjsgefahr niemand erlaubt ist, mit einer brennenden Flambeau an das 
Opernhaus zu schlagen, und hat dieserwegen die aüda aufgestellte Wache den 
«mstliehen Befehl, solches nicht zo gestatten, sondern im Fall es doch geschehen 
sollte, sogleich anzuzeigen. Regensburg, den l'iten April 1784. — NR Wührend den 
Sommer -Monathen vom T May bis ult. Octobris wird nur alle Sonntag gespielet." 

Eine Anfschreibnng eines magistratlich Angestellten besagt, dass ein Yer* 
zeichniss der seit Anfang der fürstl. Taxischen Bühne 1777— 17?^4 aufgerahrlen 
Stücke, Opern, Ballets etc., sowie des Thcaiorporsonals in 1'/, Bogen in 8 ge- 
drucl^t erschienen sei; ich konnte nichts davon linden. Doch besitze icli sehr 
viele Theaterzettel, Opemtexte» Ballets etc. aus dieser Zeit. Die Tax. Masilvbiblio- 
thekaber schllesst aasser simmtllchen Composltioneik aller furstl. 
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Hofmasiker etc. einen grossen Reicbthum von Singspielen, Opern, Ballets etc. 
(iui.. fk-anz., deolseli) der iltern Zelt bis henrnf m Himairt lo sich — als 

pin/elnp KeliQnIc dns weiland so prächtipiTi filrstliclipn Thfaten. Leider ist litjcr 
die auch an Schälzcn mitteJalterlicher etc. Musilt reiclie Mnsikbibliotliek 
kein Catalog gefertiget, so wie aucb das Local, in dem sie aufijewahrt wird, 
der CODicrvlniiiv, nocb weniger der BenfllcDng an Ort und Stelle dienlidi ist. 



Zwar war Regeusburg iiüch eine geraume Zeit reicbsslidtiscli; ich balle aber 
gleicbwobl den BegrilT „stidttsch" aufrecbt. da die Selbslstiodigkelt der Stadt 

und ihre Grosse Jetzt schon merklich <Tb7iilpbpn anfing. Noch zur Zelt, als die 
Taxische iialieniscbe Operngeseliscbaft spielte, liatte sieb wohl ans den zuletzt 
angegebenen Ursachen , aoeb eine dentscbe Sehansplel - Gesellsebaft hier etablirt 
Die erste war die Walter's^che ; von ihr sflgrt ein /. G. IC. Giesecke in seinem 
Regensburgischen Theater- Journal von 1784—86 (Regensburg ITHH) iir wpnig 
schmeicbelbafies. „Es ist unbegreiflich, dass eine solche Geseilschaii, die bis zu 
dieser Zelt nnr In Bayerns Marktflecken and kleinem StXdten, grOsstentheils mit 
cxtemporirtpn Slnrkfn sich hpnimgetummelt hatte, wagen durfip, rtarh Rpgcns- 
bu^ zu reisen, wo wenige Wochen vorher noch ein so glänzendes Schauspiel 
onierhalten wnrde. Doch, was ist da zn wagen, wo nichts zu verlieren? So 
dachte wahrscheinlich Herr Walter, nls ihm der tolle Einfall kam, seine ausge- 
peitschten Stücke hier vorzustellen Ks wird jedermann nocb bewusst sein, wie 
die ganze Gesellschaft traurigen Andenkens beschaffen war, and wie sie nicht 
viel besser, als wellaod Vater TketfrtM mit seinem Karren, abgezogen kamen." 
Die Mitglieder hlessen: Wafter , Fefhher, h'nch. .Irmfngrr, Jarre, Graf, Kreit- 
tnayer. Matter, Mad. Peikäer, Graf. Jarre, MtUle Zeliner, Graf. Am 23. Mal 
1784 begann sie ihre Spiele im blauen Hechten ,,in einem papiernen Tempel." 
Mit dem 27. August schloss sich diese Böhne, nachdem sie wclchenliich 4 Vor- 
stelhjnirf'Ti (Moni,, Dienst., Mittw., Freitag) gegeben. Freunde der Bühne sahen 
ein, dass vieiieicbt, wenn der Walzen von der Spreu gesäubert wurde, ans den 
▼oibandnen brancbbaren Gliedern mit Zaziebnng andrer eine ganz artige Gesell- 
schaft crrirlitet werden könnte. Es wurde sonach cIpt grosse Saal Im rothen 
Hahnen als Bühne gemiethet, ein ninnatliches AhnnncniiM t zu Stande gebracht, 
und am 4. Sept. eröffnet unter Dirikuun von h'oi näürf; ilmi iblgten Feider^ 
Mad. Bock (bis 28 Mai 1786). In diesem Jahre waren folgende Mitglieder thä- 
tig: Mad. Bock, .)füUner, Perchtold, Recheninncher. }\'c!f>r!, Prrcfifnfd ältere 
und jüngere. Herren: Borchers, GiesccHCt Jungheim^ Koch, Mulinert Percäioid, 
Reeketmaeker, atorrbdch, Winter, Welbei. Gegegeben wurden von 1784—86 
Trauerspiele G2, Lustspiele und Dramen 295, Singspiele 10, Ballets 2i. Die ein- 
träglichste Vorstellung war bei Hamlet 115 fl., die geringste 2 fl. 24 kr. Die 
Gagen betragen ohne die Direktorsgage monatlich 548 fl. Am 1. Februar 1786 
wurde bei Uebernahme der Gesellsebaft doreb Madame Boek gegeben: dpoiio, 
Sehntzgott der Schnnspielkunst." 

Auf diese Gesellschaft folgte die des ti. iScAlckaueder. ihm überliess der 
Fürst sein Theater; veitaafte an Ihn die Garderobe; bewilligte Ihm Jährüch gegen 
4000 fl. gegen Leistung von Biliets an das fürstliche Haus, und an das Hottet" 
sonal etc., erklftrte aber, ,,sie!i weiter um das Theater weder mittelbar noch un- 
mittelbar mehr bekümmern zu wollen; es sei Seiner Aitesse gleichgültig, ob Peter 
oder Panl Direktor sei.** Dieser Scftickaneder mbrte auf dem obem W8rtb das 
Trauerspiel Graf Waldron auf am 27. August 1787; vhemo den //ans Dollinger, 
wobei über SiJüO Zuschauer gegenwärtig und von ScMckaneder üh r 15(X) fl. 
eingenommen worden sein sollen. Im Jahre 1789 überkam Jak. Rechenmacher 
die Direktion; er erklärte wftbrend der Unterhandlungen: „Einen guten Tenor 
habe Ich bereits, HofN^nger Fischer hnt mir pine erste Sängerin zugebracht, 
ausserdem steht mir die berühmte Dsllc \UOer zu Gebote" (dieselbe, welche in 
das Leben MotaHi so miebtig eingegriffen hat). L<>fder betrSgt die Einnahme 
in r!oii Snmmermonat''n ä nur 5 fl. Unier srinrn Opprniifjrlicdern b'^fandeii sich 
auch Xühnct Hr. und Frl. BurcAard aus Kassel; Hr. Schät%el, Mad, Ettgtt 
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Srendei. Ein Baron Oxenstierna hatte gegen RecAenmacAer prolestiit; ein be* 
Kflglleh«9 Schreiben des Maglslrats sagt: „Allen kann's Niemand, ancli Reekm- 

maeher, nicht Recht machen; es gelte eben auch beim Theator: Vini:- K(1[irp, 
viele Sinne." A. 1790 war an die Stelle des plötzlich gestorbnen RecfienmacJicr 
dessen Frau unter Mithilfe des Regisseurs Hofmann gefolgt. 1791 erhielt lici- 
%enhofer die Direktion . . . : ,,Es bestehe , wurde von den Gesandtscbaften etc; 
dem Magistrate geschric^ben, nüfrcmpinps MissvergnQgen liber die dermalige Thealer- 
Verfassung/* I^ach dem französischen Abschiede** 1793 den \Vai%enh. genom- 
men, wShllen die Mitglieder den Sehanspleler Jtafßa m Ihrem Yerireler ond Vor- 
stand; ihm reihte sich die Direktion W'oltolini' an. Anno 179 5 miiss es sehr 
"fibel um das Theater gestandm haben; denn der Kürst von Thum und Taxis 
weigerte sich ferner einen Beitrag m geben. Es halte ein Ritter von Steinsberg 
die Direktion gehabt. Da schloss der Magistrat 1705 mit Elias Gumberts ab-, 
doch gab üim df>r Fürst weder sein IJoflhenter (Ballbaus), noch seine Garderobe 
mehr; aumberis hatte Alles auf eignes Risico zu leisten und an den Magistrat 
500 11. znm Steneramt ond eine ArmenTorstellnng zn leisten. Den Scbaoplate 
hatte er in das riirsilichc Ballhaus verlept, das er von der fiirstl. Dienerschaft 
gemiclbet hatte flumb. wnr Erb-Reichsmarschall'schpr Schutzjude, kfri. Prnj'?<;i- 
scher und Cburpfal/Lbayrischer decrelirter Schauspiel-Direktor in Bayreutti und .Ein- 
berg. 1802 hatte vom April an die Direktion Hr. r. Tinniges; seit dieser Zeit 
bestand einp fürstliche Loge im Theater, wofür der Fürst n)onatlicb 50 f1 zahlt p. 
1804 am 7 , Sent. erflffnete m^^fr /fffi/i^ Wallfir das ntiutt .«trhiin^pjpfhj».!.; 
UftMlbe besuebte Im Februar im com eistenmal der damalige ChnrfÜnU. Elli' 
kanzler, von August an Fürst Primas ATir/ Datberg. Zu seiner Ehre wurde eine 
Ode von Wilhehn Rothhammer verfasst: ,,An Gt'rmnnfen nach der ^Vahl des 
Chnrmainzischeii und fürstl. Worms'scbeo Koadjutors Karl Theodors Fyhrn. von 
Dalberg." Er behauptete die Direktion bis 1822. Von da bis 1824 trat MüUtr 
ein. Vom 1. Febr. 1824 bis April 1827 WeinrnnUer. Vom 4. Mai 1828 an 
wieder August Müller und zwar von 1838 an unter besonderer Direktion von 
Bi&nkensteln, dann Hr. Maurer, BngeDten, Räder, Zaekarda, 99^krler, weleber 
nun seit einer Reibe von Jahren mit anerkennungswertbem Eifer und QDfCItenn- 
barem Verständniss die Bühne zu aller Billigen Ztifriedenheit leitet. 

Als Musikdirektoren fand ich Hr. Rudolph, Kutscher, Rösner, Voll, Schnei- 
der Wilhelm (tüchtiger Violin-Spieler und Flfftenbläser). 

Schliesslich noch r-inpn Blick auf da«; HepertoU'e! Es war eben nicht 
schlechter und besser, als das der Bühne jener Zeit überhaupt. Die mir vorlie- 
genden Text-Bflebleln, Theater-^onmals weisen alle die Stfleke, Opern, Singspiele 
aus, welche damals üblich und beliebt waren. Ich hebe nur Einzelnes aus ! Auf 
der Taxischen Schaubühne'* wurden aufgeführt: 17^1 .fehle und Jarifto, Ulys- 
sens Rücltkunft aus Ithaka, 1782 Peletis und Thetis oder das Urtheil des Paris 
(Musik von Sckachf), Hebe» Gdtlln der Jugend, Adelheid von i'onthieu (die 
Dichtuntr von Bnffnnd, fürstlicher Balletmei^tnr, die Musik vim h'iirzinfjer.^ 
Als Personen linden sich: Hr. Rolland, Karl Heger, Mayer, Foysel, Schopf, 
tnhanmiH, Schwab, Peyerl, Huber, Seidl, fiit%, Zei%, Gspan, Kellner, 
Schach, Spindler, Schmerech, Wiffling, Hilscher , Zach. Schwarz, Huck. 
nnmpn • ffubpr. Thihert, Schopf Inhnnowfl'z. Steffel, Rnltantt, ßuttieri. Her- 
ner, Hey er, haiser, Dyrittg, Halb, Spring, C'inas, ßrochai'd. Zum Singspiel: 
„die WftseberroXdchen*' machte die Musik Herr Beyerl. Mitglied der fürstlieben 
deutschen Ilofscbausplele. Jgnal% 11 '«//tT'scJie Periode war .wolU 4ie-aa8ge- 
TPifhnpuiP ign \\'aUer war selbst ein vortrefflicher Schauspieler und Sänger, 
WenSb seine Fmo nnd Tochter. Dazu kam nocb, dass er als Compostteor nlebt 
eben Millelmässiges leistete. Unter seinen Mitgliedern befanden sich unter An- 
dern: Hr. Mgtifitf, ßottiyer, Brede, Demmer, Eugen, Gähring, Her man. Hess, 
Hofmann, Leistring. Seewald, Weich selöaum, Stengel, .Uoes, Jnfiiia, MiUler, 
^ Pfeil, Steck, Stahl, Mw.H, Sondermann, lauber, Neumayr .... Die Damen : 
; Walter, fCdch. Gassrnnnn. hTich. Epprfi'fn. Vcierhofer. flnsenhrrq, Tierhac/ier. 
Seidler, Wagner, Pauli, Pühicr. Als iMusikdirektor fimgirte während der ganzen 
Perlode Hr. Rudolff; nur Im lelzen Jahre 1821 ein Hr. Kutteher. Als Gistc 
waren hier unter vielen Andern (,,Gastrolllrende Personen"): Herr und Bladanie 
Esslair. O^m. Weber, Mad. Milder- riavptrnann. D^m. spfr-rder. Ein Textbüch- 
1 lein entliäli Arien-Text aus Schinder hansens RäuberUaupttuaun am Rhein. Auf- 
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geflUirt Im UnterhaltoDgstbeater des Lipperis zo Stadtamhof. VerTisst voi ft%. 
Schweiger 18<)3. Von Walter füge ich die ansfHhrlirhp Rioprraphin hei. 

Mgn, Wmiter, zu Badonitz in ßöhmen 175b geboreo, widmete sieb den i 
WlmnaeliaAieii und der MusTTT^and erhielt In wIR, wohin er als SMdirender i 

gelKommen ist, die hOhorc Ausbildung im Gesänge und der Composiiion beim dor- I 
tigen K. K. KapPllmeister Starzer, worauf er 1779 beim Kais. Hoftheater daselbst ; 
als Tenorist angestetlt worden, und dann seine tiieatraliscbe Laufbahn in Frag, ' 
Ittii ond 10 Mainz, wo 1789 er als ChvrfOfsttieher Hoftnntikiis dekretirt worden, ! 
verfolgte. Im Jahre 1793 verliess er wegen Kriegsunruhen Mainz, wurde Mitglied | 
des Grossmann' sthtti Tbeaters zu Hannover und Bremen, und übernahm nach i 
des Gr. Tode endlich selbst die Direiciion dieser Gesellschaft, mit der eranf erhal- I 
tenen Ruf des nunmehrigen Grossherzogs von Frankfurt Erzbisch. Dalberg IM nach : 
Rf'pen'^hnrfir kam. Für da'? Theater sehrieb er mehrere Opprn, die bei ihrer Vof^tel- \ 
lung mit Beifali autgenommea wurden: I. a) Der^auimann von Smyrna. b)l'äar ; 
■nd zwanzlgtansend Golden , oder Im IHinkeln Ist nicht gut mmikeln. e) Graf ^ 
XfMltrün. A^ Der Rplegelrltter. e) Die Hirtf^n der Alprn f) nie bfise Frau, t 
g) Doktor Faust in 4 Akten (ein der Aufführung jetzt noch sehr wiirdifies Werk, i 
In meinem Besitz.) h) Die Weinlese, i) Des Teufels Lustscliloss. k) Das Faust- \ 
ftekt iD Thfiringen. 1) Den 2. Tbeil der Tenfieismuble. m) Das Fischermädchen 
(in mi^iiiem Besitz). — II. Gelegenheits-Stücke: a) Eine Cantaie auf die Kaiser- 
krönung 1701. b) Mehrere Prologe, z. B. Irene, ^ieujabr lölO gedichtet von 
Cowreef&r Jhiemkmmikr, äeito iSOT^ Vorspiel znr Feier der Wiedergenesang 
des Krnnprinzfn, Text von Oberhatnp 1817. c) Eine Cantate auf den Frieden 
(in meinem Besitz ) — III. Kirchen-Musik: a) Sprhs Messen, b) Sechs Motetten, 
c) Eine Weihnachts-Cantate. — IV. Sonstige Musik-Stücke: Viele Arien und voil- 
stimmige Musik-Stücke; sechs Quartetten und eben so viele Duetten für die Da- 
vSds-Harfp; rin Dnppelroncert für 'i Bnssrt-Hfirnpr; ein Trio für 3 Rnsset-Hnrner; 
Concerte für die Flöte u. s. w. Ausser der Cantate auf den Frieden, einem Quar- 
t«U für die DiTldt-Harfe , dann einigen Arten wurde von seinen ComposittoneB 
■Idits gedmekt, oder gastochen. 



Cooc(ft-y Kammer- & sonstige Musik. 

«8fmMiiHniglilMato«klMdi, huäftaAMiUnm» 

En* mTt<!{r fcr the ttine, doth eh&nge hUl MtUT*. 
Tb« man Um,( hatb no moaie tn biauelff 
NM Ii B«t wftb «oMord «f twMl looidi» 
b £t far Itmiobi, ttnlagMu, asd apolU. 
The motlOQs of h\n «pIHt nrp dnll as nlglbl» 
And bis affaetioas d&rk aa i^rebtu: 
IM ao imb aaii tfoaM.'* 

(Sliiikt^ Mwvfc. «I V«Md.} 

Füfstl. Thorn ä Taxische Hasikkapelle. 

Die erste Nachricht über das Bestehen einer solchen fand ich in der Chronik 
fon Bad Schwaibach. Dort beisst es zum Jahre 1648: ,,Die Fürsten von itiurn 
and Taxis, von Nassau, WelllHirg brachten stets ihre ans 60 Mann hestebendeD 

Musikkapellen, sowie Ihre Opernbanden mit, und vereinigten an üiren gastlichen 
Tafeln alltäglich 60—80 Personen und diess ihaten sie fort bis iii's 18. .fahrhun- 
dert.'* Leider haben alle Bemühungen, delaillirte Notizen über die Zahl, Namen 
der Hofmosiker etc. oder Ober \\\r Repertoire zq ermitteln, weder in Schwaibach, 
noch pn Ort und Stelle ein Resultat gehabt; es muss siiirs sonacfi der Leser 
schon getanen lassen, dass ich ihn in einem Salto Mortale gleich über ein gan- 
EOS Jahrbanderl hinwegsetze zam Jahre 1741. In diesem Jahre fand leb nimlieh 
eiBi wieder eine Spur. 

,,Es war eine Uneinigkeit und dinharmonie unter fies Hrn. Erb-Gencral Obrist 
Postmeister im heil. R0m. Reich, Burgund und Niederlandea von Th. und Tax. 
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Hoelifllntl. DfireMaiieht — Rof-iWMraiKM entetanden ms gun ntehtfieii und 

nnerheblicliCT) Ursachen, nnd d^r einzige Ursprung der Hofmusikus Schiapo- 
»e/^/ angegeben worden. " Ein Memoriale darüber ist des Inhaltes: ,,üarchl. 
wollen zwar dem ScAiav. das Wort nicht Sprech n, s indern Jedem der Klagenden 
anheimstellen, sich eines flrenndscli ältlichen vmd irii llichen Lebens zu bdtefneii. 
Dip'js müsse aller Irenen, vernünftigen nnd wohlgesitteten R e d i enl en erstes 
principium sein. Im Uebrigen falle die Beschwerde, durch ückiap. werde der 
Musikanten fbr meritm» oder das, worin sie exeelllren, benommon, sie verltlei- 
nert und ungleich dadurch der Weg abgeschnitten , sonstige gute Musilcalicn an 
sich zu bringen, dgl. Beschwernisse fallen bei Jpdcrmännigrlirh von «e!b?t v^pet. 
Dagegen finde die Beschwernuss, als finden die klagenden bei iüreni Vurgesetziea 
Musik-Direktor dem Frbm. von Zeittitz kein Gehör, um so mehr Verwnndemng, 
dH derselbe stets gegen Alle und Jeden mit Bescheidenheit und gutem Willen 
verfahre : Damit aber in Zukunft dgl. Streitigkeiten aufgehoben und Se. Durehl. 
damit niebt mebr bebelllgt werden, wird befohlen, dass 1) simmtllebe in Ihren 
Dienst liftiiiillifliPn If irmn^ikrmten sich friedlich und einig mit einander compor« 
tircn, 2) dem genau nachkommen sollen, was Ihnen schon pnvfihntpr Musik-Direkt, 
den HochfQrstl. Dienst betreffend, aufgeben wird, auch bei ihm mit ßescheiden- 
beit tfirzubringen sei, worin ein oder der andre gravirt zu sein glaubt, 3) soileo 
diese mit Einander bri df n Proben, Conventen, Tafel oder andmr Musik, wie es 
nembüch der hochfürsti. Dienst erfordert, und ihnen von dem Musik-Dir. angesagt 
werden wird, einfinden nnd sieb ein Jeder tnsbesonders von recht wahren Eifer 
sein lassen, -eine Srlmldigkeit wohl zu verrichten und das nach seinen Kräften 
zu execulircn. was ihnen vorgelegt wird, wie dann liiebei nicht ungeahndet bleiben 
kann, dass es öfters ein Aei^erniss gewesen, die so übel zusammenstim- 
Diende Musik anzuhören, 4) hat jeder für sein Instrument, nnd dass selbes 
erforderlich Falles sogleich könne gebraucht werden , fleissig zn sorcrpn Anch 
solle, was der Direktor sonst anordne, vollzogen werden. Im Gegentheil lasse 
Hoehf. Durebl. erltlSren, dass diefenigen, so sieh weigern dessen oder gegenwir« 
tige Verordnung nicht nachleben, fort sich unfriedlich und unm5nniglich auffülircn 
sollten, die Ungnade und Dicn'^'enLlassung zn gewarten haben. Dass Jeder sich 
darnach zu richten wisse, hat der Musik-Direkt, diesen Hochf. Befehl Allen und 
Einem Jeden besonders bekannt zu geben. Unter Hochf. eigner Signatur und bei- 
gegebener P'nr^rhfifr F^br. 1741. (Frankfurt.)" 

So ausführlich nun aucii dieses Aktenstück des Fflrstoi, der damals eben in 
FranltAirt residirte, ist, so gibt es doeh aneb lielne nShein Anftchiibse. Es kon- 
statirt eben auch blos den Bestand der Musililiapelle, ohne sich über die Zahl etc. 
der Mitglieder zu vcrtireiten. Der darin genannte Musik-Direktor Frhr. r. Zefwilt 
ist mir eine persona incognita geblieben trotz all' meinen Nachforschungen. 
Alles, was ich über diese Familie fand, besctarinkt sich auf eine Dame, die ubrt* 
gens der Neuzeit angehört Ernestine, GrSfln von Zediwilz, geborne r. Fl iehen, 
lebt seit dem Tode ihres Gemahles 18^8 (Graf Z. zu Asch, üchdnbacher Linie) 
ganz derKonstnnd dem strengen style, jedoeb mit Vorliebe VSifC^opin^ welchen 
sie, wie fast alle andern guten Tonwerke, mit Kraft und Ausdruck auswendig 
vorträgt; sie steht •^eit 1841 mit Klara Wich \m engsten Yerfin-^ i SchfUing 
Suppibd.). Der Nhum' des ebenfalls genannten Hofmusikus Schiurouetli In j^eg- 
nete mir weder in frühem noch spätem Akten, noch auch unter den aufbewahrten 
Musikpie^en; auch nicht im Verzeichnisse der Hof-MuMki^r von 1755; er scheint 
demnach entweder gestorben oder entlassen worden zu sein. — Ich benälze die 
Lacke zur Erwibnung der als munikalfscb bekannten Persanlicbkeiten des F«r^ 
stenhauses. Die nach dieser Seile hin berühmteste rcrsonllchkeit ist di r Confey 
welchen der berühmte Musikschriflsteller C. ßurney in seinem Tagebuche einer 
Musikalischen Reise'* wiederholt rühmend erwähnt. Da wo er vom Tode des üe- 
rfibmten Geigers nnd Coroposilenn der sogenannten Teufelssonate, Tartini, spricht» 
bemerkt '»r: .Sr. Excellenz, dem Grafen von Thum und Taxis in Venedig, seinem 
Scholaren und Gönner» vermachte er seine Musikalien.'' AYieder bemerkt er zum 
13. August 1770: „leb genoss der Ehre, mit dem ConU Torre Taxis ^ der hier 
eine Person von grossem Ansehen ist, eine lange Unterredung zu haben. Er ist 
dent'^rliT nnd vpnetiani«cher nencralposlmeister, nnd war ein grosser Freund von 
Jariim, von dessen Composiiionen er mir eine Menge zeigte. Er hat seinen 
flreond In einer Ueloeu Schrift gegen einige Anmerkungen über seinen Trattato 
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ifl MkHem vertheldtgt, die Mtmaeau in dem JHeUona^e der Muüque gemaelit 

liat Dieser Herr, so jung er ist, srhpint trrosse mn^iknlische Gelrhrsamkelt za 
besitzen, und ans dem Umgänge, mit dem Briefwechsel m\i Tartini viel gelernt 
zu beben, sowie er Oberhaupt fOr alle Kflnste enthusiastisch ist. Diese Unterred- 
ung mit ihm, worin ich ihm meinen Plan einer Gesehlcbte der Musik mittheilte, 
machte mir viel Vorgmflpren, und seine Anmerkungen waren mir so angenehm a!s 
unterrichtend/' Zum 17. August bemerkt er dann wieder: „Diesen Morgen hatte 
leb die Ehre eine? 9. Uoterredang mit dem Graflc^n von Thnrn und Tails, wobei 
ich dasVergnng:en genoss, Sf. Fxrclh^nz mif r^rm Ffüppl. worauf er sehr geschickt 
ist, spielen zu hören; er pbanlasirte lange, und zeigte darin viele Einsicht in die 
Modulation, und ich fand, dass er eine Stelle unter Tartinfs Schülern vom ersten 
Raose verdiente: Er zeigte mir eine grosse Anzahl Messen, Motetten und Oratorien 
von seiner Composition; denn ob er gleich noch jun;:: ist, so hat dnr!i sclion 
sehr viel geschrieben. Auch zeigte er mir ein Instrument eines aul besondere 
Art efngericbtelen Claviers, welebes naeb Angabe des KOnIgs von Preassen verfer^ 
tigl ist. Es hat das Ansehen eines jjrossrn Clavichords, verscbledene Auszüge, 
und ist bald eine Harfe, ein Flügel, eine Laute oder ein Fortepiano; doch das 
merkwürdigste an diesem Instrumente besteht darin, da^s iiian das Ciavier her- 
•Dsziehen und die Tangenten unter andre Saiten bringen kann, wodurch ein Stück 
nnrh Belieben \ oder ganzen Ton, oder auch ein^ kleine Terz niedriger knnn iran- 
sponirt werden, ohne dass man verschiedene i^ioten und Schlüssel entweder wirk- 
Heb oder In Gedanken nSttalr Itet." Wie man ans diesen Hltthellnngen ersieht, 
war dieser ,,Cnnte"' Thum und Taxis Compositeur und Mnsikschriftsteller. Das 
bezügliche Werk konnte ich nicht erfragen; von seinen Compositionen dagegen 
habe icli in der fürsil. Musiksammlung 1 Symphonie aufgefunden; wenigstens 
spreeben alle Xossem Grfinde dafHr, dass sie von ibm stammt Der Cante starb 
erst im zweitr^n T)''7^nnium dieses Jahrhunderts! Ein nicht minder gründlicher 
Muäik«*r und Compositeur ist dann der am 13. November 1805 gestorbene Fürst 
Kari Alewmnder gewesen. 

Er spielte das Ciavier und die Orgel meisterhaft; den Contrapunkt und 
Generalbass kannte er genau, und phantasirte sehr schön und gediegen. Vor- 
zflglich zog ihn die Kirchenmusik an; Concerte besuchte er nur wenig; das 
Tbeater aber nnr sebr selten. Bedeutende Künstler schützte und scbltzte er» 
wie denn auch die Catalani, Hänrtnl Srhntr. Büri^rr und andere zu Vortragen 
von ihm eingeladen wurden. Jährlich begleitete er in der Schottenkirche zu 
St. Jakob an den 3 letzten Tagen der Charwoche die Lamentationen auf der 
Orgel. Als er einmal zn den Worten des Requiem auf dem Ciavier phantasirte, 
sagte er zu seinem erpriffenen Diener: „Ich spiele meinen kflnfii2: n nrnlTtresang.** 
Der Verfasser diess hat in jüngster Zeit ein Orgelclavier in Besitz bekommen, 
weldies dem FArsten lange znm 6ebrauebe*> gedient, nnd das er spiter einer 
Gesellschaft zum Geschenk getnnrlit liattr. Ebenso ein Kinder- Clavier, das zu- 
gleich als Nfihtischchen dienen konnte; der ver«(orf>pne Prinz Fritz halte darauf 
das Ciavierspiel gelernt. Dem fiig:e ich noch an, was Schubarth in seinen 1784 
entworfenen Ideen zu einer Aesthetik der Tonkunst pag. 189 sagt: ,,Dle Prin- 
zesslnen spielten wie Engel auf dem Clavikord; sonderlich trifb es Prinzessin 
Xareria bis zur Meisterschaft. Ihre Geschwindigkeit ist unglaublich; nur ver- 
liert sie dagegen in der Delikatesse.'* Endlieb erzählt Huber in seinen Bildern 
aus dem Studentenleben, dass die Fürstin Maria von Thum und Taxis 1746 
dem Rektor Mauchard an der Universität zu Tübingen bei dessen Antrittsrede 
eine Stunde lang lateinisch opponirt habe. Das fürstliche Haus zählt also selbst 
unter den Damen Gelebrte. Wenn leb blos dieae FeiaOnllebkelten bezeiebne, 
und niebts von der Gegenwart sage, so gesehlebt das einzig ans achtungsvoller 



*) Auf seinen Tod Torfasste P. Friderich, Carmeliter, eine Trauerkantate. Es beisst dario: 
THrat d«r ftw dordhlanditen Stunnen mdit «Ileiii tod Tbnnt d«n Naweik Bkt geerbt} hvj d«m 

orhaten W .rrn edle HerzrTT-'tlrn v.Mr' dSe Thftrme flbnr miUoTi, TTnd wie Bergo sind in 
Mitten Kleiner Hügeln, irelche neben Ihnen ihren Fuss umgeben Ringsumher von ohngaflUir, 
0nMMr IVrst! — Br Jst jildit melir. nnt des nntenbrani Sonn«, ünd d«r Belnftn bdtre 
Wonne, Der gar nlMial und gar nimmer Durfte borgen fremden Schimmer. Weil allzeit hat 
anbpgränzet Güte nur an Ihm ^glänzet, Die T r inobr zn seiner Zierde Iitabte die hSctUte 
wurde Offenbar ist dies zu selir: Bestes iiürütl — £r ist nicht mehr. 
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ZTirflckha!tTinsr ; die Mnlk M In ftotUdien Hmte nü eine der hechgeMertsitti 

unter deo ü Musen. 

Naeb dieser konen Dic^ression fährt feh wteder fort in der Dtrlegung der 
Gescbicbte der Musik -Kapelle. Das nächste Dokument, welches ich auffand, datirt 
aus 1755; es ist der Etat de la Musique. Folgende Persönlichkeiten sind ver- 
zeichnet, zwar mit Angabe des genossenen Geliaiies, leider aber ohne jede nähere 
BesUmraaoff, weMie iMlromente sie gespMt. Ha. Hippel MuHem aoec son 
habit 500 fl. Houdicr rbenso. Sommer 400 n. Denner 300 fl. Gosel 297 fl. 
30 kr. Gramter ebenso, äaurasckeck 260 fl. Donninger ä 20 fl. 30 kr. 
par mois 240 fl. Maper ThnbaHer ä 20 fl. 50 kr. p. m. 250 fl. Conrad 
Fourter de la cour et de la table 250 fl. Nieolay 300 fl. Frischtt, Naäenr 
ebenso. Vogel pmir tout 350 fl. Kuffner 260 fl. Summa 5105 fl. 

Der nächste Etat, den ich fand, datirt aus dem Jahre 1769. In demselben 
Anden sieb alle 1765 anfgeffUirlen Musiker; dun aber neeh (bigende: JffotUM, 
FiOtist I. ßa!!rs!ri7ii. I. Hnboi'^t Jos. Baader^ Waldhornist. Ferd. Bader iniQ. 
Croet. JoA. Engel, Violinist. Engeld. Engel, II. klarinetist. Jot. B. Gruber, 
Violinist /Vs. iran/«<;A, II. Conc- Oboist HVIII. AViyTX;«!, Cone.- Violinist Klot, 
Violinist Weng, h'ntscheck, II. Fagottist Uber, Violinist Marchand, Cem- 
baü^t (26 Jahre alt, 600 ü. Gehalt mit dem Versprechen, nach KüffHers Tod in 
dessen Gehalt zu treten). Minü, Comist Müller, Hoboist Pronatk, Vioion« 
celllet Hewt, Violinist Ü^M, VloUnist (19 Itbre alt, 138 fl. Geiiilt). IMMpk, 
Violinist. der Sohn. Violinist (6()0 fl. Gehalt). Violinist Sanger, 

Calcant. Schmal, Ciavierstimmer (monatlich 20 fl). Schmiälaer, I. Fugotiist, 
Schmid, Violoncellist Sckmüt der Sohn, Cellist. Schmid der zweite Sohn, 
Violinist Spring, Violinist Stumm, II. Concert-Cornlst Tauber, Violinist 
TouchmouMn, Kapellmeister. Gtles, Concert- Violinist. CatArin, Sopran- 
Sängerin. Haidhäuser, Fldtist. Maldhauser Sohn, Flötist Wack, I. klarinetist 
(86 Jahre alt, 987 fl. GeiialD. WeUt, I. Otebesler^Waidbomist Wimumn. 
Concert- Vinlrmrpllist. Zacherl, II. Violinist. Zeh, I. Tnnrprt -Comist. Ziegler, 
JlQsikverwalter mit 468 fl. Gehalt Als Pensionisten sind aufgeführt: Mads. et 
Mdssles. Baudi (40 Jahre alt mit 4 Kindern). Croes, Kammer -Sängerin (48 Jahre 
alt mit 400 fl. Pension). Gspan (38 Jahre aU, 200 fl). fiaff'ka (73 Jahre alt 
192 n. mit 3 Kindern). Der frühere Mn^ik Verwalter und Trompeter Olenacher 
(67 Jahre alt, 541 fl ). Die Mds.: Fokorny (48 Jahre alt, 200 fl.). ReUmmyr^ 
(dl Jalire alt, 192 fl.). SeMrl (98 Jebre all, 300 fl.). 

Ein weiterer Etat des ganzen Musikflepar lernen f findet sich erst mit dem 
Jahre 178t wieder. Ich gebe ihn wörtlich. Denn ob auch fast alle Musiker 
noch dieselben sind, bietet er doch Notizen, weiche den Etat von 1769 bedeutend 
ergänzen. I. FlOtist Jgostinello 500 fl. Gehalt für Tisch 220 fl., täglich 1 Bou- 
tcllle Wein. .''> fl. für Stiefel, 20 n ffir Mantel alle '> Tatir, 10 fl }]n\7<ir\d, 7 fl. 
Lichlgeid, 2ä ü. Logi.s. in Summa fl. I. Uot)oisi i^a^/e^/r/Ai, bOü ü. Gehait, 
230 fl. Kostgeld, Bouteille Wein (Bugoiider)« sonst wie oben. In Snmna 862 fl. 
I Bratschist Baudi 290 fl., kein Tiscb, ausser der Tafelmusik koiii Wein. Kiel- 
dergeld 61 fl., sonst wie ohen. Doch für das Rasiren 36 fl. In Summa 432 fl. 
Soprano Sgra BruneM, 900 fl. Gehau, Holz 25 n., Licht 100 fl., Wohnung 100 fl. 
Callicaut Baader isst Miltap mit den Hausknechten und dazu bat er aii G« !d 
monatlich 4 fl.. träpt die Hoflivre, Hir Stiefel 5 fl., ein Roquelor. In Summa 174 fl. 
Violinist M. Croes, 400 fl. Sein Sohn Fr. Xav. inciinirt zur Musik und Feder. 
Soprano Md. Cro€§, geborne Houdlire, 300 fl. GehaH, Tischgeld 390 fl. (Boe- 
leille Woin dazu). In Summa 520 fl. Soprano Mil. Fischer, 800 n Gehalt 
Bassist M. Fischer, lOOO fl. Gehalt. Violinist Gruber, 645 fl. Gehalt Wein 
nnr bei Tafelmusik. Violinist M. Gspau, 363 fl. Gehalt. II. Concert -Hoboist 
Hanisch, 600 fl. Gehalt. Concert-Violinlst Ka/fka, 800 n. Gehalt. Bout Wein 
täglich, alle 3 Jahr 5 fl. Stiefelgeld, alle 5 Jahr 16 fl. Roquelor, all-- Musiktace 
1 Schoppen Wein und 15 kr. Violinist Jos. Kaffka, 75 fl, für Kleid, alle ö Jahr 
16 fl. mr Mantel, alle 8 Jahr 5 fl. fflr StieM. Kinder: WUkeim im fflrsUieben* 
Orchester, Si"; j,T?ire alt; Johannes, Srhauspieler in Breslau, verfasste mehrere 
Schau -Singspiele, z. B. Bitten um Erhöruog (gedruckO. II. Fagottist h'nischek, 
400 flj, Cembalist Küffner, 2 Bout Wein des Tages, 100 fl. Kleid, Tisch 200 fl., 
Holz 10 fl., Licht 7 fl., Quartier 25 fl., Gehalt 862 fl. Sein Sohn David Gottlieb, 
30 Jabre alt, l«t in Paris Cla?ienneister die faetor' bat aber das fflntUdie Wort 
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raf 4ie Stelle seines Vaters. Violinist MM, Kteldg«» 75 fl. SmNM m fl. 

Concert-Violinist Uber, 220 fl. Tisch, 3 Boat. Wein täglich, 100 H. Kleidgeld, 
für Stiefel und Mantel alle ö Jahre 25 fl., 10 fl. Holz, 7 fl. Licht, 25 fl. Quart. 
Somma 862 fl. Mmfkeassir eeorg Menaeker, 150 fl. Gehalt. Orchester- Wald- 
hornist .mny, 1 Bout. Wein, 340 fl. Bratschist Nicolai, 90 fl. Kleidgeld, alle 
3 Jahre 5 fl. etc., Holz 10 fl., Licht 7 fl.. Quartier 34 fl. Summa 441 fl. Violinist 
Direktor oder 11. Violinist Pokorni» Tisch 220 fl., 2 Bout. Wein täglich, 132 fl. 
Kleldgeld, Mantel, SUefel aUe 5 Jahr 25 fl., HotolOfl., Liebt 7 fl., Qnartler95fl. 
Summa 814 fl. Violoncelist FrnnatA, 302 n (schalt. Viola Rudnfph, '2 Bout. 
Wein täglich, alle 3 Jahr etc., Holz 10 fl., LicUt < ü., Quartier 26 fl. Snmrua G42 fl. 
Sein Sohn Anton spielt im farstlichen Orchester. Accessist Rudolph, lo2 fl. 
Gehalt. II. Fagottist Schmidner, 64 fl. Kleidgeld. Summa 450 fl. L Violoncelist 
Schm1(t, 64 fl. Kleidgeld. Summa Bfji fl. ^ohVL Sebastian spielt im fflr't- 

Uchen Orchester. Musik -Accessist Violoncelist Sebastian Schmiä, 100 fl. Violon- 
celist SekmH, 400 fl. Klarinettist l. SekM, Wetn 1 Bout. liglich, 64 fl. Kldd- 
* gdd. Summa 424 fl. II. Concert- Waldhornist stf/m, 50 fl. Kleidgeld. Summa 
645 fl. Violinist Sadlo, 450 fl. Kapellmeister und I. Violinist Touchmolin, 
750 fl. Gehalt, quartaiiter 187 fl. 30 kr., Tisch 220 fl., taglich 2 Bout. Burgunder, 
160 fl. Kleidgeld, alle 6 Jahre 25 fl. für Stiefel nnd Mantel, für Holz, Licht, 
Quartier 100 fl. mit 25 fl. quartn! 1220 fl. Gehalt in Somma. 8 Kinder: Gilles 
als Concert-Violinist. Md. Cathrine als Sängerin. Augusta, Cordula, Frauen- 
xlmmerarbelt Bon»re litt sieb auf Arftbmettk, Mtialk nnd Stadien verlegt. 
• Claudius hat ein fürstliches Decret. Joseph studirt und lernt Ciavier. 
Concert-Violinist Touchmolin^ 400 fl. Kammersängerin Touchwofhi. 5(>0 fl. 
Violinist Tauber, 600 fl. Sein Sohn Clemens August, Militär, auch Violoncelist. 
IL Flötist Watdhauser, 504 fl. Sein Sehn Io$€ph stodirt, verlegt siebanfFlflte 
und Violoncelo. Johann Irmt -singen nnd Ciavier. I. Orchester- Waldhomist 
Weit», 431 fl. II. Klarinettist Wach, 304 fl. I. Concertist-Waidhornist Zeh, 
800 fl. Summa des Etat 19,143 fl. Pensionisten seit 1785: Jos. Fritsch, 
(Friffgieri) gewest Waldhornist, nunmehr mit 500 fl. Pension. Zianetti, Sängerin. 
Musik- Accessisten (sie hatten die Anwartschaft auf einen erledigten Dienst). 
Zacherl als Contrabassist. Klob, VioUnist II. Vlol., monatlich 16 fl. 40 kr. 
JfVIfor, Hobelst, monatlieb 8 fl. 20 kr. Des Hoflbnrier ffiUeh Sohn als Hoboist. 
Des Bedienten Rottweil Söhne, einer al? Klnrinetllst, der anderr- als Violinist. 
Des t Spring Sohn als Violinist, vor welchen etwas Lehrgeld bonilicin w ird ex 
Cassa Musical. Des Galla- Garderobiers /^e/^me/er Sohn, der vor 2 Jaiirea durch 
MiereetMion des Erbprinz. Carl 8 fl. monatlleb erblel^ aber wegen sehr bedenk- 
neber Gesundheit nicht gebraucht wird. 

Im Jahre 17^ö wurde wegen der durch die Kriegsjahre veranlassten Verloste 
die Rofynnstk einer betrflrhtlleben Reduktion nntenogen. Tor derselben bezo«; 
das Pef^onal 7905 fl ; von da an wunirn nur mehr 4750 fl. und spriiter 1802 
nur mehr 33(>0 A. dotür ausgesetzt. Doch hat das fürstliche Haus in seinem 
bekannten Woblthätigkeiissinne den so entstandenen Ausfall den einzelnen Musi- 
kern stets auf dem Gnadenwege 7.u ersetzen gesuebt und gewnsst; die vorhandnen 
Aktenejtüpkp WfM'5en mr rifniige nach, dass nur die Noth^vrndigkeit zu diesem 
Schritte drängte, und dass das hohe Haus nur nach langem Zögern darein willigte. 
Die Entsebeide anf die In diesem Betreff eingegangenen Suppliken athmen die 
liebvollste Theiluahme, die herzlichste Bereitwilligkeit, zu helfen, zu lindem, zu 
erleichtern, wie und wo es nur immer möglich wa-. Fs wiegt diese Grossmuth 
und dieser Edelsinn um so schwerer, da leider manche der allerdings hart Be- 
troflben Aber „der ihnen wie ein BlUz bei belterm Himmel gewordnen Ueber- 
raschung, sogar nnehrerbietige , unanständige, grelle Ausdrucke in ihren Bitt- 
schriften gebrauchten, und sonach allerdings verdient hätten, dass man sie ganz 
abweise, nm so mehr, da das rflrstliehe Hans eigentlich keine strenge Ver- 
pflichtung gegen die Musid habe, weil es jedem Indlvldanm, das sich etwa mit 
der herabgesetzten Be<^oldung und freiwilliger Pension nicht bcgntlgen wollte 
oder konnte, zu sehr früher Zelt ganz frei gestellt worden, sein weiteres Glflck 
und Fortkommen anderswo zn sncben. Ja well wir sogar nocb kond gethan beben, 
dass wir hrreit seien, den Abgehenden beim Anstritt noch einjährigen, vielleicht 
sogar zweijährigen Besoldungsbetrag zu verabreicheu ; da 2^ selbst trotz der ge- 
schehenen Herabsetzung der Gehalt der Musici, denen es noch dazu unbenommen 
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bleibe, Btcb nebenher elwai n verdienen, fmmerbin nocb grosser bleibe, als die 

Einnahme der filr^türhen Bienpr si^Ibst höheren Standes, welche bei zehnmal meh- 
reren und verdrussvollem Arbeiten sich gleichwohl mit ihren Bezügen begnügen mOs- 
sen." Diese Milde omi Gflte bewXhrte sieb noch In Tfel WSham Gnde, tis I. J. 1806 die 

glinzliche AunSsung des Hof-Orcliest*^rs iiiul später Mcb der für TrufTriilinfen, Schloss 
Taxis, errichteten Gardemnsik unter der Direktion Schneiders verfügt wurde. 
Jeder Musicus erhielt neben der Eriaubniss, sein Instrument niitnelunen zn dürfen, 
eine Pension oder, wenn ihm diess lieber war, auf einmal eine Abilndongs- 
Snmme, wie V, iffirchand . ffer ili'" orbelncn 13(X) fl. richtig ausbezablf em- 
pfing. Der Forsonaistand der Kapelle um diese Zeit war folgender: Croes, Kaffha^ 
Ruaoiph, Klob, Renss, Hoikweii, Schmidt Marehand^ Promatk, 8eb. Sekmfä, 
Roth. Grtiber, Zacherl, Pa/rsfrlnf, Hanisch, Waldhauser, VatPr und Solm, 
Schmiäner, Knieschech, Zeh. Stumm, Wach, Sänger, Willmann, Bader^ 
Schmahl. Aeltere Pensionisten: Fr. Croes, Donningerin. Fritsch, FrUschm, 
Guirand, Naderin, Poknrjii, Schtrlin, Sommer. Neuere Pensionisten: 
TouchmoffTi, Herr und Frau, Küfner, Fndofph, Vater, IMer^ J§09Unelh, 
Sadlo, WeisSt Müiterin, Ziegierin Tochter« Gruberin. 

0f09rapl)if4i» Hin ktfsttlers %mma%tVL^t ^nfmaflltfr.. 

Als Pendant zu diesen mehr allgemeinen Mittheilungen über die Taxische 
Hoflnusik gebe ich nun im Besondem noch biographische Notizen über die her- 
vorragendsten Mitglieder derselben und zwar in alphabetischer Ordnung: hrmerke 
aber, dass ich mich bei den wenigen Musikern, deren Biographie bereits in den 
mnsiktl. Leiikons von Upwikg^ Schilling etc. gegeben Ist, vorzAglleh anf die 
Berichtigung unwahrer und auf die Ergänzung roangelharier Nachrlcliten beschränke. 

AuffUMtoneUi FY. X., geb. zn Venedig 17 U, f 1809; Flautotraversist; 
war 32 Jahre im Tax. Dienste. Ohrenzeugen sprachen mir mit Entzücken von 
seinem reinen Silbertooe. Ob er Compositeur gewesen, ist nicht klar. In den 
12 Con Voluten Fifitenmusik, welche im Kasten A der Tat. Musikhibliolhek aufbe- 
wahrt sind, fand ich unter den mehr als 50 Autoren seinen Namen nicht vor. 
MOglleh Ist aber, dass einige der anonymen FUHen-CemposItionen von seiner Coro» 
pn^itidTi sind. Jedenfalls Wäre es sr'lir mifTaürnd, /liffjHSt. von der sonst fast 
zur i^egel geworrinen Gewohnheit der Hofmusiker, «^ich für die jeden Donnerstag 
stattgehabten Hof-Concerte (im Jetzigen Regierungsgebäude — freier Eintritt) ihre 
Vorträge selbst zn componlren, fast allein eine Ausnabne gemacht haben soUCe. 

ffr Croex (de la Croixl ffrinr, JTak.^ geboren zu Brüssel, war ebevor 
Kapellmeister beim Prinzen Karl von Lothringen» kam aber gegen 17G0 an den 
Taxiseben ffof, wo er als Musikdirektor starb. Von seinen Compositlonen sind 
zu Paris und P.r(i^>pl versrhledene Sympb., Onartetten, Trios gestochen. Die Ich 
gesehen, sind gut und gefSIIig, wenn auch wenig originell. Vgl. über seine 
Lebensschicksale das nachfolgende französische Schreiben seines Sohnes 

de €frmes Heinrich, 1758 in Brüssel geboren und 1842 gestorben in Re- 
gensburg am 5 Januar. Ich gebe zur Charakteristik dieses ehrenwerthen Mannes 
und guten Musikers eine französische Bittschrift 4. Nov. 1815, in welche er seine 
Lebensgeseblebte niederlegt: „PermeiteM moiune petite exguMte ma Carri^e» 
et comtnent je suis entre au Serricc de S. A. Serenissime. Man pere a ent 
aussi I honneur detre au serrice , en qualite de Directeur de Mutique, il 
quitta le Service apres le Couronnement de rei/ipereur Francois Premieft 
avec un äderet de Pension signi du Prince Alexandre, U $e retira d ßru- 
selles, ou il etail si devant du terns de Marie Elf;^af^rf m (jitafitc^ de Di- 
recteur de MusiguCt la meme place etait tacante a son arripe, ou la lui 
donna &aJbort tten qttU en fast le demande, Comme etant eneore attaekä 
a la Raison de S. A. Seren iss. il fie pouvait accepter la place s'en en faire 
pari a S. A. Sereniss. . il ecririt a ce sfijet n Mnns. le ßaron de Lilien le 
Pere, il refu la responce que s. A. savait fort bien, qu'il ne pouvait tfiere 
avee ia famUle de sa pension qu'il pmpoit aeeepier la place, mai$ que sa 
Pension ?ie semii nullement allere, il recu pendant quelques annes la äitle 
Pension regulier ement. On Jour Comme it toulait chercher son Quartal, le 
ckargi at^fOire M dtU 9tü mami repu Vwdte de ne plus payer la pension, 
man Pire fort etanni de ce changement, prie le parti de presenter un me- 
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moire. il 7ie rc^ut point de rcponce, il presenta utt 2, un 3, Ja'mals de 
reponce; il esper aU Corijouii de trauter une occasion pour faire valoir les 
äroUt. Snßn s^ideHn fkrcm. aeeompliM^ Monw U Baron äe Vrin% le pire 
arrira a Bruxelles l'avpc 1 775 pour afTalre, mon P^re ta refuiait d'nbord 
cAe% lui, et lui presenla un memoire, le arrierage de »a pension, coutant 
Ii» intereU ei oft montä prit de dir milles ßoHn»: Varrengement fut fait, 
9m me prit au sertice etc. etc." 

Anno 1783 warde Croes Kapellmeister. Die Instruktion, welche er erhielt, 
laotet also: „1) dass jederzeit den Tag nach einem gehaltnen Concerte er sich 
SQ beiden Jangen Dnrelil. Hemebaften begeben, um selben die Liste des Orche- 
sters vorznlegen, und, wen Hnrhrtin^ fOr's nächste Concert zur Produlition zu 
empfehlen geruhen, sowohl auch In Betrefl' derer Simphonien zu berragen, worauf 
er dem Intend. Rapport erstattet, und Tag, Stund und Ort der zu haltenden Probe 
von selbem erfahrt, auch diese in dessen Abwesenheit nach GutdQnlien selbst 
bestimmt; dass er 2) bei den Proben nicht mir ersclieine, um das ihm angewie- 
sene instrnment, die Violine besonders bei vereinbarten- Orchester mit zu tractireu, 
sondern auch noch sorge, 8) dass bei den Proben Stille, Ordnung, Drenndscbaft» 
lichrs ordentliches Betragen, so wie in denen Concrrifii herrsche, dann 4) Vor 
Anlang des Stüclies gut und rein, separat (nicht ^\\e zugleich) nach dem Ciavier 
zusammengestimmt werde, auch 5) das von dem dirigirenden ersten Violinisten 
genommene Tempo nicht anderseitig willlcuhrlich abgeändert werde, ferner 6) ge- 
nauer Vortrag im forte und piano^ ^l^^ic:r'n^ Schatten und Licht einr^ Stfirkrs 
ohne prääitection für ein oder den andern Meister observirt werde, 7; Spätestens 
eine Viertelstunde nach der angesagten Probestnnde dieselbe angefangen werde. 
8) Hat Hr. Musiivdirektor alle Monate die grOssern in der Bibliothelt aufbewahrten 
Instrumente zu besichtigen, damit bei Zeiten grftsserm Schaden vorgebeugt werde, 
zu welchem Ende ein Jeder, der ein solches tractirt, gehalten sein soll, den min- 
desten verfflhrten Schaden dem Direktor sogleich za entdecken, worauf selber die 
Reparatur atif prf^rhotinrter Anfrag und erhaltner 27^c/«/(iR hei der Hof-Oekonomie- 
Commission dem Musili-Kassier Ziegler zu befehlen hat. 9) So eben verliält es 
Sich bei Ankauf von Musicalien oder Instrumenten, worüber als ein Oekonomlc- 
Gegenstand dem Direktor obige Stelle Auskunft gibt. 10) Gibt es ver^ iiuMlene 
musikalische Bemerkungen , die einem zum Direktor qualiflzirien Künstler über- 
flüssig anzumerken sind. Klagen hat der Direkt bei der Muiic Intendance als 
dem forum dteefpHime anznbrtngen ... in INenstsacben muss dem Direktor alle 
geziemi^ndp rnritfnn pelf^istet werden.** 

Den Schliiss bilde das Verzeichniss d^^r voryimlichsten Compositionen, welche 
als Manuscript in der Tailschen Bibliotliek aiifbewührt oder in meinem Besitze 
sind. 1) Sextetten (Kasten D) und Klarinett-Musik ; 2) Canlate auf den Frieden 
(Kasten DV, 3) "Harmoniemusiii 8 Parth. 13stimmig; 12 P. O-^f ? P. 8st ; G P. 
68t.; 9 P. öst. 4) Deutsche Messe für 4 Stimmen, Corm ßassetto, Alt-Viola^ 
Cemo, Fagott xmäBass. 51f Serenade; 6) der Zauberer In 5 Anflügen; 7) meh- 
rere Psalmen und Magniflkats für 4 roc. und Orgel 8) Titus für Streich- 
quartett arrangirt. 9) Cantate zur Einweihung des ^eppfer'schen Denkmales 
1808 (dülür erhielt er vom Fürsten-Primas Dalberg eine goldene Medaille. Den 
Text hatte Rector Auerhammer gedichtet). 10) Symphonien. — Ich besitze das In 
Oel gemalte Portrait dieses hier in bestem ATi(ir'n!^;r'n 'Stehenden Tonkönstlers; 
zeigt eine anmuthende, gewinnende Physiognomie. Uiese beiden Eigenschaften 
geben sieh auch in seinen Compositionen kund. Ohne tief zu gehen and durch 
Kunstfertigkeit Aufsehen machen zu kOnnen, ziehen sie gleichwohl an durch ihre 
Fassllchkelt und Einfachheit. 

M^ambacher «/d«. Benedikt, Sohn des Convenlsdieners am Lyceum zu 
Iferesheim, wurde 1893 als Comlst seeundaHue bei der Gardemnsik angestellt. 
Nach deren Auflösung hat er die Schweiz, das südl. Frankreich und Sardinien mit 
einer Husikgesellschaft durchreist. Eine nveite Reise nach Frankreich wurde 
1830 durch die Julirevolotion unterbrochen. Heimgekehrt war er der bittersten 
Koth verfallen. Er wandte sich daher an das fürstliche Hans um Unterstützung: 
„Ans Armulh konnte ich nichts als das Waldhorn lernen! Durch Kirch vrihspielen 
und durch das härteste Brod. den Bauern aufzumachen, verdiene ich kaum mein 
Leben. Ich wollte mich gerne beschftftlgen, wenn ich nur wüaste wie. Ins Holz 
getrane ich mir nicht zu geben, well ich fürchten muss, als Holzfjrevler ertappt 

18 
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zu werden. leb bitle daher drlogentl nni Hilfe; denn der Hanger tliat sebr w^t." 

Das försll. Haus erbarmte sich auch des Bedauernswerthen und verwendete ibn 
jfür die Post, bei welcher er aucb als Kondukteur 1849 in Ulm starb. 

Kaffka: 1} Joseph^ geboren in Böhmen um 1730, VioUnvirtuos f 17»19. 

Z) Wilhelm, sein Sohn (geb. zu Regensburg 1752, f 1806), war Schüler 
TouchemoHns Jos. und Concertmelster seit 1772. Von seinen zahlreichen Com- 
positionen CConcerie, Messen, Symphonien etc.) sind als i/itc^/. in der Tax. Mas.« 
Semml. vorbanden: 1) msm (Convolat S4). 2) Partbie 9 stimm. Hornmnsfk. 
Ein Olirenzeuge sagte mir, dass er weniger stark im Adagio, desto stärker aber 
im Allegro gewesen sei. Di ' \ntwori auf eine Bitte um Unterstützung enthielt 
die sonderbare Anweisung: ,,/.u einem Verdienst seiner Kinder wolle die Hof- 
Oekonomie-Comm. Gelegenheit bieten, indem man ibm die ErOAThong gemaebt baben 
will, dass sie von dieser Stelle Flachs zum Spinnen verabreicht erhalten könnrn." 

3} Wolfgang t seit 1S13 Trompeter und Furier. Seine Verrichtungen 
waren: a) Aafsiebt Ober die Litr^, die man anschafft; b) Besorgung aller Ein- 
ladungen und Ansagung bei gewöhnlichen und besondern VorfHilen; c) Aufschrei- 
ben und Halten eines Ruches über alle diese Gegenstände; d") Blasen bei der 
Tafel." Hinji^ugerügi ist seiner Instruktion: ,,Defflzufolge muss der Hoilourier ein 
ordentlicher Mann sein, gebOrIg lesen und sebreiben Mnnen; dazu raiiss er nicbt 
blos ein gelernter Trompeter, sondern auch gehörig freigeqprocbeü sein nnd Im 
Militär als Feldtrompeter gedient haben.*' Gehalt 710 fl. 

4) Jok. ChrttHan^ geboren in Regensburg 1759, studirte unter seines 
Vaters Joseph Leitung Violin, erlernte die höhern Kenntnisse in der Musik von 
Riepel, und componirte in seiner Eigenschaft als Tax. Violinist und spüier als 
Schauspieler und Sänger an verschiedenen Bühnen, viele Messen« Vespern, Orato- 
rien (Tod Ludwigs XVI,, Jesus leidend und sterbend), Opern, Ballete ele. Drei 
derselben besitze ich: der verbannte Liebhaber, das Milchmadehen und Bitten und 
Erhörung. Das Letzte ist eben nicht sehr geeignet, einen hohen Begriff von sei- 
ner Originalität zu geben. Auch von seinem 1783 begonnenen periodischen Werke: 
^^Musikalischer Beitrag für Liebhaber des deutschen Singspiels beim Ciavier" be- 
sitze ich einige Hefte; es ist eine sehr daiikeiisw»>rthe Sammlung eigner und frem- 
der Composltionen, deren Gedeihen sehr zu wünschen gewesen wäre. 

tAtiffner, f) Tater Jok, Jmk, JPimui, geb. zn Nflmberg, f 1784 in 
Regeüsburg, Ciaviermeister. Fr schrieb in einer Supplik vom 18. Marz 1784 
über sich selbst Folgendes: „Es sind nunmehr SO Jahre, dass ich die Gnade 
habe, in Euerer Hochfürstl. Durchlaucht Diensten zu stehen, und Hochilero voll- 
kommenste Zufriedenheit mir zu erwerben und zu erhalten, war diese ganze Zeit hin- 
durch bei all meinen Geschäfien das einzige Ziel meiner Wünsch^ und meines 
Bestrebens, wovon mich nichts in der Welt, selbst die vortheilhafieste Aussicht 
nfcbt, die mir Graf CapserOnff vor 20 Jabren mit dem Dienste der Kaiserin von 
Russland Majst. anbot, abzubringen vermochte. Diese vieljährigen, sowohl durcb 
ConcerLspieien als durch Composition und Cntervveisung Dero ganzen Hauses nach 
möglichsten Kräften geleisteten Dienste, haben mein Gesicht dergestalt geschwächt 
and mitgenommen, dass Ich gegenwärtig nur in (^mcerten, die nicbt lange 
danern, und die ich demongeachlet immer halb auswendic; If^rncn muss, noch zu 
spielen im Stande, zu den Opern bingegen, wo dies nicht möglich ist, ganz un- 
tflcblig geworden bin. leb sebe mtcb daber bei der nenen Theaterverlnderong 
gedrungen, E. Hochnir^l Durchl. unterthfinigst zu bitten, mich bei dem blossen 
Concertspielen noch ferner zu dulden, mit den Opern aber um so vielmehr gnä- 
digst zu verschonen, als Ilocbdero mir bei meiner Aufnahme die ausdrückliche 
bnid reiche Yersicbemng zu erlheilen geruht, wenn ich durch Zeit oder Zufall 
zum Dienste unvermögend würde, ich meinen Gehalt doch Zeitlebens fort be- 
halten sollte.*' Seine zahlreichen Composltionen sind theils in Paris, Frankfurt 
gedruckt; es sind Sonaten für Ciavier mid Ylolln, Violin -Onertetten; ein Recueü 
des peti'tes pieces et des arts pour le Clavecin u. s. w. In der Taxischen 
Musikalien -Snmmlung fand ich ausserd 'ni noch 1 Sonate für Ciavier oder Fortepiano. 
d 4 711. aiec accomp. de 2 Xiol. 2 Cor. el Melle, point obliges . . . gratd 
ä Ratisbonne op. 2, Sie zeichnet sich durch Reichthum und Manichfaltigkeik 
der Erfindung ebenso aus als durch gediegene Mache. Schubarth in seinen 
Ideen zur Aesthetik sagt von ihm pag. 190 (jedoch schreibt er den Namen falsch 
Kiefer): „Ein ungemein grOndlicber Ciavierist, Iteiiicb mebr Tbeoretlker «Is 
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Genie; aber im Yerstandniss der Applil^aturen zum leichlen und starken Yortrimf, 
in der Kunst zu lesen und za begleiten, gewiss Meister. Er ist der SdiOpfler des 
Cltviergeschmaclies, der gegenwärtig am Taxisclien Hofe herrscht." 

2) Sein Solin und Scliiiler. Fbnnfalls Iwi Taxi^ nnge^tpllt, rnmponirte viele in 
Manoscripten der Taxtschen Musikalien -äanimluDg vorhandene Concerte und 
Difertlssemenls, dto eben keine besonders bobe Stufe der Konst bekunden. 
Scfiubarth brnnhoilt ihn streng, aber nicht ganz nnrichtig, wenn er pag. 190 
sogt: ,,Küffntr der Solm, Clavierisi beim neuen Fürsten Palm cl784 war er 
also dort), spielt die Stücke der ersten Ciaviermeister mit vieler Präzision. iSur 
schwindelt ihm vor den Tiefen eines Bachs y aus diesem Ozean bat er kaum 
noch ah Schwalbe im YVvz poschlürft. Mit einom Worte, weder er norb sein 
Vater ijind KOpfe von Bedeutung \ aber doch noch gute musikalische Handweriisleute.'* 

Kitrxinff€r JFmui M^nmtz, Maslkdlrektor der Tailscben Oper unter 
Schopf \\m 1780. Leider vermag leb über seine Lebens-Schicksale nicbts anzu- 
geben, ob er etwa mit dem im Miincbner Jesuiten -Seminar erbildeten, 1774 
Wurzburgischen Kapellmeister, dem Compositeur mehrerer Mediuiionen etc., die- 
selbe Person ist. Unter ihm waren Klagen Aber das Musik -Personal der Oper 
eingelaufen, icli füge die treffenden Aktenstückp bri; sie sind rin nicht nnin- 
teressanter Beitrag zur Kenntniss der damaligen Musik- und Iheaterzustände. 
„Im Nahmen nnd ?on wegen der boehfllrstl. fniendanee der teutseben Sehanbfitane 
dem H. Directori Schopf anzofOgen: Es seye demselben vorhin schon bekannt, 
wie viele und öftere Klagen gegen das Musik- Personale nnd zwaren In deme 
sich hervorgethan haben, dass hierunter mehrere sich befinden, welche theils bey 
denen RepeHUonen, Iheils auf denen gewObnlieben C&m^en oder Opern -Tagen 
gar nicht oder zur hc^timmten Zeit nicht ordentlich erscheinen, wie dann noch 
knrtzbin sich eräugnct haben soll, dass bey Eintritt des Fürstens unsers gnädig- 
sten Herms Ohlt in den Comedien-Saal, nur einige wenige Musikanten da ge- 
wesen, weiter, dass bey denen meisten fast zur Gewohnbeit geworden, in denen 
Zwischen -Acten ihre Plätze zu verlassen, mit Hintansetzung des Thro Dblt und 
dem Publike schuldigen Respects mit einem Getöse durch den Haufen der Zu- 
sdianer dnrehzndringen in der Absiebt, dass sie bey dem Zetteltrlger Gor gel 
wiederum 'eine neue Ladung von Bier holen und mehrmalen hiednrch sich ausser 
Stande setzen, ihre Dienstes-Schiildigkeit bey der Oper sowohl, als in der übrigen 
Musik ein Gcnöge zu leisten. Endlicli dass aus Trägheit oder allzugrosser Ge- 
mSeblicbkelt nnd aos Mangel der notinvendigen Aufmerksamkeit in Zusammen* 
Stimmung sich meistens dio crrflsste Unordnung ergebe, und eben hiedurcli bey 
dem Publike zu ihrer eigenen Beschimpfung, die unangenebmste Vorwürfe veran- 
lasset werden. Wann nnn aber durch derley sieb t&glicb mehr anhiofmde Klagen 
der Zweck, nehmlich die Zufriedenheit von Ihro hochfürstl. Dhlt gSnzlich ver- 
fehlet, in denen Operetten die Stimmen niedergedruckt und irre gemacht, über- 
haupt aber die auf grosse Summen ansteigende Auslagen für die Musik sehr 
nnoQtze angewendet werden, als erfehet anf SfM0l9/-gnftdfg8ten Befehl an den 
H. DIrectoren Schopf die Verfügung, dass selbiger in Beyseyn des Dfrectorfs 
ff, Kürt%inger den zur ersten Violin oder Direction des Orchesters eigends an- 
geordneten H. Gspan dem gesamten Musik Personali vorstelle, und solches zur 
geziemenden Damacbachtung nicht weniger zu mehren n Fleiss nnd Attention 
auch ordentlicher Einflndong in der um 5. Uhr Abends anberaumtßn Zeit auf 
denen Comedien lägen , oder bey Repetition von Opern und Balleten in denen 
Stenden, welche von denen retp. Dtreeteura anberanmet werden, nachdrflck- 
liehst anweisen, den Abzug von 2 fl, in dem Nicht Ersclioinnncrsrall bekannt 
machen. Endlich, das nngobührliche Hin- und Herlaufen zur Bier Bank ver- 
bieten und hiebey bedeuten solle, wie man sich geraüssigct sehen werde, den 
Bier Schrank bey dem Zettel Träger gäntzlich aufzuheben, wann die Musikanten 
hiezu keine andere Zeit, als die zu Boobaclitung ilircr Schuldigkeit in tmd nicht 
ausser dem Comedien Saal anwenden würden. Und da man ferner meürmalen 
schon bemerket bat, dass In denen Repetillonen der Theater Stfleke sowohl, 
als deren Opereten, viele Zeit mit unnöthlgen Täudeleyen, Ja wohl gar unge- 
bührlichen Possen verschwendet wird, fürnehmllch aber boy dpuen Opereten die 
biezu gehörige und so andere in dem Spiel noch nicht genug geübte Acteurs und 
AOrtf^n statt von dem vorzüglich blerinnen geschickten Herrn Paiiei sich 
imterrlehten so Uuaen, nur ihrem Eigensinn folgen, gar keine Acht haben, mithin 
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bey der wfirkliclieii Anfffibrang sebr sebleebte besteben und durch ibr» der Seebe 

nicht angemessenes Spiel rter Rolle einpn ganz verkehrten Sinn geben, somit das 
Publikum zu einen gerechten Unwillen verleiten; Als bat H. Director bchopf 
auch hierinnen die nötliige Remedur vorzukehren, das Opern Personale vorzu- 
laden, und selbigem begreiflich za macben, welcher Unterscbled zwischen einem 
?:!i*nn Spiel und einer guten Stimme seye, folglich und wann ein jeder in den 
erstem seine selbst eigene UnvermdgeobeU fühlen muss, seine Scbuldigkeit er- 
fordere, und dankbirlieb anerkennet werden solle, wann Torefinelter H. Po§9€i 
sich die Muhe nehmen, und den erforderlichen Unterricht geben will, anerwogen 
sonsten der H. Director Schopf hiemit sich beladen müsste, welches aber um 
so weniger nolhwendlg ist, als jener ohnehin bey denen Repetilioneu gegen- 
wärtig, orni /u dieser Bemfibong von Selbsten erbOthlg ist. Regensbnrg, den 
30. >'br. 1782." Darauf antwortete ATör»/«i7^ ziemlich spit7, jn unartig, was 
wohl mit seinem Weggange zusammenfiel. Von seinen Composiüonen bewahrt 
die Taiisebe Hnslballen-Sanimlang: 1) Die Bergknappen, Oper; 2) Symphonien; 
3) Prolog zum Jahre 1770, 17S0; 4) ünbert und h'alliste , Oper. Ausserdem 
fand ich auf Thealerzetteln: 1) Ink^e mnl Jarika, Ballet; 2) Hebe, Gffttfn der 
Jugend; 3) ^Yj^^sew« Rückkehr nachiLüaka; 4) Cora und Älonzo, Ballet, I. und 
lY. Akt von KümngeTr das Uebrige von Winter. Die Musik dazu ist Jedoeb 
nicht zu finiicrt gewesen. Von Studenten -Comödien fand irh nntf^r <^pinpm 
Kamen mehrere vor (.siehe oben). Soll ich die Composiiionen Kür%inaers 
cbaraktetislren, so thne leb das am besten, wenn icb ibn einen etwas verblassten 
XHnter nenne. 

Marchand Heinrich, Sohn des beruhmtf^n churbairischen Schau spielen 
Theobald, geboren 1776, in Mannheim gestorben, Ciaviermeister und Hofmusikus. 
Seit 1790 angestellt. Schiller des Leopold Mmtart im Violin und in der Com- 
posiiion. Eine Eingabe enthält von seinen Lebensscbicksalen Vieles, und lautet: 
„Bereits seit dem Ii. Jahre habe ich die £hre, bei dem hochfurstl. Orchester als 
Ciaviermeister mit 600 fl. Gebalt and dem Versprechen, in den vollen Gebalt des 
t Küß^ter einzurücken, und mit der Verbindlichkeit, den Unterricht in der Musik 
bei den Durchlauchtigsten Kindern zu nhernehmen. angestellt zu sein. Ich habe 
diese gnädigste Anstellung mit Pünktlichkeit und Erweiterung meines Talents ge- 
wiss nacb dem Zeugnisse aller Knnstverstindigen naeb Pfliebt und Kriflen zo ver- 
dienen gesucht, und Hern r bei der UeberzeugunE?, da=?s nn rtir«rm Diirrhl. Fürst^n- 
hofe auch meine kleinen Verdienste den erlauchten Blicken nicht entgehen werden, 
einige gute auswärtige Anstellungen weggewiesen.** — Als 1806 KüffHer starb, 
da erhielt er ein Dekret: ,,par c$ decret fut apeiU A succtfder ä M. Kuffner^* 
In demselben Jahre ^iirde ihm zugeschlossen, dass man ihn nicht abhalten wolle, 
sich um andern Dienst und Versorgung zu bewerben, gegen eine Abfindungssumme 
von 12—1500 fl. — „Er wolle sieb daher erkllren, ob er mit 050 fl., wie bisher, 
dienen, ober mit der .\bflndungssurame gehen woHp," Er nahm die Summe von 
1800 fl. an und quittirte sie von Paris aas 5, Juni 1806. Von seinen Composl- 
Uonen fand Ich nichts. 

Pakomy: 1} Joseph, wabrscheinlich in BObmen geboren, war Ciavier- 
meister am Tax Hon\ Verfasser einer Cantate: ,.Dem unsterblichen Erzherzog 
Kart, Better Deutschlands, gewidmet.*' Gedr. im Monat April 1799 in Augsburg 
bei Gombert, f in Regensburv. 

2) Fr. Xar., 1729 in Böhm™ Liviiornn. Schüler Rippels auf der Violine 
und in der Composition , wurde vom tursü. Hofe Oellingen -Wallerstein an den 
Taxischen berufen und starb in Regensburg 1794. Er hatte eine Tochter, welche 
auf dem Waldhorn Virtuosin war; In einem Concerte spirituell zu Paris bHea sie 
1780 ein Concert von Punto mit nicht enden wollendi ni Beifell*^. Später wurde 
sie jedoch der Kunst untreu. — Von den überaus zahlreichen composiiionen der 
ebengenannten beiden Brflder bewahrt die Tn. M. -Samml.: 1) % Symphonien; 
2) 4 Clavirrrnncerte; 3) wieder IG Symph. (von 1761, 176GV, 1) wieder gepen 
100 Claviercoiicerte; 5) viele Claviersoiiaten; 6) mehrere Trio s für Cimbato^ 
Viol , ßasso; 7) Symphonien (von 1755, 2); 8) Concerte für Clarinetto; 9) Jn- 
dantino für 2 Clarinett und 3 Corni\ 10) Concerte für 2 Flöten, für Oboen, 
Cewfffth); 11) Tafelmusik (1754 in Wallerstein componirtV, 12) Symphonien, in 
Mannheim 1754 comp. ; lä) Fastorella, Symph. Wallerst. 29. März 1755; 14) Far- 
Uta iFhamaitUi für Harfe (1792); 15) 14 symph. -Concerte für Harfb 17fi6 bi 
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Wallerstein; 16) 12 detto von 1769. Alles Ist In Partttor geschrieben inelsl auf 

sehr schlechtes Papier. Ich selbst betitze mehrere Rondo' s, Variationen-^tc. 
Einzelne Piepen stehen ihrem GehaltP nach zwischen Wagenseif und Schauert 
und sind vortrefflich erftanden und ansgeführt; die bei weitem Meisten sind aber 
EinUgsmaslIiL. Bei dem Ast anersehdpllieben Torrath an Pokormf^t^ PartUnreo 

hat mirh einp hpilipe Veru-iindr-rnng: ob solch' sfnppnden Flni'^s'-s angpwnndcit. . 
Leider ist fast nichts in die Ocffenllichlieit von der /'r/Zr^/ritj^'schen Muse gedrungen; 
es findet sich unter dem Schutte doch so manche Perle, welche der weitern Ver« 
breitang würdig wire. Aber wo sind beulzatage die Verleger, welche dafür Hnth 
and Lust hätten! 

JPmiäsirini JoA., geb. in Mailand 1744, Schuler des Jot. Lenta auf der 
0^0«, mit le Brün nnd Hamm wohl der grOsste VIrtaos anf diesem Instromente. 

Er wurde 1772 bei Ta\i> nnpfsipllt mit 000 fl, und starb in Reufensburg am 
20, Juli 1829. ITplior ilin fand ich eine interessante Korrespondenz eines Mailän- 
ders Namens Rossi mit dem Fürstpn, welche über seine Kunstleistungeu, und über 
die Bedingungen seiner Anstellung sich verbreitet. Ich setze den Contrafct hie- 
her, eben<;o rinitre Auszüge aus Briefen de> ^fpi'^tf'r> spiti-jf 

a) Le jeune homme (PaiästJ, conseiil^ par des autres^ m'a priä de lui 
donner de matns guelque espeee de doeument (Vertrag), p&Hf ta tranQUiHU; 
je crüs le devoir contenter ..." Darauf erfolgte de Milano fS. oclobre 1772 
folppnder Contrakt: ,,Hesta accorffato da nie infrascritto , che il sign. GiO' 
t/anni ßalestrini Milanete Professore di Oboe debba portarsi d Ratisbona 
ai sero dt 8. d. 8. U S^. Prope deUa Tone Tastis coU§ seguenti condielonU 
cfrfe. Che nff sfa no corrtsposci par 8U0 sttpendio 60o Finrfnf annui^ 
coinminciimdo il gm della parten%a. Che gli sta aommim'scrata la Tacola 
et Alloggio. Che sta specato insicram per il viaggio; e nei cate, che H 
Clima del suo Paese non gli conferisse per la salute, sia parimentl specato 
nel ritorno d Mil. ed in fede, salea l'approvacione di S. A. S.'* — b) 1807 
schreibt PaläsL: „Le depart de Msieur CMavacci me presente l'occation 
&offMr a Votre dltene met tres penabiei Seniees pour /e rempiaeer per 
de la Sen. PrhicPFise Therese Sa cAeve TUfe sf. V. Alt. S. dafgne me chofsfr 
pour tuf npprt'näre a chanter en italien cninme j'ai eu fhonneur de 
faire arec lea tos S. Soeurs, je me slatta qiie je pouvras reussir aussi 
dien qu'un autfe aelon les regtes de ia Musit/ue la plus parfaiötes." — 
c) 1813 biitpt er um dip Erlanbniss, eine eigene Sincrsrhuie prrirhtpn zu dürfpn 
für junge Mädchen. — d) 1824 schreibt er an die Fürstin: „La mia että di sei* 
etant üHö amni e una nutiai^ di dngue ioiümane , mTatm» nM&tta alf 
stremita ddle inte for%e , che r/uasi non posso reoermi e le inie propere 
finan%e andate al vento'' etc. ,,senfo Qia da lontano La Ti/^n che me 
chiama al congresso Celeste sitto oportuno per pregace etternamente l'et' 
lerne Dia per la CimsenMidone di V, Alt S. . . . . ete.**^ — e) ISH am 
Id. Juli: ,,E piu d'un mezza seccolo, che ho la fnrtuna e fanore d'esser 
ai Servi%io di W J.^ la quäle tutt il mondo conosce le ^ belle qualitä dt 
Gener osilä et tU virtu . . .; dice bene un certo libro intitolatto, „La pure 
veritf},*' che da delle lodi Infinit Ii alla Ser. Casa de Tassis; era volge il 
Cingentesimo sesto anno che sono . . — f) 1826: Serenf^sfmns geruht. 
,,dem Alten von ibm geschätzten Manne" eine Unterstützung zukommen zu lassen. 
— ff) Ueber seine Krankheit schreib! er: ,,Je ne$ai$ pas par ^el ha%ardje 
me suis trouv^ en genottx S7ir man Ut,, tont effray^ et remplft de peure. 
Ün moment d' apres, jai ete saisi d une faiblesse ci terrible, qne je suis 
tomöe acec la tele en öas sur une table de nouit, qui m'a falt deux troux 
d la t^te, que le sang colli sur mon risage. dpree je suis relomM sur tm 
fnufrifle, qui m'a jett^ cantre le bo?9 du tff. ; apref^ taute d fait par terre. 
J'ai criä; du monde est venu ä mon secour , on m'a mit au Iii.; sans 
donner antre Symptome de eonatssance , qt^un nfa erut mort . . . Exei» 
tres malhenreux pour un homme a qnatre vingt deux dans.*' — Von 
seinen Compostionen besitze ich Variationen und ein Concert im Mamtscripte; 
sie sind lediglich für den Virtuosen berechnet. 

Jtiepet tPoM. üeber dieses bedeutenden Hannes Uieoretlsehe Schriften habe 
ich bereits im ersten Thelle ausführlich gehandelt. Hlpr will ich nur noch bio- 
graphische und andere Xotizen uacbtrageo. Riepet ist geboren 1708, da das 
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Todtenbuch von St. Emmeram \hn 7i Jahre alt 1763 sterben lässt. üeber fetm 
Herkunft spricht er '^trh sr^iber im Vorwort zu seinem dritten Kapitel also aus: 
,,massen ich als ein elirlicii und ehelich erzeugter L&ndler Uber MB. keiner von 
der neaerlielien Empörungsbrut) oder Oberltstenreiehlfleher Bleiwirtbsstfhn Im Dorf 

Hörschlag zum grünen Baum genannt in meiner Jugend dem Feldbau, wie es im 
daslgen Gäu üblich ist so gestreng liabe obliegen müssen, dass ich mir getraiiete, 
in dieser Wissenschaft viele hochtrabende Gelebne, Fharisäer, grosse und kleine 
MQssiggSnger n. s. w. weidlich zu unterweisen." Leider luit ers unterlassen, 
auch über t!( n weitem Verlauf seines Lebens sieb ansziisprechen. Wohl finde 
ich in seineu verschiednen Werken hie und da eine Andeutung; aber ein Ge- 
sammtbild daraus herzustellen, ist unmfiglleh. Man begnüge sieh daher mit dem 
Nachfolgenden. In der Tonordnung (siehe oben) heisst es pag. 52: ,,rch bin zu 
einem chrhtliclien und sitilichen Lebenswandel angehalten worden, wrlrhps auf 
der W'elt das Haupiwerk ist." Seine Durchbildung zum Musiker sciieiiu et in 
Dresden erhalten zu haben. Er sagt es Im Vorworte zum zweiten Kapitel: ,,Doit 
hatte ich das Glück, 5 Jahre hindurch lauter musikalische Schönheiten anziihf^ren, 
und zugleich auch viele Berlinische Meisterstücke, habe auch dort französisch 
gelernt and die Fintstina gebdrt." In Gratz liesuehte er die lateinische Sebule; 
„von dort regl sich in meinen Ohren klebend ein deutsches Oratorium; Text und 
Musik vorgeblieh von H. }fülfer, Kapellmeister in Laibach.** (Harm. Sylbnmass 
pag. 24). Eigentlichen Unterricht in der Musik hat er nicht genossen. „Ich 
hahe» sagt er im Basssehlflssel pag. 24, in der Jugend Iteinen Rathgeber gehabt, 
daher hätte ich nicht getraut, in der Harmonie eine Ouinte, 3, 6 wpc:7nla<:scn 
oder anstatt dessen manchmal lieber eine 8 zu verdoppeln. Diess Misstrauen 
kann ich mir noch nicht ganz abgewöhnen etc. Bas allererste Stfleltehen, so 
Ich auf dem Ciavier lernte, war mit dem Murkibasse, welcher besonders die 
polnischen Tänze ungemein erhebt, pag. 47." ¥.v war übrigens In manichfacben 
Stellungen thätig. In seiner Jugend war er äciiuitneister: ,,Ich spielte in meiner 
Jugend» als ieb auf dem Lande Präceptor war. Öfters auf dem Clavter den Leuten 
vor, die im Winter gemeiniglirli ai uns in die Stube herein kamen um sich zu 
wärmen,** Bassschi. pag. 60. Eine Zeitlang diente er als Kammerdiener; in dieser 
Eigenschaft durchreiste er fast das halbe Europa, Italien, Türkey, Bosnien, Sla- 
vonien, Ungarn, Frankreich, Belgien u. s. w. Aus seinen gelegentlichen Aeusser- 
ungen ergibt sich, dass er dabei stets der Musik die grösste Aufhierksamkeit zu- 
gewendet. W'ie er nach Regensburg und speciel an den Taxiseben Hof gekommen, 
ist ebenso unersichtlich, wie das Jahr, in welchem seine Austeilung erToigt ist. 
Ich fand einzig die Nachricht, dass er in einem Etnt der Hofmusik bereits 1751 
aufgeführt ist. Ueber seine Lebensschicksalc hier war ich ebenfalls nicht im 
Stande, etwas auf^uflnden. Die Notizen darüber in seinen theoretischen Werken 
sind wegen der falschen erdichteten Namen zu unzuverlSssig, als dass darauf 
gefusst werden dürfte, fit storhen Ist Riepef am 23. Okt. 17H2. Das Sterbebnch 
von St. Rupert (Emmeram) besagt es: „25. octob. i782 sepultwt est JVobilit 
ae DoeüBsimuB Josepkus Hiepi, TaxensU MU8iee$ Director piriUutmui, 
Hic vir erat neiffj/n??rs calhoücar rt amator et pfOpv^nator acerrimui; 
Verne Probitads excmplar ac juUer pauperum, Obiit 23. Octob. hör. i2 
diurn. aet. suae 74 annorum rite provisus." Diese Worte sind zugleich der 
ehrenwertheste Nachruf des Verlebten I Leider Itoiinte ich seine Hegräbniss- Statte 
nicht mehr ermitteln, da bei der Verlegung des Klrthhofes zu Sl. Rupert ausser 
der Stadt fast alle Grabsteine und Kreuzinschriften etc. verloren gegangen sind. 
Seine Compositionen sind folgende: a) In meinem Besitze: 14 Passionen (Sr 
die heilige Woche; Craduale; Bone pastor ; Gesänge hei der FrnhnlrMfhnams- 
Prozession; mehrere Tantum Eryo , Eripe me, Judica tne, JuHliliae Domini 
rectae, Jubilate; IiUr., Grad,, ülTert- auf die Fasiensonnlage; 3 Missae (Alles 
für 4 voci. Org. 3 Tromb.). b') Früher im Besitz des Doms lant Invent.: 
i Sinfonien; iwhvcn^ Missa soi. ; 2 Requiem; 0 /fcr torin (.Pass-Solo 2); Vespern 
de ßeata, de Dominica; 2 Litaneien; 1 Jrin per la cMe$a; 2 Libera; In 
Exiiu lifoel; Salve Reg. ; 2 J^na Red. ; Regina laeiare, e) In der Taxischen 
Musiksammlung als Manuscript: \) Psalmi varii; 2) Laudnte pueri; 3) }fotteffn; 
4) ßfiserere; 5) Sfiper /lumina\ 6) Tuba ininim; 7) Lauda Jerusalem; 
8) SymphOH.; Ü) Viele Flöten-, Oboen-, Fagott-, Clariuett-, Horn -Piepen. 
Die kirchl. Compositionen athmen Frömmigkeit und Emst« dord) eine gewisse 
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Anmiifh venttsst; dass sie die Meinte Fonn-Gewandllieli bekonden, ist bei 
Rtepel selbst vprstüTidlicli. 

Rotetti JF'riedr» Wilh., Horn), ausgetretener KammermusikiLs 

ist mit einer Harfe der Frau Erbprinzessin flflebtig gegangen. Der Intendant 
schickte nach Haniburg einen Steckbrief; — von Magdeburg aus wird mitge- 
theilt, 19. Juni 1795, dass er sich dort den Xam(»n Rossi gpgobpn und dass er 
hier arretirt und ihm die Harfe abgenonunen wurde, — und bittet Magdeburg 
mgleleli, den Wertb der Harfle etc. anzogeben nnd wobln man sie sehieken soll 
(gpz. Bür?r.^rmni-tpr nnd rtnili dor Stadt Mnn:icbnrg). Das Protnkoll der Ver- 
* nehmung des Hosetd m Magdeburg daiiri vom 17. Juni 1795, besagt, dass er 
in Regensburg im Türken gewobnt liabe, dann wegen vermeintiicher Kränkung 
durch den Schacht unter dem Namen Schuh nach Berlin durobgegangen sei 
, nach München, Augsburg etc. In Mnnrlipn hnb«^ er sich zuerst Rossf genannt, 
und den Charakter eines Kammerniusikus des Königs von Dänemark sich beige- 
legt, aneb bebe er In Magdeburg 2 Harfenconeerle gegeben; er sei SS Jabre alt, ans 
Berlin gebürtig und der Sohn des bei der Kapeile .Seiner kfJnigl. Hoheit Prinz 
Ferdinand gestandenen und seit 14 Jaliren f Musikus Hosetti: er halte sich der 
Musik gewidmet und sei im 18. Jahre seines Alters von Berlin weg auf Reisen 
gegangen. Seit 1794 (Januar) sei er Kammermnsikos bei Taxis gewesen, sei 
jedoch mit H. v f^r^nchf in Mis^hnliigkeiten gerathen, welche dahin gediehen, 
dass ihm selbiger die anliegende Schrift am 21. April übersandte, in weicher er 
ihm wegen seines Benehmens Vorwflrfe macht nnd ibm Im Falle einer Klage mit 
Geldstrafe, ßfrentlich zu gebender Genugthuung nnd zuletzt mit Entlassung bedrohe. 
För diese Beleidigung wollte er In Berlin Recht suchen, da er in Regensburg 
dies Dicht holTen durfte ob auctorit. Schacht. Jetzt sehe er freilich ein, dass 

fbm'dless nlcbts geholfen, er habe es ansHitM getban Die Harfe anlangend, 

so habe er sie nicht gestohlen. r>ir Erbprinzessin habe von ibm Unterricht ge- 
nossen, und sei ihm diese Harfe ausgebändigt worden. Abwechselnd habe sich 
selbige bald In seinem bald im Gewahrsam der Prinzessin beftmden, bei dieser 
Imbe er es bewirkt, dass ihm die Harfe geschenkt sei, jedoch habe er das unbe< 
'jrhränkte Eigenthumsrecht erst erhalten '^oüpn, wenn durch den Instrumentmacher 
Stook eine Pedalharfe nach selbigen Modeil verfertigt sei. . . . Später gestand 
er, dass er Horn beisse nnd dass^er seine Reisen nnter diesen Namen gemaebt, 
in Breslau, Berlin, T.nipzia: roncerlirt; 1700 hnhn nr bei seinem letzten Aufent- 
baltp in Berlin sich Husetti genannt, um den Nachstellungen einer gewissen 
Frau zu entgehen. Die Harfe wolle er in Gottes Namen zurückgeben. ..." 

Roih Vinz.f (geb. 1777 in Regensburg, f 1828 im Aug.), Concertmeister 
seit 1790, war einer der vnrzfia-lirh-^tpr! Geiger. Ich gebe statt alles .\ndern das 
Zeuguiss, welches Croes ihm ausgestellt. Croes sagt in seinem Schreiben über 
ttütik 1806: „leb Itann mit Wahrheit sagen, dass Roths bekannte Talente und 
gute Aufführung RHcksicht verdienen, der junge brave Mann ist walirlicli zu 
bedauern, nacli Brod arbeiten zn müssen, um als ein braver Gatte und Vater 
sieb zu halten; . . . Gesundheit und Kunst gebt damit zu Grunde; sein iuuigster 
Wunsch wäre, das th^atre verlassen zu kOnnen, wo er einen monatlichen Gehalt 
von 20 fl. hat; er ist bereits der r-inrige Concert-Violinist und durch das tkätUre 
würde er in ein paar Jahren steif und unbrauchbar als Solo -Spieler." 

MoikwHi jro9,f Violinist seit 1793, f am 8. Mai 1861, im 94. Jahre, Ich 
kannte den ehrwürdigen Greis persönlicfi und verplauderte manche Stunde mit 
ihm. Sein Spiel war ungemein zart und fein^ seihst in seinem hohen Alter noch. 
xManches Musikstück hat er mir, der ihm so gerne zuhdrte, wenn er von den 
alten Zeiten erzlblte, verehrt; auch ein paar Lieder seiner eignen CompositiOD. 
Aus seinem :^fnnde weiss ich, dass er die fürstliche Familie immer nach Trugen« 
hofen zu begleiten und den fürstlichen Kindern Unterricht zu gehen hatte. Auf 
kurze Zeit hatte er sich nach Nürnberg zurückgezogen, weil er gemciut, 
er kOnne dort mit seiner Pension leicliter leben. „Aber es litt mich dort nicbt 
lange,** sagte er mir, ,,ich bekam Heimweh nach Regensburg.** 

Sehacht Theodor , Freiherr von, geboren 1748 in Strassburg, seit 1771 
Hofeavallr, seit 1775 Mnsik- Intendant, 1779 Belse-HaTscball, 1790 geheimer 
Rath, 1705 Oberslallmeister, von 1806 pensionirt und nun am 20. Juni 1823 in 
Winn ohne Stellung, Schüler des berühmten Jomelli, flnsserst fruchtbarer Compn- 
siieui, auch guter Basssänger ... Die Intendantur erhielt Schacht ^ wie gesagt. 
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1775; sMin ADstellongsdekret lautete also: „Von Gottes Gnaden Wir Carl An- 
seim etc. Demnach Wir aus bewegenden Ursachen gdst für gut befunden, Unse- 
rer Hof Capelle einen Direetoren vorzusetzen, und dann hlezn Unseren Hof Ca va- 
lier den Theodor Frhrn. von Schacht, um so ehedcr in Gnaden zu ernennen ent- 
schlossen synd; als Uns dessen besitzende durch eygene Compositlonen scfion 
erprobte Geschicklichkeit und vorirefQiclie Kenulnisä in der Musik dahin bekannt, 
nicht minder bewUiret ist, mit welch ohnermüdetem eyfer derselbe Unseren WOn- 
schcn bis anbero entgegen zu gehen beQissen gewesen; So Wolh n andnrrh pidst, 
dass bemeiden von Schacht von dem Music personaii, und diejenigen, welche 
die ftlbiesige Hosilc mm Gegenstand haben, als Direktor anerltannt, geehrt, sofort « 
von Ihme, ertheilende Weisungen in gleicLier Weis, als wenn solche von Uns 
herkämen, auf das genaueste ohne Widerspruch befolget werden; und gleichwie 
nach solciier MitUieilung Unseriu Hof Marschall-Amüt in den selbigen gebührenden 
Jurisdiction Aber den zu Unsrer Hofcapelle gehörigen Personen als Hansofleiers 
kein Finfrjip norh Albbnicli heschiehet, massen Alte andern die Mnsici nicht be- 
zielende Vorfälle haben, wie sie Nahmen haben, als Bericbtserstattungen, Verhör 
sich zu keinem andern, denn diesem departement gezogen nnd von sonsten Nie- 
manden als Unserm Hof-Marschallen die Memorialien angenommen, so hat mittelst 
des gewöhnlichen Marsc!i«l!-Anibts proiocolli zu Unserm Känntniss gebracht, auch 
die hierauf zu ertheilenden Hcsuiuiionen von dieser Stelle wiederum pubiiciret 
werden sollen. So verlangen hinwiedemni, gndst und übertragen obbemeldeten 
ün?erm Musik - Din^ktoren , dem Frlirn. von Schacht die volle Gewalt in Dingen, 
welche die Anordnung der Musik selbst betrelTen, setzen mitbin auf selbigen das 
gdste Vertrauen, dass Er hierüber mit Unsem Capellen Heistern Büppel zu rath 
. gehen. Denen Wöchentliche Musik - Repetittonen und so oft es nöthig seyn 
wird, fleissig beywolinen, in denen aufzuführenden Symphojiien und Concertstucken 
eine gute Wahl treirea, jedesmahlen aber vor der Probe die Liste hievon zu Unser 
gdster Ans Wahl oder abänderung vorlegen, und die Subalternen zo Neuer Com- 
position ermuntert werden ; Massen Wir auch von denselbigen verhoffen können, 
dass zu schuldiger Gegen trkänntiichkeit denen ihnen in Vollem Maas zuQiessen- 
den Gnaden ihres Orths an nichts ennanglen lassen. Was za Unsern Vergnügen 
und ergötzlichkeit gereichen mag. Wir lassen Uns dagegen eine grosse Sorge • 
seyn, dem Frlirn von Schacht für dessen habende ausserordentliche Bemühung 
tbälige MerkmalUe Unser gdste Zufriedenheit von Zeit zu Zeit zu. bewähren und 
Verbleiben Demseltien mit Gnaden wohl beygetban. » Von Semo selbst eigen- 
linnditr nhiirom Rescrtpt hergesetzt worden: Qtioique j'ai ümt d'rtrc satisfait 
de mes Musicieurs, Je vous reccomande cependement de ies temr en bon 
erdn» et data Pexactitude la plus scrupuleuse pour tenir leun repetitiont 
deux et trois foit la Semaine selon texigence det cos; de ne leur rien 
passer dans ce qni rigarde la fanssefc tfr^ fnur dans fExm/t/on difTerente 
de leurs pieces de Mu$ique. Soye% bun mais ferme^ dans i occasion sans 
mtcun egard pour qui quel ee $oit/* 

Da Schacht in der Tax. Hofmusik eine so lange und grosse Rolle spirlie, 
ist es wohl angezeigt, seine Compositlonen anzuführen, und theile daher dieselben 
nnten mit. Wie schon erwäimi , ging Schacht nach seiner Pensionirung nach 
Wien , zunächst um durch sein^ Oper Zaide sich einen bedeutenden Gewinn zu 
verschaffen. Im Jahre 1809 traff er mit Napoleon in Wien zusammen, dpr ihm 
hefabi, 6 Messen für ihn zu componiren. Schacht hatte mannichfallige tütaiiiä- 
tlten, sogar Prozesse vor Gericht dnrehzukümpfen , sowohl mit den Operisten als 
Musikanten etc. Seine Stellung war, oh sii' gleich sehr einträglich war, (1775 
bezog er als Intendant 400 fl. , 100 fl. für ein Keilpferd, löOO 0. als Oberstall- 
melster nnd noch viel Andres; seine Pension belief sich mit der seiner Gemahlin 
schon bei Lebzeiten ihres Mannes bewilligten auf 159211., die zahlreichen Grati- 
fikationen Ptc. abgerechnet) doch eine sehr anstrengpnde und mitnn(<'r unange- 
nehme. Rechnet man dazu den wahrhaft stupenden Fieiss im Cumponireu, so 
bekdmmt man trotz mancherlei Eigenartigkeiten einen Respekt vor diesem Minne, 
hrsonders aber erscheint es fn-t uie ein Wunder, dass Schacht sich auf dem so schlü- 
pfrigen Boden einer Musik-inlcndan/.e eic. so lange (1775—1806) zu erhalten wussie. 

Seine Cpmpositionen sind fast Legion! In der Tax. Musik -Samml. fand ich 
allein aiisser mehreren gedruckten folgende: 1) Missa in Cö Sparte; 2) Te 
ßeum Cjf; 3) Stabat Mater gt^; 4) Ubtra 0793); 5) Santa Elena, 6) Magne 
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J&ießk; 7) in magna tempeikOe; 8) Te üenm\ 9) Mitia M C. C. D, gö e; 

10) 6 Missne de 1797; 11) Ubera; 12) Rcqufivu ; 13) Romanze; U) Sextetten; 
15) Ouvertüre de la tour\ l(j) Musica fatta per la festa diNataie; 17) der 
Glückswechsel; 18) Utrionfo; 19) Miserere; 20) Quartett; 21) Serenade ; 22) Ein 
Convolut verschied. Arien etc.; 23) 4 Convolute 13, 9, 8, dstimm. Harni.-Muslk; 
24) 14 Symphonien; 25) VieJe übeon-, Flöten-, Horn-, Clarineti-Musik; 26) sehr 
viele Clavler-Concerte etc. ; 27) Diveriim. MärscUe etc. ; 28) Viele Harfen-Concerte, 
NoUamo'8, Sonaten ele. anch für 2 Harfen; 29) Serenade für Harfe ond 16 m- 
slrumente; 30) deutsches Thema mit 48 Variationen für Harfe; 31) Marcfn für 
Ciavier; 32) Fitga sopro de re mi fa 50/ (1701); 33) Andante ä 2 Oboe obliq.; 
34) Arrangements für die Harfe aus den JJuijdn'schen Symphonien (.1793 zum 
Gebrauche der Prinzessinen) ; 35) 2 Ciavier-cbncerte (1790); 36) 2 Concerte für 
2 englische Horn (1781); 37) 6stimm. Harm. Musik; 38) Concert für 4 Clarin., 
2 Oboen eic. C17dO. 92); 39) 6 Clarinett-Concerte; delto für 1 und 2 Fagotten; 
40) Tertettd emeert. Oboe, Fagott, Horn etc. (1789); 41) wieder 28 Symphonien 
in Part.; 42) 4 händige Ciavier- Concerle; 43) Conc. fÖr3 0boen; 44) 12 Sonaten 
für Ciavier, Violine und Cello; 45) Deserteur; 40) Schäferin der Alpen; 47) .la- 
nasia\ 48) Donnernacüt; 49) Ball mit Donnerwetter; 50) Rosenfest; 51) die 
Nacht (45 — 51 Ballets); 52) der Ritter in Gefahr (Singsp.); 53) Laasus and 
Lydia. Ballet (1780)- 54) Vulkan, Ballet Cl7ö9); 65) Prolog 17^3; 56j Rnsa- 
mund, Singsp. (1778); 57) Die Miss ^ Ballet; 58) les amours de Cupido et 
Psyche; o9) les Corsatres (1784 zum Gebnrtsfeste des Fürsten); ^ €0) AmoUa 
von Thum & Taxis, Oper; 61) Strn/Te epitalam (1789); 62) Calypso abnn- 
donato, Oper; 63) la sempltce; ß4) // Tnfpro deluso; 65) Artaxerxes III.; 
66) Baccoco et Serpeila (1775); 67) / potii delle treNationi inoccas. üelle 
. . PrHseip. äi Meehttnhurgo ai il prine. erediL (1789. Die Personen 
sind: FItaUa, dargestellt von Sfgji. Brmicfff Giraud, Francia von Mllf^ Tonch- 
molin y Germania von Sign. Fischer. Die Musik für Italia und Germania 
machte Schacht, für Frankreich Touchmolin^ Direttore dei Concerti, e Mae$iro 
di Capeila). 68) Cantate auf den 1. Klrebentag und Kirchgang der Fürstin nach 
der TtPhurt des Prin7en Max (des gee:enwörfigen Fürsten) in der Dreieinig- 
keitskirche oder Neupfarre 1803; Fekus und Thetis» Ball 1782; 70) Oau- 
tette, Sireiehq. — Aosser diesen Msept, besitze ieh selbst noch Vieles gedniclLt 
und geschrieben. Schacht war auch Dichter. Ich besitze ein Ballet: Der Sohn 
dni Lif'be. Besiegter Kriegsgott. Die Erkeniitniss Gottes aus der Natur. D^t 
Vaier und Sohn. Von Appellationsraih ßagb, in Musik gesetzt von Schacht. 

Und nun, was ist von seinen Compositionen zu halten? Meine Antwort Ist: 
„nimintn vertitur in Vitium;" ,,est rnndti^ in re^ns." 

Schock, Schauspieler bei der Schiciianeder' sehen tieselischafi und Com* 
positeor, compontrte tn Regensburg ein% Messe ond eine Litanei, welche In Gegen« 
wart des Fürsten Taxis von dessen Hoforchestcr in der damaligen Augiistinerkirche 
(seit 1836 abgebrochen, jetzt die Ma^ei-Qehäude am Neupfarrplatzj mit grossem 
Beifalle aufgeführt wurde. Die Litanei habe ich oft genug gehört, um sie als 
nnvergesslich in meinem Gedftchtnlsse zo erhalten. Sie bat eine Merkwürdigkeit 
in sich, die zugleich die Zeit charakterisirt. Das ganze Agnus Dei ist vom Ge- 
sänge des Kukuks, weichen die Flöte produzirt« durchzogen. Die Sache wäre 
geistreich, wenn sie nicht doch gar zu komiseh für die Kirche kISnge. 

Schmid J. Wolfg. Hoftrompeter und Fourier. Interessant ist die Besold- 
ung desselben: „Für Holz, Lichtgeld 17 (1., Kleinmontlrungsgeld 11 n., Verricht- 
unjpi^n 100 fl., Hauszins 25 11., Meujabrsgeschenk vom Fürsten 10 fl. Alle 3 Jahre 
toolin. Hantel oder Geld 10 0. OSbrlicb 8 11. 12 kr.^. Alle 8 Jabr 5 tl. Stiefel- 
geld. Alle .JaTiro wnnigstens 4 Monate auf dem Lande IH fl., Kostgeld = 72 fl. 
Von jedem Concert oder Musik in der Stadt 1 Schoppen Wein und 15 kr. Suppt- 
Geld = 10 fl. Von jeder Tafelmusik, wobei Trompeter, 1 Bout. Wein (ä 12 kr.) 
jährlich 36 fl.'^ Fastnachtsgeld 3 fl. 30 kr. In Summa 589 fl. 22 kr. Ein Hof- 
fourier hatte alle 2 Monate (zu 2 fl. 15 kr.) 1 paar Schuhe, jährlich 1 paar 
Stiefel zu 9 fl., zum vorschuhen 3 fl. — Alle 2 Tage ein paar weissseidene Strümpfe, 
das Waseherlohn von 1 paar Ii 6 kr, (18 fl. 12 kr.) Wegen des dftern Waschen 
gehPTi im Jahre zu HninfT und kommen neue zu schaffen 2 paar, das Paar äOfl. 
— 12 fl. Jährl. 1 Hiit ') n So auch 2 Haarbeutel im Jalir ä 1 n. Well auch 
ausser dieser Bedienstuiig Hemder nöthig sind, so wird iiier nur alle 2 Tage ein 
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Msebgewiselieiies tofesetzt, und bestellt das Waseherf ohn per Stück A 4 Inr. = 

12 fl. Werdon demnach des häufigen Waschpns wepen jährlich unbrauchbar 
4 Hemden ä 5 fl. = 20 11. Zwei zum Dienstmaclien anständige Ordinariklclder, 
dann 1 Trauerkleid, Jedes zu 40 il. = 120 fl. Zu grössern Feierlichkeiten 60 fl. 
Sin Haupt Galla-Kletd 100 fl. — Jährlich eins dieser Kleider nacbschaffleD. 
Ausserdem ist ein sonst entbehrlicher Friseur des tSglfebeti Dienstinaebens wegen 
erforderlich, kostet 18 fl. In Summa 168 fl. 30 kr. 

ToifeAflto/lff 1} jMeph, (geb. zn Chalons In Frankreicb 1797, f zn 
Repensbur^ 1801 am 25. Okll).), Violinvirtuos und Compnnist. Er war zuerst 
Hofmusikus in Cöln und Bonn, wurde, naciideni er den Unterricht des lierühmten 
Tarlini genossen, und in Paris 1754 mit Beifall concertirt halte, Chur- Kölnischer 
Kapellmeister, und endlich nach dem Tode des Churfürslen an den Taxischen 
Hof berufen. Er hatte, sagt ein Aktenstück, den Ruf eines rechtschalThen, ehr- 
lichen Mannes und eines alten, treaen Dieners; vom Schlage berührt, hatte er 
kein Yermdgen. An letzterm Ist blos der Umstand scbnld, dass er bemfibt war, 
seinen 3 Kindern eine gute Erziehung zu geben, so zwar, dass diese Familie 
initner oin Beispiel hSuslIcher Ordnung, Ruhe und Eintracht galt. Von seinen 
zahlreiclii ii Conipositionen fand ich als Manuscript in der Taxischen Musikalien- 
Sammlung: 1) Symphonien; 2) viele FlOtenransik ; 9) Anette et Lubtn, Singspiel; 
4) Rasende Roland; 5) // vote. In der Bibliothek zu St. Jakob fand ich 1> eine 
Missa; 2) Tantum ergo; 3) Symphonie. Die Faktur bekundet den formge- 
wandten Meister; die Erflndan^ ist dagegen oft sebwacb; man sieht, wie schwer 
er sich abgemüht hat, schöne Melodien zu schreiben. 

Z} Sein Sohn Egidiun, Concertniei^fpr seit 1787, aucTi zugleich Clavler- 
und Zeichenmeister der Pagen und vortretüicUer Violinist, f am 14. Jnll 1830, 
alt 71 Jahre. In einer Sopplik sagt er von sich selbst: „Ich verlor den Gehör- 
sinn, 1)111 «wonach als Musicus freilich citilUer wie todt zu betrachten. Durch 
die in Folge dieses Unglücks erlangte Zeicbenlchrersteile bei den Pagen habe 
Ich nnr eine kdmmerlicbe Existenz. Obschon fQr die schönen Kflnste von Kaiiir 
aus ich noch einige Anhänglichkeit habe, so ist durch diese Verhältnisse dies 
Gefühl nun so ge.schwacht worden, dass Ich sehr geneigt wäre, den Afusen ein 
ewiges Valet zu sagen und den Parnass freiwillig zu verlassen. Als icli angestellt 
wurde, war Ich norta nicht 19 Jahre alt; Ich hihe ofl mehr geleistet, als ver- 
inriLt ^v^r nSmüch durch Singen, dem ich mich stets gerne unterzogen habe.'* 
Compoäitionen fand ich keine. 



Stadtpfeifer, Zinke&isten, Hemaner* 

Diese Musikanten" - Gesellschaften bestanden hier seit dem Anfantre des 
16. Jahrhundert««; sie hatten das „Musik' Au f machen'* bei Hochzeiten, OlTent« 
liehen Aufzügen, TSnzen n. s. w. zn besorgen, flberdless zogen einige von ihnen 
Jahr aus Jahr ein von Dorf und Markt zu Dorf und Markt, um ihre Lizens- Scheine 
gehörig zu verwerthen. Sic bildeten en gros die ,,Mnsikanten- Zunft", und 
rekrutirten sich aus Meistern, Gesellen und Lehrbuben. Näheres über sie mitzu- 
Ihellen, unterlasse Ich nm so mehr, da die vielen Aktenstdsse, welche über sie 
anfbe^y^hrt sind, fast nichts als Streitigkeiten, Rnnfereicn. SchlSgerf^ir^n die sie 
aas Handwerksneid gegenseitig anzettelten, bestehen, und sonach die „Knn$l** 
als solche von ihnen nichts zn erzihlen weiss. Das Pamphlet, welches Ich bei- 
füge, mttge als trauriger Beleg gelten! „Hür Ihn Regensburg bcy den llndten 
seynd Under die Statt geiger Erz grobe probe flegl zu fundten wan sich die Statt 
geiger liessen wegen so Miesten sie alle grobbeit auf die Seit legen dan ihr 
grohhelt weget so schwer das Ihn der ganzen statt Regensbnrg die gewichter 
nicht zulänsriich wehr dan prob spyn und brahh n drt<;= dutt nicht allen leutten 
gefahlen sie haben zwar Viel Scularn Aber sie üiinen Keinen Kein funtament 
nicht geben acb wie Miserabi Ist Es wan solche lentt die nichts verstehen unter 
disse 3 seynd zwey Erz grobe grobe flegl da bey sie seynd zwar Musicanten 
aber dnss golt Er barm nach ihrer wiz und Reg! drrrten sie Keinen Nach fahren 
0 ihr Herrn Statt geiger wie habt ihr Einen so hochen Geist so ihr Einen Andern 
sehet and hArk ihr im Kein lob nletal beisi aber bey jezlgen Zeiten hatl gar Kein 
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EbI Kein lob dan Halm braveht laotter SeehtscliafreDe leutt die nlcbt seyn so 

prob (0 ihr lutt^ri-chc schwÜnU nehmt Euch nur in obacht der Preuss der wird 

jpzunder ihn Grund und Botten Verjagt) wer dass will wissen wehr 

dass gemacht der gebe zu diesen der gehe za dissen der Es hat An gebabf i7di. 



Die loiik-BefMiinigii imkir Braig ind BaligantL 

Die nachfolgenden bOchst interessanten Mittheilungen wurden mir von einem 
om die spXiem Hmikferblltntsse Regensburgs^ Llederkrans ete. boeh Terdlenften 

Herrn, der seilst ein vortrefllichcr Clavierspicler und Componist , Besitzer 
einer respekmbien Mtisik>nniTn]ung, vor allem aber ein sehr fein fühlender Musik- 
kenner ist, zur Benützung uiitgelheilt. ^ 

Von besonderem Einflüsse auf die mus. Zustande Regen-sbui^s im laufenden 
Jahrhnnrlprtp \vnr der Exconrentunl de^ Kfn'^iprs Marrhtlial, Anton Braig. 
Im benannten Kloster hatte er seine Studien begonnen und vollendet und in Folge 
seines mns. Taleoles nnd Wissens war Ihm die Leltrni^ der mos. Angelegenbeil 
daselbst anvertraut. Die reichen Mittel, die jenem Kloster zu Gebote standen, 
waren naturlirb aneh für die Pflege der Musik nicht karg bemessen und erlaubten 
Braig, zumai das Kloster ihm tQchtige mus. Kräfte darbot, den £r:»rbeinungen 
auf dem Gebiete der Wisik besondere Anfknerksamkelt zu widmen , und so war 
denn an<^^pr dm Farbe rlrr Kirrbenmusik . der Knmmermnsik nnd orchestralen 
Werken eifriges Studium zugewendet. Diese Vielseitigkeit im mus. Wirken war 
dnrtb eine gllnzende, vlrtoose Fertigkeit im Ciavier nnd Orgelspiele nnterstStzt 
So durch und durch Musiker und als Angehöriger des reichen Klosters jeder 
äussern Sorge entrückt, gab sich Bratg mit vollem Herzen seiu'^m TJ^bün^rs- 
Studium hin, und begeisterte sich an den herrlichsten ionscböpfungen sowohl 
der Utero Zeit, als aneb seiner Zeltgenossen, zn denen ffapttn, ßfouari, BeetMwen 
zu rechnen sind, nnd deren SchApfuneren Ihn In eine lene 'Welt der Töne ver- 
setzte. In dieses freudige harmlose Wirken fiel plötzlicti der Donnersciilag der 
Seculartsation der Klöster, und in das Leben des nunmehrigen noch jugendlichen 
SseomMntualen , der bis dahin mit frohem Blicke in den beltern Himmel einer 
sorjrloqen Exisfcnz sah. traten die ersten Wolken der Sorge, welche, namentlich 
bei der Unbekanntscbaft ßraigs mit dem äussern Leben, ihm doppelt schwarz 
erscbeinen mecbten. Da war es die Frenndsebafl, die ihm Ersatz bieten sollte 
für das Asyl seines ihm so lieb gewordenen Klnsfer': Bei d>>r, die Sefiuestration 
des Klosters ins Werk setzenden C'ommission befand sieb ein junger Beamter, 
der nachmalige fürsH. Thum und Taxische Hof- und JustizratI» Lang als SecrC' 
UUr, dessen olfienes, mildes Wesen Braig besonders entsprach» in welchem 
Letzterer nicht nur einen vielseitig gebildeten Mann, sondern auch einen hohen 
Verehrer und tüchtigen Jünger der edlen Musik fand. Bald verband innige 
Frenndsebafl die jungen Männer, und ward Brnfgx Entsehluss, seinem Frennde 
Lang nach Regensburg zu fblgen, nach einem längeren Besuche des ihm gleich- 
falls befreundeten Xtfgelf in Zürich in Ausführung gebracht. Gerne war Braig 
in den mit der lang'sz\\m bekannten Familien aufgenommen, und schnell ein- 
belmiseh in densel1>en, da er sich dnrcb seine Liebenswürdigkeit, seine Kennt- 
nisse nnd sein vortreffliches Ciavierspiel herzllclie Zuneigung nnd Geltung erworben 
hatte. Diese Verhältnisse erleichterten ihm die Erreichung seiner Absicht, durch 
Musikunterricht sein Einkommen zn vermehren , und bald war er ein gesuchter 
Lehrer, dessen Stellung durch die schon vorher angeknüpften freundlichen Ver- 
hältnisse eine äusserst angenehme. Nach wenigen Jahren hatte Braig seinen 
Einfluss auf raus. Leben in Regensburg gellend, und sich zum Centraipunkt des- 
selben gemacht. Indem er bald, nachdem die ICriegsdrangsale, welrhe Regensbnrg 
in den ersten Jahren dieses Jalirhunderts erlitten hatte, einigermassen versrTimrrzt 
waren, einen mns. Kreis gründete, in welchem Chorgesang, das Lied und 
mehrstimmige Solo-Vorträge gepflegt werden sollten, welchem ausser 
seinen Scbülerinen auch ' n .\nzabl mnslkliebender Herren und Frauen Antheil 
nahmen. W'ie aller Anfang klein, so genügte für die Zusammenkünfte und Pro- 
duktionen dieses Cirkels U812~-181ö) die eigene Wohnung oder jene selne.s 
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Freundes Lanff, später wurden sie in flen Saal einer Villa nnf dmi obem Wörth, 
dann in das grössere Lokal des von DiUmer^schen Uauseä veriegi, endlich aiier 
in den Knsserst akostischen Saal des Gasthauses tnn goldenen Lamm In Prebrann 
(1822—25), wo ßraig eine Soinmenvohnung bezogen hatte transterirt; denn nach 
und nach dehnte sich das Unternehmen aus, und ein aus 50 — 60 Personen be- 
stehender tüchtig zusaniüieDgeächulier Chor, unter gewöhnlich 6 oder 8 händiger 
auf ^ Flügeln bewerkstelligter Begleitung widmete sfeli mit regem Eifer dem 
Stndinm der von Brafi; vorgelegten Tonwerke, unter den<'n fi-irl^ von Brafff au? 
einzelnen ionstücken, Arien Duetten etc. Chören, Fogen gediegener Meister, selbst 
ans grossen Instrnmentalsftzen für Gesang arrangtrten Werken geistreich znstn- 
raengesteilie Cantaten, wovon namendicb die an die heilige Cficilia, an die 
Freunds( h!>ft and eine geistliche Cantate erwäbnenswerth sind. Zu letztem 
lieferten Braiys Freunde, Juslizrath Lang, und die damaligen ffirstl. Taxischen 
Secretäre C. 6. Hänsel und SaUig in vortrefflichen Strophen den Teii Es war 
In diesen Kr^is eine Begeisterung für Pflege des Gesänge'^, und für miis. Leben 
im^Allgeineiuen gedrungen, wie sich diess nimmer voründet. £s waren aber auch 
die Erfolge von Bedealung, und man darf sagen von einem Einflnsa anf die mos. 
Zustände Regensburgs für Jahrzehente, denn aus einer solchen Concentration von 
Kräften, welchem Zwecke sie auch gewidmet sind, entwickelt sich eine Strömung 
nach aussen, welche neue Berührungspunkte schafft und sie dem eigenen Zwecke 
dienstbar macht und zwar diesa am so energischer, je tüchtiger und erfblgrelcber 
das eigene Sfrr-hf'n der ursprnntrlifhen veriMnitrM'n Kräfte sich darstellt. Hier 
waren es sogar nur Dilletanteu, welche ihr Strel>en in künstlerischer Richtung 
Tereinigten, aber die wirklich ieht kSnstleriSRbe Leitung, deren sich dieser Kreis 
von Kunst- und Gesangsfreunden erfrenle, rührte ihn bald auf eine Stufe des 
mus. Könnens und Auffassens, dass der Geist der Kunst Ober diesem Häullein 
Musikliebhaber waltete und der Geschmack in solch' gediegener Weise sich ausbil- 
dete» dass in allen Prodnkiionen dieses mus. Vereines die Probe der selbslstftndlgen 
bewussten Wiedergabe der auf dem Programme befindlichen Kunstwerke geliefert 
warde. Ueberdiess machten sich besondere Begabung an Stimme oder mus. 
Talenten geltend, und noch stehen die vortreflllchen Leistungen einzelner Hit* 
wirkenden ehemaligen Theilnehmern an dies* n in duktionert in freudiger Erinner- 
ung. Man f5tudirte sowohl Kirchen-, , Oratorien" , als auch Opernmusik in diesem 
Vereine auf das Sorgfältigste mit der innigsten Begeisterung für die Sache und 
mit wahrer Pleiit gegen den Componlsten, und Gelnngenerea als die Aufführungen 
einzelniT T'f^ile der Schöpfung, der Jahreszeiten, der Messe aus C. v. Beethoven, 
des Requiems von Mo%art y Gerundeteres als das Sextett und Finale aus Don 
Juan, die Finale aus Figaro, dem Wasserträger, ^fedea etc. konnte von einem 
DUIetantenkreise kaum gehört werden. Unendlicher Flelss wurde auf die Lösung 
dieser vielseitigen Aufgabe gewendet, und glückliche Erfolge kr9n(en die«;e Be- 
mühungen. Diese Erfolge steigerten sich aber« als sich Gelegenheit darbot, sich 
wirklich kansUerlscbe Ausbildung durch Fliege der Solfegge und Chiloratur zu 
verschaffen. Die in die Jahre IHIS 19 fallende Anwesenheit eines tüchtigen 
Gesanglehrers, des Italieners Gordigiaai (später Professor am Conservatoriuro in 
Prag, wo derselbe noch lebt) war von wesentlichen Folgen für das hiesige Musik- 
leben. Konnte die von Gordigiani zu gründen beabsichtigte Gesangschule der 
sn geringen Kennlniss des OeiUscbpn we^on nicht zu wirklichem Leben gelangen, 
so waren die Erfolge seiner PrivatsiunUen namentlich bei den musikalisch und 
gesanglieb vorgebildeten ScbQlerinen Bra^$ fibefrascbend gross und schnell. 
In ähiilicber Weise glücklich wirkte später ein Schweizer Namens Esslinger und 
so war für eine Reihe von Jahren der Unterricht In der Gesangskunst glänzend 
vertreten. Eine Anzahl junger Damen waren befähigt, den Ansprüchen an grosse 
Kunstfertigkeit, sowohl für deutsche als italienische Musik vollkommen zu genügen, 
wie diess die IMoiInktion der reich colorirten Arien ms Spohrs Faust, Jessonda, 
Webers Freiscliüiz, Eurganthet Oberau etc. so aus verschiedenen RossinistiitTi 
Opern dargelhan halte. Dies hatte dann zur Folge, dass In den sEwanzlger Jahren 
im Brff/f/'srhpn Vereine, namentlich bei dem Mangel (Mir^r Oper am hie- 
sigen Theater die damals neu erscheinenden grossen Opernwerke Spohrs, 
Webers, Marschners mit Vorliebe studirt und in Concertform, und wie schon 
Oben erwähnt, unter 6 und Shändlge'r Ciavierbegleitung in ausgezeichneter Weise 
zu G^tfr gebracht wordeo, und es mag den mus. WerUi dieser Werke als heson- 
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ders bezeichnend erwälint werden, dass dieselben, obne szenisclie und dramatisctie 
Beigabe, ond selbst des Heftes der Orebesterbegleitnng entbehrend, dennoeh xOiip 

dend wirlLten; denn sie erre§(ten in den Produzirenden einen eben so grossen 
Enthusiasmus, als unter rien Hörenden Freude und Wolilcrf^fnllpn Haben wir in 
diesen Schilderungen ßraigs ib&ligkeit für aligemeine EniwiclLeiuug rous. Lebens 
Cfwibnt, so dOrfen wir seines Einflusses auf virtuoses Cla vier spiel nicht ver- 
gessen, da eine Mehrzahl seiner Srhuler dr-n fHr damals grossen Forderungen 
an Technik, HummeUt Motchele», Uen, Kaikbremers vollkommen zu ent- 
s|»redien vermoebte. 

So hatte Braig einen Reichthura an musikalischen Krfiflen geschafften, welcher 
ein Unternehmen förderte, dessen fruhero Frwälinung unterblieb, die Schil- 
derung der speciellen Wirlcung der IhäUgkeit ßraig's in dieser Richtung nicht 
zo Qiiterbreehen. Dieser Schaar eines tflcbtig gesehollen Chors ond releh sebil- 
deter Solo -Sanger schloss sich eine bedeuten Zahl anderer mnsikalischer 
Kräfte an, und es bedurfte nur der Vereinigung derselben, um zu Erfolgen zu 
gelangen, wie sie die Zeit von 1817—34 aoftuweisen halte. Diese Kräfte fanden 
lieh ID einem Reste der ältern fürsilicli Taxiseben Hofkapelle, ferner den Mitglie- 
dem der dam.ih noch bestehenden K ipeiie für Blasinstrumente, einem Siamme 
luchtiger ehemaliger Stadtmnsiker, und endlich einer Anzahl gutgehildeter Dille» 
tanten auf StreichinstranienteD, wosa aneh die hiesigen Stadien -Seminarien ein 
nicht unansehnlirlir"^ Contingent zti stnllen vermochte. Hii ohr'ii erwähnte Ver- 
einigung dieser Krüfie in's Werk zu setzen, war lange ßratg s Wunsch und end- 
lich gelang es im Vereine mit andern musikliebenden Männern, desfalsig Ijestehende 
Hindernisse und Schwierigkeiten zu beseitigen. Der k. Oberpostmeister r. B^dh 

f'atid, ein grosser Musikfreund , und selbst ein tfirhliger Violinspieler, der es 
ahn wagen durfte, als Solospieler vor das Publikum zu treten* ein Mann von 
(Mst nnd grosser Energie, der schon gemSss seiner amtlichen Steilnng Einllnss 
in den gesellschafUichen Kreisen Regensbui^s hatte, stellte sich mit Braig, dem 
Tabakfabrikanten Phfl. /tOrviile, gleichfalls einem sehr hervorragenden Dille- 
tanten auf der Violine und dem kgl Regierungsrathe Frhr. von ßoäin an die 
Spitze eines Coneert-Untemehmens, welches unter dem Namen ,3lMiltveraiii*' 
in der Weise in's teben treten sollte, dass auf d^m Wege der Subscription die 
Mittel für Ausstattung von 6—8 Concerten im Winter beschafft wurden. In ein 
Camiiä zusammengetreten, vertheiiten sich die Geschäfte derart, dass Braig als 
Mnsikdirigent fiingirte, die übrigen Herren sich aber in die finanziellen, reprä- 
sentativen lind Correspondenz- Angelegenheiten theilten, durch Gesammtbeschlüsse 
aber die Frogramme feststellten und sonstige auf das ganze influirende Angele- 
genheiten erledigten. Dass eine solche Organisation dieses Vereines den rein mn- 
sikaliscben Zwecken allein förderlich sei, bewies sich Im T.aufe der Zeit vtiükom- 
men, und es ist schade, dass die dermalige aus dem 1MH entstandenen sirrirh- 
musik - Vereine aümählig herausgebildete Gesellschaft: ,,}fusilivereiiV' geiiaiuit, 
und im Besitze des wcrthvollen musikalischen Inventars des ehemaligen Vereines 
nicht auf gleichen Wegen dem Interesse der Kunst dient, sondern andere Zwecke 
mit den musikalischen vereint, und dadurch die letztern, wenn nicht sogar ver- 
slomt, wenigstens nicht mit der Vollkraft Ihrer Mittel ansstattet» die Musik aber 
nur als Mittel zum geselligen Zwecke betrachtet Das Unternehmen vom Jahre 
1817 wurde in dieser rein musikalischen Form vom gesammten Publikum mit 
Freuden aufgenommen, und so war demselben eine Theilnahnie zugewendet, welche 
hinlängliche Mittel darbot, am die vorgesetzten Zwecke vollständig zu erfOllen, 
und eine Reihe (nrliiir: ausgestatteter foncerle zu geben, welche, erinnern wir 
uns rechte mit üayän's Schöpfung auf das Würdigste inaugurirt wurde. Es lie- 
gen Ober all diese Thatsachen , die hier ans der Erinnerung niedergeschrieben 
werden, leider keine nachweisenden Akten vor, und so können denn auch über 
den Fortgang din«pr Cnnrcrie auch keine Programme hier mitgetheilt werden. 
Soviel aber kann mit Bestimmtheit gesagt werden, dass der damalige Musik- 
vereln der ElnslrOnong des zo Jener Zeit sich fiberall geltend machenden Ge- 
schmacks für Italien. Musik sich nicht zu entzlehrn vormorbte, zumal, als das 
Haupt des Vereines, Oberposlmeister von Baligaml leidenschaftlich dafür incü- 
nlrte, der Italiener Gordigiani aber, der für seine Kunst und für die Zwecke 
seines Unterrichtes ein Feld der Entwickelung sah, dieser Richtung von ganzem 
Heizeo Vorschub leistete und das Regensborger Publikum, gleich dem Pabliknm 
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anderer Städte, schloss sich diesem fieschniackc leicht und gerne an, und legte 
auch seiner Seits Zeogniss ab fOr die fäbellianen Erfolge« welche die damaligen 
italienischen Meister, vorzüRlich afier Rossini durch seine di? irnnze musikalische 
Welt Europas erruHcnden Werke errang. Doch iLODote ßraig als MitsUfter und 
mnsllcai. Dirigent seinen Elnfiass so weit geltend maehen, dass Jedes Coneert Mcb 
(IiMi Stempel seines gediegenen Geschmackes trnp, so dass klassische Orchesier- 
werke, Symplionii'n , sowie gediegene ComposiUonen für Instromenial Solo die 
Programme der Vereins- Concerte sclmmckten. 

Um ein Bild der Kräfte j.n geben, welche zu Solo • Vortrigen sich eigneten, 
ja zum Theil höchst Vorzügliches Ifi^iftf^n. sei e<5 gestattet, dieselben 711 vf>r- 
xeiehnen. Ausser den Taxischen Hutinusikem zählen daher die Diiletantcn 
von Baligand, ^on>ille, Violine, Frbr. Yon Mantep, Alexander lang (sehr 
talentvoller Coinposlteur wie sein Bruder Hr. Karl Lang), Fraiil. Henle, Friiul. 
von ReicMein, FränI. von Thon üiltrner, 2 Fräiil. von /ms'nnd, von Dörnberg 
(nachmalige Fürstin von Taxis), die Sänger Neumaper^ Gordigiani CTenor), Secr. 
VHetand (Bass), Fräul. Rehbach, Sophie Gleisdorf er ^ SopMe Lang (eine gans 
ansgezeichnele Miisikerin), Herr Joh. Ri'hf>nrh, ein reizendrr Trnnr Zu diesen 
kamen dann die später herbeigezogenen Leistungen auswärtiger üüostlcr: Täg- 
UgnbeeH, Stahl, MoUgue, Wittermayer, Peter Woralt, Stegl, Menier» Haucht 
Böhm, Faubel, Karl v. Schneider, Vespermann, Spitieder, Fassmann, Orban, 
h'affmnda elr. — Die Uniernplimiing nahm im Jahre 1838 — 31 leider ihr Ende. 
Damit schliesst auch sicher nicht allein eine musikalische, sondern überhaupt eine 
bemerfcenswerthe kunstgeschichtliche Epoche Regensborgs, denn derarilges Im musi- 
kalischen T.eben ist seitdem (die Lelstnngen /iühltftgtt Mcttenleiters . fJiniisch 
zählen in ein ganz andres Feld, das des Oratoriums) Hiebt mehr dargeboten ge- 
wesen. Die Froh sin n-üesellscbafl, besonders der Llederkrans, hat zwar In 
seinen Concerten selir ehrenwerthe Bestrebungen gezeigt, viel Gutes geleistet; 
aber die Kräfte spalteten sich bald so sehr, dass für die ToDlLUQSt als solche 
kein Heil zu verhoden stand. 



■Oitar-Miuifc. 

Diese nahm hier ihren Anfang im Jahre 1810, wo Regensbnrg an die k. Krone 
Bayerni^ gekommen. Sie stand stets in bestem Flore bis auf heute unter den 
Musikmeistern des 4., 10. und 11. Regimentes, nämlich: Sutar» EUenhofer, Leigh, 
HofpBl, Mösl» Högner, Strohhofer, Beckeln Rappold. SeU 1862 steht tn der 
Spitxe Mnslkmelster M» ßlanh, ein sehr tflchitger Hnslkns. 



Volks - Musik. 

Ich konnte darüber nichts von Bolang auHinden, was Regeasburg ganz eigen 
gehörte, weder Volkslieder und Volksweisen, noch Tänze n. dfrt. Dürfte ich 
freilich die Hymnologie herbeiziehen, so könnte ich eine ausserordentlich reiche 
Ausheute gewähren (siehe übrigens oben). Als Regensburger Liederdichter 
traf ich: Eisenbech f 1500, Zachar, Prätorius f 1574, Laitr. Ludwig f 1611, 
Joh, ROd 1 1628, ini. Bagenloh f 1650, erefiinger f 1677, WMna f im 



StadUBliofer-MiisilL 

Jnno 1458 zog ein Bräuer mit seinen 8 Knechten als Masken durch die 
Stadt und trieben allhand Possenreissen und sangen possirllche Lieder in Begleitung 
von Instrumenten mit 1 Saite. 1029 wurde von den Sladtamhoferu auf den 
Püeger, der sie chicanirte, allerlei Pasquill -Lieder gemacht und gesungen. Eines 
bandelt von der herrlichen Victorie, die er durch Eroberung einer sehr reichen 
Eeuie und FloUe gemacht. (£r hatte mehrere Schilfe mit Proviant weggenommen.) 
1632 war die Stimmung der Bürger gegen den Senat in Begensburg so bitter, 
dass man „Spoltlleder** sang anf Ihn. Auflinden könnt leb keins. 
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Regensbnrger bstnunentenmacher. 

Rudiger, Orgflmaister im 13. Jahrli. (siehe oben). — Thomas J/tenberger, 
OrgelDiACher 1516. Gegen ihn war eine Klage vor dem Rathe anbängig gemacht wor- : 
den, welcher In den Jahrbaehern gedacht wird, mn das Andenken eines braven 

Künstlers zn erhalten. AUenberger, war oin weiser Mönch. Cisterziensor odor 
Ca rt hauser-Ordens gewesen, der entweder mit Bewilligung seiner Obern, oder heim- 
r lieh aus einem bayerischen Kloster getreten zn sein und eine Zeitlang in Regens- 
boi^ sich aufgehalten zu haben scbeint Seine Arbeiten müssen in guiem Rnfe 
gestanden liaben. Im vorhei^epangenen Jahre haft^» dorn Rath ein neues 
Positiv verkauft, für weiches ihm 20 fl. bezahlt worden waren. Diese Zahlung 
batte er ans besonderen Rflckslebten ond den Sleuerberren zu Gefillen annehmen 
zu wollen sirli erklärt, indem er sonst nirltt 100 11. dafür genommen haben 
wurde. Bei dit^som Künstler hatte Ciinz, ein Drahtzieher von Nürnberg, etliche 
Werke für den Papst Leo bestellt, deinsclbeti im Voraus tield darauf gegeben 
und auch bei dem Ratbe von Regensburg erlangt, dass ihm zu dieser Arbeit 
einige Schreinergesellen zu liallen vergfint worden war. Die Lirfpnint; der Arbeit 
war auf gewisse Zeit ausbedungen worden. Da der Künstler seiu Wort nicht 
gehalten hatte, so ward er belangt, weil Cwim besorft batte, m Schaden m 
kommen und verantwortlich zu werden, indem viele andre lustige und kunstliche 
Arbelt, die bei seinem Schwager Horn zu Nürnberg f'rtipc gelegen war, zugleich 
mit den Orgeln an den heiligen Stuhl abgeschickt worden sein sollten. — Hans . 
Dach ans Schneeberg, Orgelroacber. Er hat 1574 die grosse Orgel in der nenen ^ 
Pfarr mit 8 Registern gebaut, sie kostdr i^iiü H. — Caspar Sturm, Orgelmacher. 
Von ihm wurde 1690 ein ganz neues Orgelwerk in die neue Pfarre um 700 fl. 
gekauft gegen Caution. Dagegen Ist das alle Werk (vorige) von eben diesem 
Sturm in St. Oswald aufgerichtet worden. — Ludwig Porgt, Lauteninacher und 
Lautenschlager 152') — Georg Rinhler , Saitenmacher 1567. — Wolf. Fink, 
detto 1Ö70. — JierjiAard Hinkler, detlo. — Hauser, Orgelmacber 1629. — 
Uan» Gtitrg frafß^ Orgelroacber, f 6. JoU 1651. ~ Leonhard Zfgier, Saiten- 
macher 1661. — Ifans Wendtfter, Gelgenmarher. f 17. Apr ^j70. — eeorr; 
Müller, Geigenmacher 1670. — Joh. PMl. Wentel, Orgelmacher 1684. — Hans 
Hdrll, Geigenmacher 1689. — Jos. I/tfdi, Geigenmacher und Hemauer Spicl- 
mann, f 27. Nov. 1 729. — Christ, l'ürrkl, Instrumenten- und Orgelmacher. — 
Aiidr, Stochner, Flötenmacher, t März 1700. — idam Tüchler, Saiten- 
macher, t 29. Sept. 1703. — Jak. liarrer, Organist und Orgelmacher, f 26. Juni 
1717. — Gg. Ebner, Geigenmacber 1793. — franm Jakob Späth, Von Ihm Ist 
die Orgel in der Neuen Kirclie zur lieilig ri nn'iralligkeit bis auf wenige Register 
ganz Grnnd-nen verferiigel und hergesteilt und dann feierlich eingeweiht worden 
mit einer Caniata vor der Predigt, einer Cantala in der Vesper am 21. Mai 1758. 
Gestorben ist er am 4. Januar 1760. — Gotthard Ebner, Geigenmacher, f 4. Mal 
1760. — Schmahl, Orgelbauer in der Fischgasse. Von ihm liegt ein Prozessakt 
beim Magistrat wegen einer Orgel, weiche er im Ulmer Münster aufgestellt. — 
Frar^z Spat, Instroinentenniacber, f 28. Juli 1786. — Jo$. ffOeki, Geigenmacher. ~ 
Gabrer, Orgelbauer; er baute unter anderm für das Kloster Weingarten 1750 , 
eine Orgel, an welcher sich^ö liegister befanden und 6668 Röhren. — Christ, ^ ^ 
Carl Schmahl, Orgel- und Instrumenlenuiacber, f 1815 ledig. — Christ. Friedr. 
Schmäht, Orgelmacber nnd Hansgerlchtsassessor, t 15. Mal 1814 alt 75 Jahre. — 
Jos. Schweiger in Stadtamhof. — Heim, Schlossermeister, verfertigte 1805 eine 
Pariser Pedalharfe. — Gegenwärtig leisten SiUer als Klaviennacher und ßrail 
als Orgelbauer Dankenswerthes. 
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Sdtola puerorum 1£2 

Stiftische Musikkapelle . . . . lAl 

Karl Protke 15$ 



D FeststeUnng der wahren Prinzipien 
fUr die Reetanration der Eirchenmn- 
sik — in Wort and Schrift . . ISA 

2) BesehafFang der Musik - BibUotbek ISQ 

3) Praktische Terwerthong der Mnsik* 



schätze IM 

Johann Georg HettmleiteT , -. . läl 

8t. Johann 121 

Schale m 

Matlk-KapeUe 193 

Das Seminar 8t Paal und die Qbrl^en 

Klrehen Itf 

Die protest&ntiachen Kirchen . . . 203 

Das Gymnasium poeticum . . . 203 

Das Alttmnavm 209 

Oantorai 21^ 

Sonstiges Mosikpersonal . . 229 



Praktische Yerwerthnng der theore- 
tischen Grundsätze über Musik auf 
weltlichem Gebiete. 

Dramatische Musik . . , . . 2^ 

ReichH.städtisches Theater . . . iSSi 

Fürstlich Tbnrn & Taxisches Theater . 258 

^StSdtUcbea Theater 2£5 

' Coneert-, Karomer- k. sonstige Musik . 2£Z 

Fttrstl. TTmra k Taxtschß Musikkapelle 2fil 
Biographisches über besonders hervor- 
ragende Hofmusiker . . 272 
Stadtpfeifer, Zinkenif^tOD, Ilcmauer . ffi2 
Die Mnslk-Bestrebungen anter /^roiy and 



Baligund ... ... ffiS 

MilitKrMusik 1S& 

VolksMntiik ...... SSfi 

Stadtamhoier-Musik .... 28fi 

Regensburger Instramentenmaeher . iSl 
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